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Geleitwort

Mirt vorliegendem eft UNseTIeTr theologischen Fachzeitschrift „Orthodoxes Forum ,
das zugleich den Jahrgang eröffnet, dürfen WIr UuNs u  e’ des gerade abgeschlossenen 25
Jubiläums selt der Erstausgabe der Zeitschrift rühmen. Mit Konsequenz und Ireue ZULC ortho-
doxen TIradition können WIr miıt Stolz auf die Beiträge dieser 25 Jahre zurückblicken. Darüber
hinaus zeichnen auch die Inhalte des vorliegenden Heftes das beabsichtigte Profil HASCIGE

Zeitschrift AUS Hervorhebung der orthodoxen Zheologie UN Spiritualität, SOWIeE Intensivierung
der ökumenischen Verständigung. Ersteres kommt durch die interessanten Aufsätze VO  e

mehrheitlich Jungen Wissenschaftlern N verschiedenen orthodoxen Ländern (die ersten

drei Beiträge stammMmen VO  a’ einem griechischen, einem russischen und einem rumänischen
Nachwuchstheologen) ZAusdruck, Letzteres lässt sich anhand der diesmal umfangreichen
Dokumente des Heftes erahnen.

Ab diesem eft freut sich das remium unserer Schriftleitung, einen welteren Jungen
orthodoxen Wissenschaftler willkommen heißen dürfen. Wir nehmen UNsCICIL wI1issen-
schaftlichen Mitarbeiter und Doktoranden, Herrn Dipl. theol Georgios Vlantis MIt 1Ns To7011
1INSGCres „Orthodoxen Forums“ und wünschen ihm 1NE gute Seereise auf den (rewässern der
Theologie.

Konstantin Nikolakopoulos



N

S

AA A

E

Va  ML

a

D

I  I

R  DE  s

n

f  S  S

b£y

S

e

LE  S

-

o

SS  FL

S

%5

e  Br  S

T

n

S  S

WE

D  DE

A

X

S

ya

-

A

A

Z  A

TLra

E  E

A

e

E I

SG

N

©

Y RC

L

z

n

GE

D

B

e

M

AT  f

AD  AD

z  7

E

N  E

Sr

n

DEr

AA

1

s

%  M  M

O  O

A

in 3

K

D

Vr  A  A

E  «}  S

Dn  %

C  ans  E

SN  S

E Y  SE  €

e  e

D

E  e  ©

S

x

DV

OSn

x  E

E

N  S

<  8  {

3r  3r

PE

(  (

‚6

e

p  f

mD

er  er

M

S

C  C

O

IA  A

nn

N

da

Z  r  An

An  An

e

A

O

}

Tl

M

.

SEn  N

SN

Sla

Sr

S0

n

o}

m

e
er

malr

An

S

E

D  i

E  A

n

CZ

i

3

DE

OX

a  e

E  S  A  n

S  S

Va

e jS-  UE

F

A

a

©S

An

LA  s
O

n

T

L

X

a

e  C

©

E

Q  s

wn

IN

-  (

SA %

„

Sn

S

E

X

E  r

Z

Sg

S

m  Bn

E



„Am Anfang WAar die Hochzeit:
Jesu erstes Zeichen im Johannesevangelium. ”

Die biblischen Assoziationen der
Hochzeit in Kana (Joh 2 1-12)

VonN SOLirL0S Despotis, Athen

Überblick ber die Perikope*
EINLEILTUNG (Zeit-Ort-Dramatis Personae)

Joh dritten Tag fand 1in Kana iın Galiläa i1ne Hochzeit STALTT,
un die Mutter Jesu WAar dabei
uch Jesus un seine Jünger ZULC Hochzeit eingeladen.

11
A} PORIE-NO I1 LAG 1max

Als der Wein ausg1ing, die Multter Jesu ihm
Sıe haben beinen Wein mehr

Jesus erwiderte ihr
Was willst du VonNn MNLN, Frau®

Meine Stunde Ist noch nıcht gekommen
b) DER VON

NSeine Multter den Dienern:
Was euch SAQT, das tut!

Es standen dort sechs stelinerne Wasserkrüge,
WI1IEe der Reinigungsvorschrift der Juden entsprach;
jeder fasste ungefähr hundert | iter.

Jesus den jenern:
Füllt dl€ UgE MIAt Wasser! (QUANTTTAT)

Und s1e üullten N bis Z Rand
Er ihnen:

Schöpft jetzt, UN bringt I, der für das Festmahl verantwortlich ZSE.
Sie brachten ihm

C) DIE DES CH  NOS
Er kostete das Wasser, das Wein geworden WAT.

Er WUusSsste nicht, woher der Wein kam;:
die Diener aber, die das Wasser geschöpft hatten, ussten

La ie(ß den Bräutigam rufen

Aus der umfangreichen diesbezüglichen Literatur se1l hier verwlesen auf: Hengel, Ihe Interpretation
of the Wine Miracle at Cana John J l) Glory of Christ In the New Jestament, (hrsg. Hurst

Wright), Osxford 198 Lütgehetmann, DDie Hochzeit VO Kana (Joh-
Regensburg 1990 Little, Echoes of the Old lestament 1n the Wine of (lana in Galilee (John
DA  x 1) and the Multiplication oft he Loaves and Fish (John G:1-15); DParis 1998
Dem ext liegt die Deutsche Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift, Stuttgart 1980, zugrunde.

Orthodoxes Forum (2012) Hefrt
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un ihm
Jeder ZUueErst den Weoin DVDor

UN erst, Wenn die (Jdste ”iel getrunken haben den weniger
Du jedoch hast den g‘l»it'(‚’fl Wein bis jetzt (ApTU zurückgehalten: (TIronie)

111l EPILOG (Zeit-Ort-Dramatis Personae)
11 SO e Jesus sein ErstES Zeichen, 1n Kana 1in Galiläa,
und oftenbarte seine Herrlichkeit,
und seine Jünger glaubten ih
12 Danach ZOS MIt seiner Mutter, seinen Brüdern un: seinen Jüngern nach Kafarnaum

hinab
Dort blieben s1e einige eIt.

IA  X-

Das Zeichen der Hochzeit ın Khirbet Kenna”, 14 nördlich VO  n Nazareth, IST nach
dem Johannesevangelium (Joh) nicht LLUTLI APXN der Semeia Jesu, weil zeitlich das
VO  w den sieben ISt: sondern weil das hermeneutische Prinzip bildet*, sodass der Hörer/
Leser die johanneische Christologie (die Identität un die Wirkung der Parusie VO  e Logos/
Jesus Christus) versteht. Diese Christologie wird 1m ersten Epilog zusammengefasst: och
”iele andere Zeichen, die In diesem Buch nicht aufgeschrieben sind, hat Jesus DOr den ugen
seliner Jünger Diese aber sind aufgeschrieben damit (a) ihr glaubt, dass Jesus der Messias
ISt, der Sohn (rottes, un! (b) damit ihr durch den Glauben das Leben habt ın seinem Namen
(20, 30-31 Vorher proklamierte Ihomas: Mein Herr UN MEeIin Gott! (20; 28) und Jesus hat
ihm erwidert: Selig sind, die nicht sehen UN doch glauben (20, 29) Vor dem zweıten Epilog
offenbart der Auferstandene seine Identität seinen Jüngern durch eın Netz voller 153 Fische
und eın Frühstück (ZU,

In diesem Aufsatz werde ich versuchen, dle alttestamentlichen Assoziationen der Kana-
Erzählung zusammenzufassen, dass die Multisemantik dieser Perikope erkannt wird”?.

Nach den me1lsten Fxegeten IST dieses und nicht efr Kana nördlich VO  - Nazaret! der Ort
des Wunders. Vgl Ch Karakolis, OEOAOYLKCN, TNULATLA TV OAUUATOV 3wye Karı  08 Iwavın EvayyeEAıO0,
Thessaloniki E hier I96; Theobald, [)as Evangelium ach Johannes. Kapitel
1-12, Regensburg 2009, Z Vgl JOS Vit. Weitere symbolische Deutungen des (Irtsnamens
„Kan D siehe bei Hartwig Ihyen, Las Johannesevangelium. Handbuch ZU. Neuen Tlestament 6,
Tübingen 2005, 153

Olsson, Structure and Meaning 1n the Fourth Gospel. Text-Linguistic Analysis of John Z 11
Ala 4:1-42: (Coniectanea Biblica, New lestament Series 6) Gleerup 1974, 110
Über die Beziehung zwischen Joh und dem Alten Tlestament siehe zuletzt Ruben /immermann,
Jesus Im Bild (J0ttes. Anspielungen auf das Alte lestament 1mM Johannesevangelium Beispiel
der Hirtenbildfelder in Joh 10, In: Jörg Frey, [Jdo Schnelle, Juliane Schlegel (Hog.), Kontexte des
Johannesevangeliums: L )as Vierte Evangelium in Religions- und Traditionsgeschichtlicher
Perspektive, Tübingen 2004, Gegen (rünter Reim, Studien ZU alttestamentlichen
Hintergrund des Johannesevangeliums, MSSNTS 223 Cambridge 1974, der sechs Formen der
Bezugnahme aufzeigte (a. /itate, Oftensichtliche Anspielungen, Wahrscheinliche Anspielungen,

Mögliche Anspielungen, Jüdische Gesetzliche Bräuche, Feste und ahnliches, Formale Parallelen
sprachlicher d€l' theologischer Art), scheint ihm eine elementare Differenzierung In explizite und
implizite Bezugnahmen auf das Alte Tlestament weiterführend. Explizit soll eine Rückbindung auf
das Alte lestament NUr dann bezeichnet werden, WeNn der Evangelist selbst einen entsprechenden
inwels auf eine schriftliche Quelle gibt z durch eine Einleitungsformel), implizit 1St die
Schriftverwendung hingegen, WEn eine solche Angabe fehlt un sOomıiıt bis einem gewlssen Maı
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Ausgangspunkt uUuNseIer Untersuchung bildet der wissenschafrtliche Konsens, dass „die
Vorstellungsrahmen un der sprachliche Hintergrund für das Johannesevangelium In viel-
facher Hinsicht vom| Alten lestament abgegeben werden“®. Es ISt WAar bemerkenswert,
dass in der Kanaperikope keine „explizite Bezugnahme auf das Alte Testament“ exIistlert.
och im Johannesevangelium liegt „der eigentliche Schwerpunkt der Verwendung des
Alten lestaments nach Hengel’, „bei den viel zahlreicheren Anspielungen und der
Übernahme alttestamentlicher Motive“®

DE die Kanaperikope, die möglicherweise aus der Semeia-Quelle” STAMMLT, als eil eines
harmonischen (3anzen (des Evangeliums) vorliegt10 werden NEUC Perspektiven 1m Bereich der
Intertextualität 1ın ezug auf das geöffnet, WeCeNnNn WIr auch den Kontext dieser Erzählung
mIt in Betracht ziehen. Neswegen betrachten WITr ZUEGISE den Kontext der Kanaperikope und
richten dann den Fokus MS GIG: Untersuchung auf die alttestamentlichen Assoziationen.

Der Kontext der Kanaperikope
Obwohl die Hochzeit nach Rabbinen vlerten Tag der Woche stattfand (mKet
erklärt Johannes emphatisch, dass das Zeichen schon dritten Tag geschah.

Diese zeitliche Bestimmung, die Anfang des Satzes steht (Am dritten Lag fand die Hochzeit
statt), verbindet unmittelbar das Ereignis in Kana MIt der Begegnung Jesu MmMIt Nathanael;
der auch Aaus Kana STLaAM MLTE 21 2) Diese Begegnung, welche die Bildung des U  H Kreises
der Diakonen 12 26) und Freunde (I5 14) Jesu krönt, wird MIt der ersten Offenbarung
Amen-Amen vollendet:

Natanagl NtEWOTrTtet! ihm: Rabbi du hist der Sohn (rottes, du hist der Önig VonN Lsrael!
U Jesus NLEWwOTrtet: ihm Dau glauDst, el ich dir sagte‚ dLZSS ich dich UNTLer dem Feigenbaum

sah?
Du WIrSE noch Gröfßeres sehen!

>5l Und sprach ihm AÄmen, AMEN, ich SAZE euch: Ihr werdet d€?l Himmel geöffnet
UN die Engel (rottes auf- UN niedersteigen sehen
über dem Menschensohn (Joh 1) 49-:51: vgl Gen 28,; 12)

UungewIiss bleiben INUSS, ob die Nennung eines Namens WI1Ie ‚Jakob' ZU Brunnen in Joh 45
einen inweis auf einen alttestamentlichen lext (hier Gen 48,22; Jos der auf eine
Lokaltradition der Samaritaner darstellt (Seite 85)

KTAaus, ohannes un! das Alte Jestament, (1997) 1-235, hier
Hengel, Die Schriftenauslegung des Evangeliums auf dem Hintergrund der urchristlichen

Exegese, /B1h 249-288, hier PE
Über die eventuelle Beziehung zwischen dem anawunder und dem Dionysuskult siehe zuletzt
WIck, Jesus Dionysos? Beitrag ZUTLE Kontextualisierung des Johannesevangeliums, Biblica 85
(2004) 179-198 Theobald, Das Evangelium nach ohannes Kapitel 1-12, Regensburg 2009,
203-208
Diese Hypothese VoO  - Bultmann wurde zuletzt uch VO  — den Kommentaren VO  - Agouridis,
TIo Karttı  (04 IwavunV Evayy£Aıo. Ke® 1-12, Athen 2005 und Theobald, Das Evangelium nach
Johannes. Kapitel EL Regensburg 2009 ANSCHOMMCN.
Nach Hartwig Ihyen, Was Johannesevangelium, Handbuch ZU. Neuen Tlestament 6 Tübingen
2005, 151 Denn selbst Wenn hier tatsächlich eın „Quellenstüc CC zugrundeliegen sollte, scheint
UNsSs allein eın solches Verfahren ANSCMECSSCH, weil Ja uch In diesem Falle der Autor jedes der darin
vorgefundenen Woörter seinem eigenen und seinen Ontext dem gemacht hätte, W d>

diesen Gebrauch der möglicherweise alten Woörter 198808  - definiert.
11 Wengst, [ )as Johannesevangelium. Teilband: Kapitel 1-10, Stuttgart 108
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Ein bei den Synoptikern unbekannter Jünger’'“, der als echter Israelit un 1mM Gegensatz
Jakob in Gen 2 9 30-40 als RIn Mannn ohne Falschheit ( 4 9 vgl Zeph 37 S gepriesen wird,
aber auch die anderen Jünger, bekommen die folgende Verheißung: während des Gefolges
Jesu, der In seliner Person die lora un: die Weisheit*® GISCLIZU werden SZIE noch Gröfßeres als die
Verwirklichung des Ankommens des nationalen Meschiah-Königs erleben. Sie werden wahr-
haftige Israeliten (OpAOVvTEc, Philo, Som 173 indem S1e schon bei der irdischen Parusie des
Menschensohnes sehen werden, dass gleichzeitig (a) die Leiter 1St,; die das Ungeschaffene
MIt dem Geschaftenen überbrückt, (b) die Bethel, das Haus/der Tempel Gottes auf der Erde
un (C) das Tlor des Himmels 1STt Gen Der dem Fleisch nach Israel bekam durch diese
Vision die Verheißung der Fülle des Guten un! einer erfolgreichen Ehe Die Jünger die nicht
AUS dem Blut, sondern AdUS (Jott geboren sind 1’ 139 als Repräsentanten des bewahrten
Restes Israels’, sehen wel Tage danach also den dritten Tag) den Kabod Ö0E0 Jesu durch
das Semeion un glauben hn, im Gegensatz den Hausdienern, die das Wasser
(und nicht den Wein!) geschöpft hatten un WUSSLEN, aber weder EYVvwWKAayv1G noch glaubten.
[ )ieI Perikope MITt dem unvollständigen chluss gipfelt mMIt der Formulierung —$  EWC ApPTL

Kyrill DON Alexandrien, Expositio In Psalmis: 6 9 F7 1) verwechselt Ihn MIt ZUIuUwVa TOV
Kavavalov N falscher Etymologie der etzten Bestimmung (Mk 9 1 Mt 1 vgl 63
15:; Apg M 13) Vgl Nikephoros Kallistos Xanthopoulos, 13714 Historia ecclesiastica Z 40-49;

Brown, Ihe Gospel according John i-xiil]; Garden City, New 'ork 1966, IS, zıtlert 1ne
apokryphe Iradition: b  Mary WAas the Uunt of the bridegroom, whom early 3rd-century Latin
preface identihes John SO  - of Zebedee. Ihis 1S be associated with the tradition that Salome, wife
of Zebedee an mother of John, Was Mary's sister, relationship which makes John the CoOousın of
Jesus”
Im Hintergrund des johanneischen Prologs steht Sir.
L J)as dl TOV ULIOV TOU AvOpuTou kann gelesen werden, dass Engel hinaufsteigen Uun: herabsteigen
auf ‚Ihn‘ nämlich Jakob Wengst, DDas Johannesevangelium. Teilband: Kapitel 1-10, Stuttgart

104 (vgl Joh 3‚ Und niemand ISTt ın den Himmel hinaufgestiegen auflßser dem, der
VO Himmel herabgestiegen 1St: der Menschensohn). Es ISt bemerkenswert, dass die Jakobsvision
VOIN Josephus nicht [1UTI MIt einer erfolgreichen/kinderreichen Ehe kombiniert wird, sondern uch
mit dem Versprechen der Fülle des (suten: „TdKwbe, TATPOG OVTOA A yaOoD KAL MNOTETTOU ÖOEAV APETNC
WEYAANG EÜPAMEVOU KAMVELV dl TOLG TAPOUVTLWV QU TPOTNKEYV, AA EAmiCeıy Ta KPELTTOVA: KAL YAp äüdhOovoc
EKÖEGETAL WEYAA@WV AyaOGV TAPOUTLICA TPOC TO TV ATAa TV EUNV ETIKOUPLAV. Aßpapnov YAp EYWw SV TNCG
MEegoToTtAuiac ÖEDpO NYyAyOoV EAQUVOLEVOV o  v TOV TUYYEVOV, KAL TATEPA TOV (TOV EÜÖALLOVOA ATEONVA: GV
OUY NTTO WOLPAV ELC TE KATAONTOLAL: OappOV QOUV KAL TAUTNV TOPEVOU TNV OV SOl TPOTOLT@ XPOUEVOC:
AvuoÖnNTETAL YAp GT OL YAMOG, E OV ETTOVÖAKAC, KL YEWNTOVTAL G OL TALÖEC A yaOol, TO ÖE TANDOC MÜTOV
ApLOLOD KPELTTOV ETTAL, WElCoTLY vLOLC MÜTOV KATAALUTÄVOVTEG: o](a S  A TO TAUTNG KPATOC TNCG YNG ÖLÖwWML KAaLl
TALTL TOLCG UT, OL TANPAOTOVTLV OONV NALOG ı-  O KAL YNV KAaLl AAA OaM. S  XN UNTE KLVÖULVOV ÜdopA UNÖEVA
UNT eÜAAßod TO mMC TOV TO VV EOU TOLOULEVOU TOV TOL TpPAXONTOLEVWV TPOVOLAV V TOLC VUV KAaL
TTO. TTAEOV EV TOLC ÜTTEPOV. (AJ vgl Gen 28135215 EY@ KUpLOG Ceöc Aßpaäp TOU TATPOG
GOU KaL QeÖc |Koyz Ar Ae N doßod YN Zo] NC TU KAOEUÖELC ET AUTNG TOL 60076 QÜTNV KAL TW TTEPMATI OQOOU KL
EOTAL TO TTEPUC GTOU C TNG YNcG KAL TAdTUVÖNTETAL A I  a BAAdOOAV KaLl Em Alßa KAL SITL Boppav KaLl
ET ÄVATOACC KAL EveuAoynNONTOVTAL EvV TOL TNACAL AL duAaı TNG YNG KAL eV TO TTEPMATI GOU KAL S00 S  R WETÜ
TOU ÖLXOVAdTTOV V IN o]  Öl  G TAON  7 QOU -&  A TOopEvÜNG KAL ATOTTPEVW® ELC TNV YyNV TAUTNV OTL  -& QU Un 012

EYKATAALTIO EWC TOU TOMTAL LE TAVTOA 010177  8 EA\dANTA TOL). Die lexte sind dem Thesaurus Linguae YAECAde
ILG University of California http://stephanus.tlg.uci.edu/inst/fontsel) entnommMeEn

B Siehe Ihyen, Das Johannesevangelium, (Handbuch ZU Neuen lestament 6 9 Tübingen 2005;
535
ber die Bedeutung des YVWOKELV 1mM Johannesevangelium siehe Bultmann, %1 1213
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Der Hörer versteht, dass ab jetzt Jesus, der iın der Perikope den Bräutigam GESCLZE: den
Wein anbietet. [Die Vollendung dieses Angebots wird erlebt, WE seline Stunde kommen
wird (vgl. S  R EPYETAL WPA Ka VUV EOTLWV: Joh 4) 23)

DerAnfang (die APYN) der übrigen sechs Zeichen 1m Eersten Teil des Johannesevangeliums
wird gleichzeitig mIt dem Lexem NMEPA in der SFSTtCH Woche des öffentlichen Wirkens Jesu
eingegliedert17. Durch die Phrase TN ETAUPLOV ( 29.35.43) bilden sich schon 1m ersten

Kapitel die folgenden Tage

17 9226 Das Zeugnis dCS Täufers 1in
Betanien Jenseits des Jordans

11 1‚ 29-34 Das Zeugnis des Täufers, WEeNN

Jesus auf sich zukommen
sieht (Gottes Lamm-der (Greist

hr WIE INE Taube herab UN
blieb Ihm-CGottessohn)
Die ersten Jünger
(Andreas- Unbenannter-Simon)
Jesus in Galiläa ruL Philippus-
Begegnung MIt Nathanael

W  z

Jörn-Michael Schröder, [)as eschatologische Israel 1im Johannesevangelium. EKine Untersuchung der
johanneischen Israel-Konzeption 1n Joh 2-4 und Joh 6, Tübingen-Basel 2005, 32-61
Andere Entwürfe siehe bei Kierspel, Dematerializing Religion. Reading John 4S Chiasm,
Biblica (2008) 526554 hier 5323
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Origenes”” hat schon festgestellt, dass der dritte Tag 1im Johannesevangelium gleichzeitig
der sechste““ Tas- und nicht das Sabbaton der ErISTeEnNn Woche Jesu auf der Erde Gl ISt.
{ Diese Woche®> der irdischen Parusie Jesu wird VO  2 dem vielfältigen Zeugnis seliner Identität
seltens Johannes des Täufers, dessen Martyrium schon 1im Prolog CHS mMIt dem des Verfassers
verwoben wird, un! seliner ersten fünf Jünger epragt. Jesus 1St der Logos-die Sofila
1-18; vgl Sir 24), der Kyrio0s 23 das Lamm Gottes Cl 29), der geisttragende““ Sohn
(J0ttes der Messias (; 41) un der ONn1g Israels ( 49) Diese christologischen
Proklamationen, die sich MIt dem Bekenntnis der Samariter, dass Er der Retter der Welt
ISt, gipfeln (4, 42), ordern ine Kette VO  _ positiven Reaktionen Jesus heraus, die
die Zahl der Jünger vervielfachen. Jesus identihiziert sich aber mit dem Menschensohn
51) as Schema der sieben Tage wird auch weiterhin 1im Johannesevangelium benutzt, iın
Verbindung miıt der Auferstehung des AZArUus aus Betanien ( } GA7) un: der Erhöhung
des Menschensohnes sechsten und achten Tag (Kap 12-2' Diese Stunde Jesu wird ZU

ersten 1im Johannesevangelium bei der Hochzeit Kana zitiert.

Origenes, Ommentar{ii In evangelium Joannis, 49.257-9 „Kal evV!  Ös OQOUV LETÜ TAC IwAavVvVoVv LAPTUPLAG,
TPWOTNV ULEV TNV UTTO KEKPAYOTOG AEyouevnV KAaLl OEoAoyoUVTOC, ÖEUTEPAV Ö£ TpOC TOUC LEPELG KAaLl Aevitac TOUC
ATTO TeporoAduwwV UTTO Tovöalav ÄTETTAAUEVOUG, KAaLl TPLTNV TNV TPOG TOUG EK TOV ÖApLTALOV TIKPOTEPOV
EDWTNTAVTAG, Incvodc NON BÄETETAL o  d TOU WAPTUPNTAVTOG, EPYOMEVOG TpOC MÜTOV ETL  . TPOKOTTOVTA KaLl
Beitiova YVOLEVOV- NC TPOKOTNG KAL BEATLWTEWC TULBoAoVv WVOULATUEIN XÜpLOV: Ol0ovel YAp V ENC OWTLTLA®O
KAL ÖEUTEPA -  v TApA Ta TPOTEPOV o Incvodc EPYETAL, OÖOU WOVOV YIVWOKOLEVOG C WETOC ETTNKWG KAaLl TOV
QOUK ELÖOTWYV, NÖN KL OPWMEVOG NKOV T TAUTA TPOTEPOV ATOONVALEVW. 1 I1pwtN OUV NMEPA AL LAPTUPIAL
ylvovTAaL, KaLl ÖeuTEpA InToVc TpOG IwavynV EPYETAL: TPLTN ÖE ETTWC o Iwavunc LETÄ VOo WAONTOV, £VLöw@V Ingod
TEPITATOUVTI ETV TO <1ög AUVOC TOU (JDeo0> TPOTPETEL TOUC TAPOVTAG AKOAOUÖNTAL TW 3  ‚S TOU AeoD
Kal TETAPTN DEANTAG EEENDELV ELC TNV TAALALoV EEENOGV UnTnoaL TO ATOAWAOC << EÜPLTKEL DiAmmov KaLl
AEyeL XÜTO)- AroAodBer 1pitN ÖE ATTO  Z TNG TETAPTNG, NTLC ETV EKTN TV ApYNOEV NULV KATELÄEYMEVOWV,

YALOC yiveTtaı EV Kava TNG TAxALAaLAG, TEpL Eiq0uEOn YEVOLEVOL ATa TOV TOTOV.“ anderen Stellen
interpretiert das anawunder allegorisch: „1 Ipo uEv Incrov YPAON DOwpP NV, ATTO ÖE ’Indgod OLvOoc NMLV
yeyevnTtaL' (Origenes, Commentarii In evangelium Joannis 3.62.465); „ÜTTEPNTEV TPOTEPOG olvoc
ÖL TO VOLOG KaL e]! TPOONTAI WEYXPL LwAvvVOU, TO KAAOD OLVOU EÜTOPNKEVAL NUAC olc guvVaverNTtAL IndoVc. '
(Origenes, Fragmenta In evangelium Joannis, in CatenI1s Nach Pirke Aboth 4726 ISt das Lernen
des (esetzes gleich MmMit dem Essen VO  - TIrauben und TIrinken VO Wein.
Vgl die Existenz VO  - sechs steinernen Wasserkrügen. Über die Bedeutung VO  - Sechs, das sowohl
männlich als weiblich un durch die Kraft der Vermischung beider Prinzipien ZUSAMMENSESETZLE
Prinzip siehe Philo, Up Mundi 13-14 Nach Plut., Mor. SC der Begriff Sechs „ETTIV TEAELOGBXal
VAuOG Xaleitaı.“ Siehe Udo Schnelle, Neuer Wefttstein. lexte ZU Neuen Testament Aaus Griechentum
und Hellenismus. Band 149 Texte ZU Johannesevangelium, Berlin 2001, 05f£.
Nach Olsson, Structure an Meaning in the Fourth Gospel: Text-Linguistic Analysis of John F
11 anı A 142 (Coniectanea Biblica, New lestament Series 6) Gleerup 103 wurde nach
der jüdischen Tradition der dritte Tag der Übergabe der Ihora uch mit dem sechsten identihiziert.
Bei den Juden wurde uch der Tag mitberechnet (vgl 4,43 Mert« Ö TAC 00 NMEPAC. 20:26 Kal
ueO e  NLEPAC ÖKT@O Theodor Von Mopsuestid, In Joanne T,C 116; 39) zählt diesen Tag als den
dritten Tag nach der Taufszene 1,29-34)
Parallelismus MIt der Woche der Schöpfung wird nicht durch den Verfasser signalisiert. Siehe
Theobald, Das Evangelium nach Johannes. Kapitel 1=42; Regensburg 2009, 207 Der Sabbat ISt
1Im Teil Joh 510 ein bevorzugter Tag des Wirkens Jesu als Heiland (559 Ya 2 9 9,14)
Joh 1:3  N Kai EWAPTUPNTEV IwavunGg AEywV ÖTL TEÜEALAL TO MN VEULA KATABOALVOV C TEPLTTEPAV E OUPAVOV
KaLl EMELVEV ET AÜTOV.
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Die Hochzeit Kana wird sehr CS mıit der folgenden Perikope, die melstens als
Tempelreinigung” tituliert wird (2; 13:25). verbunden. [a wird 7AG% GISTIGEH Mal die
Auferstehung se1ines Leibes den dritten Tag angekündigt. Diese Perikope steht in NS
Verbindung und antithetischem Parallelismus ZUrLC Kanaerzählung. Bindeglieder der wel lexte
sind (a) der dritte Tas; der schon bei Hos 6) eın Iheophanie-Datum iStS (b) die Zeichen
und (C) die Reaktion auf Diesen. Zusätzliche Objekte der Wirkung Jesu bilden die jüdischen
Mittel VO  , Erwerb der Anbetungsreinigung/Heiligkeit. Im ersten Fall handelt sich
468-702 Liter Wasser, WI1€E der Reinigungsvorschrift der Juden entsprach un ‚WarTr in
Wasserkrügen AdUsS Stein (vgl. die Mosestafeln), das Maximum der Reinigung abzusichern
(bShab 96a) In der zweıten Perikope herrscht die Anwesenheit Von Verkäufern DON Rindern,
Schafen UN Tauben UN von Geldwechslern, die Ort saßen. Die melsten dieser Elemente,
die wWel 1n den wel Versen 14-15 wiederholt werden, stehen in NS Verbindung MIt
dem Altar der Brandopfer 1m Tempel, der auch 1mM zukünftigen/eschatologischen Tempel VO  e

Ezechiel (Kape ine zentrale Rolle auf Grund des Bedürfnisses Israels nach Sühne der
Sünden spielt (besonders in der Periode nach der babylonischen Gefangenschaft 56/-538

(CChr.) Man sollte in Betracht ziehen, dass der Pilger VOTL seinem Tempelbesuch, die
Opfer aufgehen lassen (Ex 0, 20), besonders ZU Passahfest, mehrmals 1Ns Wasser getauft
werden IMNMUSSTEC, kultfähig werden (1 17 55 A  LVa AYVLTWTLV EQUVTOUG). Deswegen eobach-
tet die Archäologie im ersten J7 Chr. A.D.) einen riesigen Anstieg iın der Anwesenheit
VO  e} M1qvaot un! die mMIt einem CHNOTIMECN Anstieg des Reinigungsgefühls verbunden
werden.

Während Jesus ın Kana (abseits VO Kern der Heiligkeit) durch diese riesige
Weinumwandlung Vollendung des ehelichen Festes spendete, Stärkung der horizon-
talen Koexistenz der Menschen (der Mitglieder der Familie 1mM welteren Sinn), AS1elSt Er
1m Tempel (dem jüdischen Ihron Gottes), auch oberhalb der Tür des Heiligtums der
goldene Weinstock als Paradies- bzw. Gottesherrschaftssymbol herrschte®? (Jos. Bell 554
Ant 154 TAc. Hist. 55 seinen Liebeseifer für d&S Haus selnes Vaters Au Statt Freude
herrscht 1im jüdischen Nabel der Erde (Jub 8.19)® der Orn SCH der Spaltung der vertl-
kalen Beziehung (G0ttes mıiıt den Menschen. Indem die Rinder, Schafe, Tauben und die
Geldwechsler, die dort safßßen (2 14) wegräumt(entfernt), zielt nicht NUur einfach auf die
Reinigung des Tempels, sondern auf die Annullierung dCS Religionsmittels Par excellence,
des Opfers. Das Opfersystem, W1e VO  — den Evangelisten NUur Johannes erklärt un ‚WarLr

Anfang selines Evangeliums, wandelt das väterliche Haus ZU Kommerzhaus un die
Beziehung (sOrft als Vater und Bräutigam einer Iransaktion Dieses für d8.S I1
Evangelium programmatische Ereignis, das im heiligsten Ort in der Nähe der heiligsten
eit Paschafest 2) 13) stattfindet, oipfelt iın der Proklamation Jesu: Reift diesen Lempel
nieder, UN IN re1L lagen werde ich Selber iıhn wieder aufrichten. So tTWortet Jesus denen, die

Auf dem Gegenteil vgl den Titel Metzdorf, Die Tempelaktion Jesu, Tübingen 20053
Lütgehetmann, Die Hochzeit VO  « Kana (Joh 2; kal 1)7 Regensburg 1990, 301
Wengst, Das Johannesevangelium. Teilband: Kapitel 1-10, Stuttgart 110

Shimon Gibson Oı TEAEUTALEG NLEPEC TOU Ingov, Athen 2009, 131-3
Vgl Jer 27 19 19:10; Joel Busink, Der Tempel VO  - Jerusalem VO Salomo bis Herodes:; ine
archäologische-historische Studie Berücksichtigung des westsemitischen Tempelbaus. Der
Tempel Salomos, Leiden 197/©0; AT
Joachim Gnilka, Die Nazarener un! der Koran: ıne Spurensuche, Freiburg 1M Breisgau-Basel-
2007, 155 Wien
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aufgrund [Itn 1:3 2') 18, AA Zeichen bitten, als Bestätigung, dass der L1CUC Moses
IST: Auf diese Weise wird das letzte Pascha Jesus vorausgesagt, als sich Christus opfert als
das wahre österliche Lamm Gottes, das die Sünde der Welt AZLPEL, aufhebt un gleichzeitig
hinweg nımmt Jesus wandelt auf der einen Seite das Reinigungswasser in Wein

und relativiert indirekt die Kultweisungen der Tora, dass das Hochzeitsfest vollendet
wird. Auf diese Weise stärkt die horizontale Beziehung der Menschen un den Oikos 1mM
multikulturellen Galiläa. Auf der anderen Seite StUurzt 1MmM Kern der Heiligkeit (Jerusalem)
den Religions- un Opfermechanismus und GETrSGEZE den Iempel durch seinen Leib,
die vertikale Sohnesbeziehung des (rottes den Menschen, die durch das Opfer in OommMerZz
umgewandelt wird, wiederherzustellen. In seiner Eersten Aktion, die sich abseits der heiligen
Rahmen (hl eıit un Raum) abspielt, wird seline Anwesenheit als Freudenfaktor erlebt,
wohingegen der Eifer Jesu iın selner zwelten Aktion als Zorn erfahren wird. Beide Aktionen
sind die WwWwel Seiten derselben Münze un haben ine programmatische Funktion für die
Lesung ClCS DaNZCH Evangeliums.

Bemerkenswert 1St die Parallelität zwischen dem Epilog der Einheit 2 1-24 Kanawunder
un “ Tempelreinigung‘) mMIıt den Epilogen 1 16-19 (Epilog des ersStien Teils des
Johannesevangeliums) un 20 2041 (Epilog des gaANZCH Evangeliums):

Z AD DA "UOrTe OQOUV NyEPON E VEKPWYV, EWn TONTAV OL WAONTAI AÜTOU OTL  HA TOUTO EAEYEY, KAaLl
ETLIOTEVOOV TN YPAON KAL T AOYy®@ OV EITEV o Incgovc. O o ÖE NV SV ToLc IepoTOAULOLG cV TW TATYA V (97
£OPTN), mTOoMOL ET IO TEUOOV ELG TO OVOoUA MÜTOU DEWPODVTEC AÜTOU Ta TNUELA Aa EMTOLEL AÜTOC ÖE ’Indovc
QOUXK EMNIOTEUEV MÜTOV XÜTOLG ÖL *C MUTOV YWVWTKELV TÄVTAC KAaLl OTL QOU XpELAV ELYEV ö  LVa IC WAPTUPNIN
TEPL TOU Av OpOTOU- XÜTOC YAp EYLVWOKEV gl V eV TW AvVOpOTA3,

12 16-19 TOAUTA. QOUXK EYVWTAV MÜTOU OL uAÖNTAL TO TP@OTOYV, OTE  b £60EATON Incodc TOTE
EWVNTÖNTAV ÖTL TAUTA. V ET XT YEYPALLEVA KAaL TAUTA ETOMNTAV dUtTO. ELapTtüpel OUV ÖXAOG
GV UET AÜUTOU OTE  H TOV Adlapov EOWYNTEV CVX TOU UVNLELOU KAaLl NYyELPEV MÜTOV Are VEKPWV. ÖL TOUTO
Ka UNNVTNTEV XÜT@ ÖXAOG, OT1  S NKOVTAV TOUTO AÜTOV TETOIMNKEVAL jH@N OL OUV Dapıoaloi
ETV TPOC EQUTOUC: «Öewpeite @in  4 OQOUXK WOEAELTE QU:!  Ö£vV. r  Öe KOTMOG ÖTL AÜTOU ATNAOEV

20, 29-31 AEyel XUTO Incvodc- OTL  E LA  S  A  EWPAKAC LE TETITTEUKAG; UAKAPLOL OL N LÖOVTEC KaLl
TITTEUVTAVTEG. OMd UEV OUV KAL FA  MO TNUELA ETOLNTEV o Ingovc EV@OTTLOV TOV WAONTOV |AxdTOV|), SX
OUXK EOTLIV YEYPALLEVA EV T BLB Al TOUTW- TAUTA. ÖE YEYPATTAL Sa  LV TOTEÖ[O|NTE ÖTı IngToDc EOTLWV
XPLTTOG VLOG TOU QE0D, KAaLl P  LVa TLOTEVOVTEC CONV EYXNTE SV T OVOLATI MÜTOU.

Das Kanawunder wird auch seltens des Verfassers MIt der Heilung des Sohnes eines
königlichen Beamten verbunden (4S DDas zweıte Zeichen wird MIt dem Hinweis e1In-
geleitet: Jesus kam wieder nach Kana in Galiläa, délS Wasser ın Wein verwandelt hatte
(4;, 46), un! wird auch In Kana vollbracht, ebenfalls wWwel Kage, nachdem die Samariterin den
Wasserkrug stehen lässt, un nach der Berufung der Samariter, die Jesus als Retter (Zwrtnp) der
Welt erkannt hatten (4 28) Beide Zeichen®?, 1m Unterschied den anderen Fünf, werden

31 Diese Erhöhung geschieht uch 1n der Anwesenheit seliner Mutter, die uch Frau benannt wird, und
des geliebten Jüngers, der die Stelle der Brüder Jesu übernimmt. Es folgt das Ich dürste (Joh 9  »
der Sto{fß der Lanze iın seine Seite, der Herausfluss VO  - Blut un: Wasser (Joh ’ die Salbung
selines KöÖörpers durch eine Fülle VO Parfümen, das Begräbnis 1mM (GGarten durch Josef un! das
Zusammentrefften MIit Maria VO Magdala un! Ihomas (Joh Kap 20)
Vgl den Epilog VO  ; Kanaperikope: Taürnv ETOLNTEV APXNV TOV TNMELWV o Incovc CV Kava TNG TaxALAaloc
KAaLl EOAVEPWTEV A  TNV ÖOEAV AZÜTOU, KAL ETNLOTEUOOV ELC AÜTOV OL WAONTAI MÜTOU.
Nach Jörn-Michael Schröder, Las eschatologische Israel 1mM Johannesevangelium. Eine Untersuchung
der johanneischen Israel-Konzeption in Joh R und Joh 6, Tübingen-Basel 2003, 65:66, haben
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nicht VO  w) einem Diskurs bzw. einem Kommentar begleitet. UDer Leser bzw. Zuhörer wird
alleingelassen, die christologische Botschaft selbst herauszuhfiltern. Nur diese beiden Zeichen
ordern den Glauben heraus: das Erste in einer jüdischen Umwelt und das /weite ın einer
heidnischen. [ Jie wWwel Wunder in Kana rahmen i1ne Einheit (2 4) Inclusio) e1n, die
nach Kierspel”* folgendem Chiasmus folgt”:

Miracle In Aana (2 1=12)
New Temple: Not in Jerusalem 2 32

Salvation: God loves the world and DAVC his Son/eternal life/’see
kingdom of God’ (3 1:21)

Judgment: God loves the Son and SAaVC him ma vVvTtal life/’see ife’
3 223

New Temple: Not in (Garizim (4 1-42)
Miracle iın (ana (4 435

In dieser Einheit spielen die Motive des Wassers (3; 3-25: 4) un: der Hochzeit (3
29-30 Begegnung mIt der Samariterin 4’ 1426 vgl Gen 2 E} 167 29 L1, die ZUEeTST ın
der Kanaperikope begegnen, ine zentrale symbolische Rolle®”.

Die alttestamentlichen Assoziationen der Kanaerzählung
Die Betrachtung der Perikope ın Ihrem Kontext un: besonders 1m Zusammenhang mMIt

dem folgenden Abschnitt, der sogenannten lempelreinigung, kann uns NCUC Perspektiven 1im
Bereich der Intertextualität MmMIt dem öfftnen:

Fast alle Kirchenväter betrachten das Semeion als Beweis des Faktums, dHSS Jesus der
Schöpfer ISt. Das WUur: de schon mıIıt dem hymnischen Prolog über den ‚OgOS dem Hörer
ekannt. Auf diese VWeise verbinden S1e den Anfang der /Zeichen mit dem Anfang der eit
und des Welrtalls Der ‚O@0S, der einziggeborene Gott, ISTt der Spender des Lebens, des
Lichtes, der reichlichen Charis Hesed) un der Wahrheit. Durch das Zeichen QC-
wIissern sich in Praxis dieser Christo-Logie auch die Jünger, die 1im Epilog dCS Logoshymnus
bestätigen, dass WLr SCINE Herrlichkeit gesehen /haben], die Herrlichkeit des eiInNZLGEN Sohnes

die Wel Zeichen die entsprechenden FEliawunder 1mM Kön als Hintergrund.
Vgl Kierspel, Dematerializing Religion: Reading John Chiasm, Biblica (2008) 526-
554 Er folgt Mlakuzhyil, Ihe Christocentric Literary Structure of the Fourth Gospel, Analecta
Biblica EL (1987) Z AUSSCT. —A Dialogue wich Nicodemus birth TOom above and
discourse eternal ife ( 3;22-4,3) Dialogue of John the Baptist with his disciples the
TOmM above an discourse ife (Bridge-verse: 4.153) Nach Mlakuzhyil hat Joh christozentrische
Struktur. Es bestehr aus dem Buch VO  - Jesuszeichen Z 2:50) un! 2) dem Buch VO  - Jesusstunde
), vVOLTaANSCSANSCH VO  = einer christozentrischen Einleitung ,  S 1) und gefolgt VO  —

einer christozentrischen Zusammenfassung 20,30-31) und eın Anhang 214525} Las Buch VO  3

Jesuszeichen besteht AdUusSs drei Einheiten: Jesusausgangszeichen un Ireffen von Kana Kana)
21454 Jesuswerken, Zeichen un! Diskussionen (an den jüdischen Festen) (5,1-10:42 un

das klimatische Zeichen un das Kommen der Stunde Jesu Brücke Kapitel) E 1S12550)
55 Besonders 1im Judentum wurden der Exodus und das Schließen des Bundes auf dem Sinai MmMIt dem

Motiv der Ehe des Jahwe mMit seinem Volk assozlilert. Stauffer, YALEW, IhWNT 646-655, 652
Gerald Whedton, Ihe ole of Jewish Feasts in John's Gospel (Diss.) http://hdl.handle.net/
10023/942, University of St. Andrews Scotland 2009, 31f£.

Theobald, Das Evangelium nach Johannes. Kapitel 1-12; Regensburg 2009, Z In der
nächsten Einheit (kap 5-10),; die hauptsächlich 1in Jerusalem In Verbindung miIit Festen Sukot un
Chanukka) abgespielt wird, trifft Jesus die allmähliche Negation seitens deren
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DONM Vater, »oll Gnade Un Wahrheit OB Auffälligerweise zıitlieren die Kirchenväter als
Bindeglied der wel lexte den Äritten Iag nicht, der in Gen 1, 9-13 folgendermafßen beschrie-
ben wird: „Dann sprach (Gott: Das Wasser unterhalb des Himmels sammle sich einem Ort,
damit das Trockene ichtbar werde. SO geschah Das Irockene anntTe (Gott Land, und das
angesammelte Wasser annte Meer. (rott sah, dass Zut Wdr. [Dann sprach (Gott: Das Land
lasse Junges Grün wachsen, alle Arten DON Pflanzen, die Samen LYAGZEN, UN DON Bäumen, die
auf der Erde Früchte bringen MIAt ıhrem Samen darin. So geschah [)as Land rachte Junges
Grün hervor, alle Arten VO  — Pflanzen, die Samen LTagCN, alle Arten VO  — Bäumen, die Früchte
bringen MIt ihrem Samen darin. Gott sah, dass gut Wdr. Es wurde Abend, und wurde
orgen: Ädritter 1ag.  C Die Mutltter Erde produziert automatisch durch die Eu-Logie (den
Segen) (Gottes und die Dynamik des Samens ıne Fülle VO  . Früchten, indem S1e dauernd
zugleich mit (G0ott mit-schöpft”. Das Faktum des Überflusses wird in der (renesis kunstvoll
durch das Polysyndeton, die Wiederholungen und die längere Beschreibung des dritten Tages
transmittiert. Es ISt auch unterstreichen, dass der dritte Tag der einz1ıge ag) ISt, dem
wel mal die göttliche Zustimmung „Gott sah, dass Zut War  L7 gehört wird. Diese Fülle zielt
auf die Ernährung der Tiere, aber besonders auf das (Über)Leben des ersten Paares, da 1m
sieben Tage-Schema der Priesterschrift der dritte Tag CHS miıt dem sechsten verbunden wird*®
Derselbe egen wird nach der Sintflut wiederholt (8:22 9;7) oah beginnt die Kultivierung
der gereinigten Erde, indem Weinstock pflanzt un Wein produziert, der aber daraufhin
Irunkenheit und Zerrissenheit bei der Familie veranlasst (9 19-21 In der johanneischen
Erzählung des SFESFEEN Semeion produziert Jesus automatisch, ohne besondere degnung oder
andere Geste, VO Wasser nicht einfach Weinstock, sondern reichlichen Wein perfekter
Qualität, damit Er die eheliche Freude des Paares, das auffälligerweise 1m Hintergrund der
Erzählung bleibt, verlängert un vollendet. (senau mit dem ersten Semeion, der 4 ULOMA-

tischen Umwandlung des Wassers iın Wein, ekennt sich Jesus selbst IN der Praxis als der
Schöpfer un der Vorsorger des Weltalls*l. Dieses Faktum impliziert, dass der inkarnierte
‚OgOs auch Erneuerer des leidenden un zerbrochenen Menschen un des Welrtalls se1in
kann Im Denken des Judentums 1St der Schöpfer, der nach dem UNE Continud CYEALU.
ausübt (Ps 104), Erneuerer, Wiederschöpfer der Welt#2 [Das wird MIt den folgenden Zeichen-

„Charis“ bedeutet nicht 1U gynädige Fürsorge (Wohlwollen, gnädige Fürsorge-Gnade) ber uch
Anmut und Lieblichkeit (vgl s 44,3 KAOdTEP YApP OLVOoV ATOA LOVAC ML VELV WTAUTWC Ö£ KAL DOwWP
AA TOAEMLOV 0V  e Ö TPOTOV OLvoc V  LA  ÖTL TUYyKEPATÜELG HODC KAL ETLTEPTN TNV XApLV ÄTOTEAST UTWG KaL TO
TNG KATAOKEUNG TOU AOYyOU TEPTEL TAC AKOAC TOV EVTUYXAVOVTWV in TUVTAEGEL 2utTa 0Oa Ö EOTAL TEAEUTY,
(2 39)
Nach Justin „TO TNG AUTEAOU „ 0ÜMX AVIpWTOG TETOLNKEV ,  RX JEl  OC  C (Apol. Ö2 7 Fl Dial 54.2.4:;
76.2.8; vgl Gen 49,1 1) Vgl Sirach 39,26 „APAN TAÄTNG XPELAC ELC CoNV AVOpOTOU DOwWP KAL TUP KL
TLÖNPOC KAL A  ACC KAaL TEWÖLALG TUPOV Kal yaha KaLl EAL Ala TTADUANG KaLl ZAQLOV KAL LWATLOV” [ )as
Nötigste 1mM Leben des Menschen sind: Wasser, Feuer, Eisen un! Salz, kräftiger Weizen, Milch und
Honig, Blut der Irauben, ÖOl un! Kleidung).
Siehe Küng, Der Anfang aller Dinge. Naturwissenscha: und Religion, München 2005, 134

Lapide, Ist die Bibel richtig übersetzt?, Gütersloh 1990, . Ott will BREN Mitarbeiter
Schöpfungswerk, denen die freie Kreativität gewährt Gen 4,1)
Rabbi Zadok Sagte ihnen: Wie Jange och wollt ihr die hre des Allgegenwärtigen liegenlassen
und euch mit der hre der Geschöpfe befassen? Der Heilige, gelobt se1i CI,; |ässt Winde wehen,
Wolken aufsteigen, Regen en; Boden bewachsen und bereitet einen Tisch VOT ler Angesicht,
einem jeden einzelnen. Warum ber soll dann nicht uch Rabban Gamliel, der Hochgelehrte, stehen
und uUunNs einschenken? (Kidduschin 32b)
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Wundern dargestellt: (a) bei den wel großen Reinigungsteichen VO  e Jerusalem, Betesda un!
Schiloach (Kap. un Hag des abbats und (b) miıt der Spende VO lebendigen Wasser
un TOtTt in den Kap 4: 67 (im Rahmen der grofßsen Feste Pascha un Sukkot) [Diese Spende
erinnert die Spendewunder VO  a Mose und Elia Der Höhepunkt der ZUETST in Kana offen-
barten schöpferischen Machrt und Wirkung Jesu wird durch die wel etzten Zeichen erreicht:
die Spende (a) des Lichtes die leiblichen ugen des VO  I Geburt linden Mannes durch
die Schöpfung VO  an Mörtel (Kap 9) vgl (Zen Z und (b) des Lebens: durch se1in mächtiges
Wort ewirkt Jesus die Auferstehung des Lazarus, eines JToten, der schon vier Tage 1im rab
Jag (Kap 11), un leitet seinen TIod ein (1 1 475 So bilden alle sieben Zeichen mMmMECN

ine Klimax. Auf diese Christologie hat schon der VO  e’ der johanneischen Schule beeinflusste
Irenäus verwlesen, der Doketismus®* un! Enkratismus kämpfte (Adversus Haereses
3: ]44 Die Bedeutung dieser Christologie für die griechischen Adressaten und Zuhörer
des Evangeliums, die sich besonders für die Kosmogonie un Kosmologie interessierten, 1St
besonders wichtig.

Alle modernen Kommentare betonen, dass der dritte Tag auf die Übergabe des (esetzes,
der Jora, auf stelinernen Tafeln Moses hinweist. [ )as geschah dritten Tlag des dritten
Monats (Ex 19 Fa 16) auf dem Sinai in der Mitte VO  z apokalyptischen Phänomenen nach

Es 1St bemerkenswert, dass bei den gnostischen Oden Salomons das Bild des Weins N1e benutzt wird,
die Fülle der christologischen Gaben auszudrücken. Ephräm (Hymnus 47.3 SC6) 711 nach
Hengel, Ihe Wine Miracle 5-8 tradiert, dass die Markioniten das anawunder Verspottetefl.

Tatian löscht ‚XAl OTAV MEIVTI@OTIV ” VO  w L)iatessaron. Siehe Hengel, Ihe Interpretation of the
Wine Miracle A Cana. John 1E 1 In: Hurst-IN. Wright (Heg.), Glory of Christ in the New
JTestament, Oxford 1987/,
„Gut Wr doch der Wein, WI1e CI in der Schöpfung VO  > (Jo0tt 1MmM Weinberge gemacht WTr un! ZUETST

getrunken wurde Denn niemand VO  m, denen, die ih: tranken, tadelte ihn, un uch der Herr nahm
davon. Besser WAar der Wein, den das Wort kurzerhand Aaus Wasser ZU Gebrauch der Hochzeitsgäste
herstellte. Freilich hatte der Herr uch hne Benutzung elines geschaffenen Dinges den (Jästen Wein
reichen, uch miıt Speise Hungrige sättigen können: Lat ber nicht, sondern ahm vielmehr
irdisches Brot, Dank und spelste die, welche sich niedergelassen hatten, UN ebenso machte

Wasser Wein UN ga den ZUVT Hochzeit Geladenen trinken. Dadurch zeıigte A dass derselbe
Grott, der die Yde erschaffen UN iıhr befohlen hat, Früchte hervorzubringen, UN dem Wasser SPINE
venzen gegeben Undie Quellen hervorgebracht hat, zer uch die Speise UN|den gnadenvollen
Trank INn den letzten leiten durch seiInNnenN Sohn dem Menschengeschlechte schenkt, der Unfassbare durch
den Fassbaren UN der Unsichtbare durch den Sichtbaren, nicht aufßer ıhm IST, sondern NUTr IM

Schofse des Vaters hesteht. “ (Übersetzung: http://www.unifr.ch/bkv/kapitel659-4.htm). In S67
interpretiert das Wunder eucharistisch: „Denn nichts 1St bei ihm unberechnet, noch alscher
Zeit, WwW1e uch bei dem Vater nichts zufällig IST. Denn Jles hat der Vater 1m Voraus gekannt un
der Sohn vollendet, WI1e passend un geziemend ISt;, ZUTLT richtigen Zeit Als deshalb Maria
dem Weinwunder eilte un VOIL der Zeit Anteil haben wollte dem Becher des Kompendiums,
da WIeSs der Herr ihre unzeltige ile zurück MIt den Worten: W/as 1St mir und dir, \Weib? Noch 1St
meıline Stunde nicht gekommen un:! die Stunde, die der Vater vorherwusste.“ Johannes
Chrysostomos kommentiert: 99-  UV WEVTOL ÖELKVÜC, OTı  44 XÜTOC EOTLV EV TALG AUTEALOLG TO DOwWP UETABAMwV,
Xal TOV DETOV Öl TG PLCNG ELC OLVOV TPETLWV, OTEP V T ÖL TOMOD XPOVvOoU yiveTaL, TOUTO 4 9n00V V TW
YAL@ EIPYATATO" (PG 5% 35) Vgl „ TotTnNG NN NLEPAC EVETTNKULAG 019 o Incovc EBaTTIOON, YALOU eV
Kava TNG TXALACLIAG YEVOMEVOU, KAL OUONG TNG UnNTPOG InTovV EKEL KALl XÜTOC o IndToVc EKANON AUC TV WAONTAV.
Kal Vap TOLNTNG V InT00G TOU AVÖpÖG Xal TNG VUVALKOG 0Ü TAPALTEITAL KANONVaL V YALO, XÜTOC GV WETA TO
TAdTAL TNV UAaV  A AyYAyOV ÜTNV TpOC TOV Aöı  Au Origenes, Fragmenta in evangelium Joannis BEP Z

351-352)
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Katharsis un Fasten (inkl des Verzichts S.Llf Geschlechtsverkehr) des Volkes, d2.S ZU. ersten

Mal Reich VON Priestern UN heiliges Volk (Ex j9: genannt wird: „°Am dritten Tag, im

Morgengrauen, begann donnern Uun! litzen. chwere Wolken lagen über dem Berg,
un gewaltiger Hörnerschall erklang. ] Jas I1 'olk im ager begann zıittern. I/Moses
führte AdUsS dem ager hinaus (Gott Unten Berg lieben s1e stehen. 18 Der
IL Sinai Wr in Rauch gehüllt, denn der Herr WAar 1m Feuer auf ih herabgestiegen. er
Rauch stieg VO Berg auf wie Rauch aus einem Schmelzofen. er I1 Berg bebte gewaltig
(Ex 19, 1618 Man soll nicht VErgCSSCH, dass Moses selne öffentliche Wirkung 1m antıgött-
lichen AÄgypten mMI1t dem Semeion  D der Verwandlung des Wassers in Blut anfıng: „ 0 spricht
Jahwe. Daran sollst du erkennen, dass Ich Jahwe bin Mit dem Stab INn mMmeiner 'and schlage ich
auf das Wasser IM Nil, UN ird sich IN Blut verwandeln“ (Ex 7’ 17’ vgl 146 6)46 Für
die Kanaperikope hat Olsson“* einen entsprechenden kontextuellen Gebrauch VO  - x
19 un 24 der Gottesoffenbarung Sinal, aufgezeigt. Dabei ezieht sich auf folgende
Parallelen:*®

IMN NUEPA IN TpV (Z IM YNUEPC TN T|
1911 16)

Sechs- Tage-Schema ‚79 Sechs- Iage-Schema (Ex
- Z 9-24)

45 x I:E „MwvonNc ÖE KAL AQPOV ETOMNTAV TAVTO. TO TNUEIC Xal TO TEPATA TAUTA eV YN (  WyÜTT@O (See
Iso x S: 5: 1O. 1-2) Josephus 2.293 stellt das Ereignis dar 39  OQU ÖE SATLAEWC EKOAUALLOVTOG
TOUC Mwug£oc AOYOUcC KAL UNÖELIAV ETLOTPOONV ET  A TOLOVLEVOU TAON deLve TOUC ALYUTTLOUG KATENAUBAVEY,
GV EKOAO'TOV EKÜNTOLAI ÖL TO W TPOTEPOV LOL TuLÖAvTA TOLC ALYUTTLOLG ELC TELPAV 2008 KAL ÖL TO
BodulsmTOaı Mwvonv UNÖEV GV TPOELITTEV XÜTOLG VEUTALEVOV ETLÖELENL, KAL OTL  HA TULOÖEPEL TOLC Av OpOTOLG
LA0oDO duAdtTEOÜAL TAUTA TOLELV, E o](a N ÖUTAPETTNON TO OetovV UunNÖ ELC ÖpYNV TPATEV AMUVNTAL TNCG
AÖLKLOLC XÜTOVC. YAp TOTALOG XUTOLG AÜUATWÖNG Asot KEAEÜUTAVTOG EPPUN miveoBaı UN ÖUVALEVOC, KAaLl TNYNV
ETEPAV ÜDÖdTAV OUXK EYXOUVOTLV QU TNV XPOAV WOVOV NV TOLOUVTOC, A  e KAL TOLCG TELPWLUEVOLG ANyNUATA KALl TIKPAV
Q0UYNV TPOTEOEPEM. VV 5E TOLOUTOCG LEV ALYUTTIOLG, EßBoalorc Ya VAUKÜG Xal TWOTIUOG Xal UNDEV TOU XAaTa  N DUOLV
TAPNMAYUEVOG. TROG OQUV TO TAPAOOEOV AUNKAVNTAG BATLAEDUC KAaLl ÖELTAC TeEpL TV ALyYyUTTLIWV TUVEYWPEL
Toic EBpaltouc AÄTLEVAL: KALl TOU KOKOU AWONTAVTOG AA TNV YVOLNV WETEBAAEV QOUXK ETITPETWV TNV Ado60V
AÜTOLG. EÖDUNTAV KAL ETEKOAAEOOAVTO ÖÜ& KAL £000N AUTOLG EX TETPAG ÄKDOTOMOUV DOwWP KAL LAXUC öhNG x AL90U
TKANPOD ÖL GV YAp EKoAdTÜNTAV OL £yOpol MÜTOV ÖL TOUT@OV AÜTOL ATOPOUVTEC EUepyETNUNGAV AVTL LEV
MNYNG MEVAOU TOTALOU ZiuaTı AUOpÄAÖEL TApPAyXDEVTOC /elc ENEYXOV VNTLOKTOVOU ÖLATAYLATOC EÖWKAC AÜTOLG
ÖAWLAEG DOwp AVEANTÜT TG ÖElEAC ÖL TOU OTE ÖhVouc TOC TOUC ÜUTEVAVTLOUC EKÖMATAG: Vgl Weish 1148
A Aveßißagev XÜTOUC SITL TNV LO YUV TNG YNG EVWOULTEV AÜTOUG YEVWNUATO XYPOV EONACLTAV WEAL SV TETPAC KAL
ZAALOV CVK TTEPEAG TETPAG BoutUpOV SOGOV KALya TpOoBATUV LETÜ TTEATOC ApPVOV KAL KPLOV DLOOV TAUPWV
KAL TPAY@WV UETO TTEATOC VEOPOV TUPOV KAL Aiuc TTAOUANG EMTLOV OLVOV 15 KAL EOAYEV laKwß Ka EverMoON
KAL ÄTEACAKTLOEV NYATNLEVOC EAıTdvON“ (Deut 52,13:15; Ds
St Ephräm un andere Kirchenväter unterstreichen die Beziehung zwischen dem Kanawunder un
den Plagen VO  — Moses; siehe Smitmans, [Das Weinwunder VO  —_ Kana, GBE (1966) 189
zitiert ach Hengel, Ihe Interpretation of the Wine Miracle (Cana John S} I In:
Hurst-N. Wright (Hgg.) Glory of Christ in the New Testament, Oxtord 1987, 107

Olsson, Structure anı Meaning In the Fourth Gospel: Jext-Linguistic Analysis of John1
an 4: 1:42 (loniectanea Biblica, New Testament Series 1974 25
DieTabelle MIt der Übersicht VO Sinai-Screen kommt aus /örn-Michael Schröder, [Das eschatologische
Israel 1M Johannesevangelium, Tübingen-Basel 2003,
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D: V AEYN ULLV TOMTATE TAVTA, 010197  < SITEV &e  OC
(2 TOMNTOLEV KAL AKOUVTOLEOC

(9a Ö3 2' ‚9 3.%)
Ka9aDpır e (e (2 mADa (19 14m@ocewécä{(é, 6)  muoTtEdw (2, 11)  a LELO TEVOO Z 3A
KATABALVO (2 12; vgl 1)
32-3351)
AvVaßal w (2 13;: vgl 1’ 51 AvVaßalvo (93 174318äyvaßalivw (2, 13; vgl. 1:51) 20.24

Der Parallelismus der wel Perikopen wird nicht aufdie Ebene der Lexeme eingeschränkt,
sondern ISt tiefgründiger. [)as Schliefßen der Bünde wird durch das hinaufsteigen d€S Maoses,
der nach der philonischen Vita Mosis die drei Gaben des Königtums, der Priesterschaft un
der Prophetie kombinierte, auf den Berg der Theophanie vollendet, indem VO  — Aaron,
Nadab und Abihu un: Siebzig VO  e den ÄAltesten Israels (Ex 24 begleitet wurde: „und
S1e die Edelsten Israels] sahen den (G0tt Israels. [ )ie Fläche seinen Füflen WAar WI1e MIt

Saphir ausgelegt un glänzte hell WI1€e der Himmel selbst. P s1e durften (:OG€tf sehen, un SZIE

aßen UN tranken. (Ex 24, 1071 uch Jesus Christus offenbart seine doxa und nicht e1n-
fach den Kabod Grottes) VOTL seinen Jüngern, die die Arapın-Hebopfer des wahrhaftigen Israels
bilden, durch Essen un TIrinken. Im Prolog hat der Verfasser folgendes proklamiert: „Und
das Wort 1IST Fleisch geworden un: hat ul gewohnt, un WLr haben SPINE Herrlichkeit
gesehen, die Herrlichkeit des einzigen Sohnes DOM Vater, voll Gnade un WYahrheit. Aus SeINeETr
Fülle haben WIr alle empfangen, Gnade über Gnade Denn das (Gesetz wurde durch Moses
gegeben, die Ginade un die Waıhrheit kamen durch Jesus Christus“ (Joh I 41617

Uer Kabod Jesu offenbart sich ZU. ersten (a) nıicht auf dem Zion, sondern iın
Kana, einem orf der regionalen, unbedeutenden un! verrufenen/unreinen Galiläer
(wegen ihres Abstandes VO Kern der Heiligkeit, dem Tempel VO  a Jerusalem un:! des
Einwohnens vieler unreiner Heiden) (7, (b) Seine Kabod wird auch nicht IM Feuer
mMIıt Trommelphänomenen offenbart, sondern 1im feierlichen Rahmen eines Hochzeitsmahles
durch die Umwandlung des Par excellence Reinigungsmittels. Mit Wasser wurden Juden
nicht 1Ur Fufßs des Sinal, sondern alltäglich gerein1gt, entsprechend des Ideals VO  —

Levitikus un der ANZCI) 'Ihora VO  =) jedem Abscheulichen efreit werden un gesetzlich
makellos sein?®. | )ieses Wasser wird 1n reichen Wein perfekter Qualität transformiert,

Eusebius, LDemonstratio evangelica verbindet die Umwandlung des Wassers Kana MIt der
Prophetie Jes .25 «e @ S el UN UTO TOUTO TOWOTOV TOU TWTNPOG NU@OV OAULA V Kava TNC TAXALAQLAG
YEVOLEVOV EATL TNG TOU OLVOU WETABOANG OeomilwV V XPXN TNG TPOONTELAC TAPLTTNTW TApDOV AOYOC,
OATKWV- «TOUTO TOATOV TIIE, TAYU TOLEL, Xwpa Zaßouitvy KAaL yYN NedOaAsin, La ALa TV AaA el ÖE
TUUBOoAOV V TO TAPAOOEOV WUTTIKOTEPOU KOAUATOG, WETABANDEVTOG EK TNCG TWUATIKWTEPAG SITL TNV VoepävV
KALl T VEULATIKNV EÜUOPOCUVNYV TOU MNLOTLIKOU TNCG KALVNG ÖLXONKNG KPAUATOG, Opd UNTOTE KAL TOUTO TOLC TeEPL
TNG TAXALACIOC ÖNAOUMEVOLG AKoAOUOwcC NVLTTETO, Oeomilwv C Apa WEMNTOUTLV 7a  A IN AÄPLTTOU TAPOVTLIA
TMPWTLTTOL TAVTOV OL TNV ZaßouAdv KAaLl NedOaAsin OLKOUVTEGC, AA OUY eJl TNV Tovöalav KAL TNV IepovTAANM,
TOU TOUATOC TOU EÜXYYEALKOD KNPUYMATOC WETAANVETÖCL. Die Prophetie ber VO Jesaja heisst: KAaLl OUXK

ATopnNONTETAL V TTEVOXWPLIC GV EWC KALPOU. TOUTO TPWTOV OLEL TAYU TOLEL XOJPG‚ Zaßoulwv
Über das Motiv der christlichen Reinigung 1mM Joh 1 siehe Olsson, Structure and Meaning in the
Fourth Gospel: Text-Linguistic Analysis of John Z VZIN an 4: 1A2 (Coniectanea Biblica; New
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ITOLZTE der Gefahr der Betrunkenheit (die auffälligerweise eXpressI1s verbis in 2,.30 zitlert wird)
un der moralischen Abweichungen”‘, WI1IeEe 7B bei Noah geschah: „Denn das (Gresetz
wurde durch Moses gegeben, die CGinade un! die Wahrheit kamen durch Jesus Christus“
L1D Durch die Kana-Umwandlung wird das Mittel der Unterscheidung der unreinen
Wesen (Frauen, Heiden etc.) VO  =) den reinen, YHRfS Unterscheidung, die besonders 1m Bereich
des Essens und der Ehe praktiziert wird, FA Faktor der Gesellschaft, der Beziehung und
der Koinoniuia. /7usammen MmMIt Irenäus werden WITr feststellen, dass sich diese Koinonla 1mM

Johannesevangelium durch die Fucharistie und die Kommunion des Blutes Jesus vollendet,
das VO  > seiner Seite AausgCcgOSSCH wird, WeNnN selne Stunde-@pa kommt. (C) Mit dem dritten
Tag wird also angedeutet, dass der Schöpfer durch seline Parusie den UEN Bund DECUu weiht,
indem die horizontale Beziehung der Menschen un besonders die eheliche Bindung
stärkt un heiligt. Auf diese Weise tragt Er 1mM welteren Sinne ZUTLC Bildung des Hauses bei
er Oikos wird der Tempel, der Kern der christlichen Fleklesia se1n. Es IST bemerkenswert,
dass, obwohl sich Jesus in Kana VO  w seiner Mutter distanziert, 1ın der nächsten Perikope in

Jerusalem den FEifer für das Haus SCINES Vaters aufßert un! die Prophetie für die Auferstehung
sel1nes Leibes proklamiert, den die Zuhörer dCS Johannesevangeliums in den Hausgemeinden
VO  w Ephesus oder Syrien kommunizierten. Die gerade erwähnte Stärkung des Hauses der
Familie wird auch durch die Rettung des Sohnes dCS königlichen Beamten VOTIL dem Iod 'att-

finden (4 49) uch das letzte Zeichen der Auferstehung VO  e Lazarus, das ZULC Verherrlichung
des Sohnes (1J0ttes gewirkt wird (1 1’ wird MIt einem gemeinsamen ahl] mMIt der Familie
selines Freundes un der Salbung der Füfße Jesu mıiıt reichem Salböl VO  e} echter, sehr kostbarer
Narde seltens Miriam (12; versiegelt. Auffälligerweise beginnt die zweılıte irdische Phase der
Parusie Jesu auch mIıt einem Mahl 1im Rahmen des Hauses (13; 1)53 1 )Jort aber rein1ıgt Jesus
die Füße seliner Jünger nach dem ahl un! ‚W al nicht mit Wasser Aaus einem Wasserkrug,
sondern AdUusS$ einer Schüssel un! MIt seinem Wort 5!

Auf diese VWeise wird die hierarchische Pyramide des Hauses und der Gesellschaft
umgestürzt. Jesus Christus, der im Kern des zweılıten Teils (Kap 3_17)54 MmMIt dem etzten Ich-
Bın Wort MIt einem Weinstock identifiziert wird, proklamiert, dass die Jünger ın Beziehung
MIt Ihm leiben sollen, indem S1e Liebe haben un Frucht tragen”?. Dann Sagt_ „Dies habe
ich euch DCSAZT, damit me1line Freude iın euch 1STt und damit UTE Freude vollkommen ird“ SE
11 vgl 10, 10 „Jch bin gekommen, damit S1e das Leben haben un IN Fülle haben”) Es
1St bemerkenswert, dass 1ın den Synoptischen Evangelien d16 dynamis Jesu, der als ein
Fresser un Weinsäufer angeklagt wird (Mt 1L 19) un sich als Braäutigam vorstellte (Mk 2,
02 der FE,xOrzismus, die Befreiung VO bösen (eist un Krankheit (Mk 1, 2379 Mt 4’

lestament Series Gleerup 05
>ö 1 Vgl die Polemik in TestJud 14f.

Es 1St bemerkenswert, dass Joh die Verklärung Jesu auf dem Berg der Theophanie, die 1ne Zentralle
Rolle bei den Synoptikern spielt, nicht tradiert.

Morgen, Le festin des Noces de ('ana (Jn 2) Kl 1) le D: d’adieu (Jn 1=30); 1N: Quesnel
al. (Hgg.) Nourriture FrCDaS ans milieux juifs chretiens de l’antiquite, Lectio Divina 178

139-1 54
SEeg0OVLA, Ihe Farewell of the Word: Ihe Johannine Call ide, Minneapolis 1991, 155  ©O

YANCLS Moloney, Ihe Gospel of John lext and ontext, Biblical Interpretation Series
282-285

55 In der synoptischen Tradition selen die Jünger Salz UN Licht der vde (Mt 5) 3-14; 9)50)
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4’ 335 1St. Im Johannesevangelium hat das Semeion die positive Nuance
der Spende des Elements, das Dar excellence das Herz des Menschen erfreut (Ps 104, 15)

In der Jesajaapokalypse (Jes 2A2 wird Folgendes VOTr: ausgesagt: 55  (1n Herr der Heere
wird auf diesem Berg für alle Völker Festmahl geben mIt den feinsten Speisen, Gelage MmMIt
erlesenen Weinen, miıt den besten un feinsten dpeisen, MIALt besten, erlesenen Weinen. /Er
zerreifst auf diesem Berg die Hülle, die alle Nationen verhüllt, und die Decke, die alle Völker
bedeckt. S FEr beseitigt den Tod für ImMMEer. Gott, der Herr, wischt die Iränen ab VO  a jedem
Gesicht. Auf der anNzch Erde nımmt VO  . seinem 'olk die Schande hinweg. Ja der Herr
hat gesprochen. 7An jenem Tag wird InNan Cn Seht, das 1ST Gott, auf ihn haben
WITr NSCIC Hoffnung ZESCTZL, wird UuNs FGEFLGIN Das 1St der Herr, auf ihn SGEZEN WILr NseICc

Hoffnung. Wir wollen jubeln und UunNns freuen über seline rettende Tatı (Jes Z 6-9)
Anfang dieser Apokalypse steht die Bekundung der Krisis/des Gerichtes (J0ttes auf der Erde,
die TAaueGeIt und schmilzt. [ )as Zeichen dieses Gerichts 1St der Verlust des Weins „/Der W/ein
ISt dahin, die Rebe verwelhkt: alle, die e1INst heiter A1; seufzen un stöhnen. SVerstummt
1St der £röhliche Klang der Irommeln, der 1Lärm der Übermütigen 1st Ende, verstumm

1STt der £röhliche Klang der Zither. Man trinkt beinen Wein mehr bei frohem Gesang, das Bier
der Zecher Ist hitter geworden. LT Jie öde Stadt liegt in Irümmern, alle Häuser sind für den
Zurtritt verschlossen. 11Auf den (Jassen Jammern dl€ Leute. Es ZiOt beinen Wein mehr! Jede
Freude 1St verschwunden, aller Jubel hat die Erde verlassen. Z Von der Stadt blieben NUr noch
Ruinen, auch das lor wurde zertrümmert. “ (Jes 24 AADN Es folgt die Prophetie des Endes/
der Zerstörung des heidnischen oab 25; 0:12)% Im Johannesevangelium bekommt
Ehetisch schon 1im Hier un Jetzt, durch (a) die Anwesenheit Jesu und seiner Jünger un (b)
die Vermittlung seliner Mutter, die 1m aNzch Evangelium unbenannt 1St, einen Vorgeschmack
VO  > der eschatologischen Feier (J0ttes MIt den Menschen, dl€ Moses und die Propheten
ersehnten 45) Der IICHE Bund Jesu, der Z Schluss der Kanaperikope, die mMIt Absicht
keinen Epilog hat, den Bräutigam GISGEZE: bietet Gnade Gnade Überfluss VonN Gnade) (:
16) uch wendet sich nicht die Ausländer VO  S Moab, sondern dl€ Kaufleute
1m Kern der Heiligkeit, dem Tempel, der zukünftig VO  } seinem auferstandenen Leib ErSEeLZi

wird. In diesem Rahmen wird Zu ErTrStTEI im Johannesevangelium der Triumph über den
TIod angekündigt, den auf iıne einzigartıge Weise L1UTL die Jesajaapokalypse 1im Rahmen des
Alten lestaments prophezeit. [ Jas werden WIr 1im nächsten Abschnitt kommentieren.

uch iın der Weisheitsliteratur kombiniert dle Sophia Merkmale der Vermittlerin
der Schöpfung”® und des (sJastwirts: „Die Weisheit hat ihr Haus gebaut, hre sieben Säulen
ehauen. ZSie hat ihr ieh geschlachtet, ıhren Wein gemischt UN schon ihren Tisch gedeckt.
1e hat hre Mägde ausgesandt un: ädt auf der öhe der Stadtburg: er unerfahren ISt,
kehre hier en Zum Unwissenden sagt SI >”Kommt, SST VO  H meinem Mahl, und trinkt VO

Wein, den ich mischte. °Lasst ab VOoO  Z der Torheit, dann bleibt ihr Leben, und geht auf

Vgl jer 16,8f£. und die Darstellung VO  3 Antikana in 18:22-25 „Die Musik VO  e Harfenspielern
un Sängern, VO  —_ Flötenspielern un! Irompetern hört 188618l nicht mehr in dir. 5 [ )as Licht der
Lampe scheint nicht mehr ın dir. Die Stimme VO Braut un Bräutigam hört INallı nicht mehr 1n
dir.“
In der Johannesapokalypse wird die Seligpreisung gehört: „Selig, WT ZU) Hochzeitsmahl des
Lammes eingeladen ISt. Dann MIr: Las sind zuverlässige Worte, sind Worte Gottes“
(Oftb 19:9; vgl 1415
Denn VON der Gröfße un! Schönheit der Geschöpfe lässt sich auf ihren Schöpfer schliefßen(Weish 1 ; 5)
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dem Weg der Einsicht! er den Zuchtlosen tadelt, erntet Schimpf, WeTr den Frevler rugt,
ETALGE chande“ (Spr d 1: Die Chokma (Sophia), die 1im Judentum mIt lora und Tempel
identihiziert wurde un 1m Johannesprolog mMIt dem ‚OgOoS gleichgesetzt wird”?, suchte nach
Sirach in Jakob-Israel einen Ort der Ruhe, eın Volk, in dessen Land s1e wohnen könnte. „Wie
Worinstock trieb sS1Ce schöne Ranken, hre Blüten wurden prächtiger un:! reicher Frucht“ Sir
24, 817

uch Philo VO  - Alexandrien stellt den 090S als (zastwirt dar. Er identihfiziert Ihn mIt
Melchisedek, der Tot und Wein darbrachte (Lex ‚/9-82; vgl (GeNn 1 9 18) Der, der UNS$ die
Freude, die Suße, dl€ Heiterbeit des wahren Weines spendet, erscheint zugleich als der Priester
einer kosmischen Liturgie®. apst Benedikt XVI.°? kommentiert: „da Johannes Jesus als den
‚OgOoS (J0ttes un (Sött selbst vorstellt: da endlich der Herr TOT und Wein als Träger des
Neuen Bundes geschenkt hat, 1St ZEWISS auch nicht verboten, in solchen Zusammenhängen

denken un iın der Kana-Geschichte das Mysterium des ‚OgOS un:! seiner kosmischen
Liturgie durchscheinen sehen, in der der Dionysos-Mythos VO  = Grund auf verwandelt
un! doch auch seiner verborgenen Wahrheit gebracht ISt

ach Henzel” vollendet sich 1m „Luxuswunder” in Kana die Eulogie VO  — Jakob, die die
messianische Sehnsucht des Judentums (äth Enoch 0.19: SYT. Baruch 29.3-6; Sib 2346-

aber VO  - den Apostolischen Vätern (Papias Eusebius 5.33) stark beeinflusste: „NNie weicht
VON Juda das Lepter, der Herrscherstab DVON seiIneEnN Füfßen, blS der kommt, dem gehört, dem der
Gehorsam der Völker gebührt. Br bindet Weinstock SCIN Reittier fest, seinen Fsel Rebstock.
Er wäscht IN Wein SeIN Kleid, IN Traubenblut SCIN Gewand. Feurig Von Wein funkeln die ugen,
SCINE Zähne ind weifSer als Milch Gen 49, 1012 vgl 9, ] 1:14:; Jes 5 E} -55

Diese johanneische Verbindung zwischen Mahl und Kult, die WIr schon bei der
Zusammenlesung der Kanaperikope miıt der folgenden 1m Tempel feststellten, hat hre
Wurzel schon ın Ex 2530 nach dem Sinaimahl folgen die Weisungen über den Gottesdienst
1im Tempel. Wir haben schon bemerkt, dass auch in der Jesajaapokalypse das ökumenische
Symposion VO  e der Prophetie oab und der Anbetung des Kyrios auf dem Berg
(Jerusalem) begleitet wird, se1ln Weinstock eingepflanzt wird. Im Johannesevangelium
wird der /Zion ZAER Objekt der Jesuskritik. Der Berg, als (Irt der Theophanie un: des
Mahles, wird durch Kana in Niedergaliläa TPSGELZE Vieleicht aber verdankt sich die Verbindung
zwischen Mahl un Kult 1m aNzCh Joh nicht aHbRE Ex 23-30 un: der Jesajaapokalypse,
sondern auch der etzten Prophetie des etzten Propheten Malachia. In diesem Text, obwohl

Anfang dle Mischehen kritisiert werden, wendet sich der Prophet die Leute, die

Vgl Sir. 24
Es 1St bemerkenswert, dass das Bild des Weinstoc| auf den jüdischen Münzen zwischen den wel
großen Revolutionen gepragt wurde. Siehe Exemplar http://www.geschichte-des-weines.de/index.
php?option=com_content&view=article&id=64&Itemid=79.

61 Barrett, [)as Evangelium ach Johannes, (Meyers kritisch-exegetischer Kommentar über das
Neue Jestament, hg. A4Nn), Göttingen 1990, Z 1£.
Joseph Ratzinger Benedikt Jesus VO  - Nazareth Band Von der Taufe 1m Jordan bis ZULC

Verklärung, Freiburg-Basel-Wien 2007/, 297-298
Hengel, Ihe Interpretation ofthe Wine Miracle at Cana John 1859 | 15 1in Hurst-N. Wricht

(Hgg.) Glory of Christ ın the New Testament, Osxford 1987/, 1I00=101
Hartwig Ihyen, [ )as Johannesevangelium, (Handbuch ZU Neuen Tlestament 6) Tübingen 2005,
143 ] Jas Sitzen des Natanael dem Feigenbaum 1St schon seIit den Tagen Michas (4:3£
un Sacharjas (3:10 geläufige Metapher eschatologischen Friedens.
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1im Tempel MIt Iränen un:! Klagen opfern, weil Jahwe sich dem Opfer nicht mehr zuwendet
und nicht mehr gnädig AN ihrer and annımmt (Mal Z 13) Las geschieht, „weil der
Herr Zeuge War zwischen dir UN der Frau deiner Jugend, der du treulos andelst, obwohl
IC deine Gefährtin 1SE, die Frau, MIAt der du einen Bund geschlossen hast. Die entscheidende
rage (sottes ISt Ha nicht PINE FEinheit geschaffen, lebendiges Wesen? WaAas SE dasel dieser
Finheit? Nachkommen DON Grott. Nehmt euch Also Lebens willen IN Acht! Handle nıcht
treulos der YAU deiner Jugend!” 2) 15) ach dem Bericht über das Ankommen
des Botes des Bundes, kündigt der Prophet Malachia als malak/Engel Jahwe den großen
Finzug Jahwes in seinen Tempel „2Doch wWwWer er agt den 14g, 61«’€Wl bommt? Wer bann
bestehen, WEeNTN erscheint? Denn Ist WILE das Feuer IM Schmelzofen UN WLLE die Aauge IM

Waschtrog. 5Er sich, das Silber schmelzen UN reiINIGEN: Br vreinıigt die Söhne Levis,
"äutert IC WI1LE 'old UN Sılber. Dann werden SZIE dem Herrn die vichtigen Opfer darbringen.‘

(Mal 3) 2-3) In Joh kommt Jesus, der Spender der Ehefreude, ın den Tempel,
aber nicht die Leviten WI1e€e Silber Ääutert, sondern den Tempel selber VO  — den Verkäufern,
Geldwechslern un: Opfertieren befreit, denn 1ın Zukunft wird dieses MmMIt seinem Opfer
un! der Auferstehung Diese eifersüchtige Position, nicht den Heiden sondern

den Tempel, entfremdet ihn VO  a’ den Seinen (den Juden) un verzehrt ihnZ Schluss
(metaphorisch aber auch buchstäblich). [ )as erklärt der Psalmvers, den sich die Jünger
erinnerten, obwohl S1Ce der Schrift glaubten, als VO  w den Tloten auferstanden WAar 2
55  enn deinetwegen erleide ich Schmach, UN Schande edeckt Mein Gesicht. ’ Entfremdet Din
ich Äden eigenen Brüdern, den Söhnen mMmeiner Mutter wurde ich fremd. W 7 )Ienn der Eifer für CIn
Haus hat mich verzehrt; die Schmähungen derer, die dich schmähen, haben mich getroffen.
(Ps 69, 8-10) er Psalm aus der nachexilischen Zeit® schliefßt MmMIt der Rechtfertigung des
Armen: 54 Denn d€7' Herr hört auf die Armen, verachtet die Gefangenen nicht. 55 Himmel UN
Erde sollen ihn rühmen, die Meere UN WdS sich IN ihnen 7'Eg'f 36 ennn (Ott ird /ion veLlten,

wird Judas Städte NEU erbauen. Seine Knechte werden Ort wohnen UN das Land besitzen, Öıihre
Nachkommen sollen erben; Wer seiINeEN Namen liebt, soll darin wohnen“ (Ps 69, 34-3 Im

Johannesevangelium TELILG: Jesus selber seinen Leib un den Samen der Wiedergeborenen
durch Ihn selbst. Deswegen die HE Beziehung miIt (CZOfT 1nNe Wiedergeburt Ava Osy
(von ben aber auch VOoO  w Anfang an) OLraus Es folgt (a) in Kap der Dialog miıt der
Samariterin anlässlich des Durstes nach lebendigem Wasser un: der wahrhaftigen Anbetung
un (b) in Kap die Proklamation Jesu etzten großen Tag des Laubhüttenfestes: „ Wer
Durst hat, bomme MF, UN trinke, SS 40eV mich glaubt. Wie die Schrift SAQT. Aus seiInEM
Inneren werden Ströme DON lebendigem Wasser fließen. 39 Damit meıinte 61«’£’7Z (Geist, den alle
empfangen sollten, die iıhn glauben; ennn der (Greist War noch nicht gegeben, weil. Jesus noch
nıcht verherrlicht WAar CZ 3739 vgl Jes 4 5 1-12: Zach 13; ]: Z

Zusammenfassung
dies beweist,; dass die Kanaperikope kunstvoll MIt wichtigen Perikopen des S50-

zilert werden kann Gen (Schöpfung der Erde), Ex 19-30 (Übergabe der Tlora und des
Tempelkultus), Jes DATT (ökumenisches Mahl) und z Als die XPXY} der christologi-
schen Zeichen offenbart die Kanaperikope, dass Jesus auf die Erde gekommen ISt, i1ne
HC” Schöpfung, einen Bund un: INE NECUC Beziehung (Gott dem Vater einzuleiten.
Das 1ST eindeutig, wenn INa  . die Perikope nicht allein, sondern INMIt der VOTaNSC-

65 Deissler, Die Psalmen, Düsseldorf °1989, 268-269
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henden Perikope der Berufung der Jünger liest (und besonders MIt der Verheifßßung Jesu
Natanagl un allen Aposteln) un besonders mMIt der folgenden Perikope seliner Parusie 1im

Tempel, dl€ (Parusie) nicht einfach NUr auf seline Reinigung abzielt.
[ )ie Semantik des ersten Zeichens wird, nach den Ortern Jesus selbst in der

Kanaperikope, vollendet, NUr WeNn seine Stunde kommt. Die Stunde, in der Jesus den
echten Wein schenkt, 1STt nicht generell MIt der Kreuzigung verbinden, sondern mıiıt dem
Ereignis, d3.S den Höhepunkt der Erhöhung bildet. Auf der SOgENANNTECN Schädelhöhe, die
auf hebräisch Golgota heifßt (19; ı/: sich seline Mutter, die wieder als YAU bezeichnet
wird, efindet, neligte Jesus das aupt un:! übergab den (eist (19, 30), nachdem die
multibedeutenden Phrasen: „Mich dürstet“ und SE Ist »ollbracht!“ sprach. [)ann stie{ß einer
der Soldaten MIt der Lanze in seline Seite, Uun: sogleich Aossen Blut und Wasser heraus (19,
34) | J)iese wWwel Grundelemente der Kirche, die der Kommunion un: der Taufe entsprechen,

das Passahopfer des Tempels, das NUuUr im Johannesevangelium während der kreuzi-
SUuNngs Jesu statthindet. Dieses Fakhtum ıcf wichtig, SS der Verfasser des Evangeliums betont:
„Und der, der gesehen hat, hat bezeugt, und se1n Zeugnis 1sSt wahr. Und weifß, dass

Wahres berichtet, damit auch ihr glaubt‘ (19; 35) Es geht den Moment, in dem das
Lamm (Giottes den echten eucharistischen Wein VO  ] seliner Seite, VO  > der die NECUC Eva, die
Kirche sich ildet, spendet. Es 1IST eın Zufall, dass beim Sto{fs 1ın die Seite ZUerst das Blut
un danach das Wasser angeführt wird, obwohl (a) die Taufe der Kommunion vorausgeht
un (b) das Wasser als Motiv 1mM ANZCH Evangelium ININECN MIt der Abwechslung dCS
Lichtes MIt der Dunkelheit herrscht. L Dies geschieht, weil Mitglieder der johanneischen
Gemeinde existlerten, die glaubten, d8.SS sS1e durch die Taufe un die Gaben des (eistes
allem würden. So unterschätzten s1e die Bedeutung des eucharistischen Weines. Man
sollte sich VOT ugen halten, dass Ende VO  e Joh 6) auf Grund der eucharistischen Worte
Jesu (6, 5356 „ Wer MEein Fleisch 'und nicht einfach melinen Körper| ISSE UN Mein Blut
trinkt, hat das CWIGE Leben, UN ich werde ihn auferwecken Letzten lag  ne. 6, 54) ein Schisma
im Kreis der Jünger provozlert wird. uch 1m Joh D heifßt „Dieser ist €3; der durch
Wasser UN Blut gekommen Ist. Jesus Christus. Er Ist nıicht NUY IM Wasser gekommen, sondern IM
Wasser UN IM Blut. Und der Geist Ist C3; der Zeugnis ablegt; ennn der (Greist Ist die Wahrheit“ (5

| )iese Perikopen beweisen, dass iın der johanneischen Gemeinde ine Zurückhaltung
bzw. Negation angesichts der Bedeutung Uun!: Wirkung des eucharistischen Weines gab,
vielleichtI gnostischer asketischer Tendenzen. Das aber erklärt, schon iın der
Kanaperikope der ein als Faktor der Vollendung der Freude un! der Bildung des Hauses
betont wird. Es 1st auch bemerken, dass der Wein 1mM Gegensatz ZAU TOT und Wasser
nicht den elementaren Bedürfnissen der menschlichen Existenz gezählt wird, sondern als
Faktor ZUu Freude®® erscheint.

Es 1St auffällig, dass eiım Kanon des Morgenamts VO orthodoxen Gründonnerstag (Gedächtnis
des Mystischen Abendmahles Christi), obwohl mehrmals die Weinspende VO  > Sophia als Iypus
der Fucharistie ANZSCHOMME wird, das Wunder VO  z Kana nicht erwähnt wird. Die eucharistische
Dimension dieses Wunders, SOWeIlt ich weifß, wirdweder ıIn einem anderen Hymnus der liturgischen
Gebet och iın der Hagiographie der Orthodoxen Kirche zitlert. [)as Iypicon Magnae Ecclesidae,
Iypicon CNaCcumı (A.D 9-10) informiert unNns, dass Januar WVNUN TOU AYLOU TPWTOLAPTUPOG
ZTEDAVOU, Ka TÜVAELC TOU SV Kavd TNG T&lhalac <VEVOUEVOU JaAduaATOC> KAaLl TNG AYIAC AXPAVTOU AETTOLWNG
NUOV (IEOTOKOU V TN 1 Inyn KAL ZU00V TOU AyLOU WAPTUPOG L IoAveduKTOU, KAL TNG ÖTLAC Tatıavnc gefeiert
werden. Denis Kulandaisamy, Ihe Arst sign of Jesus the wedding Cana exegetical study

the nction an meanıng of john D In: http://www.bibleresearch-rome.org/denis.pdf,
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Der eucharistische Wein KGOGETGE aber nicht magisch. Wir haben schon bemerkt, dass
auffällig ISt, dass auch der zweılte Teil des Johannesevangeliums, der die Offenbarung Jesu
Christi seinen Ligenen beschreibt, MmMIt einem österlichen Mahl eingeleitet wird. Jetzt; 1im
Gegensatz ZU. Kanahochzeitsmahl,;, wei{s Jesus, dass seline Stunde gekommen Ist; AdUsS

dieser 'elt A Vater hinüberzugehen. Dann geschieht LWAS bemerkenswertes: Obwohl
sich DOTr dem österlichen Mahl alle Teilnehmenden durch Wasser ZUEeTST die Fü{ise un
danach den ANZCH Leib reinigen/heiligen MUSSTCNH, makellos se1n, geschieht dies 1m
Johannesevangelium nach dem Mahl, das den Lesern als eucharistisch ekannt Wr „da Jesus
dle Seinen, die in der elt dl  1, liebte, erwlies ihnen seine Liebe bis ZUE Vollendung.
E Er 055 Wasser ıIn ıne Schüssel Uun!: begann, den Jüngern die Füße waschen un:! MIt
dem Leinentuch abzutrocknen, MIt dem umgurtet war (13:5 Als Reinigungsmittel wird
die erniedrigende Bedienung des Anderen angesehen, die Schluss des zwelten Teiles MIt
der Kreuzigung Jesu vollbracht wird. So wird die NEUEC Schöpfung, der HE Bund un der
Anfang der Eschata versiegelt, die durch die XPXN der Zeichen angedeutet wurden. Dieser
Wein in Verbindung mMIıt dem alltäglichen blutigen Opfer des chs Gsunsten des Anderen
bietet hier un: Jetzt die echte Kommunion-Koexistenz zwischen Menschen un! (Gott un!

erwähnt „the connectlion between the feast of Dionysos aM the Christian feast of Epiphany. Ihe
feast of Dionysos W d> celebrated January 6th and CVCRH today the feast of Epiphany 15 celebrated

this SaJImInle day (January Gth) the (Cana reading became part of the Epiphany liturgy. During
the feast the fountains of the temples Andros spouted wIine instead ofwater.“
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Die viktorianische Strömung: in der russischen
orthodoxen Kirche Anfang des 20

Jahrhunderts un das Verhältnis der Kirche
gegenüber dem sowjetischen Staat

DON Alexej Poljakow (Kirow, Russland)

NSeit 922 die A0 K G gesetzlichen Bestimmungen eines der wirkungsvollsten
Instrumente der Staatsmacht gegenüber den Hierarchen, Geistlichen un Gläubigen, die

der Seite des Patriarchen standen. Im Unterschied ZULC Kirche der Erneuerer* hatte die
Kirche d€S Patriarchen keine registrierten UOrgane der Kirchenverwaltung, ohne die ine

legale Tätigkeit der Kirche als Urganisation unmöglich WAT. Mitte der 20er Jahre WAar hre
Registrierung eın wichtiges Tiel für die Nachfolger dCS Patriarchen, und für den Staat War s1e

einem Druckmittel gegenüber der Hierarchie un dem Kirchenleben geworden.
Anfang des Jahres 927 WAar die russische orthodoxe Kirche durch innere Widersprüche

un Spaltungen zerrissen. Die Situation ıIn der höheren Kirchenverwaltung Wr delikat und
kompliziert. Ein bedeutender Teil der Bischöfe WAar inhaftiert, anderen auch Metropolit
dergi], der die GPU (Geheimdienst der Sowjetunion) als die eiNZISE Macht, die Autorität
besafß, betrachtete. Er war.der Meinung, dass die GPU imstande WAaT, die Patriarchenkirche
„zusammenzurücken ” un in ihrem Namen politische Loyalität gegenüber der Sowjetmacht

verkünden. ber die Sowjetmacht betrachtete die Kirche als Mittel, sich 1m In- un
Ausland Erfolge dCS 10-jährigen Aufbaus einer uCcCIl Gesellschaft ın der bestätigen

lassen.
7wecks der Legalisierung der Patriarchenkirche veröffentlichten der Stellvertreter dCS

Patriarchenstatthalters Metropolit Sergi] und die provisorische heilige Synode 16 29
Juli 927 ein Sendschreiben „Über das Verhalten der orthodoxen Kirche Russlands J8 6

Cüber der existierenden bürgerlichen Macht
Die viktorianische Strömung in der russisch-orthodoxen Kirche Wr die und

radikalste kirchliche UÜpposition gegenüber dem politischen Kurs des Stellvertreters d€S

Die Viktorianische Strömung Russlands darf nicht MIt dem Viktorianismus Englands verwechselt
werden, handelt sich bei EFSTET eine kirchenimmanente Spaltung durch Bischof Viktor in den
20er und 30er Jahren des Jahrhunderts. Deren Entwicklung soll in diesem Artikel aufgezeigt
werden.
Erneuerer: Durch die bolschewistische Regierung unterstutzte Erneuerer-Kirche. Schon e1im
Landeskonzil der Russischen Orthodoxen Kirche VO 917/18 LTat iıne Gruppe VO Geistlichen
für ine radikale Erneuerung der Kirche in Liturgle, Kirchenrecht un Sozialethik e1in. Die Liturgie
sollte In moderner Sprache gefeiert, verheiratete Priester Bischöfen geweiht werden können u.a.Iı

Vom sowjetischen Staat unterstützt, gelang diesen Erneuerern, für kurze Zeit die Kirchenleitung
übernehmen un: auf ihrem Konzil Patriarc| Tichon abzusetzen. Nach der Konsolidierung

des Patriarchats 1946 verschwanden die Erneuerer SaNz VO  > der BildfAäche
In der Historiographie wird dieses Dokument gewöhnlich als „Deklaration des Metropoliten Sergij ”
der „Deklaration VO  — 1927“ bezeichnet.

Orthodoxes Forum Hefrt
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Patriarchenstatthalters Metropolit Sergij (Stragorodskij)“, der sich der bolschewistischen
Macht angenähert hatte. Ihr führender Vertreter Wal Bischof Ischewskij un:! Wortskij Viktor
(Ostrowidow). Sie entstand 1m Herbst 927/ un:! Wr vorwiegend 1m (souvernement Wjatka”
un teilweise 1m utonNOMeEe Gebiet Votskaja® verbreitet.

I Jer Lebensweg des Bischofs Viktor (Konstantin Alexandrowitsch Ostrowidow, geb
AAr Mai 878 in der Siedlung Solotoje, Kamyschenskij Ujezd, (so0uvernement Saratow)

bezeugte bis seiner Übersiedlung 1Ns Gouvernement Wjatka 920 VO  e} seinen beträcht-
lichen theologisch-theoretischen und praktischen Erfahrungen in der religiösen Tätigkeit,
SOWIE der Fähigkeit, selbstständig Verhältnisse zwischen Kirche Uun: Staat analysieren.
Er hielt die Abgrenzung VO  ] der Kirche un: den „weltlichen Zuneigungen für richtig,
tadelte die politische Tätigkeit der Kirche, die mMI1t der Verwirklichung VO  . Interessen der
Sowjetmacht und nicht miıt dem Erreichen der religiösen Ziele beschäftigt WAITrL. Bischof
Viktor übte Kritik der Ekklesiologie des angesehenen Hierarchen un:! Theosophen, des
zukünftigen Patriarchen Metropolit Sergij (Stragorodskij), im Zusammenhang mit seiner
praktischen Auffassung der Kirche ZU Nachteil ihres mystischen Kerns.

Der Klerus in Wijatka unterstutzte Anfang des Jahres 1/ den Sturz der Monarchie
und die Finsetzung einer ucn Regierung. ach der Oktoberrevolution 917/ versuchte
der Wjatkaer Klerus den Bedingungen einer außerst an espannten Situation der
Verhältnisse zwischen der Kirche un dem Sowjetstaat erfolglos, seine Loyalität gegenüber
der Sowjetmacht offen deklarieren. Unter dem Druck des Archiereus (Erzpriester) der
Eparchie Wr der Klerus jedoch CZWUNSCH, die obligatorischen Anordnungen der höchsten
Kirchenmacht verwirklichen, W ds unausweichlich Konflikten VOT (Ort führte. Durch
die Abschwächung der Kirchenmacht und die Verstärkung der Repressionen VO  = Seiten des
Eparchierates, der Geistlichkeit der Stadt Wjatka un des (Gr0uvernements 1mM Allgemeinen
wurden 1m Herbst 918 die wechselhaften Beziehungen un die Zusammenarbeit mIit der
weltlichen Macht bei der Realisierung des SNK-Dekrets’ „Über die Trennung der Kirche VO

Staat un ein1ge Mafßßnahmen der Gouvernement-und-Macht-Organe SOWI1e der Verwaltung“
verwirklicht. Als Ergebnis der Festigung der Sowjetmacht, ihrer Repressionsmaisnahmen,
SOWIeEe der Anpassung der Gesellschaft die Lebensbedingungen sind V}  — 920 bis
921 die Abnahme der Antiregierungsaktivitäten un eın vorwiegend loyales Verhältnis der
Geistlichkeit un! der Gläubigen gegenüber der Sowjetmacht verzeichnen.

Der 920 1Ns Wijatkaer (G0uvernement als Vikar der Kirchenkathedrale nach Urshum®
gekommene Bischof Viktor (Ostrowidow) verkündete öffentlich iın der Presse seline Loyalität
un Anerkennung gegenüber der Sowjetmacht.

Im Unterschied VABÜR Wjatkaer Geistlichkeit SETZTE seine Position keine aktive Teilnahme
der Verwirklichung der säkularen Politik der Sowjetmacht OTaus

dergij (Sergius) I8 (Stragorodskij), Patriarc) VO Moskau und Sanz Russland, geboren ß  W
1867 in Arzamas bei Niznij-Novgorod, gestorben 15 Mai 1944 in Moskau
[)as (G0uvernement Wjatka WAar eine Verwaltungseinheit 1m nordöstlichen europäischen eil des
Russischen Reiches. Es umfasste ach heutigen Begriffen ungefähr die Oblast Gebiet) Kirow
SOWIl1e die Republik Udmurtien. Die ehemalige Stadt Wjatka heifßt heute Kirow un! 1St die
Gebietshauptstadt der Oblast Kirow.
Votskaja Autonome Oblast (Gebiet Jetzt Udmurtien.
Der SN  z Rat der Volkskommissare.
Urshum 1St eine Kreisstadt In der Oblast Kirow.
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In jenen Zeiten des Durcheinanders iın der kirchlichen Verwaltung stellte der 1m 'olk
populäre, aber SIM Nebenrollen auftretende“ Bischof (Urshumskij, spater Slobodskoj, dann
Glasowskij) Viktor estimmte Ansprüche die administrative Verwaltung
und die ideologisch-geistige Führung iın der Wjatkaer Eparchie. Während der ampagne
ZULC Beschlagnahmung VO  — kirchlichem Vermögen ewährte sich im Unterschied Y/ABB

Bischof Wjatskij un:! Slobodsko; Pawel und der Mehrzahl der Wjatkaer Geistlichen als
konsequenter un prinzipieller Anhänger des Patriarchen TLichon. Seine Meinung übte den
entscheidenden Einfluss auf die Herausbildung einer prinzipiell negatıven Position des VCI-

waltenden Wjatkaer Bischofs Pawel (Borissowskij) gegenüber der Kirchenerneuerung aus

Dabei missbilligte Bischof Viktor offensichtlich demonstrative Extreme dCS Bischofs Pawel
gegenüber den Erneuerern. Kritik den Erneuerern ausübend, hielt für ine inner-
kirchliche Angelegenheit, die mit der Bürgermacht nichts LUn hat, der INan Loyalität
wahren un alle hre Forderungen, die das außerkirchliche Leben betreffen, erfüllen sollte

Unabhängigkeit, Kühnheit, Geradlinigkeit und Kompromisslosigkeit selner Urteile un
Einschätzungen bedingten die Spannungen ın den wechselhaften Beziehungen des Bischofs
Viktor und seliner „Kollegen iın der Korporation : des Oberhauptes der Jerusalemer geistlichen
Mission, Archimandriten Leonid, der angesehensten Hierarchen der Kirche Metropoliten
dergij (Stragorodskij) un: Antonij (Chrapowizkij), Bischöfe Jewsewij (Roshdestwenskij),
Pawel (Borissowskij), Aleksij (Kusnezow), Simeon Michailow), geschweige denn die
Hierarchen-FErneuerer.

In den Fragen der Verwaltung der im Frühling 927 eröftneten un!: ihm AHNVeEeTHAaLHEN

selbstständigen Ischewskaja” und Wotskaja Eparchie verstie{( offensichrtlich die
Kirchendisziplin, WaS Konfliktsituationen VOT (OIrt führte, deren Regelung die höchste
Kirchenmacht teilgenommen hatte un die dem Bischof Ishewskij un:! Wortskij Viktor letzt-
endlich CIl nichtkanonischer Handlungen Ende August 927 einen Tadel ausgesprochen
hatte.

Ungeachtet der Unterschiede weltanschaulicher Konzeptionen der Kirche und des
Sowjetstaates verkündete Metropolit dergi] 1im Namen der aNzZCH russischen orthodoxen
Kirche ine offene Unterstützung der Regierung, die die Modernisierung des Landes verwirk-
lichte, WdsS das Ende der traditionellen Gesellschaft VOTrausseTtZLe, in der die Religion ine der
Schlüsselkomponenten der Weltanschauung un: SOMItT einen wichtigen Regelungsfaktor der
gesellschaftlichen Beziehungen ildete.

Auf dem Gebiet der kirchlich-administrativen Verwaltung erkannte Bischof Viktor 1m
Spätsommer 92/ die Vollmacht ClCS stellvertretenden Patriarchenstatthalters Metropolit
Sergij (Stragorodskij) un: der Synode A88l un! kritisierte die kirchliche Deklaration über
das Verhalten gegenüber der Sowjetmacht (vom Juli nicht. Dabei kann 1114l nicht
eindeutig behaupten, dass Bischof Viktor der Auffassung WAaIl, Metropolit Sergi] übe MIt
selinen Handlungen INe widerspruchslose Autorität AINY Nicht viel spater als 1m September
927 aber [TaTlt Bischof Viktor (Ostrowidow) als GESTGT der Hierarchen In der Ofentlichkeit

den kirchlich-politischen Kurs d€S Metropoliten dergi] auf, der auf die bedingungs-
Ose Legitimierung der weltlichen Macht un! ihrer Politik gerichtet WATL. Er sah darin einen
Schaden die innere gelstige Freiheit der Kirche, die SCH der Repressalien CZWUNSCH
WAaTL, den pragmatischen Interessen der Sowjetmacht folgen, sich die Prinzipien der

Ischewsk 1St die Hauptstadt der Republik Udmurtien in Russland. Udmurtien liegt 1mM europäischen
eil Russlands, westlich des Uralgebirges, zwischen den Flüssen Kama un Wjatka.
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unpolitischen Legitimation halten. Aus diesem Grund sah die Kirche keine Möglichkeit,
ihr aufßeres Leben als iIne soziale Institutionen einzurichten. LDie Anti-dergij-Position
Bischofs Viktor fand in breiten Schichten der Gläubigen, Geistlichkeit un eines Teils der
Hierarchen orofße Zustimmung.

I )ie sich schnell verbreitenden un Unterstützung findendenAnti-Sergij-Ansichten Bischof
Viktors IMI mMIt den sich dynamisch entwickelnden Meinungsverschiedenheiten
hinsichtlich seiner Leitung der Eparchie Ishewskaja un: Wotskaja, SOWIe der praktischen
Ansprüche auf die Verwaltung der Wjatkaer Eparchie ührten 1mM November Dezember
92 rADEE kirchlichen Spaltung, die den Namen „Viktorianismus“ bekommen hatte.

Der Viktorianismus bildete sich Ende 92/ — Anfang 925 als Strömung In der Russischen
Orthodoxen Kirche, die vorwiegend legale, aber auch illegale Kirchengemeinden umfasste,
die sich UNe MIt der ofhziellen, d.h sergianischen Kirche gemeinsamen traditionellen
religiösen Kultur hielten, die aber 1M Unterschied Z Metropoliten Sergij ıne alternative
religiös-politische Einstellungen hatte, die dabei VO  ] Anfang keinen ti-Regierungs-
Charakter aufwiesen. Ihrem Wesen nach Wlr NTa ıne Fortsetzung des Funktionierens
VO  - Tichonschen Kirchengemeinden, die auf ıne Unterordnung der auf Kosten der
Solidarisierung mMiIt der Regierung legalisierten höheren Kirchenmachrt verzichteten Uun! als
ihren Leiter den Anti-Sergij-Ideologen Bischof Viktor anerkannten, der unkanonisch seIit
dem Herbst 927 auf dem Territorium der Eparchien Wijatskaja un! Wotskaja tatıg WAT.

Ende 927 — Anfang 928 Wr der Viktorianismus hauptsächlich in der Wijatkaer Eparchie
50 Gemeinden) un in der Diözese Glasow!® (etwa 30-50 Gemeinden) verbreitet. Obwohl

die Zahl der sergianischen Gemeinden ın Wjatka doppelt orofß WAar 340 Gemeinden),
WAar ıne paritätische Gilleichheit zwischen den gläubigen Sergianern un Viktorianern festzu-
stellen (sie blieb bis Anfang der 5U0Uer Jahre erhalten), dabei 1St bekannt, dass die Anzahl der
etzten Anhänger nicht weniger als 200.000 Menschen betrug.

Die Fxistenz des Wotskaer Viktorianismus Wr gröfßtenteils durch Streitigkeiten über
die Bildung einer selbstständigen Wotskaer Eparchie, die schon ein1ıge Jahre dauerten,
bedingt. Ende der 20er Jahre gaben die Mehrheit der Glasower Geistlichen massenhaft die
Unterstützung der Anti-Sergij-Ansichten Bischof Viktors auf, WI1e S1Ce diese vorher „OISa-
nisiert” unterstutzt hatten.

Im Wjatkaer (souvernement WAarTr der Erfolg der schnellen Akzeptanz der Ansichten Bischof
Viktors, besonders 1mM Herbst /-1 in gewissem 4le durch hre Unterstützung VO  >

Seiten der VO  zn der Mehrzahl der Gläubigen geachteten Abtissin Fevronia (Juferewa) bedingt,
die schon früher, obwohl s1e theosophisch nicht ausgebildet WAaTL, selbstständig als NC der
ersten 1M Wjatkaer (s0uvernement offen das Erneuerertum, der Meinung der über-
wältigenden Mehrkheit der Wijatkaer Geistlichkeit zuwider, aufgetreten WAÄl. Abtissin Fevronia
kann als Ideologin des illegalen kirchlichen Viktorianismus, iın der Regel VvVertHeten durch
illegale Mönchsgemeinden Ende der 20er Jahre, bezeichnet werden. Sie teilte die Meinung
VO  - Bischof Viktor, dass die für sS1e unzulässigen Kompromisse MIt der weltlichen Macht,
die die Möglichkeit für die Kirche eröffnen, als ine legal wirkende soziale Institution
existleren, nicht notwendig sind.

Die Apologeten des Kurses des Metropoliten dergij distanzierten sich VO  w der „falschen“
Deutung VO  - Seiten Bischof Viktors der gebührenden Kirche-Staat-Verhältnisse, indem
S1Ee S1e im (Gottesdienst verboten un spater den Viktorianismus der Kirchenspaltung un

Glasow 1St ine Stadt In Udmurtien.
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Ketzerel beschuldigt hatten. Es gab Anlässe dafür, So 7A5 kanonische „Übertreibungen“
sowohl VO  — Seite des Bischofs Viktor, als auch VO  e Seiten seiner fanatischen Nachfolger,
die eifrig die „wahrhafte“ Orthodoxie schützten. Unter kirchlichen Verboten litten die
Teile der Bevölkerung, In EersSter Linie das Priestertum, die sich der Viktorianischen
„Kirchenspaltung” ekannt hatten.

Von Herbst 927 bis ZU. Anfang des Jahres 928 hat Bischof Viktor auf dem
Tlerritorium der Wjatkaer Eparchie ine der Sergianischen parallele Kirchenverwaltung, MmMIt
sich selbst der ÖpItZeE; geschaffen. ach der Verhaftung VO  w Bischof Viktor Mitte 925
bis ZUT zweliten Hälfte 931 bildeten sich auf dem Territorium des Wijatkaer Gebietes wel

Verwaltungsvertikalen der Viktorianischen CGiemeinden. [ )ie entstand vorwiegend auf
den Territorien der Diözesen Wjatka und Kotelnitsch‘), un die zweıte in der i1Özese
Jaransk. Von oben nach betrachtet, sahen S1e folgendermalsen AB f Bischöfe
UDmitrij Gdowskij Mai 928 November un dergi] Narwskij (November 929
Dezember 1930 Probsteien (BlagocCinye) Kirchengemeinden Gläubige; Bischöfe
Umitrij Gdowskij un: Sergi] Narwskij Bischof Nektarij (Ende 928 Anfang 928 bis
August un! Bischof Sinesij (vermutlich VO  > August 930 bis Mai Probsteien

Kirchengemeinden Gläubige. [Die O Verwaltungsvertikalen versuchten, eın normales
Kirchenleben wiederherzustellen. Dabei identihizierten sich die Wjatkaer Anti-dergianer im

Allgemeinen auch weiterhin als Viktorianer.
Die Verbreitung und die massenhafte Unterstützung des Viktorianismus wurden

dadurch gewährleistet, dass sich die Gläubigen die Politik des Metropoliten Sergi] un d3.S
„Erneuertum“ als Erscheinungen einer Ordnung der „roten , prosowjetischen Kirche

vorstellten. Unter den Bedingungen des Abbaus der religiösen NEP (Neue Okonomische
Politik) un der begonnenen forcierten Modernisierung des Landes, die einer Phase
der Verschärfung der Unterschiede zwischen verschiedenen sozialen Schichten führte, konnte
die Sergianische Kirche aprıor1 keine ideologischen Bedürfnisse der Menschen, die opposit1-
onelle Auffassungen gegenüber dem dowjetstaat vertraten, befriedigen. Andererseits wurden
die loyal-unpolitischen Ansichten Bischofs Viktor VO  a} selinen Anhängern un VO  a) der welrtli-
chen Macht immer öfter als die Weigerung (oder als Aufruf ZULC Weigerung), sich dem Staat
unterzuordnen, gedeutet. Zur antisowjetischen Politisierung der Viktorianer mug auch die
Entwicklung der ideologischen Basis des Viktorianismus, die MIt der Tätigkeit des Bischofs
VO  m Jaransk Nektarij (Ireswinskij) verbunden WAal, bei Die Anti-dergianer VO  en) Jaransk, SOWIeE

repressive Machtorgane charakterisierten die Tätigkeit VO  e} Bischof Nektarij als Durchsetzung
des Standpunktes VO  - Bischof Viktor. Dabei hatten seine Auffassungen 1im Unterschied
denen Bischof Viktors i1ne gegenüber der KRegierung oppositionelle Färbung und Orlentlier-
ten breite Schichten der Geistlichen un Gläubigen auf ine illegale Existenz. Als Anzeichen
für die Annahme der Einstellungen Bischofs Nektarij seltens eines Teils der Viktorianer kann
die Differenzierung in ihrer Identifikation dienen. Ein Teil der Jaransker Anti-Sergianer zähl-
FEn sich Anfang der 30er Jahre den Anhängern der “Viktor-Nektarij-Richtung”. Anfang
937 zählten schon wWel Fünftel der Kirchengemeinden dCS Rayons Santschursk*® den
„Nektarianern“ [IDen überwiegenden Teil der legalen Anti—Sergianer—Kirchengemeinden

11 Kotelnitsch IST eiıne Stadt 1n der Oblast Kirow.
Jaransk IST 1ne Kreisstadt In der Oblast Kirow, süudwestlich der Oblasthauptstadt Kirow.

13 Die Siedlung Santschursk 1St eın Kreiszentrum, südwestlich der Oblasthauptstadt Kirow.
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bezeichnete I11all aber als Tichon-Anhänger („ Tichonowskaja”, „ Lichonowzy”, manchmal
„Viktorianer Tichonowzy).

Von 9029 his 932 wurde VO  e} den dowjetorganen den Tätigkeiten VO  - viktorianischen
Gruppen, die die Forcierung der Modernisicrungsprozesse 1im Land nicht unterstutzt hatten
un! oft unmittelbar aktiv ine antisowjetische Politisierung eines Teiles der Bevölkerung
stimuliert hatten, Einhalrt geboten. Ahnlich wurde VO  — den repressiven Machtorganen auch
die Anti-dergianer-Position der Geistlichen un Gläubigen aufgenommen. Infolgedessen
wurden wel Drittel der Viktorianischen Geistlichen un! praktisch alle bemerkenswerten
illegalen Mönchsgemeinden „neutralisiert” un!: hierarchische Verbindungen Anti-
Sergianer-Metropoliten aufßerhalb der Wijatkaer Kegion unterbunden.

932 hatte die Viktorianische Strömung ıIn der russischen orthodoxen Kirche ihre
Existenz als die der Moskauer Patriarchie oppositionelle kirchliche Denomination, die relativ
feste hierarchische Sonderverbindungen un! die Möglichkeit einer legalen Verbreitung der
Ideologie (schon keiner loyal-unpolitischen) in den breiten Schichten der Gläubigen hatte,
aufgegeben.

Wenn Mitte der 30er Jahre einzelne recht schwache Versuche vab, hierarchische
Verbindungen den Anti-Sergianer-Bischöfen sowohl innerhalb, als auch aufßerhalb der
Eparchie wiederherzustellen, schloss sich das kirchliche Leben Ende der 30er Jahre Ööfters
1m Rahmen einer der Gemeinden ININCIN, deren Zahl sich ständig verringerte. 935 vab

11UT noch 36 Gemeinden, WwWel Drittel davon in den Rayons Kiknur!“ un: Santschursk.
Die massenhafte Schließung der Kirchen allerorts ın den 330er Jahren hatte die Mehrheit
der Geistlichen un Gläubigen in die [Negalität getrieben, WOMIT die Bedingungen für die
Aktivierung der antisowjetischen Stimmungen un die Formierung einer „Katakomben-
Subkultur“* geschaffen wurden.

Mitte der 30er 40er Jahre wurden infolge einer systematischen Arbeit der Machtorgane
fast alle dem Sowjetstaat gegenüber nonkonformen un: der Moskauer Patriarchie gegenüber
illegalen Gruppen und Persönlichkeiten, die sich den Nachfolgern der Bischöfe Viktor
(Ostrowidow) un! Nektarij (Ireswinskij) bekannten, „neutralisiert”. Im Frühling 943 WUuT-

den die drei etzten legalen viktorianischen Kirchen geschlossen. Dem est der Viktorianer
stellte Inan Mitte der 40er Jahre solche Bedingungen: Entweder sollten für die Legalisierung
sel1nes Kirchenlebens die religiös-politischen Urientierung gewechselt, oder endgültig in die
[llegalität geflüchtet werden, der als kennzeichnender Zug immer Ööfter die „Katakomben-
Subkultur“, 1ne Alternative gegenüber der traditionellen Kirchenkultur, gehörte.

Literaturliste
Beglow Auf der Suche nach „sündenfreien Katakomben“ Iegale Kirche iın der

Moskau 2008, 33_34
OdinzowM Deklaration des Metropoliten dergij VO 29 Juli 927 un! der Kampf

sie, Vaterländische Geschichte (1922), 1236125
http://annals.xlegio.ru/rus/small/sergiy1 htm

Die Siedlung Kiknur ISt eın Kreiszentrum, südwestlich der Oblasthauptstadt Kirow.
K „Katakombenkirche“, (hier uch „Katakomben-Subkultur”) 1St eın Sammelbegriff (häufig uch

die Eigenbezeichnung) für Gemeinden VO russischen orthodoxen Geistlichen un Laien, die Aaus

verschiedenen Gründen ın den Untergrund J8
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Poljakow Russische Orthodoxe Kirche und die Sowjetmacht F917/ Mitte der
220er Jahre d.v. ] (Materialien des Wjatkaer Gouvernements) Kirow 2007

Poljakow Koshewnikow Vibtor (Ostrowidow), Bischof Ishewskij und Wotskij,
KIirow 2009

Poljakow G} Viktorianische Strömung in der Russischen Orthodoxen Kirche, Kirow
2009

Materialien zahlreicher zentraler un: regionaler Archive un Fonds Russlands.
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Leuenberger Konkordie, Meissener Erklärung un die
daraus entstandenen Gemeinschaften.

Orthodoxe Betrachtungen
Iyon Ciprian Burlacioiu, München

Einleitung
Im evangelischen Bereich ISt die ökumenische Diskussion auf europäischer Ebene selt

Anfang der 19/70er Jahre durch drei Ereignisse epragt: die Unterzeichnung der Leuenberger
Konkordie 9/5 un die Entstehung der gleichnamigen Kirchengemeinschaft; die Annahme
des in Meissen 983 VOoO  w einer Dialogskommission durchgearbeiteten Dokuments, die
Meissener „Erklärung” un „Feststellung‘ ; und die 1im Jahre 992 verabschiedete „Porvooer
(semeinsame Feststellung” zwischen dem nordeuropäischen Luthertum und dem britischen
Anglikanismus. Sie nicht die einzigen ökumenischen Ereignisse europawelt, aber mMIt
Sicherheit zählen S1Ce den bedeutendsten. Dabei wurden sS1e innerprotestantisch vielseitig
kommentiert un! auUsgeWerteL.

enıg Aufmerksamkeit wurde ihnen aber VO  z den orthodoxen Kirchen bzw. der ortho-
doxen Theologie geschenkt. Die Gründe hierfür sind unterschiedlich: die historische Teilung
Furopas bis AT Wende, die westeuropäische Zentrierung der Debatte nicht NUr geographisch,
sondern auch in ezug auf die theologische Problematik, aber auch die Neuheit der Ansätze.
| iese wurden nicht selten als verdächtige FExperimente angesehen. hne relativieren
wollen Diese Ereignisse sind auch in den betrefftenden Kirchen NUur im Kreise der Experten
ekannt.

Diese vergleichsweise eringe Aufmerksamkeit diesen Ereignissen gegenüber, sollte VO  =

der orthodoxen Theologie überwunden werden. [Die Gründe dieser Notwendigkeit liegen in
den verschiedenen bilateralen oder multilateralen Dialogbeziehungen, iın denen evangelische
un orthodoxe Kirchen zusammenarbeiten. ] Jiese können dieser Stelle nicht alle erwähnt
werden, doch selen die wichtigsten Etappen' ZULC Verdeutlichung aufgeführt:

Es entstanden AUS den Entscheidungen der panorthodoxen Konferenzen ine Reihe VO  a

Dialogen MIt verschiedenen Glaubensgemeinschaften: seIit 9075 mit dem Anglikanismus,
zwischen 075- 985 / MIt der Altkatholischen Kirche, selt 980 mıt der Römisch-katholischen
Kirche, selt 981 MIt dem Lutherischen Weltbund, selt 988 mMIt dem Reformierten
Weltbund un! nicht zuletzt zwischen 8519 MIt den Alt-Orientalischen Kirchen.

Dazu kamen 1ne 308 Reihe VO  — bilateralen Gesprächen der einzelnen orthodoxen
Kirchen MIt unterschiedlichen evangelischen Kirchen: selt 959 zwischen dem Moskauer
Patriarchat un der Evangelischen Kirche iın Deutschland (EKD) selt 969 zwischen dem
Okumenischen Patriarchat un der seIt 9/8 zwischen der bulgarisch-orthodoxen
Kirche un! dem Bund evangelischer Kirchen iın der DDR, 992 erwelıltert auf die

Vgl V. Lonitd, Die theologischen Dialoge der Orthodoxen Kirchen MIt den Kirchen der Reformation
KEin Überblick, IN: Hüffmeier lonitd (Hog.), Konsultation zwischen der Konferenz

Europäischen Kirchen (KEK) un der Leuenberger Kirchengemeinschaft VABaE Frage der
Ekklesiologie, Frankfurt/M. 2004, 1A28

UOrthodoxes Forum Hefrt



Ciprian Burlacioiu

seIlt 979 zwischen der rumänisch-orthodoxen Kirche un der EKD, selt 970 zwischen
der russisch-orthodoxen Kirche un der Lutherischen Kirche AN Finnland, SOWIe nationale
Dialoge zwischen orthodoxen Kirchen un: Kirchen anderer Konfessionen in verschiedenen
Ländern.

Eine fruchtbare Zusammenarbeit kannn jedoch ISLT zustande kommen, WEeNN der
Kenntnisstand der Dialogpartner über den Anderen der aktuellen Realität entspricht. Zu die-
SC 7weck wurde 2007 VO  — uUuNs der orthodoxen akultät VO  e Bukarest ıne LDissertation
MIt dem Titel „Die Entstehung UN die Geschichte der Leuenberger Konpkordie (1973) der
Meissener Erklärung (1988) UN der daraus entstandenen Kirchengemeinschaften. Auswertung
AUS orthodoxer Sicht‘ eingereicht.‘ Die Arbeit versteht sich als Teil eines Rezeptionsprozesses
der 1mM Titel genannten Ereignisse un! 1St VO  w daher auch für die evangelische Theologie
relevant.

Der vorliegende Beitrag versucht, die verschiedenen Teile der Arbeit thematisch
präsentieren. LJer Tlext 11 den deutschen Leser nicht über NECUC Sachverhalte informieren,
W d durch andere deutschsprachigen Darstellungen MIt Sicherheit längst gewährleistet ISt,
sondern möchte die Schwerpunktsetzung Uun! Behandlung dieser ematik seltens eines
orthodoxen Theologen darstellen.

Die Entstehung un die Geschichte der Leuenberger Konkordie
un:! der daraus entstandenen Kirchengemeinschaft

Bis 973 befanden sich die evangelischen Kirchen verschiedener Bekenntnisse in
Europa miteinander In einem rechtlichen Stand, der als „Kirchentrennung“ bezeichnen
ISt. Praktisch standen S1e sich als landeskirchenrechtlich verfasste Größen verschiedener
Bekenntnisse ohne Abendmahlsgemeinschaft und ohne ein gemeinsames Amtsverständnis
gegenüber. Selbstverständlich sind auch Ausnahmen bekannt, WI1E innerhalb des deutschen,
des französischen oder des holländischen Protestantismus, selit mehreren Jahrzehnten
versucht wurde, diese Lage äandern. Aber diese Bemühungen als Ausnahmen un!
nicht als Normalzustand sehen. Die Realität Wr stärker VO  - einem konfessionell und
organisatorisch zersplitterten Protestantismus dominiert, die dem Erbe „zweiler getrennten|
Reformationen “ Rechnung LTug. In diesem Kontext entstand 1mM Jahre 973 bei Basel die
Leuenberger Konkordie MIt dem Anspruch, die Beziehung zwischen den evangelischen
Kirchen Europas verändern und auf der Basıis einer Kirchengemeinschaft TCUu gründen.
Der „Leuenberger Durchbruch“ kam aber nıicht unerwartet, sondern wurde durch langjäh-
rıge Gespräche auf multilateraler Ebene vorbereitet.“*

Im Vorfeld der Konkordie gab wel wichtige theologische Debatten, die den Prozess
vorbereiteten: die Arnoldshainer Abendmahlthesen un die theologische
Formulierung des Kirchengemeinschaftskonzeptes.

Die Arbeit 1St dem folgenden Titel erschienen: Burlacioiu, ‚ONSENS S1 disensiune In teologia
protestanta contemporana: Concordia de Ia Leuenberg $1 Acordul bisericesc Meissen, Sibiu 2008,
436+XXXVI

Obermann, /wei Reformationen. Luther Uun! Calvin Alte und Neue Welt, Berlin 2003
Vgl für eine ausführliche Darstellung dieser Vorentwicklung die Arbeit VO  - Schiffer, Von
Schauenburg nach Leuenberg. Entstehung und Bedeutung der Konkordie reformatorischer Kirchen
In Furopa, Paderborn 19853
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Z Die Arnoldshainer Abendmahlthesen
Während nach dem Krieg innerhalb des deutschen Protestantismus der Wunsch nach

Gemeinschaft WUChS S wurde bald klar, dass die Ebnung konfessioneller Gegensätze kein
möglicher Weg für die Einheit der deutschen evangelischen Kirchen WAarF. Voller Schmerz
Wrlr diese Irennung durch die Absenz der Abendmahlsgemeinschaft empfinden. uch
die mancherorts praktizierte eucharistische Gastfreundschaft WTr ekklesiologisch selbst als
Zeichen dieser Irennung sehen. Die /weite Kirchenversammlung VO  . Ireysa 1m Juni
947 bevollmächtigte den Rat der theologische Gespräche über das Abendmahl MIt
der Absicht führen, das orößste Hindernis AUN dem Wege faumen,; einer vertieften
Gemeinschaft kommen. Dieser Weg Wlr keinesfalls leicht: Es dauerte eın Jahrzehnt bis
95/ die Kommission acht Ihesen verabschieden konnte, die 1m Juli 958 dem Rat der EKD
vorgestellt wurden.

Es oll dieser Stelle nicht ıne inhaltliche Darstellung der Arnoldshainer
Abendmahlthesen im Mittelpunkt stehen, sondern ihr formeller Rahmen festgestellt und
diskutiert werden. Erstens: Die Thesen wurden nicht als ine eucharistische Konkordie for-
muliert un: angesehen. Sie erhoben auch nicht den Anspruch, die IL Abendmahlslehre
ausführlich und übereinstimmend erläutern. Es WAar schon während der Debatten offen-
sichtlich, dass Lutheraner, Reformierte un Unierte, Neutestamentler, Kirchenhistoriker
un:! Systematiker nicht die gleichen Aussagen machen konnten. Dadurch wurde auch klar,
dass zweıltens die Fronten nicht mehr ausschliefßlich zwischen den Konfessionen finden
I1, sondern innerhalb der Konfession un ın der Theologie zwischen Exegeten und
Systematikern. So haben sich z die Lutheraner iın der Debatte über die Realpräsenz Jesu
1m Abendmahl für wel konkurrierende Lösungen ausgesprochen: die altere lutherische
Position für 1ne ves-Präsenz, die GGE für InNe personelle Präsenz Christi.? Andererseits
machten die Kxegeten den Dogmatikern gegenüber klar, dass die Debatte auf keinen Fall
VO  . den Prämissen der reformatorischen Bekenntnisse des Jahrhunderts ausgehen ollte,
ohne die 1im 19 und 20 Jahrhundert CWONNCHCH Erkenntnisse un Methoden der Exegese
einzubeziehen. Konsequenterweise ekamen die Ihesen drittens nicht den ofhziellen Status
eines allgemein verbindlichen Tlextes. Uer Rat der hat S1e den Kirchen ZATUE Rezeption
weitergeleitet, aber S1e wurden nicht miIt der Zustimmung aller Kirchen ofhziell verabschiedet.
Die TIhesen sind dementsprechend als Studiendokument bezeichnen un als „Degrenzter
Consensus“  6 anzusehen.

egen des gewichtigen Einflusses der deutschsprachigen Theologie für die Debatten 1im
Vorteld der Konkordie die deutschen Abendmahlthesen ine besondere Bedeutung.
Obwohl das Ihema auch 1im Vortfeld der Konkordie thematisiert wurde, kam I1n keinem
Fortschritt den SCNANNLEN Ihesen gegenüber. Die ‚Lösung der Arnoldshainer Ihesen WUTF: de
in die Leuenberger Konkordie übernommen./

Vgl Wenz, Finführung in die evangelische Sakramentenlehre, Darmstadt 1988, 92f.
Gollwitzer, Bericht ber die VO  - der Abendmahlkommission erarbeitete Erklärung, 1n:

Niemeier (Hgg.) Zur Lehre VO Heiligen Abendmahl, München 1958,
Vgl Wenz, 220 193ff; W. Härle, Dogmatik, Berlin New 'ork 1995, 560: Kühn, Art
Abendmahl Das Abendmahlsgespräch 1n der ökumenischen Theologie der Gegenwart, 1N:
L 1I5/
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SE Kirchengemeinschaft als Modell für die FEinheit der Kirchen

Von erheblicher Bedeutung für die Entstehung der Leuenberger Konkordie WAar der
Begriff der Kirchengemeinschaft. Mit den genannten Abendmahlsthesen Ende der 1950er
Jahre WAar eın wichtiger Schritt ZUTLT Lösung der traditionellen lutherisch-reformierten Debatte
über Abendmahl un Christologie [ )ie Prädestination stellte sich hingegen nicht als
eın sehr pragnantes Dissensthema zwischen den Kirchen heraus. Was aber fehlte, WAar ein
konkretes Programm für die Arbeit der ekklesialen FEinheit des Protestantismus.

Wenn MNan die VO  . Oonı1g FEriedrich Wilhelm ı988 18 L/ inıtilerte Union der lutherischen
un reformierten Kirchen Preufßens als Versuch der Wiederherstellung der christlichen
Einheit nımmt, 1ST festzuhalten, dass dabei Erstens ine „äußerliche, kirchliche
Gemeinschaft”® A1ing, die zweltens nNn1ıe dem Namen „Kirchengemeinschaft” finden
ISt, sondern drittens als „Union der beiden evangelischen Kirchengemeinschaften ” laut einem
kaiserlichen Dokument? VO verstanden wird. Anders als die Bemühungen
Friedrich Wilhelm 111 schlugen dle Jüngsten Entwicklungen in der rage der kirchlichen
Einheit einen anderen Weg eın

Die ErStTeN systematischen Bemühungen nach dem Weltkrieg standen MIt der
Gründung der in Verbindung. ber die dee einer „Kirchengemeinschaft” kann in
der 1m Juli 948 verabschiedeten Grundordnung der EKD nicht belegt werden. L )Jort ging

ıne „Gemeinschaft lutherischer, reformierter und unlerter Kirchen“ ohne jegliche
etablierte Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft. LDie Debatte SEPZEC sich 1m Kontext der
Keorganisierung der altpreufsischen Union 950/51 fort. Obwohl MNan auch hier explizit
nicht über Kirchengemeinschaft sprach, wurde s1e stark in den Mittelpunkt gerückt. Die
Gemeinschaft der Union wurde verstanden, dass die Mitgliedskirchen hre juridische un
konfessionelle Zuständigkeit beibehielten und VO  a einer (GGemeinschaft kirchlichen Lebens
bekenntnisverschiedener Kirchen gesprochen wurde. I Jas Fundament hierfür WAar VIL

Et AL uniıtate ecclesiae SALIS est consentire de doctrind evangelii et de Administratione
SACYAMeENLOTrUM Kirchengemeinschaft hie{(ß dann Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft.
Damit WAar WAar eın wichtiger Schritt getan 5 aber INa  — MUSSTE welılter reflektieren, W1€E
der CONSENSUS de doctrind verstehen 1St. In diesem Punkt hat sich die VELKD stark

\heYo Interpretation des doctrina-Begriffs als i1ne Übereinstimmung HU: über die
Rechtfertigung allein AI dem Glauben gewehrt. hre Position WAal, dass die 388 Lehre
un o die Verkündigung der Kirche notwendigerweise dazu gehören und dementspre-
chend den expliziten ONsens benötigen. ach der Lunder Konferenz der Kommission für
Glauben un Kirchenverfassung 952 lehnte der ökumenische Ausschuss der VELKD die
Einladung ZUTLC Interkommunion zwischen christlichen Kirchen mıiıt der Begründung ab,
dass Abendmahlsgemeinschaft LU der Voraussetzung der Kirchengemeinschaft
gewährleisten ISt. hne Kirchengemeinschaft gäbe keine Abendmahlsgemeinschaft. ” In
dieser e1it wurde der koinonia/communio-Begriff 1im neutestamentlichen Sinn verwendet,

Vgl Meyer, Zur Entstehung und Bedeutung des Konzeptes «Kirchengemeinschaft», iın
Schreiner (F} Communio SANCLIOrUM, Echter 1988, 204-230, hier 205 Fufnote
Vgl Meyer, Q al 205
Vgl Koinontia. Arbeiten des Oekumenischen Ausschusses der ZUT Frage der Kirchen- un
Abendmahlsgemeinschaft, he VO Luth Kirchenamt der Vereinigten Ev.-Lutherischen Kirchen
Deutschlands, Berlin L5 Elert, Abendmahl- un! Kirchengemeinschaft in der Alten Kirche
hauptsächlich des ÖOstens, Berlin 954
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als Gemeinschaft der Christen mMIıt Jesus un Teilhabe Leib Christi und NUr sich daraus
ergebend als Gemeinschaft untereinander.

Diese Debatte wurde durch die Gespräche innerhalb des Lutherischen Weltbundes (LWB)
vorangetrieben. Auf der Vollversammlung In Minneapolis 957 nahmen auch Ernst Kinder
un! Deter runner teil, die sich iın wel Referaten!! MIt dem Begriff „Kirchengemeinschaft”
auseinandersetzten. Kinder sprach über „Kirchengemeinschaft VO  D geschichtlichen
Kirchen ** Während früher lutherischerseits der Kirchengemeinschaft/koznonia-Begriff
fast ausschliefßlich für die Beziehung der einzelnen Christen MIt dem Herrn reserviert WAaLIl,
wurde Jetzt auch für die zwischenkirchlichen Beziehungen gebraucht. In Minneapolis
stellte I1l i1ne Verbindung zwischen dem formulierten Kirchengemeinschaftverständnis
un her: Kirchengemeinschaft exIstiere als Kanzel- un! Abendmahlsgemeinschaft.
Im Gegensatz ZAUHT: Evangelischen Kirche der Union WAar InNnan der Meinung, dass eINn
„gemeinschaftlich bekannter und anerkannter onsens“ erforderlich sel DDas bedeutete die
Etablierung einer Bekenntnisgemeinschaft ohne ine Bekenntnisgleichheit, WI1eEe früher in
der FELKI) verlangt worden WATrl. In dieser Diskussionsphase fehlten noch Erwägungen über
die konkrete Möglichkeit, WI1e der ONsenNs erreicht werden könnte. Diese Frage wurde 1in der
nächsten Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1\WB) in Helsinki 1m Jahre 1963
weiterverfolgt.

Die Ihematisierung ing 1n Deutschland welter un 1St MmMIt der Debatte über die
Vertiefung der Gemeinschaft innerhalb der EKD Ende der 60er Jahre verbunden. FEine
hervorgehobene Stellung spielt dabei die Arbeit VO  S Wenzel Lohffl? Er veranlasste eın
Dokument? über Kirchengemeinschaft innerhalb der VELKD ach Lohff haben weder die
Barmer JTheologische Erklärung, noch die Arnoldshainer Abendmahlthesen die herkömmli-
chen lutherisch-reformierten ifferenzen beseitigen können. Für die Kirchengemeinschaft
1St eın Lehrkonsens notwendig, der ‚WAdT nicht als ein einheitliches Bekenntnis verstehen
SE aber als normatıve Auslegung des Evangeliums durch die Kirchen. Gemäfß 1St
Kirche dort, die Sakramente ordnungsgemäfs gespendet werden und das reine Evangelium
verkündigt wird. Die Wortverkündigung hat als Ziel die Weitergabe des Gilaubens (consequi
em aber nicht von fıdes dogmatica sondern VOon fıdes justificans. Unter dieser Voraussetzung
heifßt Consentire de doctrina evangelii nicht Bekenntnissgleichheit, sondern Übereinstimmung
darin, dass die Botschaft VO  w der Rechtfertigung durch Jesus Christus „Mitte der Schrift“ 1sSt
un daraus 1St der ONseNSsS abzuleiten. Lohff versteht die Mitte als Grund oder Inhalt dCS
Glaubens, der 1nNe hervorgehobene Stellung gegenüber dern Ausdruck oder der außerlichen
Gestalt hat und haben INUSsSs (das Grund-Ausdruck Schema, WI1Ee Mannerma  16 nennt).
Anfang des Jahres 970 wurde ıne solche Diskussion auch innerhalb der geführt,

Lohff sehr aktiv WAar un die IL Debatte wesentlich beeinflusste. Im Mai 970
1i1ne gemeinsame lutherisch-reformiert-unierte Kommission, die Mai die sogenannten
1 Vgl Die Einheit der Kirche Aus der Arbeit der 1’heologischen Kommission des Lutherischen

Weltbundes, Berlin OS Brunner, „Die Einheit der Kirche Uun! die Verwirklichung der
Kirchengemeinschaft”, LA un! Kinder, Grundsätzliche Gedanken über die Einheit der
Kirche Hand VO  - Contessio Augustana, Artikel VAL 479292

Kinder, aal
Kinder, a.a.O.,

Vgl Lohtff, Grund und Grenze der Kirche, EvKom 1970 15-17
15 Leitsätze der VELKD ZUTLC Kirchengemeinschaft, Lutherische Monatshefte (Okt. 525

Vgl Mannermad, Von Preusen nach Leuenberg, Hamburg 1981
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„Ihesen ZALT: Kirchengemeinschaft ” verfasste und den Kirchen ZULC Befürwortung vorlegte.
Es 1St umstritten, ob diese Ihesen un! die deutsche Gesamtentwicklung ine Rolle für die
Debatte auf europäischer Ebene gespielt haben‘® Mit Sicherheit Iannn Inan aber Yhal-= gEWISSE
Analogie beobachten.

Die endgültige Form bekam das Konzept der Kirchengemeinschaft mMIt dem auf der
zweıten europäischen Versammlung in Leuenberg 970 verabschiedeten Dokument
„Kirchengemeinschaft und Kirchentrennung‘ ”. Darin 1st wesentlich mehr als 1in der
Konkordie selbst über Kirchengemeinschaft lesen.

Negatıv gesprochen hie{ß Kirchengemeinschaft die Aufhebung der historischen Irennung
zwischen den Konfessionen durch die Klärung der wesentlichen Difterenzen, die die
Gemeinschaft bisher gehindert hatten. Um diese Aufgabe ermöglichen, AIng Nan davon
US; dass die Lehre der Kirchen sich inzwischen auf einem anderen Stand efindet, der nicht
identisch mMIt der nachreformatorischen Lage IST. Differenzpunkte wurden inzwischen nicht
1Ur durch aktive Versöhnung, sondern auch durch Änderungen der Denkformen innerhalb
der Kirchen geklärt.

Positiv gesprochen hieß Kirchengemeinschaft Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft.
stellt die Bedingung der Möglichkeit für sS1e VO  F SAL1IS est consentıre de doctrina DAaN-

gelii er de Administratione sacramentorum. . \W/as den OnNnsens betrifft, wurden die maximalen
Bedingungen einer in allen Punkten der Lehre erreichten Übereinstimmung abgelehnt. Man

ging mehr VO  z der VO  - Lohff getroffenen Unterscheidung 7zwischen Grund und geschicht-
licher Ausgestaltung der Lehre aUus In diesem Fall ezieht sich der ONsenNs ausschließlich
auf den Grund { dDiese qualitative Methode, WI1IeEe Mannerma*“® s1e HAC; die Fxistenz
einer Mitte des Glaubens OTauUus, die alle anderen Lehrstücke übertrifit. ber diese Mitte
steht nicht einfach dem est der Lehre gegenüber, sondern diese Beziehung kannn besser nach
dem Modell konzentrischer Kreise beschrieben werden. Man sprach deswegen VO  w einem

Grundkonsens, dessen Gegenstand zweiftellos die Lehre der Rechtfertigung WAarL: der
Rechtfertigung wurde 1Ur das restlose sich Verlassen des Menschen auf die Ginade (Jo0ttes für
seine Erlösung verstanden. Unterschiedliche theologische Auffassungen über Rechtfertigung
wurden nicht thematisiert. Diese konnten weiterhin als konfessionelle Lehre bestehen. In
diesem Kontext WAar der Lehrkonsens nicht das Fundament der Kirchengemeinschaft un
auch nicht 7weck für sich selbst. eın Tiel WAalIl, die Gemeinschaft prüfen und bestätigen.

Wichtig 1St auch die Unterscheidung zwischen der Erklärung un der Verwirklichung
der Kirchengemeinschaft. Durch die Übereinstimmung über das Evangelium der
Rechtfertigung un die Feststellung der Gegenstandslosigkeit der damaligen Verwerfungen
wird die Gemeinschaft hergestellt. Sie 111USS5 aber gelebt und in die lat umgesetzt werden.

Ihesen YABÜR Kirchengemeinschaft, FEuvKom ulı 4724f.
Mannermad, Von Preussen nach Leuenberg, Hamburg 1981, 8 1, betont den großen Finfluss der

deutschen Ihesen durch die Teilnahme deutscher Theologen auf die europäischen Verhandlungen,
möglicherweise VO  . Lohft selbst: Meyer ( Zut Entstehung und Bedeutung des Konzeptes
«Kirchengemeinschaft»") betrachtet die Ihese VO  . Mannerma als falsch und geht VO einer parallelen
Entwicklung beider Gesprächsebene A4aUsS.

OMMISSLION für Glauben UN Kirchenverfassung (He.) Kirchengemeinschaft und Kirchentrennung.
Bericht der lutherisch-reformierten Gespräche In Leuenberg (Schweiz) 969/70, iIn: Auf dem Weg HE
Gemeinschaft der reformatorischen Kirchen Berichte und Dokumente des lutherisch-reformierten
Gespräches in Europa, Zürich 1L9/4 DD  N

Mannermd,; Von Preufßßen his Leuenburg, Hamburg 1981, 1357
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Kirchengemeinschaft 1St in sich als Kanzel- un: Abendmahlsgemeinschaft kein nterim 1im
Leben der Kirche, sondern das endgültige Stadium auf dem Weg ZUE Einheit.

[Dieses Modell bleibt auch 1m Rezeptionspr OZESS der Konkordie unverändert. In
den Vollversammlungen der Leuenberger Kirchengemeinschaft, heute umbenannt ın
„Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In Europa Leuenberger Kirchengemeinschaft”

wurde dieses Modell NUur erläutert un: präzisiert. So betont 7B die
Vollversammlung VO  ® Sigtuna 1976, dass die Konkordie keine Kirchenvereinigung oder
Union anstrebt und die Lehrgespräche nicht darauf zielen, ine einheitliche Lehre
formulieren. „Kirchengemeinschaft 1St keine umfassende Verkündigungsgemeinschaft $
DLı 59 )) Kirchengemeinschaft I1ST keine Gemeinschaft 1im Bekenntnisstand. Sie lässt
die verbindlichen Bekenntnisschriften unberührt ($ 2 9 30, 3 /L und 1St darum inNe
Gemeinschaft VO  e bekenntnisverschiedenen Kirchen Die Konkordie selbst 1St kein
Bekenntnis. Letztendlich 1STt die wahre FEinheit der Kirche abe (J0ttes un: die Konkordie
kann S1Ce nicht beanspruchen. Bei der Wiener Vollversammlung 994 verwendet INnan die
Vorstellung der „versöhnten Verschiedenheit“ auch für das Modell der Kirchengemeinschaft.

2.3 Mehr als drei Jahrzehnte Leuenberger Kirchengemeinschaft
Eine Darstellung der Geschichte un! der Entwicklungen innerhalb der Leuenberger

Kirchengemeinschaft 1St umfassend, s1e hier eisten. Angemessener scheint die
Erwähnung ein1ıger entscheidender Aspekte und Probleme. Anfangs betrug die Zahl der
Signatarkirchen 49 un! bis ULE ersten Vollversammlung 1m April 976 schon 69 VO  —

insgesamt 88 den Verhandlungen beteiligten Kirchen. 20172 liegt diese Zahl bei 105 wobei
dieser Prozess weiterhin offen bleibt. Das spricht für den Erfolg des Modells. Zurückhaltend
und kritisch haben sich die skandinavischen Kirchen verhalten, VO  e denen ein1ge NUur mMIt
dem Status der „beteiligten Kirchen un noch nicht als Mitgliedkirchen verzeichnen
sind.

Eine sehr bedeutende Entwicklung 1St die Erweiterung des konfessionellen Spektrums.
Zunächst ine ursprünglich lutherisch-reformiert-unierte Angelegenheit wurden selt
997 auch methodistische Kirchen volle Mitgliedskirchen. Zudem gibt vielverspre-
chende Verhandlungen mMIt Vertretern dCS europäischen Baptismus. Ähnliches gilt für die
Beziehungen miIt anglikanischen Kirchen N Großßbritannien, die durch die SCDaATratLCN
Vereinbarungen VO  e Meissen 1988, Porvoo 996 und Reuilly 2001 In Gemeinschaft MIt
verschiedenen Mitgliedskirchen der GE stehen. Dadurch hat sich das Leuenberger Modell
der Kirchengemeinschaft als dialog- un! adaptationsfähig erwiesen und sich POSItIV auf die
Einheitsbemühungen des europäischen Protestantismus ausgewirkt. Aus der Überzeugung,
dass der lext der Leuenberger Konkordie die spezifisch lutherisch-reformierte Debartte
reflektiert, fassten die Mitgliedskirchen die Möglichkeit 1Ns Auge, für die Verhandlungen miıt
Kirchen anderer Kontessionen nicht unbedingt die Unterzeichnung der Konkordie als Endziel

SGEZCEN: sondern die Mitgliedschaft auf einer anderen Textgrundlage ermöglichen. [Das
Wr der Fall beim Beitritt der methodistischen Kirchen: einem ähnlichen Ergebnis werden
mMIt Sicherheit auch die Verhandlungen MmMIit den Baptisten und den Anglikanern führen. Diese
Adaptationsmöglichkeit gilt aber nicht für mögliche Verhandlungen MIt dem Katholizismus
und der Orthodoxie, WI1eE spater erläutert wird.

DA Lienhard (He.) Zeugnis und Dienst reformatorischer Kirchen 1mM Furopa der Gegenwart. Tlexte
der Konferenz VO  > digtuna (10 bis Juni 1976), Frankfurt/M. 1I97% 162
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Gleicherma{fsen kann Inan VO  - einem gewlssen Erfolg sprechen, WE

theologische Fragen geht. Schon 1m lext der Konkordie“* wurde das Programm der kon-
tinuierlichen Lehrgespräche angesiedelt un: als wesentlicher Teil des gemeinsamen Lebens
un: Zusammenwachsens der Kirchen erklärt. Die Ergebnisse der theologischen Arbeit sind
eindrucksvoll un versuchen auch die Brücke zwischen der akademischen Theologie un den
heranwachsenden gesellschaftlichen Herausforderungen, die die Kirchen immer tiefgreifen-
der beanspruchen, schlagen. Dieser Erfolg I1US$S aber auch IN MIt der negativen
NSeite der Medaille betrachtet werden.

Probleme gemeinschaftlicher Existenz
ezieht sich i1ne Schwäche der Leuenberger Kirchengemeinschaft auf die

unzureichende Wahrnehmung un eignung der gemeinsam erarbeiteten Dokumente se1-
tens der Mitgliedskirchen. Hier 1ST nicht die Rede VO  e’ einer bewussten Ablehnung einzelner
lexte oder VO  a’ einer möglichen Distanzierung mancher Kirchen gegenüber den Methoden
der geleisteten theologischen Arbeit. Es geht vielmehr die rage der Reichweite dieser
Dokumente. Bedauerlicherweise 111US$S festgestellt werden, dass S1e in der Regel ohne Jeg-
liche Wirkung für einzelne Kirchen leiben. Und das nicht 1LUF weil die ‚Rezeption eın
bekanntes Problem 1m ökumenischen un allgemeinkirchlichen Feld sel; sondern viel mehr
SCmH einem fehlendem Bewusstsein seltens der Mitgliedskirchen für die gemeinschaftliche
Existenz. So bleibt die Auswirkung der Leuenberger Konkordie auf die institutionelle Ebene
beschränkt un jegliches gemeinschaftliche Bewusstsein wird vermısst.

Der Hauptgrund dieser Tatsache 1STt in der bewusst entschiedenen Strukturlosigkeit der
Leuenberger Kirchengemeinschaft erblicken. Obwohl in den etzten Jahren viel für die
Einrichtung eines zentralen Gremiums wurde, un: der mzug des Generalsekretariats
nach Wien CS MIt der Bestrebung nach einer gründlichen institutionellen Reform VCI-

bunden 1St, kann INa  — noch nicht VO  u einer gemeinschaftlich gegründeten institutionellen
Existenz der GE reden. Las Sekretariat ın Wien beansprucht höchstens ıne reprasenta-
t1ve Rolle Uun! das auch [1UTI iın estimmten Fällen Anfangs Wal diese Strukturlosigkeit sicher
ine notwendige Bedingung für das Zustandekommen der Kirchengemeinschaft. Nur wenige
Kirchen, WEeENnNn überhaupt welche, hätten VO  - alleine gewagt, ıne Gemeinschaftsstruktur

gründen, da sS1e als Einschränkung der eigenen Freiheit un Unabhängigkeit verstanden
werden konnte. Im heutigen Kontext erscheint diese damalige ‚Gefahr“ als ernsthafteste
positive Herausforderung. Meiner Einschätzung nach kann die e die Größe, die QIE

se1n beansprucht, L1UL werden, WE ihr gelingt, die Mitgliedskirchen iın ine geme1n-
schaftliche Struktur einzubinden, die gemeinsame Entscheidungen 1im Bereich der Lehre
un Kirchenverfassung ermöglicht. [ )as oll aber nicht als Lehramt des Protestantismus
verstanden werden, sondern als Raum, in dem der schon erreichte ONsens sich in Lehre und
Verfassung der Mitgliedskirchen für die Vertiefung der Gemeinschaft auswirkt. Der bei der
Budapester Vollversammlung 2006 eingeschlagene Weg 1St vielversprechend. Die rage 1St
NUT, wieviel Gemeinschaft die Kirchen der GE vertragen können.

Um miıt einem Beispiel Obengenanntes illustrieren, 1St die aktuelle Lage der
Frauenordination innerhalb der GEKE erinnern. 2006 hat die ungarischsprachig refor-
mierte Kirche AdUsS der Ukraine die Abschaffung der Frauenordination angekündigt. Die

Konkordie reformatorischer Kirchen in Europa (Leuenberger Konkordie), hg. VO Hüffmeier,
Frankfurt/M. 1993,; 26-35. hier 33f.
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Entscheidung Wr nicht ausschlie{fßlich MIt der Kirchenleitung verbunden, sondern WAar

VOTL allem \äAl= Initiative VO  e Es wurde jegliche zukünftige Einstellung SOWI1e die
Ausbildung der Frauen als Pfarrerinnen abgelehnt; auch wurden tatıge Pfarrerinnen VO

I )ienst suspendiert. |Jie Entscheidung wurde ın zweierlei Hinsichten begründet: EeErsteNs se1
schwer für ine Frau, die Aufgaben des Pfarramtes in der gegebenen Situation erfüllen:;

Uun: zweltens spräche das Kapitel AUN der Confessio Helvetica posterl1or VO  e 566 sich
die Frauenordination aus dieser Stelle wollen WIr HUL auf die 11sSanz dieser theo-

logischen Argumentation für den ONsens über Amt und Ordination innerhalb der GE
hinweisen. [ )azu ISt noch bemerken, dass der Beitritt der oben an reformierten
Kirche die GEKE nicht allzu lange elit zurückliegt. Sie Nı als die 104 Kirche der GE
beigetreten. Dass sich 1er nicht einen FEinzelfall handelt, wird auch anderen Ühn-
lichen Beispielen deutlich. Vergleichbare Positionen gegenüber der Frauenordination haben
auch die polnischen und lettischen Lutheraner oder die SOgENANNLE Altreformierten Hollands
geäufßert; auch in der ungarischsprachigen reformierten Kirche Rumäniens sind ähnliche
Tlöne seltens der Basis un: der Kirchenleitung hören.

Brisant 1St die I Situation auch deswegen, weil schon 1ın den 1980er Jahren un:
Anfang der 1990er Jahre eın breiter ONseNSsS über das Amt un: die Ordination erarbeitet und
in den Vollversammlungen VO  w Straßburg 98 / un! Wien 994 ofhziell rezıplert wurde und
als unumstritten galt In den SOgeNaNNtEN Neuenderttelsau- Ihesen 1986, Ihesereihe IBl
über Ordination, ISt lesen: ‚Kirchen, in denen Frauen noch immer nicht ordiniert un
Pfarrerinnen werden können, mussen sich fragen lassen, ob sS1e diese geschichtlich bedingte
Praxis MIt dem reformatorischen Verständnis VO  > Amt un! Gemeinde auch noch heute
vereinbaren können“ er Passus ze1igt, dass die Ausübung des Amtes jedem unabhängig
VO  . Rasse un! Geschlecht ZULC Verfügung steht. Dieser OoONsens innerhalb der GE 1ST
aber nicht MIt der aktuellen Absage dl€ Frauenordination selitens mancher Kirchen
vereinbaren. Dieses Beispiel verdeutlicht nicht NUT, WI1IEe fragil der OoOnsens ISt, sondern auch

un hier liegt Interesse WI1e€e wirkungslos IST. Um das ändern, wird m_.E
dl€ Aufgabe einer Institution se1in, die sich die Gemeinschaft als Gemeinschaft inden lässt.
Eine solche Institution kann un: LL1US5 auch die Kirchengemeinschaft als ekklesiale Gröfße
erscheinen lassen.

Die Meissener Erklärung un die deutsch-englische Gemeinschaft
I58 wurde ein trilaterales Dokument VO  e} Vertretern der Church of England {(0)

der un dem Bund der Evangelischen Kirchen in der DD  z in Meissen
erarbeitet. Das Dokument sollte VO  zn den ZCNANNLECN Kirchen überprüft und ANSCHOMUM
werden un ı1nNe Kirchengemeinschaftsbeziehung aufbauen. 991 WUTrL d€ ın London die
Erklärung VO  — den Kirchenleitungen 1ın einem festlichen Gottesdienst förmlich ANSCHNOM-
Inen Mit der Eingliederung des BEKDDR in die 1m gleichen Jahr wurde S1Ee die einz1ge
Vertreterin der deutschen Kirchen. Im Fall der Meissener Erklärung handelt sich eın
Dokument, das erstmals europawelt Kirchen anglikanischer, lutherischer, reformierter und
unlerter Iradition miteinander verbindet.

Vorgeschichte und Entwicklung
Einige Aspekte der Entwicklung mussen als besondere Merkmale unterstrichen werden:

W. Hüffmeier (He.) Sakramente, Amt, Ordination, Frankfurt/M. 1995
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Bei dem erreichten OoOnsens spielten nicht L1UTL die bilateralen Gespräche ıne grofße
Rolle, sondern auch die internationalen Dialoge zwischen der Anglikanischen Gemeinschaft
888l dem Lutherischen bzw. Reformierten Weltbund Mit Recht wurde gesagt „Meissen 15

g00d example of reception of the fruits of ecumenical dialogs. In particular the Meissen
(Conversation builds upON the work of the Anglican-Lutheran Commission 982), the
International Anglican-Lutheran Joint Working roup 1983) the Anglican-Reformed
International Commission’s TGXT dReign and OUT Unity the work of the Anglican-
Roman Catholic Commission, the Lutheran-Roman Catholic dialogue and the ET of
Baptism, FEucharist and Ministry

I )ie deutsch-englischen Gespräche eın fester Punkt für beide Kirchen, besonders
nach dem Ende des /weiten Weltkriegs, die auch viel ZUTLT Versöhnung beigetragen haben
[ )ie Begegnung fand 1im September 948 iın Iserlohn/England In den folgenden
elf Jahren tagtcn deutsche un! englische Theologen Insgesamt fünf 964 kam das
Mal ıne ofhzielle Dialogkommission ZUSAMMCN, die VO Erzbischof VO  D] Canterbury un
der Leitung der EINMNAaNNE I Jiese organisatorische Änderung brachte aber keine
wesentliche Umgestaltung der Dialogmethode. ach WI1e VOT wurden nicht estimmte Tiele
verfolgt und keine spezifischen Ergebnisse Der Hauptzweck WAar eher, dass aka-
demisch engaglerte un: in der Kirchenleitung tatıge Theologen beider Kirchen IM
kamen, die Partner über die Probleme und theologischen Debatten innerhalb ihrer
eigenen Kirche informieren un! 1m Dialog Impulse SET-ZEN: Dieses Vorgehen zeigt sich
auch In dem Fehlen jeglicher Ergebnispapiere. Die einzigen Ergebnisse die veröffent-
ichten Referate der Begegnungsrunden, begleitet VO  e einer knappen Kontextdarstellung
seltens des Herausgebers. Ein Kommunique wurde auch nicht verabschiedet. 7Zwischen 1964
und 1986 die Dialogkommission acht Der etzten Begegnung kommt dabei i1ne
besondere Bedeutung Das Ireften sollte direkt ZULC Verständigung der beiden Kirchen
über die kirchliche Einheit beitragen un! stand dem Titel „Pluralität un FEinheit der
Kirche in der heutigen westlichen Gesellschaft“. Bemerkenswert ISt, dass alle Begegnungen
bestrebt N, d215 Ihema im Kontext, der aktuellen Lage des kirchlichen Lebens un der
gesellschaftlichen Herausforderungen betrachten und nicht NUr VO  n der theologischen
Problemlage her thematisieren. Eine solche Herangehensweise hat sich sehr DOSIELV un
konstruktiv sowohl für die Konsensbildung, als auch für die realistische Einschätzung der
vorhandenen gesellschaftlichen Herausforderungen erwliesen.

32 Das ungelöste Problem: das Bischofsamt
] Jas gröfßte Problem stellten die unterschiedlichen Auffassungen über d3.S Amt 1ın der

Kirche, dabei besonders das Bischofsamt, und über die apostolische Sukzession dar. Das 1St
nicht verwunderlich, weil die Amtsproblematik nicht NUr auf einer theoretischen Ebene
reflektieren WAIl, sondern als konsens- un einsatzfähiges Modell Teil des kirchlichen Lebens
in einer gemeinsamen Kirchengemeinschaft werden INUSSTE

Von allen Seiten wurde betont, dass (jott der Kirche das Amt geschenkt hat, mIt der
Aufgabe, die Kirche sammeln, S1E durch die Wortverkündigung un Sakramentengabe

stärken und die Gemeinde führen. Gleichzeitig wurden wel ytreme ausgeschlossen:
das kirchliche Amt 1st ın keiner Weise T1WAaSs (setrenntes oder Übergeordnetes gegenüber

Tanner, Ihe Meissen Common Statement, 1in Hüffmeier Podmore (Hgg.) Leuenberg,
Meissen an Poorvo, Frankfurt/M. 1996, 119
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dem 'olk Gottes: auch 1St nicht ein reines Resultat historischer und gesellschaftlicher
Entwicklung. [)as Amt 1St 1abe Gottes un! das N olk nımmt daran Teil Es 1st 1aber
nicht einzigförmig, sondern pluriform.

Die Debatte über die Formen des kirchlichen Amtes hat sich VOTL allem auf das
Bischofsamt konzentriert. Im Mittelpunkt stand die Frage nach einem Garantiekriterium
für die Authentizität der Kirche In der Geschichte und Gegenwart. 1bt eın ormales
Kriterium als Garantie für die Bewahrung der apostolischen Lehre? der anders gefragt,
wodurch kann sich ine kirchenförmige Institution als wahre Kirche (Gottes in der Nachfolge
der Apostel beweisen? Woran 1St die Authentizität der apostolischen Sukzession erkennen?
Ein solches Kriterium schien notwendig se1n, Irrwege ausschliefßen können. Auf
diese Fragen gab aber unterschiedliche Antworten. Für die Anglikaner sind das historische
Episkopat und die historische Sukzession 1m persönlich ausgeübten Bischofsamt der (3arant
für die Bewahrung der apostolischen Nachfolge. Lutheraner und Reformierte EHeNNeN
aber die WYahrheit der Lehre VO  3 jeglichem formellen Kriterium: keine Struktur kann die
Apostolizität der Kirche gewährleisten un wenigsten die Sukzession der Amtsträger.
Die apostolische Sukzession kann NUur Inhalt der Lehre geprüft werden. Aus diesem
Grund I1USS auch die Kirchengemeinschaft ohne die Bedingung einer solchen Amtsstruktur
gedacht werden un! ausschlief{lich der Bewahrung der apostolischen Botschaft verpflich-
LteL se1ln. Demgegenüber forderten ein1ge anglikanische Stimmen als Vorbedingung für die
Etablierung der Kirchengemeinschaft die Übernahme des anglikanischen Bischofsamts. ine
solche Forderung schien sowohl den Lutheranern als auch den Reformierten als unannehm-
bar. Solche Ansprüche wurden aber bald als ernstzunehmende Möglichkeiten ausgeschlossen.

In diesem Punkt wurde die Debatte AdUsSs systematischer und historischer Perspektive iın
wWel Richtungen vorangetrieben. Einerseits wurde versucht, festzustellen, WasS historisch und
systematisch Apostolizität verstehen se1 un: dementsprechend, der notwendige
Punkt in der Konsensfindung liegt. Von allen Seiten wurde akzeptiert, dass die Apostolizität
die abe (Gottes durch die Verkündigung der Apostel ISt. Sie wird durch 1nNe Vielfalt VO  S:
Zeichen und Elementen ausgedrückt un: garantiert: die Heilige Schrift, die Bekenntnisse
un: die Sakramente als Örte, denen die apostolische Lehre finden ISt. In dieser Weise
wurde stärker der Inhalt der apostolischen Sukzession betont un! weniger formale Kriterien.

Andererseits wurde weliter über die praktische Bedeutung des Bischofsamtes für die
Kirche diskutiert. Die Notwendigkeit des Bischofsamtes wurde VO  — der Aufsichts- und
Leitungsaufgabe iın der Kirche her verstanden. Durch die Person des Bischofs wird die
Gemeinschaft der Kirche einem Ort sichtbar und durch die Gemeinschaft der Bischöfe
die universale Einheit aller lokalen Kirchen. Das Bischofsamt kann MmMIt Recht als das «„Amt
der Einheit» bezeichnet werden. Diachronisch verbindet der Bischof durch das Bekenntnis
denselben apostolischen Glauben seiner Kirche mMIt der Kirche der VELSANSCHNECN Epochen.
Dabei haben die lutherischen un reformierten Kirchen die Notwendigkeit der personellen
Ausübung der episkope erkannt: dieses Amt kann nicht 1Ur kollektiv oder gemeinschaftlich
ausgeübt werden, sondern raucht ıne Person mMIt dem Bischofstitel, die lebenslang oder für
iıne estimmte eIit das Amt ausübt. Es wurde O9 festgestellt, dass in vielen evangelischenKirchen außerhalb Europas ine solche Struktur das kirchliche Leben ag

Der ONsens über die Bedeutung der historischen bischöflichen Sukzession für die
Apostolizität der Kirche blieb aber A308  77 Die Anglikaner verzichteten nicht auf die Betonung der
historischen Sukzession für die Apostolizität der Kirche, wobei S1e der Sukzession ine orofßeBedeutung in der Lehre zugeschrieben haben Die Lutheraner un Reformierten ehnten Jeg-
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liche formelle eignung einer uecn korm der apostolischen Sukzession aD, WwW1e 218 durch
die Anwesenheit eines anglikanischen Bischofs bei künftigen Ordinationen. Alle akzeptierten
jedoch die Sukzession in der apostolischen Lehre un! Sendung durch das gesamte Amt der
Kirche oder durch das gesarnte 'olk (sJ0ottes. Das WAar der Stand der Meissener Erklärung.
Immerhin erkannten die Kirchen die Äl‘l'lt€1' in der Meissener Erklärung gegenseltlg

[ Die zweıte theologische Konferenz VO  5 West Wickham 1996, vorbereitet VO  . der
Meissener Kommisslion, hat versucht, auf die Klärung dieses ungelösten Problems hinzuar-
beiten. ber die Notwendigkeit eines Aufsichtsamtes mIıt grofßer Bedeutung für die FEinheit
der Kirche sich alle Seiten ein1g. Eine der zentralen Fragen WAaTL, ob das Bischofsamt in
einer personalen Ausübung für die volle, sichtbare FEinheit der Kirche notwendig S14 Ist über-
haupt ine spezifische korm des kirchlichen Amtes als unentbehrlich und verbindlich ür alle
Kirchen sehen und VO  w ihrer Existenz die Einheit der Kirche abhängig machen? ID die
Anglikaner als Antwort auf diese rage das Modell des anglikanischen Bischofsamtes sahen,
die VO  —_ den anderen nicht in dieser korm annehmbar WAal, wurde 1nNe weltere rage gestellt:
W/ie können die nötigen Funktionen dieses Amtes in der Kirche ausgeübt werden, auch unab-
hängig VO  a dem Amt? ach Ansicht ein1ıger Teilnehmer kann InNnan VO  — UNANSCMECSSCHECH aber
auch VO  e’ angemessenen kormen der Ausübung der episkope in gemeinschaftlicher un kol-
legialer Form reden. Als Vorgehen für die Beantwortung dieser rage wurde ıne historische
Vorangehensweise vorgeschlagen: Cll€ historische Forschung I11US5S die Entwicklungen un die
Vielfalt dieser Formen in den unterschiedlichen Konfessionen beschreiben. Außerdem sollten
dle deutschen Kirchen klären, inwlewelt iın der Gegenwart das anglikanische Amtsmodell
aANSCINCSSCH für s1e ware.

a das Amtsproblem nach anglikanischer Auffassung nicht ausreichend geklärt wurde,
konnte das Stadium der „konziliaren Gemeinschaft‘ nicht erreicht werden. I )ie Konsequenz
ISt, dass die Austauschbarkeit der Geistlichen innerhalb der Kirchengemeinschaft nicht
möglich 1ISt In West Wickham wurde die kanonische Gesetzeslage beider Kirchen bezüglich
dieser rage untersucht. Die evangelische Seite stellte fest, dass die Ausübung der AÄAmter für
anglikanische Geistliche 1in den evangelischen Kirchen möglich 1ISt Anglikanischerseits hat
INa  w feststellen mussen, dass ine solche Möglichkeit aufgrund dCS Act of Uniformity VO  .

662 nicht erlaubt 1ISt Hier wird die Ausübung der Kirchenämter NUr Personen episcopally
ordained zugesprochen un! evangelische Geistliche können nicht in diese Gruppe eingestuft
werden. Auf der Basıs anderer ökumenischer Regelungen der Church of England oE)
können trotzdem auch evangelische Geistliche beschränkt manche Aufgaben wahrnehmen.
[ )ie Debatte über das Bischofsamt und die apostolische Sukzession konnte leider auch bei
dieser Gelegenheit nicht ausreichend geklärt werden.

3.3 Das eissener Dokument: Feststellung und Erklärung
Eine Besonderheit un eın Novum dCS Meissener Dokuments 1St seine Struktur. Es 1St in

wWel Teile untergliedert un in sechs Kapitel eingeteilt. LJer Teil, Kapitel 1NSs his fünf,
stehen der Überschrift „Eine gemeinsame Feststellung” un bildeten die theologische
Grundlage des Dokuments. Sein Inhalt 1ST hauptsächlich ekklesiologisch bestimmt VO

Zentralthema der Einheit der Kirche Zudem stellt noch den Weg kirchlicher Annährung
Beispiel ein1iger historischer und systematischer Aussagen dar. Der zweıte Teil, Kapitel

sechs, 1STt dl€ sogenannte „Meissener Erklärung”. Sie beinhaltet Aussagen über die-
seitige Anerkennung der Kirchen als wahre Kirche Jesu Christi, die Sendung/Mission, die
Lehre, die Sakramente un die AÄmter, SOWIle Verpflichtungen un Vereinbarungen für die
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zukünftige Annäherung der Kirchen. Bemerkenswert SE dass die Kirchen NUr über diesen
zweiten Teil des Textes abstimmen MUussten Der Teil die Feststellung WAar nicht
explizit Gegenstand der Debatte. Das 1St darauf zurück führen, dass eın Gro(fSteil dieses
lextes bereits Inhalt früherer ONseNSs- un: Konvergenzerklärungen WAIr. So galten In den
Augen der Verfasser diese lexte als konsensfähige Vorlagen.

Die Methode, rühere Dokumente der ökumenischen Debatte zitlieren und VOTSC-
arbeitete Lösungen rezıpleren, WAar nicht NECUuU. Das Novum WAaIl, dHSS die betreffenden
Kirchen sich über diese Aussagen nicht äufßern mMUussten Die Verfasser gingen vielmehr davon
‚US; dass diese Ergebnisse POSItIV ANSCHOMUIMNEC werden, obwohl sich einige VO  > ihnen ofhziell
noch 1m Rezeptionsprozess der Kirchen befanden. Es entsteht der Eindruck, dass die Kirchen
einfach VOT einem ökumenischen Lehrgebäude der Christenheit stehen, das vergleichbar
MIt den dogmatischen Lehrsätzen der altkirchlichen Konzilien ISt und gleichermaßsen ULO-

rltatıv zıitliert werden kann. ber das interessanteste ISt, dHSS diese früheren ONseNS- un:
Konvergenztexte überhaupt IST durch diese Rezeption einer solchen Stellung gelangt sind.
Sie WAar VO  en) den Verfassern nNn1e oder fast Nn1]ıe vorgesehen. Abgesehen VO  a dem Dokument der
Kommission für Glauben un Kirchenverfassung ‚ Taufe, Eucharistie, Amt“, das als breiter
Konsenstext konzipiert WAar un: diese Qualität auch beansprucht hat, sind alle anderen Texte
bilaterale Studiendokumente, ohne ine besondere Stellung für die betreffenden Kirchen.
Diese Dokumente können beispielsweise auch nicht mIıt der lutherisch/römisch-katholischen
Erklärung über die Rechtfertigung verglichen werden.

Als Fazit kann herausgearbeitet werden, dass die Methode der Meissener Feststellung sich
nicht darauf beschränkt, einen ONsenNs- oder Konvergenztext in der TIradition der uecn

ökumenischen Hermeneutik formulieren. Es stellt selbst ein Paradigma dar, 1INsoweIlt
versucht wird, früheren zumelst Studiendokumenten des ökumenischen Dialogs, den Status
eines ökumenischen (im altkirchlichen ınn Konsenses verleihen. [ Dieses Vorgehen 1ST
besonders für komplizierte, dogmatisch strıttige Sachverhalte vorteilhaft. Diese Methode hat

ermöglicht, die SOgECNANNTECN traditionellen Streitigkeiten der Kirchen auszuklammern‚ die
ogröfßtenteils für die Basis der betreffenden Kirchen Relevanz verloren haben Fragen über
die Katholizität, die Apostolizität, die Ekklesiologie ET sind für die normalen Gläubigen
höchst irrelevant un aktualitätsfremd. Stattdessen werden gesellschaftliche Fragestellungen
und Identitätsfragen in der heutigen Welt als bedeutungsvoll empfunden.

Leuenberg und eissen: Vergleichsperspektive
Für den Vergleich beider Dokumente sind wel OmMente berücksichtigen: die

Methode un das vorgeschlagene Einheitsmodell.
Leuenberg un! Meissen benutzen unterschiedliche Methoden, die Einheit der Kirche
stiften. [ )ie Konkordie 1St eın multilaterales Dokument, während die Erklärung NO  w

Meissen als bilateral einzuordnen IST. Diese Merkmale leiben nicht ohne Konsequenzen.
Obwohl dl€ Konkordie 1m lutherisch-reformierten Milieu entstanden 1St un dieser
Kirchengemeinschaft 1Ur lutherische, reformierte un unlerte Kirchen beteiligt N, 1St
gelungen, den konfessionellen Kreis erweıltern. ach erfolgreichen Verhandlungen Fratfen

methodistische Kirchen 98/ der Leuenberger Kirchengemeinschaft bei Vielversprechende
Verhandlungen werden selt den 1990er Jahren miıt baptistischen un anglikanischen Kirchen
geführt. Die Eingliederung baptistischer Kirchen 1St bereits mittelfristig CEWALFTEN Der
Beitritt dieser Kirchen erfolgt jedoch nicht auf der Grundlage der Konkordie, sondern auf
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der Basis speziell ausgearbeiteter Dokumente, die Ihemen und Probleme des jeweilig spezl-
Aschen Kontexts behandeln.

Die Meissener Erklärung un die englisch-deutsche Gemeinschaft sind bilaterale
Ergebnisse ökumenischer Prozesse, obwohl das Dokument Einbeziehung unterschied-
ichster ökumenischer Dokumente entstanden ISt Man hätte erwarten können, dass
weni1gstens andere anglikanische oder evangelische Kirchen MIt der e1lit in diesen Prozess

einbezogen werden können. Solche Erwartungen wurden bald enttäuscht, als 992/93
anglikanische Kirchen AUS Großbritannien un! lutherische Kirchen AUsSs Skandinavien un:!
dem Baltikum durch die Erklärung VO  e Porvoo ine weltere Kirchengemeinschaftsbeziehung
aufbauten. eitere Ühnliche Vereinbarungen entstanden in den 990ern und Anfang des D

Jahrhunderts ın Europa un:! Nordamerika: 992 Die Porvooer Gemeinsame Feststellung, 999
Die (1eEMeinsame Erklärung Von Reuilly, 1999/2000 Sur gemeıinsamen Mission berufen in den
USA, 2001 Die Erklärung DON Waterloo, Kanada. Es 1ST bedauernswert, dass anglikanische un
evangelische Kirchen, VO  - denen mancheoMitglieder der GEKLE sind, die Gemeinschaft

voneinander suchten. Die erwähnten Ühnlichen Vereinbarungen zeigen, dass die
Meissener Erklärung ine Möglichkeit erschlossen at, die sich für bilaterale Vereinbarungen
weitgehend als produktiv erwlesen hat

Anders als teilweise aNZCHOMM wurde, können auch in der rage des Einheitsmodells
Differenzen gefunden werden. [)as Modell der Kirchengemeinschaft bekenntnisverschiede-
NerTr Kirchen nach der Leuenberger Konkordie beansprucht, die wahre un endgültige FEinheit
der Kirche gefunden haben Mit der Erklärung der Kirchengemeinschaft 1ST der chritt
ZAUET: Einheit vollzogen. In Zukunft [L11US5S Inan 19808  - die bereits erklärte Gemeinschaft verwirk-
lichen, S1E vertiefen und intensivleren.

uch WEn sich die Meissener Erklärung demselben Wunsch nach der vollen, sichtbaren
Einheit verpflichtet, annn das Ergebnis 1U als Schritt dieser FEinheit eingestuft werden.
Aufgrund des verbleibenden Erklärungsbedarfs, W d das Bischofsamt Un: die apostolische
Sukzession betreffen, können die beteiligten Kirchen nicht davon ausgehen, dass die Einheit
der Kirche in der Form der Kirchengemeinschaft gefunden wurde. Meissen stellt vielmehr
einen EeISteN Schritt auf einem längeren Weg mMIt dem Anspruch dar, dass der erreichte
ONsens und die Gemeinschaft nicht rückgängig machen sind un dass alle zukünftigen
Bemühungen auf diesem Boden aufbauen mussen. Kurzum, das Meissener Einheitsmodell
kann als „Einheit in Schritten“ bezeichnet werden.

Bemerkungen IN orthodoxer Sicht
Die Leuenberger Konkordie un die Meissener Erklärung lieben 1n der orthodoxen

Theologie weithin unbeachtet. Der 2002 1n Kreta begonnene Dialog“ zwischen Vertretern
der Leuenberger Kirchengemeinschaft und orthodoxen Theologen hat ine geWISSE

[)as Gespräch fand in Kreta 2002 un wurde bis jetzt in Wittenberg 2004 und
Konstantinopel 7006 fortgesetzt. [Die Referate und die Kommunique wurden in den folgenden
Publikationen dokumentiert: Hüffmeier lonitd (Hog.) Konsultation zwischen der Konferenz
Europäischer Kirche (KEK) und der Leuenberger Kirchengemeinschaft LKG ZULI Frage der
Ekklesiologie (Kreta) Frankfurt/M. 2004; Beintker/M. Friedrich / V. Ionitd (Hgg.) Konsultationen
zwischen der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) und der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
in Furopa GEKE) (Wittenberg un:! Konstantinopel), Frankfurt/M. 2008; Beintker / V. Lonitd/
Kramm (Hgog.), Taufe 1m Leben der Kirchen Dokumentation eines orthodox-evangelischen Dialogs
in Kuropa (Wien), Frankfurt/M. 20131
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Aufmerksamkeit un! Beschäftigung MIt diesen Ihemen ewirkt. Ofhzielle Stellungnahmen
seltens der orthodoxen Kirchen leiben aber nach WI1e VOT ARNY Man kann also nicht VO
einem Rezeptionsprozess auf kirchlicher Ebene sprechen, sondern lediglich VO  , der Rezeption
durch einzelne orthodoxe Iheologen. Die folgenden Bemerkungen fallen gleichermaßen in
diese Kategorie. Sie versuchen, Aaus eigener Perspektive auf ein1ge Aspekte einzugehen un! die
eingeleitete Rezeption seltens der orthodoxen Theologie welter treiben.

[ Ja der Überschrift „Mehr als drei Jahrzehnte Leuenberger Kirchengemeinschaft“
auch posıtive Anhaltspunkte festgehalten wurden, werden dieser Stelle aus orthodoxer
Perspektive folgende kritische Beobachtungen die Leuenberger Konkordie un der
Meissener Erklärung gemacht:

Zunächst INUSsSs emerkt werden, dass die Formulierung «Kirchengemeinschaft ekennt-
nisverschiedener Kirchen» insgesamt eın Novum in der Kirchen- und Theologiegeschichte
darstellt. Für die orthodoxe Theologie 1St gleichermaßen auch die angewandte Konsensmethode
fremd

DieKonsensmethodewurdeschon beiderDarstellungderKirchengemeinschaftsentstehung
in den relevantesten Aspekten erläutert. Für die Konkordienväter bedeutet CONSENSUS de
doctrind nicht ein umfassender Lehrkonsens, sondern Übereinstimmung über die Mitte der
Schrift. Diese Mitte erblickte INan iın der Rechtfertigung, wobei damit die biblische Lehre
über die Rechtfertigung verstanden wurde und nicht z die kirchlich-konfessionelle
Entfaltung derselben. Diese Methode beruht auf einer zweigradigen Unterscheidung: Erstens
dass der Grund des Glaubens bzw. die Mitte der Schrift VO  ] den Ausdrucksgestalten des
Glaubens unterscheiden sind. Das hat zweıltens als Folge, dass die Rechtfertigung durch
den Glauben nicht identisch MmMIt den Bekenntnisschriften und der kirchlichen Lehre über
die Rechtfertigung IST. \Was in der eErsten Unterscheidung als Grund oder Mitte verstehen
IsSt; entspricht der Rechtfertigung durch den Glauben oder schlicht der biblischen Botschaft
der Rechtfertigung. Die Bekenntnisschriften oder die jeweilige konfessionelle Lehre VO  e der
Rechtfertigung sind dann der Ausdruck dieses Girundes.

Diese Methode ermöglichte zweierlei Aussagen. Zum einen sollten die Kirchen erklären,
inwlewelt die bedingungslose Rechtfertigung ihrem Verständnis nach der Mitte der Schrift
entspricht. Zum anderen WUTr d€ die Kirchengemeinschaft ausschliefßlich aufgrund dieser
Annahme möglich. Man benötigte nicht einen auf dieNLehre ausgedehnten Lehrkonsens.
Die Botschaft der Rechtfertigung wurde als der qualitativ erhobene Bezugspunkt der ANZCNH
dogmatischen Lehre verstanden. Aus orthodoxer Sicht wird nicht 1n rage gestellt, dass die
Lehre der Rechtfertigung wichtig für Kirche un Theologie SE sondern die Legitimität
der Irennung zwischen der «biblischen» un der «kirchlichen» Rechtfertigungslehre.
Larentzakis?® hat sich MIt Recht gefragt, ob Lehr- un Bekenntnisinhalte wenIig mit der
Botschaft des Evangeliums tun haben, dass I1n ine scharfe Unterscheidung treffen
kann.

Die Kritik lässt sich besten In drei Punkte fassen. Erstens INUSS inhalrtlich gefragt
werden, ob auch iın der Orthodoxie die Rechtfertigungslehre den gleichen Stellenwert WI1e für
die evangelische Theologie hat.? Die 1mM Jahrhundert entstandene Rechtfertigungslehre
beschreibt das Mysterium der Heilsökonomie für die orthodoxe Theologie nicht vollständig.

Larentzakis, Ekklesiologie in der Leuenberger Kirchengemeinschaft: Bemerkungen AUus orthodoxer
Sicht, 1N: W. Hüffmeier / V. Lonitd (Hog.), AD 106

Larentzakis, Za 1122
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Aus orthodoxer Sicht sind weltere Aspekte WI1e Versöhnung, Erlösung, Heiligung, Rettung,
Adoption, Erbschaft, Wiedergeburt un Erneuerung wichtig ZULE Erläuterung des christlichen
Glaubens.

/weitens ISt methodisch fragen, ob die orthodoxe Theologie die Sprache VO  b einer
Mitte der Schrift oder VO  . einem Grund des Glaubens zulässt. Bekanntermafsen spricht sich
die orthodoxe Theologie für ine ganzheitliche Betrachtung der Lehre aus Dieses Modell
hat sich während der AaNZCIL Kirchengeschichte als gültig erwlesen, besonders immer dann,
wenn die Häresie die rechte Lehre herausgefordert hat Wichtige Lehrentscheidungen un
Abgrenzungen wurden der Gesamtlehre der Kirche geprüft un! IN Häresien
konnten fast immer als Missentwicklung gegenüber der AaNZCIHIL Lehre zurückgewiesen
werden. Konsequenterwelse kann nicht allein die Lehre der Rechtfertigung die qualitativ
hervorgehobenste Stellung beanspruchen.

Drittens kann die Rede VO  e einem OoOnsens ausschliefßlich der Mitte als unmöglich
zurückgewiesen werden. Es ware zwecklos, die Leuenberger Konsensmethode für den Dialog
oder für dl€ Stiftung der Einheit zwischen evangelischen un orthodoxen Kirchen zugrunde
zulegen. Unter orthodoxen Bedingungen erscheint dl€ Rede VO  ’ einer Mitte der Schrift
überhaupt un die Identifizierung dieser miIt der Rechtfertigungslehre unmöglich.

[Da die orthodoxe Theologie die Konsensmethode in dieser Weise anfragt, ware ine plau-
sible Argumentation für die Feststellung eines für alle verbindlichen Lehrinhalts
Die gröfßste Herausforderung liegt darin, den anderen Kirchen durch maximale und akribi-
sche Ma{fßstäbe nicht VO  — vornherein die Möglichkeit eines Dialogs unmöglich machen.

Ein anderer Kritikpunkt die GEKE 1STt mMI1t der Formulierung „Kirchengemeinschaft
bekenntnisverschiedener Kirchen“ verbunden. Wenn Kirchengemeinschaft für Kirche
steht, kannn Inan NUr schwer iıne Kirche unterschiedlicher Bekenntnisse denken kine
Konsensmethode, die anfangs manche Schwierigkeiten durch Kompromisse auszurau-
881  - versucht, 1St hier auch nicht mehr hilfsreich. Es INa legitim se1n, dass Inan für d1e
Formulierung eines notwendigen Konsenses estimmte Methoden anwenden kann, A

dem Stillstand heraus kommen. Diese Lage musste aber überholt werden. Ekklesiologisch
würde das bedeuten: [ )ie Existenz eines einheitlichen Bekenntnisstandes für ine Kirche,
auch WEEI111)1 zahlenmäßig 1Ne Pluralität der symbolischen lexte iDt. Lokale Kirchen kön-
NCN nicht in Gemeinschaft auf der Basis unterschiedlicher Bekenntnistexte LretenNn, die
obsolet WwI1e heute auch erscheinen Mag gegenseltig ausschließende Aussagen enthalten.
er erreichte OnNnsens sollte doch eigentlich einer passung der symbolischen lexte
führen, die als Lehrgrundlage eines gemeinsamen Ciottesdienstes un einer gemeinsamen
Verkündigung des Evangeliums fungieren. diesem Punkt erscheint die GE für den
Dialog miIt den katholischen und orthodoxen Kirchen unfähig.

Aus einer skeptischen Perspektive““ könnte Inan den Mitgliedskirchen VOTLI-

werfen, dHSS bei der Gründung der Leuenberger Kirchengemeinschaft nicht die
Einheit der Kirche g1ing, sondern andere Kriterien VO  - Bedeutung I1; WwI1e i1ne bessere

28 Fin solches Okumenemodell stellt schon 1963 der in d.€l'l 1J5A wirkende Soziologe Berger, kin
Marktmodell AT Analyse ökumenischer Prozesse, 1n Matther (Hg.), Religiöser Pluralismus und
Gesellschaftsstruktur, öln 1965, 235-249 VO  — Mirt diesem Ansatz 1St uch die langjährige und
scharfsinnige Kritik selitens der orthodoxen Kirchen verbinden, W dsSs die Arbeit 1m Okumenischen
Rat der Kirchen betrifit. Ein wichtiger Kritikpunkt WarTr immer, dass die geltenden Prinzipien weniger
MIT der christlichen Lehre ({un haben un die OÖORK-Arbeit eine angewandte Ökonomie wird,
MIt Hilfe e1ines Mehrheitsabstimmungsmechanismus weniger nach der Übereinstimmung mit dem
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Rationalisierung un: Ökonomisierung der interkonfessionellen und binnenkirchlichen
Arbeit durch das Zustandekommen einer bundförmigen Einrichtung. Eine solche Kritik 1St
auf dem Hintergrund der Bemühungen der Leuenberger Konkordie m.E unzutreffend, aber
jedoch MIt dem hier stark gemachten Argument plausibel.

Gleichermaflen kritisch ISt auch die deklarative Unterscheidung zwischen damaligen
dogmatischen Lehrstücken enthalten teilweise 1ın den Bekenntnisschriften der Reformation

und dem heutigen Lehrstand der Kirchen. Die Leuenberger Konkordie ermöglicht,
dass estimmte kontextuell bedingte Lehrstücke ohne welteres ignorliert werden können
und [an sich VO  — ihnen verabschieden kann. Das führt dazu, dass estimmte fehlerhafte
oder obsolete Aussagen des Jahrhunderts, WI1e 1im Bereich des Abendmahls un der
Prädestination, unproblematisch VO  —_ der heutigen Lehre der betreffenden Kirchen zurück-
gewlesen können, ohne S1Ce ormell un ofhziell VOoO Bekenntnisstand auszuschließen.
Dennoch werden die Bekenntnisschriften welter als mafßgebend bewertet un: spielen 1m
Leben der Kirchen, auch WECNN NUur ormell; iIne wichtige Rolle In den melsten Kirchen
eisten die Ordinationskandidaten einen Eid auf die Bekenntnisse ihrer Kirche Vom ortho-
doxen Standpunkt AdUus sollte ine prinzipielle „Reinigung” der Lehre VO  . damaligen oder
aktuellen Fehlentwicklungen möglich se1n. Es esteht kein /Zweiftel über die Legitimität
dieser Möglichkeit. Was aber unmöglich erscheint, 1St die ftormelle Beibehaltung solcher
Bekenntnisschriften un anderer Quellen, die notorisch fehlerhafte Aussagen enthalten, auch
WECNN die betroffenen Kirchen sich VO  > ihnen verabschiedet haben Obwohl die unterzeich-
nenden Kirchen der Leuenberger Konkordie daran interessiert I; durch diese Methode
manche obsoleten Lehrstücke auszuschliefßen, 1St das Ergebnis in der Realität die Befestigung
eines gegebenen SIALUS Quo die herkömmlichen Bekenntnisschriften un! Lehraussagen
ehalten welter hre Gültigkeit. sollte das dynamische Element betont un sich die
Abwendung VO  - heute unmöglichen Lehraussagen ZUNULTZE gemacht werden. Der Prozess
der Konsensbildung, der in einem offenen ökumenischen Raum stattfindet, kann die Fehler
der Vergangenheit vermeiden un WeIlt über die eigenen NgcCh konfessionellen Kreise
hinausgehen. Von dort AUN eröffnen sich Möglichkeiten für die Übereinstimmung miIıt dem
Katholizismus un der Orthodoxie.

In der Meissener Erklärung ze1igt sich die Unvollständigkeit dCS Konsenses. Und das nicht
1Ur A orthodoxer Sicht, sondern auch AdUS anglikanischer Perspektive. Bekanntermafßßen 1St
ıne gemeinsame Erklärung iın der rage des Bischofsamtes un:! der apostolischen Sukzession
gescheitert. Das erweIlst auch die Nacharbeitung dieser Ihemen innerhalb der Meissener
Kommission in den 1990er Jahren Entscheidende Ergebnisse lieben auch nach diesen
Gesprächen aus Es wurde dle Unmöglichkeit einer für beide Seiten befriedigenden Lösung
in den Begriffen der bisherigen Diskussion deutlich. Unter orthodoxen Voraussetzungen 1St
eın solches Ergebnis auch miıt der Unmöglichkeit der Abendmahlsgemeinschaft verbunden.

Ausblick
Im Anschluss an die CWONNCHNCH Einblicke in d.l€ historischen un dogmatischen

Entwicklungen un:! nach den kritischen Anfragen aus orthodoxer Perspektive soll abschlie-
Send versucht werden, VO  > einem neutralen Standpunkt AdUusSs zukunftsbezogene Fragen
stellen.

Evangelium un der TIradition der Kirche gefragt, un mehr nach den Efhzienzkriterien für die
Lösung estimmten gesellschaftlichen Problemen nachgegangen wird.
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Eın wichtiger Punkt ezieht sich auf die Relevanz und die Aktualität der beiden
Einheitsmodelle für die betreffenden Kirchen. 1 )ie beiden Dokumente sind 1ın einem
bestimmten theologischen Kontext entstanden. I )ie etzten Jahrzehnte sind aber für die Vall-

gelische westliche Theologie durch tiefgreifende Anderungen gepr: Es sind 1E Diskurse
entstanden und viele herkömmliche theologische Paradigmen weniger anschlussfähig
geworden. [ )Diese Verschiebung steht melstens MIt ucn gesellschaftlichen und wissenschaft-
lichen Entwicklungen 1m Zusammenhang. Sind die betreffenden Kirchen und die aktuellen
theologischen Ansätze letztendlich noch diesen Einheitsmodellen interessiert? Die gleiche
rage 11US$5 auch AdUsS der Perspektive der einzelnen Christen gedacht werden: Sprechen diese
Modelle die Christen 1in ihren Erwartungen und Bedürfnissen Al un sind jene für diese
auch dementsprechend interessant? Pauschale Antworten gibt nicht. I Jie Fragen selbst aber
können 1ICUC Perspektiven erschliefßen.

Angesichts der Entwicklung der GE liegt das Bild einer „Plattformstruktur” nahe
Obwohl die Leuenberger Kirchengemeinschaft als ine Gemeinschaft vielzähliger Kirchen
miteinander errichtet wurde, können leicht geographische und interessenbezogene
Beziehungen auf bilateraler Ebene beobachtet werden. Die Kirchen tendieren verständli-
cherweise einer intensiven Beziehung mı1ıt den Kirchen miIt denen S1e direkten Kontakt
haben, und denen s1e sich historisch oder ethnisch verbunden fühlen. In dieser Weise ELEF die
„allgemeine europäische” Gemeinschaft ın den Hintergrund und effektiv leiben die bilateral
aufgebauten Beziehungen. In dieser Weise wird die GEKE mehr einem Phänomen, das
MNan als Plattform für mögliche bilaterale Gemeinschaftsbeziehungen zwischen Kirchen
bezeichnen kann und weniger als real existierende oder verwirklichte Kirchengemeinschaft
aller Mitgliedskirchen.

Wie aber sollte sich diese Kirchengemeinschaft, die sich als Kirche versteht, ın Zukunft
anderen Kirchen un Kirchengemeinschaften verhalten? Wäre ine Vernetzung

europäischer, amerikanischer, afrikanischer, asiatischer un: australischer evangelischer
Kirchengemeinschaften möglich un nach welchem Modell? Werden dl€ einzelnen Kirchen
durch diese Kanäle aufglobaler Ebene vertreten oder werden S$1e eher in ihren konfessionellen
Bündnissen bleiben? I dDiese rage knüpft die Strukturdebatte derVEL d} die Unklarheit
darüber gebracht hat, WI1E das deutsche Luthertum innerhalb der Lutherischen Gemeinschaft,
also dCS Lutherischen Weltbundes, vertreten wird, falls sich die VELKD als Institution in die
Gemeinschaft der auflöst. Solche Fragen sind also keine Zukunftsszenarien, sondern
schon Realität, die das Konfessionelle un das Konfessionsspezifische NEeCUu überdenken
versuchen.

Die Perspektive einer globaleren, protestantischen Kirchengemeinschaft könnte
konkreter werden. Dies zeigt der Okumenische Kat der Kirchen ORK) Angesichts des jet-
zigen Rückzugs mancher orthodoxer Kirchen aus dem könnte estimmten
Vor: aussetzungen ine völlige Ausscheidung der orthodoxen Kirchen denkbar se1n, (was aber
Jetzt nicht realistisch erscheint). In diesem Fall lieben 1m NUr Kirchen verschiedener
evangelischer Herkunft. Und obwohl der ORK durch selne Verfassung nicht als Kirche oder
Kirchengemeinschaft 1Ns Leben gerufen ISt, un sich nicht als Kirche versteht, könnte das
Modell der Leuenberger Kirchengemeinschaft auch für ihn 1ne Möglichkeit werden.
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Hat die Darstellung des gekreuzigten Christus mıt
geschlossenen Augen ihren Ursprung 1im Hodegos

des Anastasios VO Sinai?
Versuch einer Klarstellung.'

Von Elmar Kalthoff, Kaarst

In seinem 690 abschließend redigierten Hauptwerk, dem HODEGOS, verwelst der
Anastasios VO Sinai iın einem Streitgespräch mIt VO  - ihm als Theopaschiten bezeichneten

Gegnern ZULC Untermauerung seiner Argumentation auf1ne VO  — ihm gefertigte zeichnerische
Darstellung eines Kreuzes. Er spricht hierbei über Christus Kreuz un erläutert selinen
Gesprächspartnern die wesentlichen Merkmale seliner Zeichnung. Im Verlauf seliner welteren
Ausführungen stellt die geschlossenen ugen als eın sichtbares Zeichen des Todes Christi
heraus.

Diese Zeichnung un: die Erwähnung der geschlossenen ugen Christi haben ıne Reihe
VO  w Autoren der Vermutung veranlasst, diese Stelle 1m Hodegos könnte der Ausgangspunkt
für die Darstellung des Christus MIT geschlossenen ugen Kreuze se1ln.

In diesem Beitrag oll kritisch aufdie Überlegungen der verschiedenen Autoren eingegan-
sch werden. Hierbei stehen vier Fragen 1im Vordergrund:

War die Kreuzdarstellung 1mM Hodegos MIt Sicherheit mMIt einem Kruzifixus
verbunden?
Hat Anastasios bei der Kreuzskizze überhaupt den bereits verstorbenen
Christus gemeint?
In welchem Zusammenhang erwähnt Anastasios die geschlossenen ugen und
gibt hierfür altere Beispiele?
] Äässt sich das Streitgespräch 1im Hodegos in die theologischen Diskussionen
jener elt einordnen?

War die Kreuzdarstellung im Hodogos mıiıt Sicherheit mıiıt einem Kruzifixus
verbunden?

Im Jahre 5/0 VELTHHTFGTE Stockbauer‘ 1im Hodegos dCS Anastasios VO Sinai den
Ausgangspunkt für die Ikonographie des gekreuzigten Christus MIt geschlossenen Augen
Er verwles auf die Kreuzigungsdarstellung in einer Handschrift des Hodegos, die sich in der
VO  e} Kollar besorgten Ausgabe der Wiener Bibliothek VO  . Lambecius efindet. /Z7u diesem
Kruzifixbild, dessen Entstehung das Jahr 600 annımmt, behauptet der Verfasser?:

LDieser Aufsatz ISt eil einer als Memuaoire de Maitrise Institut de Theologie Orthodoxe daint-derge
DParis 1im Jahre 2009 ANSCHOMMLENEC Arbeit. In Auszügen wurde hierüber VOTL dem Arbeitskreis

Patristik 1mM April 201 berichtet.
Stockbauer, Die bildliche Darstellung des Erlösertodes Chrristi 1im Monogramm, Kreuz Ciucıax.

Schafthausen 18/0, 163
Stockbauer, a.a.0.; 163 oibt die Quelle W1e folgt Lambecius COMMENL. de biblioth. Vindob

ed Kollar {tO: 111 405 Cod H-

Stockbauer, za O: 164

Orthodoxes Forum 726 Heft
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„Von allen Crucifixbildern, dle WITr kennen, 1St dieses das älteste un wichtigste; denn alle
Kreuzigungsdarstellungen des Orients sind nach diesem Bilde copiırt bis auf den heutigen

CCTag
Dieser Anschauung wurde jedoch VO  ] Kraus’ entschieden widersprochen. Für diesen

Verfasser tragt die Abbildung des Wiener Codex den Charakter einer spateren eIt Er VCI-

die Entstehung dieser Zeichnung 1im 11 Jahrhundert®.
Irotz des Finwandes VO  e Kraus sieht Schmaltz diese Darstellung als das Resultat der

Arbeit eines Kopisten der bestrebt SCWESCH se1n könnte, „die charakteristischen Züge
des Originals DELICU WI1E möglich wieder geben”  W Aus einer Analyse der relevanten
Textstellen 1im Hodegos glaubt Schmaltz schliefßßen können, „dass die Miniatur des Wiener
Codex tatsächlich auf das Bild dCS Anastas1os zurückgeht und seinen Iypus wiedergibt *. er
Verfasser schlie{st aus den Worten des Anastas10os, dass se1in Kreuzigungsbild keine Neuerung,
sondern eın bereits anerkannter Iypus WATL. Als einen möglichen früheren Vertreter des VO  ,

Anastasios verwandten Bildes betrachtet Schmaltz ine Kreuzigungsdarstellung, die sich in
einer Nische des VO Theoktistos gegründeten Osters DEer el-Mukellik befindet?

Mit dem Beitrag VO  z Schmaltz endet die frühe Diskussion die Anastasios-Zeichnung.
Sie wird IST durch Belting un Belting-Ihm 1mM Jahr 966 in einem Aufsatz über das
Kreuzigungsbild 1m Hodegos wieder aufgenommen‘”. IJIen Autoren lagen vier Textzeugen
VOL: die ihrer Meinung nach der Existenz eines Kreuzbildes keinen 7Zweifel lassen!?. Sie
kommen aber dem Schluss, dass sich ursprünglich die Zeichnung eines Kreuzes in

Diagrammform ohne Kruzifixus gehandelt hatl3
Diesem Aufsatz wird VO  $ den Autoren Lucchesi DPallı und /aszdi!“ ine besondere Bedeutung

ZUSCINCSSCIL, da in ihm neben der rage nach der Entstehung des Kreuzigungsbildes besonders

KYTaus, Geschichte der Christlichen Kunst, 2) Freiburg 1897, 313
Ebd

Schmaltz, Mater Ecclesiarum Die Grabeskirche In Jerusalem (Studien ZUTLE Geschichte der
Kirchlichen Baukunst un Ikonographie In Antike un Mittelalter), Strassburg 1918,; 307
Ebd

Schmaltz, AA O 308 LJer Verfasser verwelst auf eine kurze Beschreibung und Skizze 1n
dem Aufsatz VO  _ Fast, Der el-Mukellik, Zeitschrift des Deutschen Palästina- RYEINS (19

Unter Bezugnahme auf den Aufsatz VO Fast gibt Kühnel iın dem Beitrag Ihe Iheoectistus
Monastery ıIn the Judean Desert selines Werkes Wall Painting In the Latin Kingdom of Jerusalem,
Berlin 1988, 181 eine ausführlichere Beschreibung der Kreuzigungsszene d} die OIt 1n einem
Farbphoto (Pl X XI 129) dokumentiert 1St. Kühnel, der das Bild des Anastasios unerwähnt lässt,
niımmt schlie{ßlich 191) das dritte Viertel des ahrhunderts für die Entstehung der Zeichnung

Allerdings schlie{fsen Goldfus Arubas Alliata in ihrem Beitrag Ihe Monastery of St.
Iheoctistus (Deir Mugallik), 1n Liber Annuus 4S 1995, 247292 AaUus archäologischen Gründen
auf mehrfache Überarbeitungen der Zeichnungen un datieren die letzte Überarbeitung in die
zweılte Hälfte des 11 Jahrhunderts S 274)

Belting, Chr. Belting-Ihm, Das Kreuzbild 1m „Hodegos’ des Anastasios Sinaites kin Beitrag
ZUTLC Frage ach der altesten Darstellung des Crucifixus, 1n Schumacher (He.) Tortulae.
Studien Altchristlichen und Byzantinischen Monumenten, Supplementheft, Freiburg 1966,

30-39 Uun! Tafeln A
Belting, 2.2.0.,
Belting, a.20.,
Belting, 2a09 25
Lucchesi Palli, G.Jaszdi, Kreuzigung Christi; 1In: EGL weiter Band (19/0); 606-642
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auch dem Problem des ersten Auftretens der geschlossenen ugen des gekreuzigten Christus
nachgegangen werde. Sie halten die Annahme VO  => Belting un! Belting-Ihm für begründet, die
Ikonographie des Gekreuzigten MIt geschlossenen ugen auf die Lehrskizze 1m Hodegos des
Anastasios Sinaites zurückzuführen?.

Sehr ausführlich efasst sich 1im Jahre 986 Kartsonis in Zusammenhang mMIt ihren
Untersuchungen über die ersten bildlichen Darstellungen der Auferstehung Christi
(Anastasis) MIt dem Hodegos un seiner möglichen Bedeutung für die Darstellung des
gekreuzigten Christus MIt geschlossenen Augen'®.

Kartsonis stellt die rage, ob sich AUS der Verwendung der beiden Wörter OTKÜPWOLCG
für Kreuzigung| und OTKULPOCG euzZ| in den Textstellen, die sich direkt auf die Zeichnung
un hre Beschriftung beziehen, Art un: borm des ursprünglichen Bildes klären lassen. Sie
stellt jedoch fest, dass die Woörter OTKUPWOLCG un OTAXUPOC weder VO  a Handschrift
Handschrift noch innerhalb einer Handschrift einheitlich benutzt werden. Auf Grund einer
rein philologischen Betrachtung lieflse sich also nicht entscheiden, ob sich bei der bildlichen
Darstellung 1im Archetypus des Hodegos eın Kreuz mMIıt oder ohne Crucihixus gehandelt
habe Sie wendet sich deshalb den erhaltenen ngürlichen Darstellungen iın verschiedenen
Handschriften ZzZu un: kommt dem Schluss, d2.S S Anastasios für selne Beweisführung ine
Darstellung miIıt Kruzifixus benötigte‘®.

Mit der Ursprungsform der Zeichnung sich auch Karl-Heinz Uthemann? ın seliner
Ausgabe des Hodegos „Änadastasıi Sinaitae Viae Dux“ E  OönYyOc] auseinander. In dieser
Edition werden zunächst 14 Schriftzeugnisse berücksichtigt, „welche mehr oder weniger
vollständig den mlext des Hodegos enthalten“?9 Es folgt 1ne Auflistung welterer
105 Zeugen, die mehrere Kapitel oder deren Bruchstücke, einzelne Kapitel oder Exzerpte
SOWIeE Überarbeitungen desm Werkes oder einzelner Kapitel überliefern?!. Außerdem
werden sechs Handschriften SCNANNT, die /itate un! Definitionensammlungen AUN dem
Hodegos enthalten??. Nicht eingesehen wurden VO  — Uthemann acht Handschriften“>. Die

15 Lucchesi Palli, a:QiC : 613
Kartsonis, Anastasis Ihe Making of Image ICh HT Ihe Beginnings of the Image],

Princeton 1986, 40-81
Kartsonis, aa © Iherefore, ven the homogeneous editing ofthe LEGXT. witcth the word OTXUPOC
will NOT necessarily solve the ATE historic: problem regarding the diagrammatic fıgurative character
of the illustration 1n question. Let us therefore LUrn OUL attention the SUrVIViINg illustrations anı
examıne which of the pictorial alternatives est satishes the 1mMs of the accompanyıing LEXL;
e|] the conditions of the Hodegos CC

Kartsonis, Qa CI “1t the SUrVIVINg examples AdIC reliable that CXTICNT, then the ON question
requirıng ALN1SWET 15 whether Sinaites needed the fıgure of Christ the round offt his
argumeNtTts NOT. And indeed he did;, for the body of Christ offers the CIUX of Sinaites’ AaNSWeEeT

Iheopaschism. This ll become clear, if follow the L[EXT of the Hodegos bit further”
K.-H. Uthemann, Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Serzes Graecd 8’ Turnhout
1981
KF Uthemann, aa ©-

z K -H. Uthemann, a.a.O.,
K.-H. Uthemann, 4: 6.; XE
K.-H. Uthemann, a 2 OX EXEIN-
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Erarbeitung dieser Edition erfolgte also Berücksichtigung der komplexen Ausgangslage
der handschriftlichen Überlieferung*“.

Eine kritische Würdigung dieser Edition hat Riedinger veröffentlicht?. Uthemann se1l
der Nachweis gelungen zeigen, dass der Hodegos „tatsächlich eın Werk des Sinaiten
Anastasios“ un nicht ine spatere Redaktion und Kompilation ISt Anastasios hat den Viae
Dux zwischen 686 und 689 zusammengestell  : Kritische oder ergänzende Bemerkungen ZUL

Edition bringen weiterhin Kartsonis“® und Van Deun“?.
Aufder Grundlage der bereits angesprochenen komplexen Ausgangslage” der Textzeugen

nımmt Uthemann selbst ine kritische Würdigung überlieferter graphischer Darstellungen
Hierzu bemerkt Allen, Anastasii Sinaitae Viae Dux, CU1US editionem Curavıt Ks Uthemann,
Vigiliae Christiande 36,3 294-301 auf 5.297 “An edition of work ike the od[egos];,
which has engendered Ser10us CONLFOVEISY NOL only with regard ItS authorship and the date of
Its composıtion but concerning ItSs veIrIy Nature well, an which has rich an complicated
tradition, emands intrepidity TOmM Its editor.” Sie führt weliter AIN) A 14 MSS 1n which the FEXT

15 transmitted in Its en urety anı E which contaın partial VEXT: Ulthemann| lists further MSS
which he W ds>$ unable examine”.

Riedinger, Rezension ZUL Edition des Hodegos VO Uthemann, Annuarium historide conciliorum,
465-468

Riedinger, Aa O 467 Siehe hierzu uch die Ausführungen VO  3 K.-H. Uthemann 1mM Hodegos
(=Anastasli Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series Grdeca Ö, Turnhout 1981

K Uthemann, Anastaslii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Serzies (GIrdecad S, Turnhout
1981 „Zusammenfassend l|ässt sich als Hypothese formulieren, dass die einzelnen
Teile des Hodegos se1Ilt der Zeit des Patriarchen Cyrus VO  — Alexandrien“ 630/631-640 „bis
spatestens 686/689, vermutlic| ber och VOT dem Okumenischen Konzil entstanden sind un
zwischen 686 und 689 einem ‚Gesamtwerk zusammengestellt wurden, wobei ihr Verfasser, der
Sinaimönch Anastasius, s1e Müchtig MmMIt Scholien kommentierte.“ Fine überzeugende Begründung
für eine Redaktion der verschiedenen Teile des Hodegos 680 und 685 und ihre Kompilation und
Revision 691 der 692 oibt A.Binggeli 1n seiner Doktorarbeit (Ihese) Anastase le Sinaite Recits
SUT le Sinai Recits utiles ATl Edition, traduction, commentaıre, DParis 2001, 344 «S1 l’on
Ss1tue Ia redaction des difterentes parties qU1 COMpOSCNH} I Hodegos dans les annees 680, volre apres
685 DOUT les chapitres XV, PUI1S Ia compilation de l ’ oeuvre revision commentee Da des
scholies 691 692, Y .

25 Kartsonis, Anastasis Ihe Making of Image ICh 111 Ihe Beginnings of the Image],
Princeton 1986, 4A7

DAan Deun, Quelques temolns NOUVCAUX de ’HODEGOS d’Anastase le Sinaite, Revue des Ftudes
Byzantines (REB) 231-259 Au Seite 231 heißt CN ( GADE i] Uthemann| &tudie {tet
110  - MO1Ns de 126 temoins A signale autres auxquels i} n avait Pas ACCES. Malgre cela,
depuis lors repere quelques manuscrIits qu1 lui etaient restes INCONNUS>». Bezüglich dieser Manuskripte
heifßt 1m Resume diesem Beitrag: ll s agit de QqUaLIE codices appar' teCNaANT Ia transmıission
directe, de Uuatre emolins indirects».

Riedinger, Rezension ZULI FEdition des Hodegos VO  > Uthemann, Annuarium historide conciliorum
(1983) 467 „Diese Aufzählung der JTextzeugen offenbart bereits, WwW1e zerklüftet die Überlieferung

des Hodegos ISt, un hat uch keine Mühe gescheut, zeigen, dass dieses Werk56  Elmar Kalthoff  Erarbeitung dieser Edition erfolgte also unter Berücksichtigung der komplexen Ausgangslage  der handschriftlichen Überlieferung?“.  Eine kritische Würdigung dieser Edition hat Riedinger veröffentlicht”. Uthemann sei  der Nachweis gelungen zu zeigen, dass der Hodegos „tatsächlich ein Werk des Sinaiten  Anastasios“ und nicht eine spätere Redaktion und Kompilation ist*°, Anastasios hat den Viae  Dux zwischen 686 und 689 zusammengestellt”. Kritische oder ergänzende Bemerkungen zur  Edition bringen weiterhin Kartsonis’® und van Deun”.  Auf der Grundlage der bereits angesprochenen komplexen Ausgangslage*® der Textzeugen  nimmt Uthemann selbst eine kritische Würdigung überlieferter graphischer Darstellungen  24 Hierzu bemerkt P Allen, Anastasii Sinaitae Viae Dux, cuius editionem curavit K.-H. Uthemann,  Vigiliae Christianae 36,3 (1982), 294-301 auf S.297: “An edition of a work like the Hod[egos],  which has engendered serious controversy not only with regard to its authorship and the date of  its composition but concerning its very nature as well, and which has a rich and complicated MS  tradition, demands intrepidity from its editor.” Sie führt weiter aus: “.... 14 MSS in which the text  is transmitted in its entirety and 112 which contain a partial text. U[themann] lists a further 8 MSS  which he was unable to examine”.  25 R, Riedinger, Rezension zur Edition des Hodegos von Uthemann, Annuarium historiae conciliorum,  15 (1983) 465-468.  26 R. Riedinger, a.a.O., 467. Siehe hierzu auch die Ausführungen von K.-H. Uthemann im Hodegos  (=Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series Graeca 8, Turnhout 1981) , S  CEVLCCXMI.  27 K.-H. Uthemann, Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series Graeca 8, Turnhout  1981, S. CCXVIII: „Zusammenfassend lässt sich als Hypothese formulieren, dass die einzelnen  Teile des Hodegos seit der Zeit des Patriarchen Cyrus von Alexandrien“ [630/631-640] „bis  spätestens 686/689, vermutlich aber noch vor dem 6. Ökumenischen Konzil entstanden sind und  zwischen 686 und 689 zu einem ‚Gesamtwerk’ zusammengestellt wurden, wobei ihr Verfasser, der  Sinaimönch Anastasius, sie flüchtig mit Scholien kommentierte.“ Eine überzeugende Begründung  für eine Redaktion der verschiedenen Teile des Hodegos um 680 und 685 und ihre Kompilation und  Revision um 691 oder 692 gibt A.Binggeli in seiner Doktorarbeit (These) Anastase le Sinaite - Recits  sur le Sinai et Recits utiles A l’Ame. Edition, traduction, commentaire, Paris 2001, S. 344: «si ’on  situe la redaction des diff&rentes parties qui composent l’Hodegos dans les annees 680, voire apres  685 pour les chapitres X et XV, puis la compilation de l’oeuvre et sa r&vision comment&e par des  scholies en 691 ou 692, ...».  28 4. D. Kartsonis, Anastasis - The Making of an Image [Ch. III: The Beginnings of the Image],  Princeton 1986, S. 41-42.  29  P van Deun, Quelques t&moins nouveaux de l’HODEGOS d’Anastase le Sinaite, Revue des Etudes  Byzantines (REB) 50 (1992) 231-239. Auf Seite 231 heißt es: «... il [Uthemann] en a &tudie en effet  non moins de 126 t&moins et en a signale 8 autres auxquels il n’avait pas eu acces. Malgre cela, on a  depuis lors reper& quelques manuscrits qui lui Etaient rest&s inconnus». Bezüglich dieser Manuskripte  heißt es im Resume€ zu diesem Beitrag: «Il s’agit de quatre codices appartenant ä la transmission  directe, et de quatre t&moins indirects».  30  R. Riedinger, Rezension zur Edition des Hodegos von Uthemann, Annuarium historiae conciliorum  15 (1983), 467: „Diese Aufzählung der Textzeugen offenbart bereits, wie zerklüftet die Überlieferung  des Hodegos ist, und U. hat auch keine Mühe gescheut, .zu zeigen, dass dieses Werk ... tatsächlich  ein Werk des Sinaiten Anastasios .. ist“. Und A. D. Kartsonis, Anastasis - The Making of an Image  [Ch. III: The Beginnings of the Image], Princeton 1986, S. 41-42 führt aus: “Uthemann’s work  has added considerable fresh information regarding the complex manuscript tradition of this text.  Moreover, his book has been amplified by a complementary, though still incomplete, series of  articles on important material intrinsically related to his edition of the Hodegos”. Ferner P van Deun,tatsächlich
eın Werk des Sinaiten Anastasios ISt Und Kartsonis, Anastasis Ihe Making of Image

I1} Ihe Beginnings of the Image], Princeton 1986, 41295 führt AdUS5: “Uthemann’ss work
has added considerable fresh information regarding the complex manuscript tradition of this VEXT.

Moreover, his book has een amplified by complementary, though still incomplete, serl1es of
articles important material intrinsically related his edition of the Hodegos”. Ferner Van Deun,
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VOr‘) Eine eindeutige Aussage ZUgUuNStCN einer Kreuzdarstellung mıiıt Kruzifixus 1St eben
sowen1g Ainden Ww1e einer ohne Kruzifixus Weder ine Betrachtung der Verwendung
der Begriffe OTXLPOC un! OTKUPWOLG” och VO  e Textstellen im Kontext miıt der Skizze
führen einem Ergebnis”. Denkbare Einflüsse ın ikonoklastischer** WI1e auch zwischeni-
konoklastischer, restaurativer Z eit” erschweren ine Aussage uch ine Spaltung in wel
unterschiedliche Zeugenfamilien in vorikonoklastischer elIt IST denkbar®®. Nicht ausgeschlos-
sen wird allerdings, dass Anastasios „seinen Gegnern Jıne Lehrskizze vorgelegt (habe)””. Ob
diese jedoch miıt einem Crucihxus verbunden WAT, bleibt für Uthemann „unbeantwortbar °.

Hat Anastasios bei der Kreuzskizze überhaupt den bereits verstorbenen
Christus gemeint:

Die Gesprächspartner, mıiıt denen sich Anastasios In Zusammenhang MIt seiner Kreuzskizze
auseinandersetzt, sind Verteidiger des interpolierten Trishagions. Diese hängen das heute
noch in der Liturgie der Orthodoxen Kirche übliche Trishagion „Heiliger Gott, Heiliger
Starker, Heiliger Unsterblicher, erbarme dich unser“ nach „Unsterblicher” den /usatz „der
du für uUuls gekreuzigt wurdest un! gelitten hast  ‚CC Die Verfechter dieses Zusatzes sind
für ihn Theopaschiten, also Häretiker, die (G0ott 1in selner göttlichen Natur für leidensfähig
halten Dieser Zusammenhang IST durch die Überschrift Kapitel C des Hodegos „Über
das heilbringende Leiden Christi un: darüber, dass jene Theopaschiten sind, die da SCHh der
Heilige, der Unsterbliche, der du gekreuzigt wurdest und gelitten hast“>? belegt. Den Zusatz
„der Heilige, der du für uns gekreuzigst wurdest“ IST nach Anastasios 11UTL als „der Heilige, der

C4()Unsterbliche, der (7Oft OgOS;, der für uNns gelitten hat und gestorben 1St verstehen un:

Quelques temolins L1OUVCAaUX de ’ HODEGOS d’Anastase le Sinaite, Revue des Ftudes Byzantines
REB) Z ( dans SO  - introduction monumentale, i} montre combien i] ST familier
de Ia tradition manuscrite de 1V: Schliefßlich bemerkt Allen, Anastasii Sinaitae
Viae Dux, CU1US editionem CuraviıtK Uthemann, Vigiliae Christiande 363 512 «Thls
15 important edition of important work. Because of Dr. Uthemann’s zealous erudition, borth
codicological Alal theological, It 15 also inimitable”

31 K Uthemann, Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series Grdeca S, Turnhout
1981, (  ZC-XGUH
K Uthemann, 42© CLAXOOCKE
Siehe D KıH: Uthemann, Lar DDocHh, da{fß® Anastasios den Theopaschiten (XI1,3)
und (Gainaiten XI11,9) nicht ANUuUr eın schlichtes Kreuz, sondern einen Crucifixus entgegenhielt,57  Darstellung des gekreuzigten Christus mit geschlossenen Augen  vor*. Eine eindeutige Aussage zugunsten einer Kreuzdarstellung mit Kruzifixus ist eben  sowenig zu finden wie zu einer ohne Kruzifixus. Weder eine Betrachtung der Verwendung  der Begriffe 0T@LpÖc und 0TXÜpWOLG” noch von Textstellen im Kontext mit der Skizze  führen zu einem Ergebnis®. Denkbare Einflüsse in ikonoklastischer** wie auch zwischeni-  konoklastischer, restaurativer Zeit” erschweren eine Aussage. Auch eine Spaltung in zwei  unterschiedliche Zeugenfamilien in vorikonoklastischer Zeit ist denkbar®®. Nicht ausgeschlos-  sen wird allerdings, dass Anastasios „seinen Gegnern eine Lehrskizze vorgelegt (habe)“”. Ob  diese jedoch mit einem Crucifixus verbunden war, bleibt für Uthemann „unbeantwortbar“®.  2. Hat Anastasios bei der Kreuzskizze überhaupt den bereits verstorbenen  Christus gemeint?  Die Gesprächspartner, mit denen sich Anastasios in Zusammenhang mit seiner Kreuzskizze  auseinandersetzt, sind Verteidiger des interpolierten Trishagions. Diese hängen an das heute  noch in der Liturgie der Orthodoxen Kirche übliche Trishagion „Heiliger Gott, Heiliger  Starker, Heiliger Unsterblicher, erbarme dich unser“ nach „Unsterblicher“ den Zusatz „der  du für uns gekreuzigt wurdest und gelitten hast“ an. Die Verfechter dieses Zusatzes sind  für ihn Theopaschiten, also Häretiker, die Gott in seiner göttlichen Natur für leidensfähig  halten. Dieser Zusammenhang ist durch die Überschrift zu Kapitel XII des Hodegos „Über  das heilbringende Leiden Christi und darüber, dass jene Theopaschiten sind, die da sagen: der  Heilige, der Unsterbliche, der du gekreuzigt wurdest und gelitten hast“” belegt. Den Zusatz  „der Heilige, der du für uns gekreuzigst wurdest“ ist nach Anastasios nur als: „der Heilige, der  40  Unsterbliche, der Gott Logos, der für uns gelitten hat und gestorben ist  zu verstehen und  Quelques t&moins nouveaux de ’HODEGOS d’Anastase le Sinaite, Revue des Etudes Byzantines  (REB) 50 (1992) 231: «... dans son introduction monumentale, il a montre combien il est familier  de la vaste tradition manuscrite de cette ceuvre». Schließlich bemerkt P Allen, Anastasii Sinaitae  Viae Dux, cuius editionem curavit K.-H. Uthemann, Vigiliage Christianae 36,3 (1982) S. 312: «This  is an important edition of an important work. Because of Dr. Uthemann’s zealous erudition, both  codicological and theological, it is also inimitable”  31 K.-H. Uthemann, Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series Graeca 8, Turnhout  19818 CEXXXVIECXENE  32 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. CLXXXIX  33 Siehe z.B. K.-H. Uthemann, a.a.O., S. CXCI: „Doch, daß Anastasios den Theopaschiten (XI1,3)  und Gainaiten (XIIL,9) nicht nur ein schlichtes Kreuz, sondern einen Crucifixus entgegenhielt, ....  Diese Frage ist unbeantwortbar.“  34 K__H. Uthemann, a.a.O., S. CXCI  35 K.-H .Uthemann, a.a.O., S. CXCII  36 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. CXCII  37 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. CXCI. Hier stimmt Uthemann der Deutung von Belting und Belting-  Ihm zu.  38 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. CXCIH  39 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. XII, 1, 1-3: Iepi to0 owitnNpiovL TA0ovLc Xpıotod Kmi Örtı  Osoraxoyital EiOLV ol AEYOVTEG TÖO "Ayıoc ÖOAvaATtOG Ö OTKLPWOELG KAl TAXOGV. Siche  zu dieser Stelle auch die Anmerkungen von K.-H. Uthemann, a.a.O., S. 201.  %0 K.-H. Uthemann, a.a.O., S. XII, 2, 27-30: Aö KAi Ö TACc KÜTOV OKONÖG TOÜ TPLOCXYLOU  ÜLVOUL Ö OAdoKwV "Ayıoc KOAvatOc Ö ATAXLPWOELG ÜTEP YILOV 00ÖEV EtEpOV ONWLATvEL  gl WN „Äyıoc, &OdvatOc Ö Oeöc A6yoc Ö TADOvV KAl ATOBAVOV ÖL NHLAG“:Diese Frage 1st unbeantwortbar.“
K.-H. Uthemann, a.a.0., .< S

35 KUthemann, HO
C Uthemann, A O (SXCIH
K-H. Uthemann, a.2.Ö.; Hier stimmt Uthemann der Deutung VO  . Belting un! Belting-
Ihm
K Uthemann, Z
K Uthemann, al AIlL; 1) I Hepi TOUL OWTNPLOU NMAXOOULC ÄPRLOTOU Kl OT1
©EONAXOYXLTAL S1IOLV 01l AEYOVTEC TO „ AYyıoc XORXVATOC OTXLVPWOELC KL nXOQQOv. Siehe

dieser Stelle uch die Anmerkungen VO  - K.-H. Uthemann, aal 201
K.-H. Uthemann, O:, AIIl;, 2) 27=30 A1ıLO KL NAC (YUDTGOWV OKOTOC TOU TPLOXYLOU
ULWVOU OAXOKOV AYyıoc XORXVATOC OTXLPWOELG /  AD} NMOV QOU  ÖSV ETEPOV ONMWALVEL
£1 N „WXYLOG, XORXVATOC OE0C AOYOC HRS AUTAINN Ka XNROOX VV Öl NMAGC  CC
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eshalb untragbar, weil das Leiden (sottes auch auf den Vater un den Heiligen (reist (Jottes
übertragen werden könnte“.

Im Verlaufe dieser Auseinandersetzung fertigt auf einem Holztäfelchen“? ıne Skizze,
die MIt einer Inschrift* versieht. Skizze un: Inschrift werden spater durch ihn prazıisliert:
„ Wie bereits erwähnt, haben WIr auf irgendeinem Schreibtäfelchen AUN Buchsbaumhaolz das
ehrwürdige Kreuz mıiıt einer Inschrift aufgemalt un: haben S1e miıt dem Finger darauf weisend
eindringlich befragt  cc44. Die Inschrift autete: ADas Wort (sJottes und die vernunftbegabte
Seele und der Leib‘ 45

Hier indet sich die entscheidende Textstelle für die Inschrift. { Jie Rede 1St VO Wort
Gottes, (gemeint der (0ott Logos), VO  w seliner vernunftbegabten Seele un: seinem Leibi6.

Er stellt nach dem Hinweis auf Christus als dem Sohn Gottes, seiner Seele und seinem
Leib seinen Gegnern and dieser Skizze die zentrale rage „Welches NUu. VO  e diesen
dreien 1St gestorben un: getotet worden und wurde leb- und regungslos? Gib 1U 38l  u acht.
Ich habe dir nicht Welches 1St gekreuzigt worden? Sondern, welches VO  = diesen
dreien in Christus IST: gestorben un Wrl drei Tage tot?+/“

Diese rage 1ST aber LLUTL sinnvoll, WE der noch lebende Christus Kreuz vVOorausgesetzt
wird. Also Anastas1los hat bei seiner Kreuzskizze NUr den noch lebenden Christus VOIL ugen
Der LOTE Christus Kreuz 1St nicht se1n Ihema.

41 K Uthemann, .2 O© SXeTOWV YAXp OO v AOYOV AEYOVOLV XOXVOATOV, KXOx
Kl SOTLV XOAXVaATOC. Ou01wC Ka TNV DOVNV TNV AEYOVLOOV O00 TO ıx Au[ola WETO
NAÄONC EDACOBELAC VOELV XpN), ©I OUVATAL LLC KXKOOEANC GV  24 KL d  „ TOU 0O£0U Kl
NATPOC TOUTNV ÖLXPBAAAELV, OMO1LWC Kl Ar  G TOU \>  z M VEÜLATOG' ®EOÖC YAXpP KL
TO X YLOV M VELLO KAX4OATnEP Kl NATNP KL vLOC
Anastasios hatte bereits vorher schon einmal seline Fragen seine Gegner schriftlich formuliert,
S$1e durch einen TIrick der AÄäresie überführen, (s CC Uthemann, a.a.O.; X) ORY

XAAC ÖLK Uthemann, Aa ©z AI L: 30 QUKETL AOLTOV ÖL ONKLATWV,
NMPAYMATIKOV OXNWMATOV KL ÜUTOÖELYUATWOWV MPOC XÜTOLC EXPNOAUEOC SV NVEL®
1vV1 ÖLAYXAPAENVTEC TNV TOU ÖFOTOTOUL OTKUPWOLV KL LVO ENLYPAONV, NVTLVOA
WETO TAC XPNOELC ÖLXYPAWOMEV.
S Uthemann, a.a.O.;, S: XI 3 SE [OTa YAXp NOOELNOV, SV NVEL® 1v1 TOWV TIMLOV
OTKUPOV WETO Kl ENLYPAONG ECETUNTWOOMEV Kl TOWV ÖCKTLAOV EMNLTLOÖEVTEC
ÖLNPWTOLEV XUTOUC.
K.-H. Uthemann, .40 5. XIl 3! 11-12: Hv Ö£ ENLYPAON: „®e6c AOYOC Kl WUXT
AOYIKT KL ©:  JO
LDiese Skizze 1St für Anastasios wichtig, AaSss die Kopisten des Hodegos beschwört, diese
beizubehalten. Siehe K üRt. Uthemann, 4.20.© AIl;= 2 YOALOV' Ka ECOPKICOMEV ELC
TOWV DIOWV TOU O0 TOWV WETAYPAMOVTE. TO BLBALOV, LV TOWV (XUTOWV TÜTNOV nOLNON
TOU TIMLOU OTXULPOU.
K H- Uthemann, Aa EB a 16:23 TO05TOV TOWV TÜTNOV TPOOEUEVOL NPWTNOALEV
KUTOÜUC: 1600 ÄPLOTOCG LLOC TOU EOU TOU C@OVTOC, XVEAAÄLTNG KL XÖLKLDETOC
SV TW OTXUVPWO, TOUVTE£OTLV OEOC AOYOC Kl Ka B .  M  UIOOTAXOLWV 1 VOMEVN XUTWO
WuxXN AOY1LKN Kl TO OO 11010 v TOOWV TOLOV TOUT@OV Oa ve  XE KL EVEKPWON
KL XO YOV KL XKLVNTOV YEYOVE; Ilpoosye WETO XKPLBELAG. QK eLTOV 01701} TOLOV
£EOTKXLPWON; XAAC TNOLOV SK TOOWV TOLOV TOUT@OV TOGOOV EV ÄPLOT® ANEOX VE Kl
£VEKPWON TALNMEPOV;
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In welchem Zusammenhang erwähnt Anastasios die geschlossenen Augen un!
gibt hierfür ältere Beispiele?

Nachdem Christus verstorben WATL, spricht Anastasios VO  — der Leb- und Regungslosigkeit
seines Leibes. Und NUuUr dieser efindet sich als gotterfüllter Leib 1im Grabe Denn auch
1im Grabe Jleiben seine Göttlichkeit UNgeELICENNT VO  — seinem Leibe und seline Menschheit
ungeteilt VO  w) seiner Göttlichkeit* Der Leib Christi 1mM Grabe zeigt aber alle Merkmale eines

Menschen. Als Merkmale führt Anastasios auf: seline Seele Wl VO  e ihm TCNNL, se1In
Leib 1St wahrhaft COl seelenlos, atemlos, nicht sprechend, sich nicht bewegend, nıiıcht
sehend, sich nicht fortbewegend, nicht lehrend, nicht miıt dem (eiste LWAas aufnehmend.
eın Leib WAar wahrhaft LOL WI1e bei allen Verstorbenen  49_

Hier kommt Anastasios auf das fehlende Sehvermögen (UN OPWOVTA) als eın VOoO  > meh-
Zeichen des Christus 1m Girabe (und nicht Kreuze) sprechen. twas spater

stellt die rage „ Wenn über die Vergöttlichung auch der Körper Christi Gottheit wurde,
nımmt nicht wahr und sieht nicht WI1e dle Gottheit, die alles wahrnimmt, sondern

warum) hat der Körper geschlossene ugen, der doch) in sich selbst das Licht hat, das jeden
Menschen erleuchtet?®?

[ )ie Verbindung des Schliefsens oder Geschlossenseins der ugen Christi seinem
Sterben oder Tod Wl bereits VOIL Anastasios ekannt.

So spricht bereits ein lext AUS dem zwelten oder dritten Jahrhundert VO Schliefsen der
ugen 1m Zeitpunkt des Todes Christi. Sie 1St enthalten In der Schrift Hippolyts (vor 170
235) ‚Gegen Noätus’ 18 Contra Noetum)?'. Diese Schrift 1ST L1UL ın Fragmenten erhalten
un: wendet sich die Häresie des Noö&tus. [ Jas Hauptanliegen Hippolyts esteht in dem
Nachweis, dass die Unterscheidung VO  > Vater, Sohn un: Heiligem (eist MIt der Einheit
Gottes in Einklang steht?®. ach Hippolyt liegt das Schliefßßen der ugen VOTL dem Zeitpunkt
des Verscheidens Chhristi. „Denn als die Schöpfung den Beherrscher des Alls Kreuze

und seinen Geist aufgeben sah, da wurde S1Ce verwirrt ,

K.-H. Uthemann, O AA 5% 1192120 OeOtNTA ÖE AEYO® XYOPLOTOV OWPKOC Kl
XVOÖPWTOTNTA XÖLKLPDETOV OEOTNTOC.
K Uthemann, Hodegos AIILL, 9, 29-35: Torte XANDOGOC SV OMOLOUATL XVOPOTOV VEKOW@WV
VEKPOC O@XPKL OEOC VYEYOVEV, SV OMOLOUATL XVOPWOTOU SV TAQwW KAXTtETEON, Kl
ELÖOMEV (YXYUTOWV VEKPOV KELWEVOV, EVvOEOv, KEXWPLOMEVOV WuX NC OWUA VEKPOV
AANTOG, XWUXOV, XAÄCAÄOV, XM VOULV, LT AC@AOUV, LT KLVOUMEVOV, UT OPWOVTA, LT
WEOLOTAMEVOV, LT ÖLÖCOKOVTA, LT XLOOO VOLEVOV, XAAC VEKPOV KANTOC OWUA 0E0U,
C NÄÜVTEC VEKpOL. Siehe hierzu uch Kartsonis, Anastasis Ihe Making of Image ICh
HIL Ihe Beginnings of the Image], Princeton 19806, 5354
KUthemann, Anastaslii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series GraecCa S, Turnhout
P98S1: SA 964 68: Eı VEYOVE TN Oew0og1 Kl TO OO XPLOTOU OEOTNC, NOC
OQOU DEwpel Kl BAETEL WC OEOTNC Ta NO VT 0EWPDOVOM, XAACQ KEKÄAELOMEVOV
EYEL TO OMMWO TO OWUA, TO EYXOV EV XUTO TO DOC TO DWTICOV NO VT XVOPWTOV;
Die etzten Worte dieses itates erinnern Joh 1, ”Hv TO DOWOC TO XANOLVOV, Dn MWTILCEL
NAVTtTO XVOPWTOV, EOYOMEVOV ELC TOWV KOOWOV' (Das WAar das wahre Licht, das alle Menschen
erleuchtet, die ın diese Welt kommen..)
Hippolyte, ('ontre les Heresies in /Nautin, Etudes ET lextes DOUTF ’ Histoire du dogme de la Irinite,
Band 2 Paris 1949

Nautin, Qa
Grillmeier, Der Logos Kreuz,; München 1956, Grillmeier behandelt ausführlicher den

VO  > Nautin editierten griechischen lext Der Textausschnitt lautet bei Nautin, Etudes lextes
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uch Alexander VO  . Alexandrien, der im Jahre 325 INmMmMmMenNn MIt Athanasius die
abermalige Verurteilung des Arius bewirkte?*, beschreibt das „Geschlossensein der Augen‘
ın seinem ‚dermO de anıma E COTrDOIC deque passıone Domini: als das Zeichen des Todes
Jesu?”. Hier erfolgt das Schliefßen der ugen offenbar durch einen außeren Einfluss. Eine
Symbolkraft 1ST nicht erkennbar”®.

Auch das Gebetbuch des Bischofs Aedeluald, das sogenannte Book of Cerne?/ spricht VO  e

geschlossen ugen in Zusammenhang MIt dem Tode Christi. { dDieses Buch enthält in selinem
zweıliten Teil 1ne Sammlung VO  w 7U in lateinischer Sprache verfassten Gebeten und Hymnen,
die in das achte oder die älfte des nNneunten Jahrhunderts datiert werden??®. Kinige
der Gebete betrachten die Kreuzigung Chhristi. Diese Kreuzgebete sind nach Rahner
syrischem Einfluss entstanden un! AUS anti-arianischem Geist deuten”? un: dürften sSOmIt
einen wesentlichen früheren rsprung haben In einem der Gebete werden die geschlossenen
ugen direkt angesprochen, WE heißt „Cua uenerabilia PCI Mortfem clausisti lumina“O'

Anastasios selbst spricht auch in seinem Hexaemeron davon, dass die Menschheit Christi
dem Schlaf des Todes unterworfen 1St un VO  en) ihm überwältigt wird, seline Gottheit aber dem
Schlaf des 'Iodes nicht unterliegt un: VO  a ihm auch nicht überwältigt wird®e! La Christus in
seinem Menschsein dem Todesschlaf unterliegt, lieise sich SOMmMIt se1n ‚Gestorbensein durch
das Zeichen des Schlafens, also die geschlossenen ugen, veranschaulichen.

DOUTC ’ Histoire du dogme de I9 Jrinite, Band 2) DParis 1949, 265. Zeilen 23-24 (gr. ext) un
764 frz. Übersetzung): 995  TOV YOAp KOOWNTOPW TOU MNOAVTOC gr>  IV OTXUPOU ENOVTEG
KAMMWÜOOVTA TOV OMOXALOV KL NAPKÖWOAKVTO ®] M VEUULO.“60  Elmar Kalthoff  Auch Alexander von Alexandrien, der im Jahre 325 zusammen mit Athanasius die  abermalige Verurteilung des Arius bewirkte?*, beschreibt das „Geschlossensein der Augen“  in seinem ‚Sermo de anima et corpore deque passione Domini“ als das Zeichen des Todes  Jesu”®. Hier erfolgt das Schließen der Augen offenbar durch einen äußeren Einfluss. Eine  Symbolkraft ist nicht erkennbar”®.  Auch das Gebetbuch des Bischofs Aedeluald, das sogenannte Book of Cerne” spricht von  geschlossen Augen in Zusammenhang mit dem Tode Christi. Dieses Buch enthält in seinem  zweiten Teil eine Sammlung von 74 in lateinischer Sprache verfassten Gebeten und Hymnen,  die in das achte oder die erste Hälfte des neunten Jahrhunderts datiert werden”®. Einige  der Gebete betrachten die Kreuzigung Christi. Diese Kreuzgebete sind nach Rahner unter  syrischem Einfluss entstanden und aus anti-arianischem Geist zu deuten” und dürften somit  einen wesentlichen früheren Ursprung haben. In einem der Gebete werden die geschlossenen  Augen direkt angesprochen, wenn es heißt: „tua uenerabilia per mortem clausisti lumina“  60_  Anastasios selbst spricht auch in seinem Hexa&meron davon, dass die Menschheit Christi  dem Schlaf des Todes unterworfen ist und von ihm überwältigt wird, seine Gottheit aber dem  Schlaf des Todes nicht unterliegt und von ihm auch nicht überwältigt wird®. Da Christus in  seinem Menschsein dem Todesschlaf unterliegt, ließe sich somit sein ‚Gestorbensein‘ durch  das Zeichen des Schlafens, also die geschlossenen Augen, veranschaulichen.  pour l’Histoire du dogme de la Trinite, Band 2, Paris 1949, S. 265, Zeilen 23-24 (gr. Text) und S.  264 (frz. Übersetzung): „..7TÖVv Y&p KOOUWYTOPX TOÜU KAVTÖG ET OTALPOU [PA£r0ovrtEC]  KALWÜOAVTOA TÖV ÖPOAXALÖV KAl TAPAÖOWOAXVTA TÖ NVEÜMLO.“ „.. Car en voyant sur la croix  Vordinateur de l’univers fermer les yeux et rendre l’äme ..“  54 B_ Altaner, A. Stuiber, Patrologie, Freiburg 1978, S. 269.  55 Auch der Hinweis auf diese Textstelle und ihre Fundstelle findet sich bei A. Grillmeier, Der Logos  am Kreuz, München 1956, S. 89, Fußnote 59. Bei diesem Sermo handelt es sich um eine Predigt,  die durch eine koptische und eine syrische Fassung vollständig erhalten ist (siehe hierzu: B. Altaner,  A. Stuiber, Patrologie, Freiburg 1978, S. 269).  56 Alexander von Alexandrien, Sermo de anima et corpore deque passione Domini: PG 18, 598 D: „illius  <=Christi> oculos vi claudendos curarunt, ...“  57 Zum Hinweis auf diese Textstelle und Fundstelle siehe H. Rahner, Patristisch-ikonographische  Probleme, Scholastik 32 (1957) 416, Fußnote 20. Für diese Arbeit lag folgende Ausgabe vor: A. B.  Kuypers, The Book of Cerne, Cambridge 1902.  58 A. B. Kuypers , a.a.O., S. XII. Zur verschiedenen Schreibweise des Namens Aedeluald siehe A. B.  Kuypers, a.a.O., S. IX, Fußnote 1.  59 H. Rahner, Patristisch-ikonographische Probleme, Scholastik 32 (1957) 415.  ©0 A, B. Kuypers; Yhe Book of Cerne, Cambridge 1902; S: 216 (in £. 34 b)-  S1 Auf diese Stelle weist H. Rahner, Patristisch-ikonographische Probleme, Scholastik 32 (1957) 414  in Fußnote 12 hin und erläutert sie auf den Seiten 413 und 414. Der Text lautet: ejus <= Christi >  divinitas et humanitas, altera quidem (nempe caro) subjecta et superata a somno mortis; divinitas  vero non subjecta et superata a somno mortis. (Hexameron: PG 89, 1002 B).GEr VOyanct sur la CFrO1X
l ’ordinateur de l’univers fermer les YCUX rendre 2  2me

Altaner, Stuiber, Patrologie, Freiburg 19/8; 269
uch der inweis auf diese Textstelle und ihre Fundstelle findet sich bei Grillmeier, Der LOgOS

Kreuz, München 1956, 89, Fufisnote Bei diesem Sermo handelt sich eine Predigt,
die durch 1ne koptische und ıne syrische Fassung vollständig erhalten 1ST (siehe hierzu: Altaner,

Stuiber, Patrologie, Freiburg 19/8,; 269)
Alexander Von Alexandrien, Sermo de anıma eT COIDOILC deque passiıone Lomini 18, 598 „illius
<-Chhristi> oculos V1 claudendos CC

/Zum inweis auf diese Textstelle un Fundstelle siehe Rahner, Patristisch-ikonographische
Probleme, Scholastik (195%) 416, Fuflßnote Für diese Arbeit lag folgende Ausgabe VO  —

Kuypers, Ihe Book of Gerne, Cambridge 1902
Kuypers a.a.O., XI} Zur verschiedenen Schreibweise des Namens Aedeluald siehe

Kuypers, Aa L Fufßnote
Rahner, Patristisch-ikonographische Probleme, Scholastik 1957 415

Kuypers, Ihe Book of Cerne, Cambridge 1902,; 216 (in b
61 Auf diese Stelle weIlst Rahner, Patristisch-ikonographische Probleme, Scholastik 1957 414

in Fufßnote hin un erläutert s1e auf den Seiten 413 un! 414 Der Text lautet: eJus Christi
divinitas humanitas, altera quidem (nempe Caro) subjecta mortis; divinitas
( O NO  . subjecta moTrtIis. (Hexameron: 89, 1002 B)
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Lässt sich das Streitgespräch im Hodegos in die theologischen Diskussionen
jener Zeit einordnen?

Die einzelnen Teile des Hodegos sind vermutlich bis spatestens 86/689 entstanden®?. Ihre
Entstehungszeit liegt somıt unmittelbar VOT der Synode ‘In Trullo’, oder dem ‚Quinisextum ®  3
VO  e 692

Der Kanon dieser Synode verbietet ausdrücklich das Anfügen des „Der für unNns

gekreuzigt worden ISt, erbarme dich unser“ nach dem „Heiliger Unsterblicher“ 1m Trishagion
Hymnus. Dieser Zusatz se1 VO  e alters her VO  . den Vätern verworfen worden, weil der
wahren Frömmigkeit widerspricht. Wer den Zusatz dennoch verwendet, steht dem
Bann'  64 Dieser Kanon verbietet also das, WORCHCH sich Anastasios entschieden wendert®.
Man könnte 1m Kapitel »<8] des Hodegos Og. ine vorbereitende Unterlage für diese
Synodalentscheidung sehen®®.

K.-H. Uthemann, Anastasii Sinaitae Viae Dux, Corpus Christianorum, Series (GIrdeca Ö, Turnhout
LOST,;

Nedungatt, Featherstone (Hog.) Ihe Council ıIn Trullo Revisited, Kanonika
Siehe dort uch Bemerkungen ZUTLC Namensgebung ‚In TIrullo’ und ‚Quinisextum .

Nedungatt, Featherstone (Hog.) Ihe Counceil in TIrullo Revisited, Kanonika (1995), 161
Der Kanon wird In einer griechischen und lateinischen Fassung SOWIe einer englischen Übersetzung
angegeben. DDie griechische Fassung und die englische Übersetzung werden hier übernommen: Hep1
TOU UT NMPOOTLOEVAL TO® TPLOXYLW® TO; OTKUVPWÜELC ÖLl NWAG, Eregiön JLED SV LOL1

YWOPALCG WELKXÖNKALEV SV TW TPLOXYLO® UL VO SV mpPpOoCONKNC WEPEL EKQWVELOOOL WETO
TO HAYLOGC XOAXvVaTtOC’ TO : G) OTKLPWOELCG Öl NMAG, EAENOOV NUAG", TOUTO /  «X
TOOV NAAaı \  3 NATEDWV WC TNC EUOEBELAKC XAAOTPLOV SK TOU TOLOUTOU AnNnNACdON
UMVOU, OUWV TW TNV TOLKUTNV MDOVNV KAXLVOLPYNOAVTL KTAPAXVOLG® XIPETIKO" KAXl NMELC,
KUPOUVTEC Ta NOPA TOOWV —-  Ha NATEDWV NMOV MPLV EUOEBÖOC DEeouUOoOETNOEVTIA,
XVOOELATICOUEV TOUC ET}  s WETO TOWV NAPDOVTA OPOV NAPAÖEXOMLEVOUC TNV TOLKUTNV
UTQ MWOVNV, SIN EKKANOLACG WC NC TW TPLOXYLO® S  DW VO® OLVAÄTNTOVTAC: Kal
1 WEV LEPATLKOC SOTLV NAPALATNC TOWV OPLOOEVTWV, XANOYLWVOLOOAL TOUTOV TNG
LENDATLIKNC QETAC NPOOTAÄOOMEV' el Ö£ ACIKOC WOVAYOGC, XPOopLCEOOW" 81 Jhar the
phrase “\Who Was crucihed for us 15 NOT be the Trisagios hymn. Whereas have learnt
that In certaiın lands the Trisagios hymn 15 SUNg with the addition, after the words Holy Immortal,;
of the phrase “\WWho W dS crucihed for US, have upon us;, though chis Was expunged TOomM the
hymn Dy the holy Fathers of O being foreign LIrue plety, together with the wicked heretic
who invented these words; WC, confirming that which has een decreed by OUFr holy Fathers of old,
anathematize AalLYy PCISON who still, after the PrEesCNt decree, recelve these words 1n their Churches
make additions the Trisagios hymn in allıy ther WwISse. If the transgressor of that which has een
decreed 15 of sacerdotal rank, command that he should be stripped of his sacerdotal dignity; if
layman monk, thart he should be excommunicated.
Es, dass Kartsonis, Anastasis Ihe Making of Image IiCh 888 Ihe Beginnings of
the Image], Princeton 1986, 3 E} Fufsnote un 228 bei der Erwähnung dieses Kanons keinen
direkten Bezug dem Abschnitt des Hodegos herstellt.
Im Jahre 691 widmet der Katholikos Sah: I1T VO  S der armenischen Kirche ın einem ihm
zugeschriebenen Iraktat dem Hymnus mehrere Paragraphen, auf die sich dieser Kanon
möglicherweise direkt bezieht Hierzu siehe: Ohme, [)as Konzil Quinisextum, Fontes Christiani

82), JIurnhout 2006, MIt dem Verweis ıIn Fufisnote Z auf M. Van Esbroek, Le discours
du Catholicos Sah: I11 691, In Nedungatt Featherstone (Hog.) Ihe Council 1n Trullo
Revisited, Kanonika 353-454
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Nun ergibt sich aber die rage, ob nicht ein direkter Zusammenhang 7zwischen diesem
Kanon Uun! dem Kanon 82 des Quinisextum hergestellt werden kann, der besagt, dass Christus
in Bildern ın menschlicher Gestalt un! nicht in symbolischer korm (zum Beispiel als
Lamm) wiederzugeben ISt Bildhafte Darstellungen Christi sollen se1ın Leben 1m Fleische®,
se1in Leiden un! seinen heilbringenden Tod erinnern®®. Eine symbolhafte Darstellung durch
Bilder AUS dem Alten Jlestament, MIt denen auf die Menschwerdung Christi hingewiesen
wurde, verbietet sich, se1lt Christus im Fleische wirklich erschienen IsSt. Zum ersten

formuliert ine Konzilsentscheidung die Verbindung 7zwischen dem Bild Ikone) und dem
ogma der Fleischwerdung”” ] )iese Aussage würde aber auch für die Darstellung des
Christus Kreuz zutreften. Wird NUu.  F Christus als loter Kreuz dargestellt, liegt nahe,
der menschlichen Gestalt Christi Merkmale des Todes hinzuzufügen, VO  s denen Anastasios
in seinem Kapitel SCLEI für den Christus 1im Grabe spricht. Als eines dieser Merkmale
erwähnt die geschlossenen ugen

So lässt sich folgendes Aazıt ziehen:
Ein unmittelbarer, auslösender Zusammenhang 7zwischen dem Hodegos dCS Anastas1ios

VO Sinal un der Darstellung des Christus Kreuz MIt geschlossenen ugen lässt

zoline, OmmMmMent l’hospitalite d’Abraham st-elle devenue icone de Ia Sainte Irinite?, Analecta
Sergiand Z Melanges liturgiques offerts EMOLYE de l’archeveque Georges Wagner, DParıs 2005, 230

Nedungatt Featherstone 7, Ihe Council iın Irullo Revisited, Kanonika (1995) 161-
Iep1 TOU LT TOULC CwWYPAHOULCG SV TW ÖXNKTLAÄOÖEIKTELV TOWV II190Öp0uOV

XM VOV EYXOAPATTELV" Kıv 1LOL TOWV GEITGOV SIKOVOV YPAPALC XMWVOC ÖXKTDAO® TOU
II1006P0LOUV ÖELKVUMEVOC EYXAPATTETAL, L  06 ELC TÜNOV nmAXpEANDON ING YAPLTOG,
TOWV XANOLVOV NMLV ÖL VOMOU NPOUTOPALVOV XMWVOV, XpLOTOV TOWV FOWV NMOV'
Tovc OQOUWV NMAÄCRLODC TUNOUC Kl DG OKLAC C unNG XANOELAC OUWBOAC KL
NPOXAPAYMATO EKKANOLC NAPAÖEÖOULEVOULG KATAONAXCOMEVOL, TNV YOPLV
NPOTLUOMUEV Ka TNV XANDELAV, C TANPWUC VOMOU TOUÜTNV ÜNOÖsEEAXMWEVOL MC (XV
OQOUWV TO TE£AÄELOV KOV TALC YPOLATOLPYLALG SV TALC OTA VTOV OWEOLV ÜNOYPAMNTAL,
TOWV TOU XLDOVTOC INV XWOAPTIOAV TOU KOOWOU XMVOU, XPLOTOU TOU EOU NMOV, KOATtTO
TOWV XVOPOTLVOV YAPAKTNPA KLl EV TOLC eIKOOLV /  „ TOU VUV, (XVT1 TOU TNAAÄORLOU
XMWVOU, XVAOTNAOLOOAL OPLICOMEV, ÖLl XUTOVL TO TG TANELVWOEWC UWOC TOU O0U
AOYOU KATOAVOOUVTEC, KL TPOC LV V TNC SV O@XPKL NMOALTELOC, TOU XsAu[o1 0la
XUÜTOVU KL TOU OWTNPLOU OX vVvOATtTOL YELDAYWOYOUMEVOL, KAX1l TNG eVtTEUOEV YEVOMEVNG
TW KOOUW® ANOAÄLTPWOEWC: Ihat artiısts ATC NOLT pOrtray the Forerunner pointing amb.
In SOILLC depictions of the venerable images, the Forerunner 15 portrayed pointing with his finger

lamb, an chis has een accepted representation of, prefiguring for through the |aw
the LITruC Lamb, Christ OUT God. Venerating, then, these anclent representations an foreshadowings

symbols an prefigurations of truth handed down Dy the Church, nevertheless, prefer
an truth, which AaVvVe received fulfilment of the |aw. Iherefore, In order cthat what 15 perfect,
CVCIN In paıntings, INAaYy be portrayed before the CYCS of all, decree that henceforth the fıgure of the
Lamb of God who takes AaWAY the S1INS of the world, Christ OUr God, chould be SCTt forth 1in images 1n
human form, instead of the anclent lamb: for iın this WaY apprehend the depth of the humility of
the Word of (Zod; and AIC led the remembrance of his ife in the flesh, his passıon and his saving
death, and of the redemption which thereby AaMlc the world.

Ouspensk)y, La Theologie de l’icöne dans 1’Eglise orthodoxe, Paris 1982, /u Bedeutung des
Kanons siehe ferner das Kapitel ‚.Le Concile Quinisexte iın Ouspensky, Qa 73831 SOWI1e

Ohme, [ )as Konzil Quinisextum, (Fontes Christiani 82), Turnhout 2006, 106
OuspensRy, La Theologie de l’icöne ans l’Eglise orthodoxe, Paris 1982,
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sich nicht zwingend herleiten. Die Verwendung der Skizze eines TEUZES bei Anastasios
ISt durch selne Ablehnung des interpolierten Trishagions bedingt, die in sehr intens1-
VvVen Streitgesprächen MIt VO  b ihm als Theopaschiten bezeichneten Gegnern vertritt. { Jie
Zeichnung dient 1Ur der Unterstützung seiner Beweisführung. Mit ihr ll seline Gegner
davon überzeugen, dass Christus in seinem Menschsein gestorben 1St und selne Gottheit
hiervon unberührt blieb Bei selinen Hinweisen auf die Zeichnung Anastasios Christus
als noch lebend OLAaUus Dieses ergibt sich AdUus der Beschriftung ‚Gott-Logos un Körper un
vernunftbegabte Seele’, die seliner Skizze hinzufügt. Wenn VO Christus spricht,
meılint immer den im Grabe ruhenden Christus. Und als IN Zeichen (unter mehreren) für
den Tod Christi welst CI,; WI1e bereits Jahrhunderte VOT ihm geschah, auf die geschlossenen
ugen hin Es erscheint 1aber zulässig, den Hodegos als Zeugen der theologischen Diskussion
ZUTL eıit des Quinisextum sehen. Denn dieses verbietet 1m Kanon 81 jegliche Ergänzungen
ZU Trishagion.

Im Hodegos werden also die wesentlichen Fragen ErTOFtert, für welche kurze elt spater
die Synode in Trullo die Antworten ın normatiıver un: gleichzeitig allgemein gültiger borm
oibt.

Der rage, ob vielleicht die Festlegungen des Kanons 309888{ mMIt dem Kanon 82
als Ral tragfähige Basis für die Darstellung des Christus Kreuz MItT geschlossenen
ugen angesehen werden dürfen, musste in weiterführenden Untersuchungen nachgegangen
werden.
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„Co-educational peace: ”
the catholic dimension of Christian Education

of Stavros LOti0U, Cyprus

Ihe metamorphosis of the whole creation
Ihe gospel of Christ, the go0od annunclation of the Church, 18 the manifestation of the

triadic God God 1S commuUunlon of teedom and love between three PDECISONS:! the Father,
the Son amı the Holy Spirit. 'Ihe cConstitutive principle of this communilon 15 CISON,
the Father, who freely and because of love, by Ara AaN! through his will, chares his VC
CSSCIICC witch other PCISONS, the Son an the Holy Spirit. these PCISONS freely
and because of love, do NOLT withhold and UrLD this ESdCHCC; but Q1Vve It back the Father

gift iın FGEHUER Ihus, ife 15 the COexXIistence an coherence between the ”I) the „yYOU, ' the
other, within the 95 the OI  M with the other, through the other, for the other. In this
self-offering, the PCeErmMaAaNCNtL self-surrender the other, CVCIY CISoN finds Its authentic self.
Jhereat, in the triune cCcCOomMmMUunNlOonN otherness and UnIıty COEeXISTt harmoniously. Otherness:
each CISON 15 un1que AAal unprecedented; In ItSs communilon with the other ItSs complete
otherness 15 recognized. Unity each CISON fully particıpates ın the ife of others:; the ife of
others 1S Its ife Discreet PCISONS, 1: un1queness, and simultaneously COININON CSSCNCC, 1Le
consubstantiality: this 1S the WaY in which God exists!. Therefore, each CISON 1s NOT Just
Part of the whole but bearer of the catholic. Fach PEISON 15 the whole God

Ihe possibility of taking Part in the triadic communlon of teedom and love 15 offered
human beings by Christ. In the CISON of Christ divine AaFe whole 15 united with

human alre whole Divine AaMıre whole Christ 15 NOTt the substantiation of
inferior deficient deity (for example Aryanism) but 15 the whole (GGod,; God wh. Ca  w S”’VC

an Sa|VC the human being. Human ature whole Christ does NOLT substantiate
inferior deficient humanity (for example Apollinarism) but 15 the whole human being,

human being who C}  Z be saved AAal wishes be saved by @. Ihe reception, 1E the
substantiation of human ature whole In the CISoN of Chtmist, an ItSs communlon with
the divine AaTHTe whole denotes that the human beings CAL take Dart in the ife of God?
Ihrough this partıcıpation they experience the fundamental attributes of authentic ife
personal otherness and immortality. 'Ihe god-humanhood the unconfused an undivided
COomMunlon between God and the human being 1n the CISoON of Christ rejJeCts both the
homicidal God anı the god-killing human being. God and human being aTC others and part—
NEIS, wh. collaborate iın order achieve the perfection of creatlon. Ihe of God
with the human being's effort. Ihus, Christ 15 the whole God and the whole uman being.

TIhe Triadological and Christological dimension of ife 15 eminently experienced by
human beings 1ın the liturgical ife Ihe unconfused an undivided communlon between

asıl Great, Epistles 362 Z 1104 John of Damascus, Exact Exposition of the Orthodox
Faith, 94, 829A.
Maximos Confessor, Ambigua: 91, Martin, Ihe Incarnate Ground of Christian
Faith, New 'ork 1998; 325=-328

Orthodoxes Forum (2012) Hefrt
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God and human beings 15 disclosed in the |)ivine Liturgy Dar excellence?. In the LDivine
Liturgy, all people of God clergy an laity through their charismas, interdependence an
SYNCISY of their services, constitute the Church whole partiıcıpate in the gathering:
ILCIN an10 black and white, the aM the old, the all an the short, Canadians
an Germans, Australians aN! ricans, the Mother of God and the angels, the NCAar an the
distant, the living an the dead Ihe role of SCI15C5 1S emphasized: the faithful watch the
ritualistic actl1ons, listen the hymns, smell incense, kiss 1CONS, bread AaN! wıne. ITS

contribute the ritual: MUSIC, architecture, iconography. Everybody for CVCIYVOLLC and
everything: for the healing and the sick, the NnNurture of children, the pacification of natl1ons,
the fertility of the earth.

Above all, in this gathering everybody 1S In communılon with everybody. Ihe faichful take
elements from AaLuTtTEe; wheat and RTaPCS which ANd= oifts of divine love aN! through

their creative action transtorm them INnto bread and wıIine. Ihese elements, which dIC

symbols of the chings that sustalın human life, Z brought the church in order be offtered
back (Z0od oift iın return (50d, by LLCW gestur C of love, transfıgures them Into
the body an blood of Christ the IMOST food Ihe faithful, In LUrn, by sharing the
body and blood of CHSsE, experlence the ife partaking iın od’s love and sharing
of It with In other words, ife 15 the given AAal oift-receiving love, love that 18

given and transmitted. Ihus, the faithful empirically learn that their very existence 15 oift of
od’s love. Iherefore It 15 fulfilled only when donated others. human’'s very being and
everything they PDOSSCSS 1S NOLT perceived individual possession but It 15 offered others.
'Ihis 15 the L1ICW ethos of’ the oftered love, which 1S unconditional an limitless lasting
and present everywhere. By experlencing ife in the light of eucharist, faithful becomes

un1ıque an unprecedented CISON while /he IS al the Samnıec time, in communlonN witch
everybody. Just in the liturgical gathering the ocal Church 18 the catholic Church, within
the eucharistic life, V  Y human CISON 1Ss the whole humanity.

Accordingly, in the Divine Liturgy, the whole God 15 in communlon with the whole
humanity, unconfusingly an undividedly. TIhrough this communılon the entire ife 18 being
transfigured. For, the transfıguration of bread and wıine Into the body Aial blood of Christ
entails the transfiguration of human work, sclencCe, CCONOINY and CVCLIY other human aCtIVIty
Catholicity 15 thus recognized the fundamental attribute of the Church*. Here, diffterence
does NOLT ead division, but unity”. Ihrough their communlon with God beings Can

COEXIST harmoniously. dimensions of ife the personal, the social, the spiritual, the mMate-

Astley, Ihe ole of Worship in Christian Learning, Religious Education 2432251°
Browning an Reed, Ihe Sacraments In Religious Education and Liturgy: Ecumenic:

Model, Birmingham, Alabama 1985, 26-35
Florovsky, Bible, Churech; Iradition: Eastern Orthodox View, Nordland I9 40-41:;:

izi0ulas, Being Communion, New 'ork 1985, 162 bor the „catholic‘ dimension of Church
SCI  e Church 15 called Catholic because IT extends VCI the world, In place of the whole earth;
Iso because 1t teaches globally anı completely OIlLC an all the doectrines which ought (0)]8871°

human beings knowledge, concerning cthings both visible and invisible, heavenly and earthly; also
because It brings Into subjection godliness the whole human FaCcCl, rulers and Citizens, earned aM
unlearned;: also because It globally LIEATSs an heals S1NS, which A0 committed by soul body, an
PDOSSCSSCS in itself al virtues which ANKG named, both In deeds aN! words, an In kind of spiritual
charismas.“ Cyril of Jerusalem, Catechetical Lectures, 1 99i 1044AB
Maximos Confessor, Ambigua: 94
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rial, the local and the universal INaYy harmoniously COEXISTt within the ife in Christ. Ihus,
the coherence and cCOoOex1Istence of difterence and unity becomes the hermeneutical principle
of existence

lhe metamorphosis of the whole uman being
Ihe communlon between the whole God and the whole human being, the metamorpho-

S1S of the whole of AatutTe and the whole life, 1S Churchis proposıition of life. This proposıition
1S served by Christian Education. Iherefore the existential targeting of Christian Education
15 the human being who 1s in harmonious communlon with God and, by extens10on, with
themselves, their fellow humans, and alilre Knowledge of (iod anı self-awareness, sociabil-
Ity and physical theory AL the UtCMOST goals of Christian Education.

Jhus: Christian Education primarilyM the harmonious communlon of human
beings with God Before the God of teedom an love, human being 15 called similarly
experlence freerdom and OVEe. Freedom: human being 15 NOTt reducible either IHG616

biological entity social entIity, hence /he Ca  w be self-determined Just ike God, s/he Call

freely choose ItSs evaluative orlentatlion. Love human being 15 called love ike God. LE
love CVCIYVOILC unconditionally and continuously. When human being aNSWEeETIS positively
od’s Invlitation of love, /he become image of Christ: accept and COLLVCY this kind of love
towards everybody. Hence, freedom that loves and OVEe which liberates characterize the ife of

human being, who 18 1in harmonious COexIstence with God
Regarding one’s relationship with themselves, Christian Education percelves the human

being undivided and unconfused, psychosomatic unity‘. A human being 15 neither
Heshless spiırıt NOT soulless body, but body with soul anı soul with body, SINCEe one’s
entire soul 18 connected with his entire body® Ihis psychosomatic constitution of human
ATluHre entails the simultaneous AaN! equal orowth of ItSs Varlous parts”. Thereat, Christian
Education cultivates both the soul ICAaSOIl, emotlon and ll anı the body the SCI15C5 and
the OISans, Ihrough their complete psychosomatic cultivation human being 15 called

reach their existential destination. Ihrough the Organs, the SCI15C5 communiIicate with
the beings and the things, forming meanıngs 1ın the mind. combination of meanıngs iın
logical CreGATES the theorems, 1LE the of the existence of beings. Ihen the mind
commMUunNIiCAtes with God. referring the whole creation him  10 Ihus human being aCcquilres
the general virtues: wisdom, 1:e: the things that IT 18 possible for them know and they
should know, and meekness they Can do an they s<hould do Through the unification of
these virtues, the coupling of theory AAal praxI1s, love, the virtue, 15 born. Love 15

god-making virtue,; SINcCce It drives beings communlon with God
Ihrough this catholic V1ICeW of the human being, Christian Education SUTLDASSCS ‚V  DA

MonNIstIC dualistic partiality. 'Ihis 18 why It reJeCts both idealism and materialism. Idealism

Maximos Confessor, Ambigua: Sr
Maximos Confessor, To Marinous: Y1; 145B:; Rose, Educating che \Whole Person: An Orthodox
Perspective, In Holistic Education: Resourse Book, ed Peter Schreiner, Esther Banev, Sinon Oxley,
München-Waxmann 2005, 69-71
John of Damascus, Exact Fxposition of the Orthodox Faith, 94, 853A.
Macarius Aegyptios, Spiritual Homilies, 7) 3 5} 528B; Gillespie, 'Ihe UDynamics of Religious
(‚onversion, Birmingham-Alabama 1991; 61:74
Maxıiımos Confessor, Ambigua: 91 71921 13B; Prete, Ihomas Merton and the Education
of the Whole Person, Birmingham, Alabama 1990, 65-84
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SCCS the human being StCPD of the spirit'’s self-realization, whereas materialism SCC5 the
human being product of physical evolution. In both ones personal otherness 15
annihilated, SInce the human being 15 subordinated impersonal totality. nds of
underestimation Ooverestimatıon of certaın part agalnst another 15 3.ISO declined. For
the hypertrophy of TGA4ASOHN leads intellectualism and Its atrophy leads absurdity; the
hypertrophy of emotlon leads sentimentalism and ItSs atrophy leads superstition; the
hypertrophy of will leads fanaticism and Its atrophy leads stupidity. the above result
in the unidimensional ogrowth of human being aın the problematic relationship with one's
elf.

However, the cultivation of nes psychosomatic dynamism 15 NOT performed for ItSs
OW! sake but for the sake of reaching their existential destination: the communılon with
God and the fellow human. For human being cCcommuniIicates with others through their
psychosomatic energles. Christian Education percelves the fellow human brother/sister
and friend regardless their religion, Janguage, tribe, nationality, SCX and certaın features.
Self-offering an self-sacrifice characterize educated CISON, 1e CISON who offers them-
selves others accordingly, each time!. Only SOINCOIILC who 15 ready die for others lives

EuHe ife Consequently the social objective of Christian Education 1S universal, fraternal
Communıty which 15 invited. Wirthin this COMMUNItTY, the uniqueness of one’s
personality anı the consubstantiality of the ComMunIty ll COEXIST harmoniously*“.

Ihrough this catholic approach of the fellow human, Christian Education rejJeCts both
individualism and the homogenizing, collectivistic perception of humanity. very emphasis

difterence 2H® the CXDCNSC of UNItYy, CVCIY elevation of UNIity Aat the CXPCHSC of difference Can

be transcended within the mentality of mutuality an coexIstence. In this CONTECXT, the usual
false dilemmas regarding the relation between human beings 2N: soCIetY, an cıtiızen,
spirituality and sociability AIC surpassed. human being 18 part of the whole of the family,
the STATEC, the uniıverse un-confusingly and undividedly. UOne S: ADE the SaImnlıec tiıme, sensitive
wife/husband, Parent, brother/sister, actıve Citizen,; lordly cosmopolitan. educated
human being has catholic CONSCIOUSNESS, 15 responsible for everybody and everything”.

er the communlon of human beings with God, themselves, and their fellow humans
COEeXIStS with the harmonious relationship with AL For Christian Education, ature 15 the

house ın which the creatlions of God ATC hosted. So, the OIlC hand, human being
1S called discover the importance of each being and the role that IT plays within the
COSsSmi1C function that 15 called ife On the other hand, ON!  ' 15 called r CSPCCt the specificity
of each being and fully honor ItSs dignity. In the previously described WdY beings ll
COEXISt harmoniously!“. ith regards certaın things, those ATIC fulAilled when serving the
interpersonal relationships of OVEe lhis 15 when things ATC NOt conceived neutral objects
and consumable materials, but precl1ous heirlooms aM keepsakes of loving experiences?:
Ihe MOTLG human beings love an AdIC loved, the INOTITC the things which has served love remind
of the eloved PCISONS.

11 John Chrysostom, (JIn the Epistle the Romans, SE 60, 604
asıl Great, cetical (onstitutions: 138

13 Groome, Educating for Life, len F: 400-407, Kelly, Solidarity: Foundational
Educational Oncern, Religious Fducation Y3:1 (1988) 44-64
Basıl Great, In Hexaemeron, Z 11 29; 33A.

1 s“ ANNAYAS, Person and Eros, Brookline 2007/, 184-190
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Ihrough this catholic V1EeW ature, Christian Education transcends both aganısm and
technocracy. COn the 0)8(  M hand, LLL does NOLT contaın the divine substance, thereat there 15
nothing within the creation which Can be idolized. Iherefore aIıYy kind of subjugation of the
human being ature 1S declined. On the CONLIary the human beings AUK= called humanize
aturce, imprint the 1con of God VTr It. COn the other hand, ature 15 the „VCYY g00d
creation of God, therefore things in the world aATC valuable. As result, the subjugation of
AF the human being 15 rejected. (In the CONLTAaTY, the human being 15 called literally
embrace aLlre aM walk with IT towards the Afinal metamorphosis. Hence, passıng through
the rocky stralts ofnature’s worship and anthropomonism, Christian Education mM the
liturgical relationship between the human being and nature!®©.

Ihus the harmonious cCOexIstence of the human being with God and, DYy extens10on, with
themselves, their fellow humans anı ature, 15 their salvation. the etymology of the Greek
word INay show, salvation that human being 15 unharmed, Le whole, fulfılled: iın
unconfused and undivided communlon with everything: God, fellow humans, ar

Ihe metamorphosis of the whole ife
Christian Education has objective the harmonious communlon of the human being

with (35d and, consequently, with one's self, their fellow humanss, and ature. Ihrough this
It Q1VveS catholic meanıng the entire human ife witcth emphasis the UNnIty of ITtSs
dimensions.

Ihus,; Christian Education IN that education ought be applied everywhere and
I: times, by CVCIVONC and everything. Hence ll human beings aATICcC AL the San time teach-
CIS an students!”. Fach OIlC teaches everybody through their WdY of ife and simultaneously
takes esSSONS based experlence an deriving from the attitude of others!®. In addition,
there ATC other educational agents 5 such the political partıes, the Non Governmental
Urganizations, the Mass Media Of COUISC, family, school and A the MOST important
educational entities. Family 15 the Arst CONTLEXT iın which ONC ll be loved rejected; realize
their uniqueness, experlence the indiference of others. ASPECIS of the family environ-
MECNLT, 1.e the quality of the relationship between ItSs members, bring about posıtıve
negatıve impact the children’s education. Schools also offer education through their whole
function. Interpersonal relationships between teachers, students aın other people wh work
ıIn school,;, ell the working conditions, the known and the invisible curriculum and
the building's architecture aATC factors affecting the education of people. Students AaTICc NOT
educated simply bDy whart they do in class but also through their partıcıpation in the school’s
ife Ihe experlences obtained during their time school benefhit their education accordingly.
Education 15 also offered by the through Its total function. Ihe values It advocates, the
WaYy iın which IT exXxerCIses politics, compliance with the law, the equality of cCitizens, the ethos
and the style of those who OVCIN constitute educational methods and approaches. Likewise,

Miller, Ecological Iheology an Religious Education, In; Iheologies of Religious Education, ed.
Miller, Birmingham, Alabama 1995, 336-358
Amphilochius of Iconium, ÖOrationes, OLE 44B: Boojamrd, Foundations for Orthodox
Christian Education, New 'ork 1989, 166; Sadler, Learning Together: All-age Learning ın the
Church, In: Learning IN the Wd4y, ed ÄAstley, Leominster 2003, 113124
John Chrysostom, On the Gospel of Matthew, 57 364
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the other hand, hegemonic masculinity, nationalistic pride and cultural provincialism
bring about similar WadY of ife

Family, schools an AUKS basic ( of catholic Christian Education?. Ihe previous
that if these three entitlies do NOL SCIVC the SaINe educational targeting, then the catho-

liC perception ill NOT be realized. In this asCc fragmental approaches ll and catholic
education ll NOLT avoid doing what IT had NOLT aimed do It ll be limited certalin

while being indifterent towards all others. Christian Education ‚eminds of the fact that
catholic education specific worldview, particular proposition of ife It

proposition of life, whose vision 1S the universal conciliation an reconciliation, the aCcquaint-
1TICC an communilon ofhuman beings and people. Ihis 1S communion iın which everybody
15 called offer ItSs oifts CVEIYVONC.,

Having the above described standards, Christian FEducation p ULS forward SOLILIC basic

principles of holistic education. Kirst of holistic education includes human beings with
absolutely EXcEPLION . Here, LOLC of the existing difterences Causcs fear anı entrench-
MEHNL; the CONLIAFCY: difference 1S tangible evidence of the fact that the truth Call be

experienced and expressed in multiple WdY5S. human beings, in their OW!] dissimilar WdY,
Call be OPpCH the transcendent, MeCeTl with others, the beauty of lifee. Consequently,
beyond AILYy biological Ala social discrimination, this education focuses the recognition of
the complete otherness of VV  Y human CISON. lhis entails that It 15 implemented through
the appropriate interpersonal relationships. Therefore CVCIY SOTIT of typology, V  Y kind of
utilitarian subdivision of human beings 15 rejected. For ‚V  DA kind of Categorization entails
the disregard of persons uniqueness an the homogenization of It with others the basis
of COMMON characteristic. However CVECLIY SOTIT of standardization abolishes precisely the
MOST personal, LE the MOST un1ıque things. Ihus Christian Education 15 agalnst CVEIY imper-
sonal SYSLEM and opposite the subjection of human being generalizations. Authentic
education Cal  a’ be practiced only within the relationships of reedom and love, where OM  C

becomes un1ıque an unprecedented 1: CDONYITLO US an irreplaceable precisely because
they love and aATC loved Iherefore one’s value 15 equal that of the whole world

In addition, for Christian Education ll human beings have charismas, which they ought
develop the highest possible degree, Education IMUST point ought the charismas ofeach

human being, highlight and cultivate them. bor each charisma has Its OW! significance 1n the
PTFopCI and smooth function of soclety and contributes, in ItS OW. WAdY, the COIMMNMOIN

g00d“. Within charismatic communlon everybody communicates with CVEIVONC in order
honor and fulfill the whole of ife Consequently, NONC of the charismas 15 perceived

superlor inferior another, but only diferent?*. Fach charisma includes other charis-
11ASs and COEXIStS with them, thereat each charisma encapsulates the whole*?.

Wainwright, Doxology, Ihe Praise of God in Woship, Doctrine, and Life, New 'ork 1984,
8-10: Johnson, Christian Spiritual Formation in the Church an Classroom, Nashvill 1989,
143-146
Fusebius of Caesared, Praeparatio Evangelica: Z 1012AB

Z John Chrysostom, On Psalms: 55, 637
Cyril of Jerusalem, Catecheses, 5:
John Chrysostom, Homilies, 48, 784-785; asıl Gredt, Short Rules 34
John Chrysostom, On the Epistle the Romans, : 60, 601

fn Macarius Aegyptius, Spiritual Homilies, 40, 34, 7642
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It 1S obvious that this catholic anthropological VIeW extends 1INnto the methodology of edu-
catlon. Hence the belief that there 1Ss only ONC method by which the educational objectives
C4a be achieved 15 rejected. Depending the specific data of each human being, human
beings, ANN the specific time and in the specific D:  9 education 15 unfolding iın the appropriate
WAdY, ways“®. Ihe absolutizing of certaın teaching method ignNOores the unpredictable char-

of human freerdom and the Uun1iqueness of person“’. Hence discretion, LE choose
each time the method which Jlearning ell fraternization, 15 what characterizes
the catholc understanding of Christian Education.

Simultaneously, Christian Education 15 holistic when It enables human beings Dal-
ticıpate in ASPECTS of ife Christian FEducation 15 NOT limited the called religious
1ssueS, but it deals with everything. Hence, It teaches the ATt of marital life, the upbringing
of children, the carıng of old AC people. It also deals with social Critie; the actıve OCCupatıon
with citizenship Matters, the creative HSPCCI of work. It studies the meanıng of ife and death,
the confrontation of mourning and orrlies about the problems of the planet. It teaches
that politics 15 NOT simply the MaNaAgSCMECN of social problems but the Aart of keeping people
united within STaATC, of experlencing the collective identity. TIherefore ONC learns that work-
ing 15 NOLT INCIC, unceasıng PTOCCSS the drudgery of survival but creative AGEtE; GGE
which SC VES ll the Ccitizens of the the CONCCDL of „We It teaches that CCONOINY oes
NOT deal with the abstract, pCI Capıta Iincome, but SCIVCS the particular needs of particular
human beings. One also learns that marriage 15 NOLT HGTE social institution, but the erotic
acqualntance between human PCISONS who love OHC another, psychosomatic particıpation.
Ihe recognition of the essential dimension of ASPECLS of ife 15 maın characteristic of
Christian Education*®.

lhis catholic approach disencourages the psychical distance between human beings and
the defiance of certaiın professions“”. For, CVCIYVONC contributes the social COexXIstencCe In Its
OW WAaY. lhis 18 why Christian Education recogNnI1zes human being being educated when
they oftfer themselves others. Thereat, gardener 15 educated when decorates the world,

politician when unifies Cıt1zens, doctor when 15 compasslonate towards their patient.
FEach 0)81  M through ItSs distinctive contribution highlights the interdependence and solidarity
between ll human beings””. Furthermore, the catholic dimension of Christian Education
reminds that cCogniıtive subjects conduce the self-consciousness of human being”"
Thus: for example, linguistics CXPICSSCS the ethos of certain soclety, history describes ItSs
culture 38l Its pathology, geography reveals ItSs interaction witcth ALlre; MUSIC pralses Its
experlences, AHME depicts ItSs worldview. Hence the Varlous Cognitive subjects AT NOLT fragmental
information shattered material, but the reality itself It 18 SGCCH from Varlous angles.
By eXtens10n, subdivisions such „theoretical” „practical® ESSONS, „humanitarian“

Basıl Great, Go. 1Ss Not the (Cause of Evil; 9l 329A.
John Chrysostom, On the Epistle Titus, 62, 678

Wolterstorff, Educating for Life, Girand Rapids, Michingan 2002, 253-283
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anı Akilas 5 9 193
Basıl Great, Homily the Words (Give Heed yself: OJ Grorman, lhere’s (Sat
Be More! Transformational Learning, Christian Education Journal 5: 1 (2001) 2855
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„applied” sclences ATC obsolete*?. Philosophy and physics, biology and art, history and MUSIC,
chemistry and |aw Aln connected within unihed whole Specialization needs S along
with the OVverview of things. Ihus alıy apportionment of knowledge and allıy boundaryzation
of sclence ll eXISt.

Finally, the holistic understanding of Christian Education DULS forward analogous
understanding ofknowledge. Knowledge 15 NOTt the mental information, the cerebral COMDIC-
hension. lhis kind of knowledge favors soverei1gnty; It 18 the knowledge of how PDOSSCSS
object. Irue knowledge when the particıpants in dialogue ANKe© perceived PCISONS,
For, OIl  '4} CISON when the CISON 15 evealed, when It 15 freely opened the other in
order chare ife Ihis CcE only when the other CISON does NOL ask for subjugation and
usurpatlion. By Q1ving an recelving, humans enrich others and 1in turn AQKe= enriched. Hence,
knowledge 15 ultimately the partıcıpatiıon 1ın the ife of others, the communIty of life®. In this
interpersonal and mutual partıcıpation the SCMNSCS, the mind an the heart, FCason, emotlilon
and will, insight and intultion co-learn, thus demonstrating the diversity of Cognitıve paths.
Emotion Causcs one’s dynamic ESCADC from selfishness, while ll the struggle for the
catholic metamorphosis. At the SadIlnlEe time TcCcason Urn EXPEKNENEE Nto thought, mind 15
united with one's heart and thus the whole human being experlences the loving communlon
with God,; the fellow human, and MLTE Thoughts, words an actlons CXDICSS the fulfilled
human being*.

In the above described WAaY, Church teaches human beings how transcend the down-
ward mentality of polarization an dualism (the mentality of the fallen human being) and
adopt the triadic mentality of coherence and commonality. In order make human beings
familiar witch this unifying attitude, Christian Education uUuSsSCcS eXpressi1ons which, although
originally SCCIN be antithetical, INay PTrOMOLC the catholic VIEeW of the truth, if OILlC consid-
SNn them ın depth. Ihus It 15 stated, that God 15 the „supra-divine deity;  C his knowledge 15
„intangible participation;” Christ 15 „God-human:; the Most Holy Mother of God 15
„mother-virgin” an the human being 15 ‚material-spiritual.“ In this WdY the triadic WaY of
thinking teaches that truth has INany ASDECLS and NONC of them 1S opposıite another. Ihe
mentality of „the OIlLC the other“ 18 replaced by the mentality of „both the ONC and the
other“ always in truth. Consequently, absolutizing of the truth, ell anı y
polarized perception of I; constitute heresy. In this dSC Gilie chooses, 1.e selects par' L of
the truth, which they absolutize at the CXDPECNSC of the other On the CONLTrAaTrY, the triadic
approachMthe harmonious COexIstence of things 1ın God, beyond anı y conflictual
comprehension of the relationship between beings and things. Diffterence and UNItYy, undivid-
edly an un-confusingly 15 agaln the hermeneutical key the discovery of the whole truth
an the experlience of the whole ife

Gregory Iheologian, UÜrationes, 25 649B; Maximos Confessor, To Ihalassious, 58 IO,
596A.

35 Maximos Confessor, Ambigua: I91, 1073C-10764A:;: Warner, An Epistemology of Participating
Consiousness, Religious FEducation 03:2 (1988) 189-205; Martin and de Pison, From
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Metamorphosed and metamorphosing Church
Ihrough ItSs catholic approach, Christian Education infuses the entire ife with meanıng.
things INaYy COEeXISt harmoniously within their communlon with God This that

whatever ODDOSCS this communlon 15 criticized by Christian Education. Ihus, It 15 the duty
of Christian Education criticize AaI1Yy alienation of human beings and soclety. Any SUP-
pressive mentality and STIFrUCLUTE must be pointed OUtTL and condemned. Any subjugation of
certaın of people another and alıy kind of exploitation IMUST OINC en: Any
educational PTOCCSS which reproduces dualistic contradictions and suppressive classifications
has be replaced by equality Aat levels Ihe task of Christian Education 15 nght for CVC-

rybodys liberation esoter1c and exoteriIic. human being MUST be passıve observer
aN! irresolute recelver of superimposed outside imperatives and be transformed into
responsible CISON, who knows anı does things that PTOMOTEC one’s freerdom and the freerdom
of others

Nevertheless opposıtiıon 15 NOT enough. Christian Education 15 primarily STAaANCE,
attitude, specific WdYy of ife lhis WdY of ife ought be offered by Christian Education
alıy OIMNlC wh. freely attends It. This PIC  OSCS the exIistence of Church communitIies, the
parishes of the Church, In which the worshiping ethos 15 embodied, that through CXDC-
rmencing applied proposition of ife ON!  ( May be convinced of the truth. If 1in the Church
communıitlies OMC experlences Cooperatiıon instead of competition, sharing instead of OSSCS-
S10N, COMNSCHSUS instead of dichotomy; U in those communities, shared JOoy 15 increased whilst
shared sadness 15 essened;: if there 15 abundance of goodness, affection and tenderness,
then Christian Education INay CONNECT theory praxI1s. Beyond an y kind of messianism and
passıvity, the Church ought offer foretaste of the NCW world of 356

Ihis foretaste of the 11C world of God also D1veSs AaNSWeT the problem of death
For, along with other challenges, human being 15 called confront suffering which derives
from the loss of eloved PCISONS, ell their personal anxiety before death Education
which 18 indifferent and abashed before death 15 NOT catholic, SINCEe It does NOTt throw bridge
ACTITOSS the worldly and the transcendental. On the CONLFIarY, Christian Education preaches
the Vvictory VCL death®°. Ihrough their communlon with God uman beings IMay live eternal
ife human being INAaYy have of this transcendence of cCorruption and death in their
everyday life, when experlencing relationships of teedom and love, when they freely recelve
and Z1ve love.

Ihe holistic approach of Christian Education 15 exquisitely summarized ın FGXE Dy Saint
Maximus the Confessor?”. According Maximus, in their toward the full communNnlonN
with God, human being 1S called uniıte Hive bipoles, which the mentality of the Fall
perce1ves antithetical. Ihe human being has the duty ofuniting Inan (0)  186 the heaven
with the unıverse, the sky with the earth, the sensible things witch the intelligible things and,
fınally, the whole creation with God In other words, Aat first, human being should SUrDass
the SEXISt rivalry between genders and INOVE toward the passionless, personal UNnIty. (One
ought reconcile with their MOST intimate fellow human being. JIhen, they IMUST unify
heaven with the unıverse, which entails the coupling of the familiar things with the unfamil-

35 Schipant, Religious Education Encounters Liberation JIheology, Birmingham, Alabama 1988,
0-260
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l1ar. Here, anı y coiling into individual happiness and indifference toward the fellow human
being Apkea rejected. Ihe whole world has become heaven an this requlıres struggle for
the sake of humanity. After that, human being has uniıte the sky the earth: GEGA1E

linkage between time and eternity, and infınity, that space-time does NOL divide but
only unite. Moreover, human being ll unite the perceptible things with the intelligible
things, which acquire knowledge of God equal that of angels. Finally the
human being 11 be completely united witch God, the full communilon of the created things
with the Uncreated 11 be ealized, unconfusingly and undividedly. Unconfusingly: each
being ll experlience Its full otherness. Undividedly: each being 11 fully partiıcıpate 1n the
ife of others. lhis 15 the telos of the Christian FEducation: the "co-educational peaces 58 the
cOomMmMUuNloN of all things ın Christ, where the faichful ll „wholly cohere whole Into the
whole C6

Dionysios Areopagites, Ihe [Divine Names, 3) 948D
Maximos Confessor, 1lo Marinous: I1, 69B
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Orthodoxe Bischöfe legen Mustersatzung
für Pfarrkonferenzen VOT

/ Die rthodoxe Bischofskonferenz in Deutschland trıtt für 1ne verstärkte /Zusammen-
arbeit der lokalen, orthodoxen Pfarrgemeinden eın Die Mustersatzung der örtlichen
bildenden Pfarrkonferenzen Jegt die Bischofskonferenz VOTr.|

Orthodoxe Pfarrkonferenz ıIn
Die Orthodoxe Pfarrkonferenz in ( entspricht der inneren ekklesialen FEinheit

der Orthodoxen Kirche, Ww1e S1E auf Bundesebene in der Kommission der rthodoxen
Kirche in Deutschland Verband der Diözesen schon seIlt 994 und iın der Orthodoxen
Bischofskonferenz 1in Deutschland seIit 20106 verwirklicht ISt; sS1e berät und vertritt 1im glei-
chen Sinne die gemeinsamen Anliegen der orthodoxen Pfarrgemeinden in (

Präambel
Aus der gemeinsamen Überzeugung heraus,

dass alle orthodoxen Pfarrgemeinden CGilieder der einen rthodoxen Kirche sind,
die in geschichtlich bedingten Ausprägungen unterschiedlicher Herkunfrt in der
Bundesrepublik Deutschland organısiert un beheimatet ISE.
dass die Zusammenarbeit der orthodoxen Pfarrgemeinden auch auf der Ortsebene
ın Gestalt einer gemeinsamen, ständigen Pfarrkonferenz organıislert werden soll,
doch 1im Bewusstsein, dass bei einer gemeinsamen Vertretung un! Zusammenarbeit
die kanonischen Rechte der jeweiligen Diözesanbischöfe bestehen Jleiben,
schliefßen sich die orthodoxen Pfarrgemeinden der Stadt ( 1in der Orthodoxe
Pfarrkonferenz ın Z TIHIHECH: die Arbeit der Orthodoxen Bischofskonferenz
in Deutschland auf der Ortsebene fort- bzw. uUumzusetfzen un: diesem
7weck eın Organ der Zusammenarbeit der orthodoxen Pfarrgemeinden iın (
gründen.
Name

Das rgan tragt den Namen „Orthodoxe Pfarrkonferenz in ( (abgekürzt: OPK-
Aufgabengebiet

Die Pfarrkonferenz oll folgende Aufgaben wahrnehmen:
das beiern gemeinsamer (Cottesdienste AaUS besonderen Anlässen,
das Zusammenwirken aller orthodoxen Pfarrgemeinden VO  => (
Berücksichtigung der okalen Gegebenheiten iın der Pastoralarbeit,
die Zusammenarbeit bei der Bildungsarbeit und Einrichtungen auf dem Feld
diakonischer Arbeit,
die gemeinsame Vertretung VO  3 Anliegen 1im ökumenischen, sozialen un:
kulturellen Bereich einschlie{fßslich des Bildungswesens gegenüber den staatli-
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chen und städtischen Einrichtungen, den anderen Kirchen und ökumenischen
Gıremien SOWIe allen gesellschaftlichen Urganisationen,
die gegenseltige Unterrichtung über den LDienst der Pfarrgemeinden im SOZ1-
alen und kulturellen Bereich,
das usammenwir) ken bei der Medienarbeit nach innen und nach außen.

eitere Aufgaben können nach Beschlussfassung der Pfarrkonferenz un! MIt Billigung
durch die OB aufgenommen werden.

Mitgliedschaft
Mitglieder der Pfarrkonftferenz sind alle örtlichen orthodoxen Pfarrer, SOWIle
andere Priester, die keine Pfarrstelle innehaben. Ungeachtet der Anzahl der
Mitglieder bzw. der Diözesen, die durch hre Pfarrgemeinden vertreten sind,
hat L1UT jede autokephale Kirche ine Stimme. Jedoch ISt bei jedem Beschluss
Einstimmigkeit bzw. ONseNs erforderlich.
Wenn Aaus 2001 Grund die Vertretung einer Pfarrgemeinde durch einen
Pfarrer bzw. einen anderen Priester nicht möglich 1St, Icann eın anderes Mitglied
der (GGemeinde diesen Vertreten. [Dazu 111US5S aber VO zuständigen Pfarrer
ernannt werden. Neine Teilnahme 1St bis auf weiteres gültig.
Die Pfarrkonferenz trıtt wenigstens halbjährlich 3990881 bzw. immer dann,
WeNn der Sprecher ihre Einberufung für nOtig erachtet. Sie ISt beschlussfähig,
WenNnn 1/ der Mitglieder rechtmäßig VEITTELICH sind.
LJer Sprecher, bei seiner Verhinderung se1n Stellvertreter, ädt schriftlich ZAHT:

Pfarrkonferenz Mitteilung der Tagesordnung eın Außerordentliche
Sitzungen sind einzuberufen, WEn 1472 der Mitglieder dies verlangen.
Änderungen un: Ergänzungen der Tagesordnung sind rechtzeitig
beantragen, dass die geänderte Tagesordnung spatestens i1nNe Woche VOTL dem
vorgesehenen Tlermin übermittelt werden kann. Änderungen oder Ergänzungen
können VO  . einem Drittel der Delegierten oder einem Diözesanbischof VCI-

langt werden.
Die Diözesan- oder die Vikarbischöfe, die Mitglieder der OB sind,
haben das Recht, auf eigenen Wunsch selbst jederzeit den Sitzungen der
Pfarrkonferenz teilzunehmen und hre Gemeinde persönlich VEILFIGETICGH

Die Beschlüsse mussen der Bischofskonferenz mitgeteilt werden. Für wichtige
theologische bzw. kanonische Angelegenheiten 1st die Billigung der Beschlüsse
durch die Bischofskonferenz notwendig. Im Dringlichkeitsfall entscheidet der
Vorstand der Bischofskonferenz.

Organe
I Jie Pfarrkonferenz hat folgende Urgane:

den Vorstand,
den Sprecher un seinen Stellvertreter.

Vorstand.
Geborener Vorstand der Pfarrkonferenz 1St der jeweilige Vorstand der OBKD Dieser hat

nicht NUr die Rolle eines Aufsichtsrats über die Arbeit der Pfarrkonferenz, sondern 1ST auch
ihrer einzige Vertreter.

Sprecher
Geschäftsführer der Pfarrkonferenz 1ST ihr Sprecher, der AUsS ihren Mitgliedern
turnusmäfßig nach den Diptychen für wel Kalenderjahre erutfen wird. Dieser
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IN1US$5 unbedingt eın Pfarrer se1ln. Falls diese Aufgabe VO  - einem Pfarrer nicht
erwünscht wird, übernimmt sS1e der als nächste In rage kommende Pfarrer.
Scheidet der Sprecher früher AdUs, führt sein Stellvertreter für den Rest der
Berufungszeit die Geschäfte weiter. Scheidet auch dieser dUus, erfolgt ıne NECUC

Berufung.
Stellvertreter des Sprechers 1St der vorherige Sprecher. Für die ersten wel Jahre
ISTt der Jüngste Pfarrer (aus den übrigen Pfarrgemeinden) als Stellvertreter des
Sprechers bestimmt.
Sprecher und se1in Stellvertreter werden iın der Herbstbischofskonferenz
der OBKD ernannt. hre Ernennung erfolgt durch Ine Urkunde, die VO

Vorsitzenden un: VO Generalsekretär der OB unterschrieben wird.
Der Sprecher vertritt 1im Auftrag des Vorstandes die OBKD nach aufsen un
leitet ihre Sitzungen un Beschlussfassungen nach innen. Er 1st dem Vorstand
un der Pfarrkonferenz verantworrtlich. Wenn aber ıne wichtige
(städtische oder staatliche) Angelegenheit geht, IN1USs die Bischofskonferenz
bzw. derVorstand bzw. der Vorsitzende der OB die Pfarrkonferenz VERLTEICH:

7 Ausschüsse
Die Pfarrkonferenz kann ZUTLC Einführung der In SCNANNLCHN Aufgaben
Ständige oder JTemporäre Ausschüsse errichten. Nie beruft die Mitglieder
der Ausschüsse. Diese wählen sich einen Vorsitzenden un geben sich bei
Notwendigkeit ine Geschäftsordnung, die VO  S der Pfarrkonferenz un: gof.
VO  z der Bischofskonferenz genehmigt wird.
Die Vorsitzenden dieser Ausschüsse, 1im Verhinderungsfall deren Stellvertreter
oder Stellvertreterinnen, nehmen den Sitzungen der Pfarrkonferenz miıt
beratender Stimme teil.'

Finanzen
Zur finanziellen Absicherung der Arbeit der Pfarrkonferenz eisten die
Mitglieder bei Notwendigkeit einen jahrlichen Beitrag, der jeweils durch
die Pfarrkonferenz festgelegt wird. Der Kassenwart 1St der Stellvertreter des
Sprechers.
Der Sprecher und gof. se1ln Stellvertreter, WenNnn Aufgaben des Sprechers
übernimmt, erhalten ine Erstattung ihrer Auslagen AaUus den Mitteln der
Pfarrkonferenz. Eventuell für die Pfarrer auf Grund ihrer Entsendung anfallende
Reise- und ähnliche Kosten L: agen jeweils die entsendenden Pfarrgemeinden
selbst.
Der Sprecher 1sSt verpflichtet, der Pfarrkonferenz jahrlich Vorlage des
Jahresabschlusses über die Verwendung der Mittel Bericht erstatten Die
Entlastung wird durch die Pfarrkonferenz erteilt.

Salvatorklausel
Aus wichtigem Grund kann der Vorstand der OB Einstimmigkeit seiner

bischöflichen Mitglieder vorläufig un! bis /AUBE nächsten Bischofskonferenz die Arbeit der
Pfarrkonferenz einstellen. In diesem Fall 1St für die laufenden Geschäfte der Vorstand der
OB weIlter zuständig. Ein entsprechender Beschluss in der Bischofskonferenz führt ZUET:

Auflösung der Pfarrkonferenz.

Die Zählung der Paragraphen 1mM Folgenden entspricht dem Original |Red
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Inkrafttreten
[ Diese Geschäftsordnung trıtt MIt der einstimmigenAnnahme der durch die Pfarrkonferenz

Pfarrgemeinden un: der nachfolgenden Billigung der Bischofskonferenz. E
Richtlinien:

Für die Gründung einer Pfarrkonferenz sind mindestens drei Pfarrgemeinden NüLer-

schiedlicher Diözesen notwendig (Nach Beschluss der Bischofsversammlung der

Die Pfarrkonferenzen sind nicht als e V. organısleren, sondern als B(B:
Gesellschaften SCHAUSO WI1eE die BKD Ist 1ne andere juristische korm erforderlich,
bedarf eines besonderen Beschlusses der Bischofskonferenz.
Sie sind als örtliche Pfarrkonferenzen (einer Stadt oder eines Landkreises) Oorganısle-
FG Uun: nicht als regionale bzw. überregionale (z.B auf Länderebene) Urgane.
Sofern sich wichtige Angelegenheiten miIt dem Bund oder den Ländern gof.
auch mMiIt den jeweiligen Städten handelt, 1ST NUur die BKIJ zuständig.
Die Stimmen sind der Autokephalen Kirchen verteilt, damit Unstimmigkeiten durch
jeweils andere innendiözesane bzw. innenkirchliche Strukturen nicht falschen
Mehrheiten führen können.
Die Zusammenarbeit auf örtlichen Ebenen MIıt den Pfarrgemeinden der altorientali-
schen Kirchen 1St erwünscht un bei besonderen Anlässen auch erforderlich.
Die Struktur der KOKiD bleibt bis auf weiteres bestehen.

\http://www.obkd.de, Stand Mai 2012
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Hirtenwort der Orthodoxen Bischofskonferenz
in Deutschland ZU. Religionsunterricht

Liebe Väter, Brüder un Schwestern!
“LAasst die Kinder UN wehret ihnen nicht, MN bommen!” (Mt 1914
In einer Angelegenheit, die uns sehr Herzen liegt un für die Zukunft UNSCICT

Kirche in diesem Land VO  ] emiıinenter Bedeutung ISt: wenden WIr orthodoxen Bischöfe
Deutschlands uNns heute ın einem gemeinsamen Hirtenwort Sie, liebe orthodoxe Christen
un: Christinnen in Deutschland.

DEr den dorgen, die uUuns als Oberhirten der Orthodoxen Kirche in Deutschland aufge-
Lr agCch sind, gehört Jene die Weitergabe uUuNserIecs heiligen Glaubens die kommenden
(senerationen: Die religiöse Erziehung der Kinder und Jugendlichen stellt gerade in der
Diaspora-dituation UuUNserTer Giemeinden ein Feld VO  =) besonderer Wichtigkeit dar, allerdings
oft auch eın stein1ges Feld

Wir sehen mIıt Besorgnis, WI1e etliche Jüngere Gilieder der Kirche ohne die notwendige
religiöse Unterweisung aufwachsen, die ihnen hilft, den Glauben ihrer Väter und Mütter
bewahren un ihn spater einmal auch hre Kinder weiterzugeben.

Für 838 Bischöfe ISTt sehr beunruhigend, dass der schulische orthodoxe
Religionsunterricht bislang L1UT einen relativ geringen Teil der orthodoxen Schülerinnen und
Schüler in Deutschland erreicht.

Wir sind Mitbürger ın diesem Land geworden, und WIr sind N Als solche I: agch
WIr gemeinsam mMiIıt den staatlichen Institutionen Deutschlands die Verantwortung dafür,
dass SC Kinder un heranwachsenden Jugendlichen in die hiesige Gesellschaft integriert
werden un: zugleich hre eigene orthodoxe religiöse Identität nicht verlieren: dies 1st ine
wichtige Aufgabe des staatlichen Religionsunterrichtes, der ın qualitativer und quantitativer
Hinsicht dem der anderen Kirchen un Religionsgemeinschaften entspricht.

Dabei dürfen WITr mIıt Freude feststellen, dass VO  - Seiten der zuständigen staatlichen
Stellen Anliegen in der etzten eıit 1n€e positive Würdigung erfährt. So haben bislang
bereits vier Bundesländer den orthodoxen Religionsunterricht allgemeinbildenden Aat-
lichen Schulen ofhziell eingerichtet, nämlich Nordrhein-Westfalen, Bayern, Niedersachsen
un Hessen, also die Bundesländer mıiıt dem gröfßten Anteil orthodoxer (GGemeinden un
Gläubigen in Deutschland. uch die Länder Rheinland-Pfalz un: Baden-Württemberg,
MIt denen WIr iın Verhandlung stehen, zeigen sich prinzipiell bereit, den orthodoxen
Religionsunterricht einzuführen.

Inzwischen können WIr auch MIt Freude feststellen, dass sich Möglichkeiten ZULC

Ausbildung VO  . Religionslehrern AdUS allen orthodoxen Nationen, die in Deutschland leben,
bieten, und ‚WarTr VO  ] solchen Lehrerinnen un Lehrern, die ın diesem Lande ausgebildet
werden, die die Situation der rthodoxen Kirche In Deutschland verstehen un auch die
Lebenswirklichkeit ihrer Schülerinnen Uun: Schüler UL kennen. Solche Möglichkeiten oibt

der Universität München WI1IE auch der Universität Münster.
och auch in den SCNANNLEN Bundesländern sind WITr noch weIlt entfernt VOoO  . einem

AHächendeckenden Angebot orthodoxen schulischen Religionsunterrichtes, VOT allem, weil
ıne entsprechende positive Resonanz ANN den (Gemeinden fehlt und wenigen Orten
die Einrichtung des Unterrichtes eingefordert wird. Dies gilt uUumıso mehr, als in einigen
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Bundesländern staatlicherseits die notwendigen statistischen Grundlagen bislang noch nicht
vorhanden sind.

Wir dürtfen hier nicht LU aufden Staat verwelisen un allein VO  e} ihm Lösungen erwarten

Im Blick aufdie religiöse Bildung UunseIrer Kinder sind der volle Einsatz und das ngagement
aller orthodoxen Christen 1in Deutschland gefordert.

Es 1st hohe Zeit, hier handeln, 7919% esteht die Gefahr, dass ine (seneration VO  z Jungen
orthodoxen Christen heranwächst,; die ihrem Glauben bZzw. dem der Eltern immer mehr enNt-

tremdet wird. Es 1sSt unbestritten, dass neben der Gemeindekatechese dem Religionsunterricht
1m deutschen Schulsystem i1ne wesentliche Funktion ZULEC Wertevermittlung zukommt.
Wir können auf den schulischen orthodoxen Religionsunterricht nicht verzichten, WeNn

WITr erreichen wollen, dass NsSseCeIC Kinder un!: Jugendlichen der Kirche und dem Glauben
nicht verloren gehen b7zw. S1e auf ine olkloristische Besonderheit ihrer nationalen Herkunft
reduzieren.

Bel dieser Aufgabe sind WIr wesentlich auf die Mitarbeit der Pfarrer und Eltern, also auf
Ihre Unterstützung angewlesen:

Nutzen WIr die Möglichkeit, dass NsSseIC Kinder durch den schulischen orthodoxen
Religionsunterricht den orthodoxen Glauben, den Glauben ihrer Väter und Mütter,
besser kennen lernen und welılter in ihn hineinwachsen!
Bestehen Sie darauf, dass Ihr Kind orthodoxen Religionsunterricht in seiner Schule
erhält!
Informieren Sie andere orthodoxe Eltern darüber, dass diese Möglichkeit esteht
und unbedingt genutzt werden sollte!
Seien Sie bereit, bei der Urganisation des Unterrichtes mitzuhelfen un hre Kinder
dann auch diesem Unterricht bringen!

Nur wWwenn uIls gelingt, der heranwachsenden orthodoxen (seneration in Deutschland
Aaus dem gelebten orthodoxen Glauben und der genulinen orthodoxen Iradition heraus
das notwendige Rüstzeug mitzugeben, das ihr einerselts die Integration 1in die Gesellschaft
dieses Landes und eın tatkräftiges Mitgestalten ermöglicht, s1e andererseits aber VOT einer

Assimilierung 1Ne immer mehr dem christlichen Glauben sich entfremdende Umgebung
bewahrt, können WIr hoffnungsvoll in die Zukunft der Orthodoxen Kirche in Deutschland
licken ZULC Ehre Gottes, des Vaters, des Sohnes un des Heiligen Greistes!

Berlin, November HYa

Griechisch-Orthodoxe Metropolie VO  . Metropolit IIr h.c Augoustinos VO  ]

Deutschland, Fxarchat VO  3 Zentraleuropa Deutschland, FExarch VO  w Zentraluropa
(K.d.6.R.) Bischof Evmenios VO  . Lefka

Bischof Bartholomaios VO  - Arianz

Metropolie für West- un!: Mitteleuropa der Bischof Johannes VO  ) Palmyra
Griechisch-Orthodoxen Kirche VO  w Antiochien

Berliner 1Ozese der Russischen Orthodoxen Erzbischof Feofan VO  e} Berlin un
Kirche des Moskauer Patriarchats (K.d.6.R) Deutschland
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Russische Orthodoxe Diözese des orthodoxen Erzbischof Dr. Mark VO  «] Berlin un
Bischofs VO  s Berlin und Deutschland (K.d.6.R.) Deutschland

Russische Orthodoxe Kirche 1m Ausland Bischof Agapit VO  w Stuttgart
Ständige Vertretung der Russischen Orthodoxen Erzbischof Longin VO  w} Klin
Kirche des Moskauer Patriarchats 1n Deutschland

Serbische Orthodoxe iÖzese für Mitteleuropa Bischof Konstantin für Mitteleuropa
Rumänische Orthodoxe Metropolie für Metropolit Dr. Serafım VO  >

Deutschland, Zentral- und Nordeuropa (K.d.6.R) Deutschland, Zentral- und Nordeuropa
Bischof Soflan VO  . Kronstadt

Bulgarische Diözese VO  w West- und Mitteleuropa Bischof Antonij VO  — Konstantia
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Tribute Pope Shenouda 111 and condolence
INCSSASC the Coptic Orthodox Church

lo the Holy Synod of the Coptic Orthodox Church
(Geneva, 185 March 2011
OUr Eminences and Graces, Respected members of the Holy Synod of the Coptic

Orthodox Churech, Brothers and Sisters in Christ,
It 15 with sadness and compass1ıon for the Coptic Church aM the people of Kgeypt

that the World Council of Churches has received the LLCWS of the loss of Pope
Shenouda HE former president of the NC anı spiritual head of the Egyptian Coptic
Church SINCE 9/1

Pope Shenouda served the ecumenical for INalıy decades. In addition his
leadership role in the W: he Wds president of the Middle ASt Council of Churches
MECCO) He Was outspoken champion of the ımportance of Christian UNIty and the part
that the Coptic Orthodox Church W ds> called play 1ın the for UNItY.

leader he taught that modesty 1S the best WdY SCIVC Christ. By being PresCcht
with the people, and demonstrably for the people, he WdsS and ll always be the model of
spiritual father gyptlans, both Muslims an Christians.

His stands political 1Ssues incarnated his belief in Justice Ajal He opposed all
forms of social discrimination and called continuously for the peaceful cCOex1Iistence of al
people.

He WdasS strong believer ın Christian-Muslim conviviality aM cooperatıion. His initla-
t1ves In the Aheld of interreligious dialogue contributed the UNnIty of the Egyptian people.

As poct and philosopher he brought closer God through his reflections pIaycCI
the bridge between the people an the Almighty.
He stood with the P OOTL;, with the sick, with all who needed help.
He believed 1n the role of people 1n the church an offered special focus for the

Christian and CIVIC education of Egyptian youth.
He faithfully worked for democracy and treedom.
He accompanied the Christians of the Middle Ast in INalıy challenges during critical

MOMENTS of FEGCEHT history, AaN! W ds able with his wisdom bring the reg10n and the COUNLLY
OUtTt trom the threat of sectarlan conflicts.

He reafirmed the PESSCNCC of citizenship aN! the c<hared responsibility and rights of
Egyptians cthrough his sayıng: 15 NOL nation 1Vve ım: 1t 1s natıon that lives within

))

Be assured of the prayers an support of the global tellowship for the Coptic Orthodox
Church aN! the LKgyptian people during this time of mournıng. Your paın 15 also OUT paln,
Saint Paul said, “\When ONC member suffers, the members sufter with It. Corinthians

26)
May Pope Shenouda’s words, wItness an MECMOLY strengthen the faich of Chhristians in

Keypt and the Middle ast; and, INay his soul FEST 1ın the of the Kingdom of (Z0d
Yours in OUTr COINIMONMN Lord,
Rev. Dr av Fykse I veit
NC € general
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Dokument der Gemeinsamen Kommission
der Deutschen Bischofskonferenz un der

Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland
(Bonn-Dortmund, Februar

Das Kirchenjahr in der Tradition des Ostens un des Westens
In einem Mitte März 2012 VO  z der Deutschen Bischofskonferenz un! der Orthodoxen

Bischofskonferenz 1ın Deutschland (OBKD) veröffentlichten gemeinsamen ext ber die Bedeutung
des Osterfestes wird konstatiert, dass die äufßsere Irennung die Übereinstimmung 1mM Glauben nicht
schmälere, die Größe des gemeinsamen, christlichen Zeugnisses ber in der nicht-christlichen Welt
beträchtlich einschränke. Der Vorsitzende der OB Metropolit Augoustinos VO Deutschland,
bekräftigte die Notwendigkeit, einen gemeinsamen Ostertermin fixieren. Las veröffentlichte
Dokument behandelt die Unterschiede un! Gemeinsamkeiten beider christlichen Konfessionen e1m
Begehen der Fastenzeit, des ÖOsterfestes, der ÜOsterzeit und des Pfingstfestes. 1el sel,; die liturgischen
Gestaltungsformen des jeweils anderen besser verstehen, Bischof Gerhard Ludwig Müller,
Vorsitzender der Ökumene-Kommission der Deutschen Bischofskonferenz. Dieser Arbeit WAar VOT Zwel
Jahren die Veröffentlichung eines gemeinsamen Jextes ber die Bedeutung des Sonntages VOTaNgCSAN-
SCH. (Anargyros Anapliotis)}

Vorwort
Die Broschüre ın der Reihe der Dokumente der Gemeinsamen Kommission der

Deutschen Bischofskonferenz un: der Orthodoxen Kirche In Deutschland über „Das
Kirchenjahr in der Iradition des (Ostens un: des Westens“ mMIt dem Titel „Der Sonntag«Urfeiertag» der Christen. Mit einleitenden Anmerkungen AB Stichwort «Kirche un:
Zeit»“ hat sowohl ın orthodoxen als auch In katholischen Kreisen un auch darüber hinaus
ine QULE Resonanz gefunden. Die Gemeinsame Kommission sieht sich dadurch ın ihrer
Arbeit ermutigt.

In den etzten beiden Jahren wurde der 98808 vorliegende Tlext über Ostern erstellt. Die
Teilhabe des Menschen österlichen Mysterium des gekreuzigten un! auferstandenen Herrn
steht im Mittelpunkt aller kirchlichen Feste haben WIr in der Sonntags-Broschüre (S
gemeinsam festgestellt. Ist der Sonntag die und ursprüngliche Feier der AuferstehungChristi, das wöchentliche Osterfest, feiert die Kirche das gleiche Geheimnis 1im jahrli-chen Rhythmus ın besonderer Weise Ostern: den dieg des Herrn über Sünde und Tod
Ostern 1St das Hauptfest der Kirche in Ost un West, das „Fest der Feste”, WI1e die orthodoxe
Hymnographie nın

Das vorliegende Dokument zeichnet die Feier VO  . Ostern ausgehend VO  3 d€l‘ VOTI-
österlichen Fastenzeit und der Feier der Heiligen und Grofen Woche oder Karwoche
über die Feier der Auferstehung iın der Osternacht bis der sich daran anschliefßßenden,
bis Pfingsten andauernden (Osterzeit in der Iradition des Ostens un des estens nach.
Dabei werden neben unterschiedlichen Ausprägungen un Gestaltungsformen fundamentale
Gemeinsamkeiten, die in beiden TIraditionen finden sind, sichtbar. Denn 1im Osten un:
1m Westen werden (Ostern ‚WAdrTL melstens unterschiedlichen Kalenderdaten das Leiden,
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der TIod un die Auferstehung dessen gemeinsam gefeiert, der für alle Christen „der Weg und
die Wahrheit und das Leben“ 1St (Joh 14,6)

Deutschen Bischofskonferenz erscheint in dieserNeben dem Sekretariat der
Handreichung das Generalsekretariat der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland
als Mitherausgeber. Darin zeigt sich 111e innerorthodoxe Entwicklung der etzten Jahre,
nämlich die Gründung der Orthodoxen Bischofskonferenz, in der die Kommission der
Orthodoxen Kirche in Deutschland aufgegangen IST, die bis 2010 das gemeinsame rgan
der orthodoxen | Hözesen Deutschlands WATL. I Jie in dieser Neustrukturierung ZU. Ausdruck
kommende Beheimatung der Orthodoxie in der Bundesrepublik 1St auch für den Dialog VO  a’

Katholiken un Orthodoxen hierzulande VO  w großer Bedeutung.
Wir übergeben diese Broschüre über Ostern den Christinnen un: Christen SOWI1e allen

interessierten Leserinnen un Lesern mIt besten Segensgrüßen für das kommende Ostertfest.
Regensburg Bonn, den 15 Februar 2012
Dr. Gerhard Ludwig Müller Metropolit Augoustinos VO  e) Deutschland

Exarch VO  e ZentraleuropaBischof VO  e Regensburg
Ostern als Hauptfest des Jahreskreises

(J)stern oder Pascha, WI1€E INa  - 1mM (JIsten Sagt, 1St das bedeutendste Fest der Christenheit.
Z/war feiern Orthodoxe un Katholiken aufgrund unterschiedlicher, geschichtlich gewach-

Kalenderberechnungen ()stern zumelst nicht einem gemeinsamen Kalenderdatum,
doch bekennen beide Kirchen einmütig, dass das 1im Osterftest begangene Geschehen die
Grundlage ihres Glaubens bildet. Von ihm empfängt das I1 Kirchenjahr seline Warde
un Strahlkraft. Es erschlie{fßt arüber hinaus den Gläubigen eın tieferes Verständnis des
natürlichen un des bürgerlichen Jahres

Schon früh, wahrscheinlich schon selt apostolischer Zeit, feiern die Christen jedes
Jahr ZUTLE ‚e1It des GrSten Frühlingsvollmonds ihr Paschatest, weil diesem Zeitpunkt ihr
„Paschalamm Christus geopfert worden“ ISt Kor 5,7) NSeit dem ersten Okumenischen
Konzil VO  - Nizäa begehen s1e Ostern Sonntag nach dem ersten Frühlingsvollmond.
Denn der Sonntag 1ST der Tag des Herrn, der „Urfeiertag” der Christen, das wöchentliche
Osterfest, die und ursprüngliche kirchliche Feier der Auferstehung Christi. donntag
wird also im wöchentlichen un (O)stern im jährlichen Rhythmus eın und dasselbe
Geheimnis des Glaubens gefeiert: der dieg des auferstandenen Herrn über Sünde und Tod

Die Bezeichnungen für das Osterfest welsen zurück in die lange Heilsgeschichte (sottes
miIt seinem 'olk Israel Das aramäisch-griechische Wort „Pascha” 1ST dem hebräischen Wort
„Pessach“ entlehnt. Pessachtest, das ersten Frühlingsvollmond gefeiert wird, gedenkt
das 'olk Israel selner Errettung AUS der Sklaverei in Agypten (Ex 12 und des Durchzugs
durch das ote Meer (Ex 14) Wır Christen verbinden MIt dem Pascha den entscheidenden
„Hindurchgang” (Pessach/Pascha): den Übergang uUuNseIecs Herrn Jesus Christus VO Tod
ZU. Leben IDenn durch se1n heiliges Leiden hat Er allen Menschen den Weg durch den Tod
DA Leben gebahnt un 1ST als „Erster der Entschlafenen“ Kor für alle Gläubigen
Urbild ihres eigenen ‚Pascha“ oder Hindurchgangs geworden. Der lateinische Westen über-
nahm das Wort „Pascha” als Lehnwort aus dem Griechischen. Der Augustinus (F 430)
hält volkstümliche Auslegungen fest:

Paschd heift nıicht Leiden (passi0), sondern Hindurchgang (transitus).
Durch das Leiden nämlich ZINGZ der Herr DONT TodZU Leben inüber UN bereitete UNS, den

Glaubenden, den Weg seiner Auferstehung, damit auch WLr VDOmMM TodZU Leben hinübergehen.

Orthodoxes Forum (2012) Heft



Dokumente 835

(Auslegung der Psalmen: Ds
Die romanischen Sprachen orlentleren sich noch heute dieser lateinischen Bezeichnung

(z.B franz. „Paques*, ital ‚Pasqua”: ruman. ‚Pasti®) Im Deutschen verwendet INnan das Wort
„Ostern” Lessen ursprüngliche Bedeutung ISt nicht SaNZ geklärt. Wahrscheinlich kommt
VO althochdeutschen „eostarun , W d> Morgenröte bedeutet un mMIt „Osten‘ LUn hat,
MIt der Himmelsrichtung der aufgehenden Sonne.

Die Vorbereitung auf das Osterfest: die Fastenzeit
|)em Osterfest geht als Vorbereitung die vlerzigtagige Fastenzeit OTIaUs, die in beiden

Iraditionen VO  e) Bufse un: Fasten, aber auch VO  - Erwartung un Freude auf das Osterfest
epragt I1St. Das Grundmotiv der mM Vorbereitung auf (OOstern 1STt die Umkehr, die
ernei:te Ausrichtung des Lebens auf Christus, die Wiederherstellung d€S Menschen als des
MIt Christus gekreuzigten un auferstandenen dam Das Mittel dieser Erneuerung 1St
das Fasten 1im weltesten Sinne des Wortes: die Beschränkung auf die wesentlichen iınge un:
die Entdeckung „des einen Notwendigen (Lk 10,42 Dem dienen ine betont einfache, auf
jeglichen Aufwand verzichtende Lebensführung, das intensive Bemühen, jegliches Ärgemis

vermeiden, Freigebigkeit gegenüber den Bedürftigen un! die Vertiefung des geistli-
chen Lebens durch Nüchternheit, Selbsterkenntnis, Gebet, die häufige Teilnahme den
Gottesdiensten, durch den Empfang der Sakramente, aber auch durch leibliches Fasten 1im
Sinne der Einschränkung 1mM Grenuss VO  a Speise und Irank Bei diesen Gemeinsamkeiten
sind Unterschiede in der Ausprägung, Gestaltung und auch 1im Erleben der Gläubigen in Ost
un West nicht übersehen.

Die Festlegung der Fastenzeit auf vlerz1g Tage Orlentliert sich der Heiligen Schrift.
Mose verbringt „Vlerzig Tage un vlerzig Nächte“ Gebet auf dem Sinal, Gottes Gresetz

empfangen (Ex 24,18; Elija durchwandert „Vlerz1g Tage un vlerzig Nächte“ die
Wüste, Horeb (sottes Herrlichkeit schauen Kön 19,8) Christus wird nach
seiner Taufe VO Heiligen (reist in die Whüiste geführt un! fastet dort „VIerz1g Tage un
Vvlerzig Nächte“ (Mt 4.2)

Die Fastenzeit in der katholischen Kirche
La die Sonntage der Fastenzeit in der westlichen (lateinischen) Iradition keine Fasttage

sind, beginnt die vierzigtägige Fastenzeit hier vier Tage VOTL dem Ersten Fastensonntag,
genannten „Aschermittwoch”. Der Priester bezeichnet diesem Tag das aupt der

Gläubigen miıt gesegneter Asche, die Aaus den Palmzweigen dCS vorjährigen Palmsonntags
bereitet wurde, und erinnert sS1e ihre irdische Vergänglichkeit: Bedenke, Mensch, SS du
StaubD bist, UN wiederU Staub zurückkbehren Wwirst! (vgl. (G1eN 3 19)

Dieses eindrucksvolle Zeichen oll die Gläubigen vertiefter Selbsterkenntnis, ZUrLC

Erkenntnis ihrer Verstrickung in Sünde un Schuld führen un:! s1e Bußgesinnung und
Umkehr motivleren. Deshalb heifst diese elit In der katholischen Kirche auch „Österliche
Bufszeit“. Der Priester kann daher bei der Bezeichnung mMIt dem Aschenkreuz auch SCH
Kehrt und glaubt das Evangelium! (Mk 1;14 5)

Fortan En agcn die Geistlichen als Zeichen der Bulfse un! der Irauer violette Gewänder, der
Kirchenschmuck und der Einsatz der Orgel werden reduziert, Giloria un: Halleluja entfallen
iın der Messfeier. Ofrt werden die Altarbilder durch Hungertücher bedeckt und
die Kreuze ab dem fünften Fastensonntag dem Passionssonntag durch violette Tücher
verhüllt. Die Gläubigen beten in der Fastenzeit Kreuzwegandachten, in denen S1e zume!lst

Orthodoxes Forum 26 Hefrt



Dokumente

ın vierzehn Stationen den Leidensweg Jesu VO  w selner Verurteilung bis seinem Iod auf
Golgotha nachvollziehen. L)ie Betrachtungstexte dieser Andachten varıleren ZWAITL, doch
enthalten S1e Anfang jeder Station den Lobpreis des gekreuzigten Erlösers:

Wr heten ich A Herr Jesus Christus, und preisen sch
Denn durch Dein heiliges Kreuz hast Du die Woflt erylöst.
Im Vertrauen auf (Grottes Gnade empfiehlt die Kirche die persönliche Umkehr durch

Gebet, häufigen Gottesdienstbesuch un Fasten im Sinne einer Einschränkung 1im (Jenuss
VO  e) Speise und Irank. er Aschermittwoch und der Karfreitag sind dabei besonders
herausgehoben. Neben der WI1e allen Freitagen des Jahres üblichen Enthaltung VO  }

Fleisch sind S1e zusätzlich epragt durch die Beschränkung auf öBale einmalige dättigung
Tag Unter Berücksichtigung der veränderten Lebensgewohnheiten haben sich auch

andere kormen des Fastens herausgebildet: der Verzicht auf Genussmittel, auf liebgewordene
Konsumgewohnheiten, die leicht ZUTLC Sucht führen können, auch auf Fernsehen, Autofahren
us  S

Besonders betont die Kirche In dieser e1It die Notwendigkeit des Empfangs der
Sakramente VO  e Bufe un: Eucharistie. Daneben werden den Gläubigen die ‚Werke
der Barmherzigkeit un: Nächstenliebe“ 1ın Gestalt VO  a’ Almosen eindrücklich 4115 Herz
gelegt, WI1IeE besonders 1im Rahmen der Aktionen kirchlicher Hiltswerke oder zahlreicher
(Gemeindeinitiativen geschieht.

Ein Hymnus 1mM Stundengebet der Kirche ZUTLC Fastenzeit fasst diese Aspekte IIN
Mafsvoll lebe der Leib,
wachsam UN lauter el der Geist,
SS der Weg dieser Leit
Durchgang VE HA Auferstehung (YA
Die Erde heilen, schuf Gott diese Lage.
Neben der Bußgesinnung betonen die Väter des /weiten Vatikanischen Konzils auch

die Einübung der Tauferinnerung. Die österliche Bulfszeit oll das grofße Geschenk der Taufe
wieder NCUu bewusst machen un: die Gläubigen auf die Erneuerung des Taufversprechens
in der Osternacht vorbereiten (vgl. Konstitution über die Heilige Liturgie „dacrosanctum
Concilium: . 109) Taufmotive klingen in den (Gottesdiensten der Fastenzeit immer wieder

In dieser eıt erfolgt auch die Vorbereitung der erwachsenen Taufbewerber auf dle Taufe,
die MIt einer liturgischen Feier eingeleitet wird.

Die Schriftlesungen in den drei Lesejahren bilden ıne Katechese, welche die Gläubigen
beim geistlichen 'oranschreiten ZU Osterfest begleitet. Ersten Fastensonntag wird
jeweils 1nNe Fassung des Kvangeliums VO  —; der Versuchung Christi ın der Wiüste vorgetragen,

zweliten INE ersion des Evangeliums VO  — der Verklärung des Herrn. Im Lesejahr
folgen Abschnitte AaUsSs dem Johannesevangelium. [ )ie Heilungsberichte stellen den Herrn VOTI

ugen, der Leben in Fülle schenkt. Im Lesejahr erschliefsen Lesungen AUs dem Evangelium
nach Johannes den tieferen ınn des Sterbens Christi. Im Lesejahr geht VOT allem die
Sünde der Menschen un (sottes Vergebung. Palmsonntag folgt in jedem Jahr dl€
Leidensgeschichte VO  a einem der ersten drei Evangelisten.

Das Evangelium VO  ] der Verklärung Chhristi /weiten Fastensonntag, der Kingangsvers
(Introitus) „Laetare” (Freue dich) der Heiligen Messe des Vierten Fastensonntags und die
rosafarbenen liturgischen Gewänder dieses Sonntags lassen schon die 1m Osterfest voll auf-
strahlende Herrlichkeit des Auferstandenen aufleuchten.
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uch den Palmsonntag charakterisiert diese Spannung zwischen freudiger Erwartung 1n
der VO  5 vielerlei Brauchtum gepragten Palmprozession un der Bufßgesinnung durch die
anschließende Verkündigung des langen Leidensevangeliums, das die ErNste Atmosphäre des
nahen Karfreitags vorwegnimmt.

Betend bringt die Kirche den VO  $ (Gottes Ginade begleiteten Weg der Fastenzeit un ihr
eigentliches Ziel iın der ERHSFENH Fastenpräfation ZAusdruck:

Jedes Jahr schenFbst Du Deinen Gläubigen die Gnade, das Österfest IN der Freude des Heiligen
(reistes EYWAarten. Dau mahnst UNS IN dieser Leit der Bufse LU Gebet Un Worpben der Liebe,
Dau rufst UTLS VE H M Feier der Geheimnisse, die IN ZAAN die Gnade der Kindschaft SO führst
Dau UNS MIALt geläutertem Herzen ZUVr österlichen Freude UN ZUTr Fülle des Lebens durch UNSETEN

Herrn Jesus Christus.
(Messbuch, Präfation für die Fastenzeit

I1 Die Fastenzeit in der orthodoxen Kirche
In der orthodoxen Kirche umfasst die Fastenzeit, die ın Entsprechung ZUE verwendeten

liturgischen Buch auch die elit des „ Iriodions” heifst, in gewlsser Weise schon die dreiwö-
chige Vorfastenzeit, dann besonders die „ Vierzig Tase? VO an „Reinen Montag”
bis ZU. Freitag der sechsten Woche der eigentlichen Fastenzeit, un: die „Heilige un! Grofe
Woche“ Karwoche. Unter Einschluss der Vorfastenzeit handelt sich also
einen Zeitraum VO  — siebzig Tagen Dabei rechnet INnan den MIt der Osternacht beginnenden
Ustersonntag mıt, der, obwohl nicht Teil der Fastenzeit ISt, als Ziel der „geistlichen Reise“
VO EIStEN bis Z etzten Tag der Fastenzeit unablässig VOT ugen steht.

I1 Die Vorfastenzeit
An den vier Sonntagen, die der eigentlichen Fastenzeit vorausgehen, werden die Gläubigen

in die rechte Einstellung eingestimmt. ersten Sonntag der Vorfastenzeit, der nach dem
Evangelium auch der „Sonntag des Zöllners un des Pharisäers“ SCNANNLT wird, beginnt
zehn Wochen VOTL dem Pascha die „geistliche Reise“ mMIt einer Besinnung darauf, welche
Haltung VOT dem Angesicht (J0ttes Bestand hat Gegenüber der als Frömmigkeit getarnten
Anklage des Nächsten durch den Pharisäer erstrahlt die tiefe Demut des Zöllners:

Der Pharisäer, der durch Werpbe der Gerechtigkeit
sich selbst erhöht,
gerıet durch mafßlosen Stolz
IN die würgende Schlinge der Fitelkeit.
Der Zöllner aAber ard MIAL Leichtigkeit
auf den Schwingen der Demut erhoben
UN nahte sich GOtLt
Z Ode des Kanons Sonntag des Zöllners un des Pharisäers)
Zum ersten Mal1l erklingen diesem Tag nach dem Auferstehungsevangelium des

Morgengottesdienstes die drei hymnischen Strophen, die VO  - jetzt an die IL Fastenzeit
begleiten werden:

MIr, Lebensspender, die Pforte der Umbehr
Denn des Morgens erhebt sich MEIN (reist

Deinem heiligen Lembpel,
UN tragt doch zugleich
den ZUANZ befleckten Iempel MEINES Leibes.
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Da Aber reinNLGE mich, Mitleidvoller,
durch Dein grofSes Erbarmen!
Ebne MNLN, Gottesgebärerin, den Weg des Heils.
Denn MIAt schändlichen Sünden habe ich MeEeINE Seele befleckt
UN mMmein ZUANZES Leben leichtfertig vergeudet.
Durch Deine Fürbitten befreie mich DON aller Unreinheit!
Wenn ich Elender die Fülle meiner Untaten bedenke,
Annn schaudert mich DOT dem furchtbaren Iag des Gerichts.
och IM Vertrauen auf Deine milde Barmherzigkeit
Rufe ich Dir WI1LE David
Frbarme ich MEINET, Gott, nach Deinem grofßen Erbarmen!
Im Zentrum der Botschaft des nachfolgenden „JONNtags des Verlorenen Sohnes“ steht

das LIrama des Falls und der Erlösung Adams DDas Evangelium verdeutlicht die Umkehr als
einen Akt des Zu-Sich-Kommens un der Erinnerung die Liebe des Vaters (LKK 1517:19)
Nur 1im Morgengottesdienst dieses donntags und der beiden folgenden kommt Psalm 136
157 VO  Z Das in ihm angesprochene Exil Israels 95 den Flüssen Babylons” spiegelt jene
Verbannung wider, der die 'elt für unls geworden ISt, nachdem WIr ın ihr zügellos gelebt
und Vermögen verschleudert haben (Lk

LJer „Sonntag des Gerichts”, auch „Sonntag des Fleischverzichts“ genannt, in dessen
Mittelpunkt das Gieichnis VO Weltgericht steht (Mt 5:31-46), ISt der letzte Tag VOIL

Beginn des Fleischverzichts. | Jiese Stufe der Enthaltsamkeit soll die Gläubigen dazu
befreien, den Mensch gewordenen Gottessohn 1n seiner Erniedrigung erkennen. Die 1im

Evangelium beschriebenen Leiden VO  - Hunger, Durst, Fremdheit, Nacktheit, Krankheit un
Gefangenschaft sind Ja jene Befindlichkeiten des Menschen, die der Sohn Gottes ANSCHOILL-
890e  e hat, unNns in jeder Form VO  3 Mangel, Bedürftigkeit un Entbehrung Gemeinschaft
mMIıt sich un durch sich mMiıt dem Vater schenken.

Mit dem „JoNnntag der Vergebung , genannt auch „JOoNntag des Milchverzichts“ oder
„Sonntag des Käseessens”, endet die elit der Vorbereitung auf die „Vierzig Tage  C I Jie

Evangelien dieses Sonntags un des ihm vorausgehenden damstags vergegenwärtigen die
Bergpredigt des Herrn über die Werke der Barmherzigkeit, das Gebet und das Fasten (Mt
G.1- [ )ie Vesper dieses donntags beschreibt die Irauer Adams VOTL dem verschlossenen lor
des Paradieses un das Erbarmen (Jottes über se1n gefallenes Geschöpf:

I Im der Speise willen ward Adam verstofßen AUS dem Paradıies.
Darum safßs ıhm gegenüber UN rief weinend MIA1t klagender Stimme:
Wenhe! Was habe ich Elender erylitten?
Nur eiINn Gebot des Gebieters hab ich übertreten,
doch ”ieler (rüter bin ich jetzt eraubt.
Du schönstes Paradıies, meinetwillen gepflanzt,

Ewvdas willen verschlossen,
flehe Dem, der dich schuf und auch mich gebildet,
SS ich mich wieder sAttige deiner Pracht.
Darum spricht iıhm der Erlöser:
Ich will nicht, ASS MEeiN Geschöpf zugrunde gehe,
sondern ASS g(‚’?"£’tt€l werde UuN ZUr Erkenntnis der Wahrheit gelange
Denn en, der MALY kommt, verstofe ich nıcht.
2 Doxastikon der Vesper)
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il Die ‚eigentliche” Fastenzeit

I Jer nächste Tag wird „Reiner Montag” genannt und ISt der Beginn der eigentlichen
Fastenzelt. Liese umfasst vierzig Tage und endet MIt dem Freitag VOTL dem Palmsonntag.
Der „Reine Montag” beginnt liturgisch MmMIt der Vesper „Jonntag der Vergebung”,
deren Schluss alle Anwesenden einander Vergebung bitten. Die Hymnen dieser Vesper
kündigen aber nicht NUr das Fasten, sondern auch das geistliche Tiel der Fastenzeit

Heiter lasst UNS die Leit der Fasten beginnen,
geistlichen Kämbfen UTLS anschicken.

ASSE die Seele UTLS läutern, reinigen das Fleisch.
Lasset VonN Speisen UTLS ebenso fasten
WILE DON jeder »erderblichen Leidenschaft.
ASSE UNS$ stattdessen nähren die Tugenden des (Greistes,
auf ddss WLr alle gewürdigt werden,
Christi, UNSETES (rottes, allehrwürdiges Leiden
und, frohlockend IM Geist,
das heilige Pascha schauen.
S Stichiron der Montagsvesper der ersten Fastenwoche)
So wird die Fastenzeit einer sehr intensiv erlebten eıt der gelstigen und geistlichen

Erneuerung, WI1IE sich dies auch im Gebet des Ephräms des Syrers (# 373) außert, das WI1e€e
eın anderes 1m Zentrum des Gebetes un der gottesdienstlichen Vollzüge der Fastenzeit iın
der orthodoxen Kirche steht:

Herr UuUN Gebieter MEINES Lebens,
den (Greist der Trägheit, der Neugier, der Herrvschsucht
UN der müfßigen Rede gi0 M nicht.
Gib MAY indessen, Deinem Knecht (Deiner Magd),
den Geist der Besonnenheit, der Demut, der Geduld UN der Liebe.
Ja MEeIN Herr UN ON1%,
[Ass mich sechen MEINE Sünden UN nicht richten meinen Bruder,
ECNN Du hist gepriesen DONTN Ewigkeit Ewigkeit. Amen
In der Mitte dieser Zeit,; „Mitt-Fasten“, kommt ZUuU Wechsel der Blickrichtung VO  mD}

der Wahrnehmung der eigenen Süunden ZUrLC Ausrichtung auf Pascha:
Denn während IM ersien Teil der Fastenzeit Bemühen UNSETET eigenen Läuterung galt,

sollen WLr UTLS Jjetzt vergegenwädrtigen, ASS die Läuterung nicht in iel sich WAar, sondern
UNLS Z Betrachtung, ZUFINM Verständnis UN ZUT NnNELINUNG des Mysteriums des Kreuzes UN d€7"
Auferstehung führen soll.

(Alexander Schmemann, I Jie Große Fastenzelilt. Askese und Liturgie in der orthodoxen
Kirche, VIO 2) St. Ottilien 65)

Dies Z€lgt sich auch 1n der liturgischen Atmosphäre der den Zeitraum VO  ] ontag
bis Freitag einer jeden Woche der Fastenzeit umfassenden Fasttage, die sich MmMIt
Alexander Schmemann als „glanzausstrahlende Traurigkeit” (Die Gro(fse Fastenzeit, 27)
umschreiben lässt. Die Gewänder sind dunkel, der esang ONOTLONET, die Gebetszeiten
länger. och macht sich darin auch der Gilanz einer eigentümlichen Schönheit emerkbar.
Nicht zuletzt pragt der alte biblische Jubelgesang des Halleluja im Unterschied ZUTLXC katholi-
schen Kirche den Morgengottesdienst dieser Fasttage Zur Erwartungshaltung tragen auch
die täglichen Lesungen aus den Büchern des Alten Bundes bei (Genesis, Jesaja, Sprüche), die
die Fastenzeit als i1ne elit der Erwartung des Messias, des Christus, erscheinen lassen.
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den Fasttagen wird keine Göttliche Liturgie gefeiert, sondern Mittwoch un! Freitag die
„Liturgie der vorgeweihten Gaben“, ine MIt einer Kommunionfeier verbundene Vesper, in
der die St[€[lg fastenden Gläubigen den vVOTausSscHaNSCHCH Sonntag konsekrierten Leib
Christi empfangen können.

I1 Die Heilige un: Große Woche oder Karwoche
Auf das Ende der Fastenzeit Freitag VOT dem Palmsonntag folgt in der orthodoxen

Kirche der „Lazarussamstag”. ihm wird der Auferweckung des AZATrTUS gedacht, die
das Licht des nahen Pascha bereits ankündigt. Der Lazarussamstag stellt gemeinsam MI
dem Palmsonntag i1ne Öösterliche Vorfeier dar. Es 1ISt für die orthodoxe Kirche VO  b grofßser
Bedeutung, dass die Vierzig Tage nicht einfach 1ın das Gedächtnis des Leidens des Herrn
übergehen, sondern dass zwischen die Vierzig Tage (im Wortsinn) und die Heilige un:!
Gro(fse Woche délS ntervall dieser beiden Tage DESCTZL IstT: I1)em |Irama der Erlösung geht eın
zweltagiger österlicher Akkord (0)]  N, der In der Entäußerung die Herrlichkeit un 1mM Leiden
die vollkommene Freiheit des Messias-Köni1gs 7A2 0BE Erscheinung bringt. Nicht das Leiden
SICH, sondern das freiwillige Leiden dessen, der dem Leiden nicht unterworten WAal, 1St die
Ursache UNSCTICS Heils Im Palmsonntagsgottesdienst, ın dem in der orthodoxen WI1e auch in
der katholischen Kirche Palmzweige werden, kommt dieser Aspekt sehr schön AB

Ausdruck:
Um DVDOr Deinem Leiden die gemeiInNsame Auferstehung bezeugen,
hast Dau Lazarus VonN den Toten erweckt, Christus, (r0tt.
Darum auch WIN, WILE die Kinder, dl€ Zeichen des Szeges UN rufen Dir,
dem Bezwinger des Todes,
Hosannd INn den Höhen! Gesegnet SEL der da bommt IM Vamen des Herrn!
(Iroparion VO Palmsonntag)
ontag, Dienstag un! Mittwoch der Heiligen un: Grofen Woche bilden wiederum

ine Einheit, deren ematik das diesen drei Tagen gemeinsame Troparion Beginn des
Morgengottesdienstes formuliert:

Siehe, der Brdäutigam bommt DU Mitternacht,
UN selig der Knecht, den wachend fındet.
Aber UNWÜFdLG der Knecht, den sorglos fındet.
Darum stehe, Meine Seele,
SS dich nicht überkomme der Schlaf,
dass du dem Tod nicht übergeben
UN VOM Reiche ausgeschlossen WIFSE.
och wache auf und rufe.
Heilig, heilig, heilig hist Du, (Grott.
Auf die Fürbitten der Gottesgebärerin erbarme ich
Dieser Hymnus greift das Evangelium VO  = den fünf klugen un den fünf törichten

Jungfrauen auf (Mt Z1-13) Der Beginn der Heiligen un! Grofßen Woche 1St also auch 1ine
e1it der Erwartung dCS Bräutigams, der AN dem rab WI1e AUN einem Brautgemach ersteht.
Damit wird den Gläubigen neben der Ernsthaftigkeit des Mitleidens mMIt Christus auch die
Wiederkunft des Herrn bereits VOT ugen gestellt.

In der katholischen Kirche leitet die Karwoche als das abschliefsende Stadium der
Fastenzeit über ZUuU Höhepunkt des Kirchenjahres. In den (iottesdiensten der Kirche fol-
sch die Gläubigen „dem Herrn auf seinem Leidensweg un! nehmen teil seinem Kreuz,
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damit sie| auch Anteil erhalten seliner Auferstehung un seinem Leben“ (Messbuch,
Begrüßung der Gemeinde Palmsonntag). In diesem Sinn begleiten die Gläubigen
orgen des Palmsonntags den Herrn in einer Prozession MIt gesegneten grunen Z/weigen
bei seinem Einzug iın Jerusalem un hören in der Kirche das Leidensevangelium. In den
Messfeiern der drei nachfolgenden Tage werden die Gottesknechtslieder AUS dem Buch Jesaja
gelesen, die das Herrenleiden prophetisch ankündigen und in einem heilsgeschichtlichen
Rahmen interpretieren.

SO pragt die Erwartung des auferstandenen un! wiederkommenden Herrn auch schon
die Tage der Vorbereitung auf das Gedächtnis des Leidens un Sterbens des Herrn:; denn
Christen wIssen, dass Christus siegreich VO Tode erstanden 1St, und können deswegen se1n
Leiden un: Sterben feierlich begehen. Diese pannung zwischen Mit-Leiden (Sym-Pathie)
un! Erwartung verdichtet sich den vorösterlichen Tagen Gründonnerstag bis Karsamstag.

11IL Die Feier VOo Leiden und Sterben des Herrn
In der Regel weihen die katholischen Diözesanbischöfe am Vormittag des Gründonnerstags

ın Konzelebration mIıt ihren Priestern in der „Missa chrismatis“ die heiligen OÖle und
bringen hre Teilhabe Priestertum Jesu Chhristi un: ihre gegenseltige Verbundenheit
FA Ausdruck. Damit schlie{(t die eigentliche Fastenzeit un die Kirche trıtt Abend
miIt der „Messe VO Letzten Abendmahl“ in das „ TIriduum Paschale“ e1ın, in die Feier der
heiligen „Drei Österlichen Tape die als „Höhepunkt des aNZCH Kirchenjahres ihren
Mittelpunkt ın der Osternacht“ haben (Grundordnung des Kirchenjahres un dCS
ömischen Generalkalenders, Art 18£.)

Wie die katholische Kirche gedenkt auch die orthodoxe Grofsen Nonnerstag des
Letzten Abendmahls Jesu und damit der Einsetzung der FEucharistie. Sie begeht dieses
Gedächtnis in einer Basiliusliturgie, die INmiIt der Vesper gefeiert wird. Der Heilige
Große Nonnerstag bildet dabei die Symmetrieachse zwischen den erstien drei Tagen, die
Christus, dem „Bräutigam , gewidmet sind, un! dem TIriduum Paschale. Er 1St die Angel
zwischen der EeIt der Erwartung und der elit der Erfüllung WI1e das Abendmahl; das
„mystische ahl Jesu Christi MIt seinen Jüngern, die Mitte darstellt zwischen dem Pascha
dCS alttestamentlichen (Jesetzes und dem messianischen Mahl des kommenden Aons: . Jut
dies meinem Gedächtnis!“ (Lk Z19)

Ebenso erinnern sich beide Kirchen Heiligen un Grofen oder Gründonnerstag der
Fufßwaschung des Herrn, weshalb die Fuflswaschung vielerorts VO Bischof oder Priester 1im
(jottesdienst zwoölf Gläubigen nachvollzogen wird. Sie Nı Ausdruck der Haltung Christi,
der gekommen 1St, iın Liebe dienen un adurch selinen Jüngern eın Beispiel geben,
damit auch S1C einander dienen. „Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch ihr
handelt, WI1eEe ich euch gehandelt habe“ (Joh

Abend gedenken die Gläubigen des Beginns der Passion ClCS Herrn, die nach dem
Zeugnis der Heiligen Schrift VO  e seinem Gebert Ölberg‚ VO Verrat des Judas un VO  3

selner Auslieferung epragt 1St (vgl. Mt 6,36-56:; 43252 2,40-53: Joh 18 1b-
1 In der katholischen Kirche wird daher nach der „Messe VO Letzten Abendmahl“ das
Glockengeläut eingestellt, der Altar entblöfßt un das Allerheiligste auf einen Seitenaltar
oder 1n 1E Seitenkapelle übertragen. Dort halten Gläubige VOT dem 1im ausgesetzten
Allerheiligsten gegenwartigen Herrn Ölbergwache.

[ Jie orthodoxe Kirche begeht Vorabend des Grofen Freitags die „Feier der Heiligen
Leiden d€S Herrn“ Aus diesem Anlass steht eın Kreuz 1n der Mitte der Kirche, VOTL dem die
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Priester die zwoölf Leidensevangelien verkündigen. So wird Golgotha den Gläubigen
gegenwartig. Angesichts dieses unerhörten Geschehens bringt der Chor zwischen den
Evangelien tiefe Erschütterung ZU Ausdruck, da der, der Herr und (sJott Ist; Kreuz leidet
und stirbt:

Heute hängt Kreuz, der dl€ Erde über 6l’€71 Wassern aufgehängt;
MIAt einem Kranz AUS Dornen ird umwunden der ONLG der Engel;
ZU Spotte ird IN Purpur gehüllt,
der den Himmel ML Wolhen umbüllt.
(Hymnus nach dem fünften Evangelium)
(emeinsam betonen Orthodoxe un: Katholiken die unauflösliche FEinheit des Ewigen

Wortes des Vaters MIt dem Menschen Jesus 1im Leiden und Tlod Christus Jesus 1St zugleich
Priester und Opfer. Er erliegt dem Tod nicht, sondern Er nımmt ihn auf sich. Das Wort
Gottes, das sich In der Inkarnation MIt der menschlichen Natur vollkommen verbunden
hat, blieb auch im terben un 1im Tod untrennbar MmMIt dem Leib und der Seele Jesu Christi
vereint.

Diese selbst 1mM Iod nicht vergehende Präsenz des Sohnes (Jottes hebt aber die Realität
ClCS Todes nicht auf, noch bagatellisiert S1e ih Vielmehr 1st s1e der tiefste Grund uUuNseICI

Erlösung.
Der Heilige Große Freitag ISt der Tag, dem „der Bräutigam hinweggenommen‘ wird.

|JIie Herrlichkeit (iottes „zieht vorüber“, aber sein Angesicht bleibt verborgen (vgl. Ex 3523
] Jiese Erschütterung der orthodoxen Christen teilen die katholischen Gläubigen mıiıt

ihnen in der Karfreitagsliturgie, die 15 Uhr beginnt, 7ABER e1It der Sterbestunde Jesu.
ach der Verkündigung „des Leidens uUNseICcs Herrn Jesus Christus nach Johannes” un den
VO  — den Kniebeugungen der Gläubigen begleiteten Grofßen Fürbitten für alle Anliegen der
Kirche un: der Welt folgt die Kreuzverehrung. Dabei wird zunächst eın orofßes, mit einem
violetten Tuch verhülltes Kreuz VOTL dem Altar feierlich enthüllt, d2.SS sich den Gläubigen
beim Anblick des gekreuzigten Heilands d2.S Geheimnis ihrer Erlösung 19808 unverhüllt eröff-
NnecnNn kann [Drei Mal wird dazu 1im Wechsel

Seht das Kreuz, dem der Herr gehangen, das il der WE
Kommt, lasset UTLS anbeten.

och wird das Kreuz nicht 1Ur als ein Symbol des Leidens UNsSeTCSs Herrn verehrt. Es
erinnert uns zugleich auch MSGIE Sünden, welche die Ursache des Herrenleidens sind. Die
Kreuzverehrung begleiten daher auch die Klagegesänge, die „Improperien genannt werden:

du Mein Volk, WdSs LAL ich dir?
Betrübt ich dich? Antworte mir!
Agyptens Joch PNLFISS ich dich,
du legst des Kreuzes Joch auf mich.
ET
Ich führte dich durchs 'Ote Meer,
UN du durchbohrst mich MIAt dem peer.
Der Heiden Macht eNLVISS ich dich
du übergabst den Heiden mich.
Vor allem aber wird das Kreuz als Zeichen dCS Dieges über Sünde un: TIod besungen.

Denn 1St die Ursache der Freude über die Auferstehung. WÄährend die Gläubigen ZAUE ENT-

hüllten Kreuz VOTLIELEN un VOT dem gekreuzigten Herrn ihre Knie beugen, singt der Chor
Dein Kreuz, Herr, verehren WIN, UN Deine heilige Auferstehung preisen UN
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rühmen WIr. CNN siehe, durch das Holz des Kreuzes bam Freude IN alle Wlr
Wesentlich ISt hier wieder die pannung zwischen dem Mitleiden MIt dem gekreuzigten

Herrn un der erwartungsvollen Freude über seinen baldigen dieg, die Spannung, die den
Hindurchgang VO Tod ZU. Leben, die das Pascha pragt (3anz Ühnlich beten die Gläubigen
in der orthodoxen Feier der Leiden des Herrn:

Wır verehren Deine Leiden, Christus;
ZELZE Z IAN auch Deine glorreiche Auferstehung!

Karfreitag wird 1in beiden Kirchen keine FEucharistie gefeiert. In der katholischen
Kirche können jedoch die Gläubigen nach der Kreuzverehrung die Kommunion empfan-
SCHL, ähnlich WI1e€e in der orthodoxen „Liturgie der vorgeweihten Gaben“ Danach besteht die
Möglichkeit, VOT dem Heiligen rab in stillem Gebet verweilen. Die Heilige Messe wird
his ZULC Osternacht nicht gefeiert. Im Mittelpunkt des Stundengebets stehen die „Klagelieder”
un:! Psalm (22) dessen VO  ] Gottverlassenheit un gläubiger Hoffnung erfüllte Botschaft
die etzten Worte des sterbenden Herrn pragen (Mk Karsamstag herrscht die
Stille der Irauer, welche die Gläubigen mıiıt der (sottesmutter un den Jüngern vereıint, bevor
der erlösende Ruf von der Auferstehung erklingt.

In der orthodoxen Kirche folgen auf die Feier VO Leiden un Sterben des Herrn aller-
dings noch drei eindrucksvolle (iottesdienste:

In der Vesper des Großen Freitags wird der Kreuzesabnahme un der Grablegung Christi
gedacht. In der Mitte der Kirche efindet sich eın Heiliges Grab, in das das Grabtuch
des Herrn, eın kostbares Tuch, auf dem der Leichnam Christi dargestellt ISt, in feierlicher
Prozession übertragen un dort VO  a} den Gläubigen verehrt wird.

Der vielfach bereits Vorabend gefeierte Morgengottesdienst des Heiligen un Grofßen
Samstags 1St dann der Grablegung des Herrn gewidmet. Im vergehenden Licht des Heiligen
Grofßen Freitags singt die Giemeinde die paradoxe Totenklage der Frauen Grabe, eın
Danklied, d3.S strophisch wechselnd mMIt den Versen des 1:1:8 19.) Psalms den TIod und
das rab des Lebensspenders als das grofße Mysterium des selbst den TIod un die Unterwelt
umfassenden Heils feiert un! schon Jetzt die Auferstehung prophetisch verkündet. Neben
der Klage über seinen TIod 1St daher jer schon der zuversichtliche Bittruf hören: „Erstehe,
meın ChristusIS Ebenso klagen die Gläubigen mIıt der Gottesgebärerin, sind miIıt ihr aber
bereits VO  w der Vorfreude über die nahe Auferstehung erfüllt:

Weohe MLAN, MEIN Kind! DON Sımeon IM lempel Prophezeite, heute geht
INn Erfüllung: Deine Seele ird ein Schwert durchdringen. och die Freude

über Deine Auferstehung wandelt MEeIin Weinen IMN Jauchzen.
Die Feier des Mysteriums dCS Heiligen un Grofßen damstags, des Gipfels der Entäufßerung

des Sohnes Gottes, vollendet sich in der MIt der Vesper verbundenen Göttlichen Liturgie, die
in den Gemeinden schon orgen dieses ages gefeiert wird.

Die Feier der Auferstehung des Herrn
Beide Kirchen begehen die zentrale Feier der Auferstehung iın der Osternacht, der

„Mutter aller heiligen Nachtwachen“ (Vigilien, Pannychiden), WwW1e der Augustinus (F 430)
sS1e nın (Sermo 219) Die Kirche feiert ın ihr den Dieg Christi über den Tod, der VOT allem
durch den Sieg des Lichtes über die nächtliche kinsternis symbolisch nachempfunden wird.
Wie (sott se1n EIrsStTES Schöpfungswerk MmMIt dem Licht begann „Gott sprach: Es werde Licht!
Und ward Licht“ Gen 1,3) auch seline NECUC Schöpfung in der Auferstehung: In der
Osternacht leuchtet bereits anfanghaft die NECUC Schöpfung auf, die HGE Stadt Jerusalem,
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die „weder Sonne noch ond !braucht], die ihr leuchten. Denn die Herrlichkeit (r0ottes
erleuchtet S1e un: hre Leuchte 1STt das Lamm (Oftb 21223 aher pragt in beiden Kirchen
ine Lichtfeier den Beginn der Osternacht.

In vielen orthodoxen Gemeinden oibt der Priester das HELE österliche Licht die iın der
dunklen Kirche wartenden Gläubigen miıt folgenden Worten welılter:

Kommt UN nehmt DOM abendlosen Lichte UN verherrlicht Christus, den DON den Toten
FErstandenen!

I)ann verkündet gleich Beginn das Auferstehungsevangelium un: stimmt das
Ustertroparion

Christus Ist erstanden DOTN den Toten,
IM Tode Dezwang den Tod
UN hat denen IN den Gräbern das Leben gebracht.
In der katholischen Kirche entzündet der Priester zunächst 1im Freien die Osterkerze

UV! gesegneten Osterfeuer 888l spricht dabei
Christus Ist glorreich auferstanden DONMN Tod.
Sein Licht v»ertreibe das Dunkel der Herzen!
I)ann begibt sich MIt der Osterkerze 1in die dunkle Kirche, oibt dort ihr Licht mMIt dem

Ruf „Lumen Christi Das Licht Christi)” die Gläubigen welter un erhält VO  w ihnen die
freudige Antwort „Deo gratias (Dank se1 Gott)“ Im Gilanz des österlichen Lichtes
vernehmen die Gläubigen dann den Lobpreis dieses österlichen Lichtes un der Kerze, das
„Exsultet”:

Lobsinge, du Erde, überstrahlt DONM Glanz AUS der Höhe! Licht des grofßen KÖNLGs umleuchtet
dich Sıehe, geschwunden Ist allerorten das Dunbkel. Auch du freue dich Mutter Kirche, umkleidet
DON Licht UN herrlichem Glanze!

Auf das Exsultet folgen mehrere Lesungen AUsS dem Alten JTestament, die einen ogen
VO ersten Schöpfungstag über die eIt des Alten Bundes bis ZAHT: Auferstehung des Herrn
SPaNNCH. Sie deuten das Paschamysterium 1im grofsen Zusammenhang der Heilsgeschichte
(sJ0ttes MItT seinem olk. Jeder einzelne Gläubige wird in der Taufe in dieses Mysterium hin-
eingenommen. Deshalb ruft der Apostel Paulus den Gläubigen in der neutestamentlichen
Lesung der Osternacht

Wisst ihr NN nicht, ASS WLr alle, die WLr auf Christus getauft wurden, auf seinen Tod getauft
worden ind? Wr wurden MIAt ıhm begraben durch die Iaufe auf den Tod; UN WLLE Christus durch
die Herrlichkeit des Vaters Von den Toten auferweckt wurde, sollen auch WLr als NEUE Menschen
loben Röm 6.5-4)

aher folgt auf das Osterevangelium un die Predigt die Taufwasserweihe, die Erneuerung
des Taufversprechens und falls möglich ine Taufe

Als Erinnerung diesen altkirchlichen Tauftermin in der Osternacht blieb in der
österlichen Göttlichen Liturgie der orthodoxen Kirche anstelle des Trishagions der alte
Taufhymnus erhalten:

Die ıhr auf Christus seid. getauft,
habt Christus angezogen! Alleluja!
uch die erwähnten alttestamentlichen Lesungen und diejenige AUsS dem Römerbrief

finden sich noch in der orthodoxen Basiliusliturgie orgen des Heiligen un:! Grofßfen
Samstags. In der Osternacht selbst wird in der Göttlichen Liturgie das Evangelium des
Johannesprologs vielfach in mehreren Sprachen gelesen.
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Den Höhepunkt der Osternacht und damit des SaNzZCch Osterfestes bildet in beiden
Kirchen die Feier der Eucharistie, die Ja die zentrale Vergegenwärtigung des heiligen Pascha
ISt, in dem die Gläubigen mIt Christus VO Tod ZU Leben hinübergehen. Denn in der
Eucharistie vereinigt sich der gekreuzigte und auferstandene Herr MIt seinem Leib, der die
Kirche ISt, und selne Einheit miIt allen ihren Giliedern.

Gemeinsam feiern Orthodoxe und Katholiben ()stern das Fest der Auferstehung Jesu Christz.
Das Österfest Ist das Fest des Übergangs DONN TodSl Leben Alle Gläubigen sind. als Glieder des
Leibes Christi bereits MIAt dem Herrn auferstanden UN verherrlicht, aber ihr Leben AYE WIE
der hl. Apostel Paulus schreibt, noch verborgen IN (rott UN ivyd VSE MIAt der Zzweiıten Ankunft
Christz offenbar werden (vel. Kol S HZ Durch das Pascha werden die Gläubigen Also innerlich
IN Christus wiedergeboren, aber IN der Ääufßeren Schöpfung SE Zes noch nicht offenbar geworden.
SE Ende der eiten ird eiInen ÜEN Himmel UN INE NEUEC Frde geben.

Die österliche Freude Ist Also eiInNerseELLSs Freude über die Erlösung, die UTE durch Christi
Heilstod UN SCINE Auferstehung schon vollzogen iSE: Andererseits Vorfreude auf ddas Kommen des
endgültigen Reiches (rottes. Nach dem hl Athandasius dem Grofßen (F7 373) Ist der Üstersonntag
folglich IN besonderer Weise die Vorbildung des ewigen UN vollbommenen Festes, das Unterpfand
des ewigen Lebens:

Wır aber feiern den grofßen Sonntag als ein Vorzeichen der zukünftigen Welrt, welchem WLr
hier das Unterpfand nehmen, das zukünftige eWIGE Leben empfangen; NN dann, UN
schon längst DON hier AUS hinüberziehend, feiern WLr MI Christus selbst das vollbkom mene Fest.

(Erster Festbrief)
Deutlich spricht der Kirchenvater also die Spannung DVDON „schon Längst” und „dann - von Jetzt

UN künftig AUS, die die österliche Freude bennzeichnet. ()stern Ist nicht NuUur Erinnerung die
Heilstaten (rottes IN der Vergangenheit, sondern stärkt zugleich UNSETEN Glauben, ASS UTNLS INeE

Zukunft bei (rott verheißen ÄyYA A Wir die Auferstehung der Toten UN das Leben der
bommenden [“ (Glaubensbekenntnis VonN Nizäa-Konstantinopel).

Das Andauern der Osterfreude: die Osterzeit oder Pentekoste
[ ie Freude über die Auferstehung oll 1m Alltag der Gläubigen nachklingen. Das macht

sich in der katholischen Kirche schon 1im Gesang des österlichen Halleluja emerkbar, das seIt
der Osternacht wieder In allen (Giottesdiensten wird. Eın schönes Zeichen 1St
auch, dass ın beiden Kirchen ın der Osternacht Speisen werden, die die Gläubigen
mi1ıt nach Hause nehmen, WI1IeEe auch vielerorts délS gemeinsame Osterfrühstück Brauch O»
den ISTt.

Im Unterschied ZULC vierzigtägigen Vorbereitungszeit auf Ostern umfasst die eIt der
nachklingenden österlichen Freude fünfzig Tage Eusebius VO  = äsarea (T 559) begründet
diese beiden Zeitspannen mıiıt ihrem symbolischen ezug ZUTC Schöpfungsordnung:

Deshalb feiern WLr nach dem Pascha die Pentekoste (die fünfzigtägige Österzeit) szeben volle
Siebenerwochen, nachdem WLr den früheren Aion der vierzigidgigEN Gemeinschaftsübung DOTr dem
Pascha IN sechs Siebenerwochen tapfer durchgekämpft haben Die Sechszahl gehört ja dem tAtıgen
UN wirkenden Leben A weshalb auch (rott IN sechs lagen das ALl geschaffen hat. Auf diese
AÄnstrengung aber ird ML Recht das Zzweiıte Fest INn zeben Siebenerwochen folgen, indem die
Ruhe, deren Symbol ja die Szebenzahl ISE, vervielfacht ird. Jedoch bleibt die 'ahl der Pentekoste
(50) nicht dabei stehen; SZE schiefst vielmehr über die szeben Siebenerwochen hinaus INn der darauf

folgenden Finzahl SO stellen WLr mMIAt Recht IN den lagen der heiligen Pentekoste die bom-
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mende Ruhe arn NISETE Seele Ist v»oll Freude UN Leib ruht AUS; CNN WLr <sind nunmehr
ML dem Brdutigam UN bönnen nicht mehr fasten.

(Über das Pascha 5)
Die Osterzeit IST auf das kommende Reich hin orientlert, s1e 1ST schon das vorwegneh-

mende Verkosten der ewligen Herrlichkeit und stellt daher das eigentliche Fest der Freude dar.
(:anz in diesem ınn aufßert sich auch der Basilius der Gro(fße (T 379)

Jede Pentekoste Ist INE Erinnerung die Auferstehung, die UNS IN der Ewigkeit bevorsteht.
Die Gresetze der Kirche haben UNS$ ETZOZEN, IN diesen lagen] ü’l€ aufrechte Haltung beim

Gebet vorzuziehen: Durch diese blare Erinnerung verseizen SZIE UNSETEN (Geist gleichsam AUS der
Gegenwart IN die Zukunft.

(Über den Heiligen (Geist 27,66
Im Zeichen der Auferstehung hat sich daher iın (Ost und West sehr lange der Brauch

erhalten, während der (Jsterzeit stehend beten.
Das heilige Pascha erstreckt sich über die I1 Pentekoste, die fünfzig Tage der Usterzeit,

die als das ine grofße Fest des heiligen Pascha gefeiert werden. Besonders festlich begeht Inan

dl€ Osterwoche, die in der orthodoxen Kirche ‚Lichte Woche“ un in der katholischen
Kirche „Osteroktav“ genannt wird. Ihr folgen die VO  a’ österlichen Gestalten un!: österlichen
Ihemen gepragten donntage der (Osterzeit. Der Apostel Ihomas In beiden Kirchen dem
/weiten Sonntag der (Jsterzeit zugeordnet (vgl. Joh 20,19-31) un die Salben tragenden
Frauen iın der orthodoxen Kirche Dritten Sonntag nach Ostern gefeiert (vgl. 15:43:-
4 9 erinnern uns ihre Begegnung MIt dem auferstandenen Herrn un ihren
wachsenden Glauben Ihn

Sowohl in der orthodoxen WI1IE auch in der katholischen Kirche verdeutlichen die
Sonntagsevangelien der (Osterzeit in progr: ammatischer Weise den Sinn der Auferstehung
Christi und ihre Bedeutung für unNns Christen bis heute.

In der katholischen Kirche sind dies die verschiedenen Berichte VO  - der Begegnung des
Auferstandenen mIt selinen Jüngern den drei EISTEH un! das Evangelium VO Hirten
(Joh n  A vlierten Sonntag der ()sterzeit. Die drei folgenden Sonntage sind gepragt
durch Bildworte dCS Herrn AUus den „Abschiedsreden“ und Abschnitte AUS$ dem „hohepries-
terlichen Gebert“ nach Johannes.

Die orthodoxe Kirche deutet die sieben Wochen der Osterzeit nicht NUr als verlängertes,
die Ewigkeit vorwegnehmendes Pascha, sondern ebenso sehr als eın kontinuierliches, sich
entfaltendes Pfingsten. Indem s1e Abend des Ustersonntags das Evangelium VO  > der
Spendung des Heiligen (Geistes verliest (Joh 20.19-23), stellt S1e das UÜsterereignis in die
Perspektive VO  n Pfingsten: Der Auferstandene (T in die Mitte seiner Jünger und spendet
ihnen und durch S1e der ganzen Kirche den Heiligen Geist. Christus bildet durch se1-
NCN Hauch Aaus den versammelten elf Aposteln die Kirche In der Folge sind besonders die
Sonntage des Gelähmten, der Samariterin un des Blindgeborenen, die die Osterwirklichkeit
als eın sich schrittweise enthüllendes Pfingsten verdeutlichen. Bethesda, Jakobsbrunnen und
Siloa sind Bilder für (°heristus,; die unerschöpfliche Quelle des Geist-Wassers, das die Seelen
der Gläubigen VO  ] der Lähmung, dem Durst un der Blindheit des Totenreiches efreit. Im
Evangelium des Pfingstfestes verkündet schlie{slich Jesus selbst 95 etzten Tag, dem grofßen
des Festes“ „ Wer I )urst hat, der komme mIr, und trinke, WEeT mich glaubt!” (Joh
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Das orthodoxe Mittpfinsten
I )ie Mitte der eıt zwischen Auferstehung un! Herabkunft des Heiligen Greistes markiert

in der orthodoxen Kirche das Fest Mittpfingsten. Wie ine te, früher dem Amphilochius
VO  e Iconium (F VOTL 404) zugeschriebene Homilie feststellt, greift das Auferstehungsfest
auf, welst auf Pfingsten hin und kündigt die Himmelfahrt Christi (vgl. Homilie ZULC Mitte
der ()sterzeit 4) Deutlich wird dieser Gedanke ın einem Stichiron der Festtagsvesper:

Gebommen Ist die Mıitte der LAage,
deren Anfang die vettende Auferstehung,
deren Siegel das göttliche Pfingstfest.
Sze erstrahlt IM Glanz, den SZIE DON beiden erhält,
vereint IC zugleich UN Ist gewürdigt,
anzukünden die Herrlichbeit
der Auffahrt des Gebieters.
Mittpfingsten betont die Einheit der Osterzeit: Der von den Führern seines Volkes VCI-

kannte un: verworftfene Messias 1STt durch seinen Tod und seline Auferstehung endgültig 1in die
Mitte der Welt gerückt un offenbart und schenkt sich uns 1m Heiligen (eist endzeitlich als
„Gottes Kraft un (G0ottes Weisheit“ Kor 1624)

Christi Himmelfahrt
Das Fest Christi Himmelfahrt erinnert die Heimkehr des Aufterstandenen 711 Vater.

Zugleich steht iın einem NSCH Zusammenhang miıt dem Pfingstfest. Zunächst wurde in
Jerusalem die Himmelfahrt MIt der Geistsendung als Vollendung des Heilswerks Christi
Pfingsttag begangen. Allmählich bildete sich eın eigenes Fest Christi Himmelfahrt heraus
(vgl. Apg 1)9' Die Zusammengehörigkeit beider Feste klingt 1n vielen Gebetstexten
In der orthodoxen Vesper Himmelfahrt heifßt

Aufgenommen wurde der Herr IN die Himmel,
der Wolt den Tröster senden.

Die Himmel haben Seinen Thron bereitet.
Die Engel SIAUNEN,
da SZIE schauen einen Menschen über sich.
Der Vater nımmt Den auf,
den Er als Gleichewigen IN Seinem Schofe hält.
( Stichiron der Vesper)
Hier I1STt VO  = der In Christus schon verwirklichten Erhöhung des Menschen die Rede Dies

betont auch das katholische Tagesgebet dCS Festes:
Allmächtiger, ewiger Grott,
erfülle UTLS MIALt Freude UN Dankbarkeit,
ennn IN der Himmelfahrt Deines Sohnes
hast Du den Menschen erhöht.
Schenke UNS das feste Vertrauen,
ASS auch WLr der Herrlichkeit gerufen sind,
IN die Christus LUTLS VOYTAUSZEZANGZEN Ist.
Deshalb soll sich der Mensch „über das Irdische erheben und suchen, W asS droben ISt

(Gabengebet des katholischen Messbuchs). Des Weiteren betonen sowohl der Introitus und
die Lesung der katholischen Festmesse (vgl. Apg 1 als auch die Lesungen der orthodoxen
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Festtagsvesper (vgl. Jes 63 13 621 1’ Sach 4,9f.) die Wiederkunft des beim Vater erhöhten
Herrn.

Fest Christi Himmelfahrt feiern Orthodoxe un Katholiken gemeinsam die
Einbeziehung der körperlosen un unsichtbaren geistigen Schöpfung in das Heilswerk
Christi, die universale Versöhnung des Himmels mıiıt der Erde und die Eröffnung der kosmi-
schen Herrschaft des | ammes. Diese Verherrlichung Christi bildet die Voraussetzung für die
Vollendung der Erlösung in der Ausgießung des Heiligen Geistes: „Wenn ich nicht fortgehe,
wird der Beistand nicht euch kommen:; gehe ich aber, werde ich ihn euch senden“ (Joh
167

Pfingsten
Fünfzig Tage nach dem Paschafest, Pfingsttag, dem das 'olk Israel (sott 1im

Wochenfest für die Ernte dankte, kam der Heilige (eist auf die Jünger herab (vgl. Apg
Z Vor diesem Hintergrund können WIr Christen dem VO Tod ZUuU Leben hinüber-
gCgANSCNCH Herrn besonders diesem Tag für die bleibende Frucht selnes Pascha danken:
für die seinen Gläubigen verliehene abe des Heiligen (Jeistes. Denn Pfingsten wird
den Jüngern der VO  &o Christus verheißene Heilige (eist geschenkt. Andererseits bedeutet die
Herabkunft des Heiligen (Geistes i1ne MLECUC Phase iın der Geschichte der Menschheit. Die
Offenbarung des Sohnes 1St abgeschlossen un mMIıt Pfingsten fängt das Werk dCS Heiligen
(eistes In der Kirche aher 1st Pfingsten eın endzeitliches Fest: Die Gläubigen LTGrl In
der Kraft des Heiligen Geistes eın in die e1It der Vollendung, d2.S heifst In die eIt VOTL dem
Ende „Ich werde ausgiefßen VO  w meinem (Geist über alles Fleisch ehe der Tag dCS Herrn
kommt, der große un sichtbare“ Joel 324E So wird Pfingsten die Sprachlosigkeit
beseitigt un wird uUuls Sprachkraft geschenkt. Denn VO  ] 9808 Atritt der Heilige (Jeist
für UunNns eın MIt unaussprechlichem Seufzen“ Röm 8,26) und ruft in UuNseren Herzen „Abba,
Vater!  IS VO  z=) 9808  e 1St „der (zeist Vaters, der In euch spricht” (Mt

In diesem Sinne macht der Heilige (eist zunächst AdUus den Aposteln Heilige, damit S1Ce
der Welt die Auferstehung Christi bezeugen können. Pfingsten bedeutet daher nach dem

Irenäus VO  = Lyon (F 200) das dauerhafte Wirken des Heiligen (zJeistes in der Kirche
Wo nämlich die Kirche 1SE, Ort Ist auch der (Greist Gottes; und der Geist (rottes ISE, Ort ist

auch die Kirche UN alle Gnade.
(Gegen die Häresien n  ’
Daraus folgert der Johannes Chrysostomus (} 407), dass die Kirche aufgrund der

PETMANCNTIECN Anwesenheit des Heiligen Greistes eigentlich immer Pfingsten feiern kann
(vgl. Das heilige Pfingsten, Erste Homilie In diesem Glauben wird in der orthodoxen
Kirche, abgesehen VO  5 der ÖOsterzeit, Anfang jedes Stundengebets eın Hymnus Aaus der
Pfingstvesper gebetet:

Himmlischer ÖN1Z, Tröster UN (reist der Wahrheit,
der Du überall hist UN alles erfüllst,
Schatzkammer der (rüter UN Spender des Lebens,
bomm UN nımm Wohnung INn UNS,
mach UNLS CIMn DON jedem Mapkel
UN VeLLE, Gütiger, NSETE Seelen
Die Ausgießung des Heiligen (zJeistes 1ST das Tiel un die Vollendung all dessen, W dsS

der Sohn 1M Fleisch für uns 1INs Werk DESCTZL hat Durch die Sendung des Heiligen (reistes
schenkt uns der .Christus‘, der „Gesalbte“ des Herrn, Anteil seiner eigenen „Salbung”.
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Der Gregorios Palamas (7 Wwelst auf diese Gemeinschaft der pfingstlich gesalbten
Apostel MIt dem Gesalbten des Herrn hin, indem erklärt, WdsS die Feuerzungen bedeuten,
in deren Gestalt sich der Heilige (Jeist „auf einen jeden Vo  a’ ihnen“ (Apg . 3) herablässt:

Aber AUS welchem Grund offenbart Er sich NLer der Gestalt VOoN Zungen? m die Finheit
MIALt dem Wort (rottes aufzuzeigen; CNN ML dem Wort Ist nıichts verwandter als die LZunge.
Wocshalb aber sind es feurige Zungen? der Wesensgleichheit des (reistes MIALt dem Vater
UN dem Sohn Feuer nämlich ISE (Grott.

(Homilie I5
Die pfingstliche Herabkunft des Heiligen (zeistes schenkt der Kirche, deren Urbild die

Versammlung der elf Apostel 1m Obergemach Jerusalem ISt, das ewige Wort, den Sohn,
un versammelt dadurch alle ihre Gilieder Z11E: Einheit d€S einen Leibes. So offenbart der
Heilige (Geist den Sohn Uun: 1im Sohn den Vater. Pfingsten 1St dl€ Feier der vollkommenen
Offenbarung des Dreieinigen (rJ0ottes. In der katholischen Kirche besitzt der siebenstrophige
Pfingst-Hymnus d€S Hrabanus Maurus ( 856) orofse Bedeutung, da mMIt ihm nicht NUr
in der Pfingstvesper, sondern auch bei kirchlichen WYaıahlen und Weihen den Beistand des
Heiligen (seistes gebetet wird:

Komm, Heil’ger Geist, der Leben schafft,
erfülle UNLS MIALt Deiner Kraft.
Dein Schöpferwort rief uns ZU CIn
INun hauch UNS (rottes Odem eiIn.
Liturgisch schlie(t Pfingsten die (Osterzeit oder Pentekoste ab un geht in der katholischen

Kirche in die eit 1m Jahreskreis un:! ın der orthodoxen Kirche In die eIt nach Pfingsten
über. Im Unterschied 7ARBE ÖOsterzeit, während der 1m (Jsten In aufrechter Haltung gebetet
werden soll,; werden H: beim Gebet wieder die Knie gebeugt. Seit vielen Jahrhunderten,
vielleicht schon seIlt der eIt Basilius’ des Großen, betet der Priester daher 1im Osten in der
grofßen Vesper des Pfingstsonntags die Kniebeugungsgebete. In der katholischen Kirche fällt
auf, dass In der Pfingstmesse ausdrücklich einer Stelle das Knien vorgesehen ISt, der
ANSONSTEN die Gläubigen stehen während dCS Halleluja-Verses, den der Kantor VOL dem
Pfingst-Evangelium singt:

Komm, Heiliger Geist, erfülle die Herzen Deiner Gläubigen,
UN entzünde IN ihnen das Feuer Deiner Liebe.
Zweifellos wird adurch VO  w} beiden TIraditionen eın Zeichen gesetzt: uch nach der

österlichen Freudenzeit haben Bufse un! Umkehr eEerNeut einen Platz 1im Leben der Christen.

Fazit
Als katholische un: orthodoxe Christen sind WITr gemeinsam der Überzeugung, dass

Christus in seiner Kirche immer gegenwartig ISt, dass sich selne Gegenwart aber In beson-
derer Weise in den liturgischen Handlungen zeigt. In der Liturgie wird diese Gegenwart
sichtbar, WCNN auch noch verborgen als symbolische Wirklichkeit. Höhepunkt dieser sak-
ramentalen un! liturgischen Vergegenwärtigung des Heilswerkes Christi 1im Jahreslauf 1St
die Feier des Osterfestes un! selnes fünfzigtägigen Festkreises. Leider feiern Orthodoxe und
Katholiken oft nicht selben Tag (Ostern. Der Grund dafür 1St die Verwendung nter-
schiedlicher Kalender (julianisch oregorianisch), die ZULC Berechnung unterschiedlicher
Ostertermine führt Diese Aufßere Irennung bei der Feier des Osterfestes stellt jedoch die
tiefe Übereinstimmung 1im österlichen Glauben, WI1e S1e in diesem Dokument beschrieben
wird, nicht infrage. Gleichwohl schmälert S1C das gemeinsame Zeugnis VO  . Katholiken un!
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Orthodoxen gegenüber der nichtchristlichen 'elt aher sollten die Bemühungen einen

gemeinsamen (J)stertermin intensivlert werden, damit WIr NSseICcC Einheit 1mM Glauben auch
nach auflßen hin glaubwürdig bezeugen können.

Die Feier des Osterfestes bildet die Mitte un den Höhepunkt des Kirchenjahres und
erinnert UuNns jedes Jahr VO  > das Zentrum des christlichen Glaubens. brere Alois,
der Prior der Okumenischen Gemeinschaft VO  z Taize, hat die Bedeutung, die (Jstern für UuNs

Christen at. in folgende Worte gefasst:
‚An Christus glauben, glauben, dass da ISE, auch WEnnn WLr iıhn nıcht sehen, glauben, dass

durch den Heiligen (Geist IN der Weofr wirkt UN IN UNSETEN Herzen wohnt, darin liegt das AgNIS,
dem das Österfest UNLS einlädt. SO gibt die Auferstehung Christı UNSECYEIM Leben einen UEN

Sinn, UN entzündet INeE Hoffnung für dl€ WE
(Fr  CIe Alois, Glauben ACN. { )ie christlichen Feste 1m Jahr, Freiburg i.Br. 2010, 67)
Im Glauben den Auferstandenen liegt die tiefste Kraft der christlichen Hoffnung

einer Hoffnung über den Tod hinaus. Wer (Ostern kennt, kannn nicht verzweifeln“ (Dietrich
Bonhoeffer). Der Öösterliche Glaube schenkt Hoffnung, weil die Auferstehung Jesu die Liebe
(Jottes ZU. Menschen und seliner aNzCh Schöpfung bezeugt. In Jesus Christus inden WIr
den Grund, die Mitte Uun: das Tiel UNSCTIES Lebens: „Ich bin die Auferstehung un das Leben
Wer mich glaubt, wird leben, auch WCNN stirbt“ (Joh 1125
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Hirtenbrief der orthodoxen Bischöfe
Deutschlands ZU Beginn der Heiligen un

Grofßen Fastenzeit des Jahres 2012

„Meine Seele, mMmeine Seele, steh auf! Was schläfst du O
(Kontakion Donnerstag der fünften Fastenwoche)

Liebe orthodoxe Christen In Deutschland!
Ein Höhepunkt der vorösterlichen Fastenzeit unNnserer Orthodoxen Kirche 1st der Grofße

Kanon des heiligen Andreas VO  — Kreta. In selinem bekannten Kontakion hören WITFr: „Meine
Seele, meıline Seele, steh auf! Was schläfst du?“

Mit dieser Frage „ Was schläfst du>“‚ die sich selbst richtet, möchte der Hymnendichter
ohne Zweifel daran erinnern, dass im geistlichen Leben einen Zustand oibt, der einer
Veränderung bedarf, gerade WI1eE eın Schlafender endlich aufstehen soll, fröhlich se1in
Tagewerk gehen. In diesem Zustand efinden WIr unls alle Und die ‚Ee1It der Vorbereitung
auf die Heilige und Grofise Woche und die lichte Auferstehung UNseTEeSs Herrn und Erlösers
Jesus Christus ‚oll für uUuNns Ine eit der Veränderung seln. Was 1St aber damit gemeint, dass

derzeitiger geistlicher Status als Schlaf bezeichnet wird? Zum einen könnte INa  w SCH,
dass, WeTr schläft, ın einem Zustand des Nichtstuns verharrt. Es ISt jene Inaktivität, auf die
WIr immer wieder In den Texten der heiligen Fastenzeit gestoßen werden, damit WITr sS1e
ablegen. GLSEGT Stelle nın der heilige Ephräm der Syrer S1Ee in seinem bekannten Gebet
„Herr un Gebieter me1lines Lebens”, WCNN Sagl, „den Geist der JTrägheit und der Neugier,der Herrschsucht un: der müßigen Rede gib mır nicht.“ Diese Trägheit abzulegen 1St also
Voraussetzung für Weiterkommen 1m geistlichen Leben

Es oibt aber noch ein anderes Merkmal,;, das bezeichnend ISt für den, der schläfrt: seline
Augen sind üblicherweise geschlossen. Unsere Kirche U1 also iın diesem Hymnus auch
davor, mIıt geschlossenen ugen durch das Leben gehen. Dann nämlich ähneln WIr jenen
beiden, die 1im Gleichnis des Barmherzigen amariters die Not dessen, der die Räuber
gefallen WAaTL, übersehen. Eine rechte Vorbereitung auf das heilige Osterfest bedeutet auch,
liebe Gläubige, dass WIr offenen uges für NseTEe Geschwister In Not un Bedrängnis sind,
un dass WIr nicht wegschauen, WCNnN Ungerechtigkeit und Betrug vorherrschen. Bereits bei
HHNSGFGT Taufe wurde über jeden einzelnen VO  } UNns gebetet: „ÖOffne ihm die gelstigen Augen,
damit in ihm erstrahle das Licht deines Evangeliums” Wie kann das abendlose Licht uUuNseTES
Herrn aber In UNns erstrahlen, WECNN WIr geistlich schlafen, weil WIr trage un! inaktiv sind, weil
WIr UNs der Frohen Botschaft Christi verweigern?

„Meine Seele, me1line Seele steh auf!“ bedeutet also Sanz konkret für jeden VO  ] unNns einen
Neuanfang, den machen gilt, WI1e WIr jeden orgen VO Schlaf erwachen un
einen kleinen Neuanfang machen. Diese allmorgendliche Haltung bringt der „Akathistos
ZU Lobe des Schöpfers in Seiner Schöpfung“ wunderbar ZU Ausdruck, ın dem heifßt
„Ehre se1 Dir für den diamantenen Gillanz des Morgentaus; Ehre se1 Dir für das Lächeln des
ichten Erwachens: Ehre sSe1 Dir für das irdische Leben, das Vorbote des himmlischen Lebens
ISt; Ehre se1 PDır, Gott, in Ewigkeit!“ In diesem Inn 1St für die orthodoxen Christen auch
die Jetzige EeIt der Vorbereitung für das Leiden und die Auferstehung uUNseIcs Herrn eın
geistlicher Neuanfang. agen WIr ih auch ın diesem Jahr! Eine SCSCONELE Fastenzeit!
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er egen des Herrn und se1in Erbarmen komme auf euch alle herab durch seline Ginade
un selne Liebe den Menschen! Amen

Stuttgart, Gro{fse un Heilige Fastenzeit 2012

Metropolit Augoustinos VO  =) Deutschland, Exarch VO  ] Zentraleuropa
un die übrigen Mitglieder der rthodoxen Bischofskonferenz In Deutschland
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REZENSIONEN
Joseph Ratzinger Benedikt Scrieri ese |=Ausgewählte Schriften|; Übers 11S
Rumänische VO  ] Delia arga, Einführung und Nachwort VO  e Andrei Marga, Cluj-Napoca:
Apostrof-EFES 201 1! 391 978-606-526-069-6)

Andrei Marga, Inhaber des Lehrstuhls für Zeitgenössische Philosophie un!
Argumentationstheorie un Rektor der Universität Babes-Bolyai VO  . Cluj-Napoca, widmet
sich mIt seinem Band „Joseph Ratzinger-Benedikt Ausgewählte Schriften“ nicht 7260

ersten theologischen Fragestellungen. (1an7z 1m Gegenteil: die Theologie erwIlies sich in
den etzten Jahren als konstante Beschäftigung argas

Der Dialog zwischen Theologie un Philosophie hat in der etzten ‚CIt 1ın Rumänien
1ne HE Perspektive un Andrei arga bewies mIıt seinem Buch „Religion in
der Epoche der Globalisierung“ (Cluj-Napoca: EFES 2005 25 / nicht NUr Kompetenz,
sondern auch sehr DULEC Kenntnisse 1in der multikonfessionellen LDomäne der Theologie.
Er zeigt auch nicht 7ABE ersten Mal Interesse für das Werk VO  S Joseph Ratzinger; hatte
schon ‚UVO Studien un Artikel darüber verfasst. 2010 veröffentlichte Marga ‚Das Absolute
heute. Theologie un Philosophie VO  w Joseph Ratzinger” (Cluj-Napoca: Eikon, 366 ine
Sammlung Früchte des Werkes des heutigen Papstes, aber auch Studien unArtikel, die
der Rektor der Universität Clu; In verschiedenen Bänden, Zeitschriften oder Zeitungen über
die Schriften dCS Heiligen Vaters bzw. des damaligen Präfekten der Glaubenskongregation
veröffentlicht hat

Die „Ausgewählten Schriften“ fassen vier Studien Katzingers in einem Band DLHEN

„Biblical Interpretation in Crisis“ (Grand Rapids, Mich Eerdmans 989 —vgl ders., „ Wort
Gottes, Schrift Iradition Amt“ (Freiburg: Herder Die Vielfalt der Religionen und
der Eine Bund“ (Hagen: Urfeld „L‚ Europe de Beno1i1t dans Ia Cr1Ise de cultures“ (Paris:
Parole e ilence ZzZusammen miIt Jürgen Habermas) „Dialektik der Säkularisierung.ber Vernunfrt und Religion” (Freiburg-Basel-Wien: Herder Die Studien wurden
VOoO  - Dr. Delia arga, Dozentin der Wirtschaftsfakultät der Universität VO  > Cluj-Napoca
un Direktorin der Abteilung für Moderne Sprachen dieser Universität 1Ns Rumänische
übersetzt. Die rumänischen Übertragungen folgen dem jeweiligen deutschen, englischen
oder französischen Uriginal, WI1e auch anderen autorisierten Übersetzungen. un werden
VOoO  — kompetenten Einführungen oder Nachworten argas begleitet, welche iın mancherlei
Hinsicht auch rumänischen Theologen NCUC Wege der modernen biblischen Interpretation
eröffnen.

Selbstverständlich geht für die deutschen Leser längst bekannte Texte des Papstes,
die ın den theologischen un philosophischen Kreisen viel diskutiert wurden. Die vier
Nachworte „Die Methodologie VO  ] Joseph Ratzinger , „Eine HELE Sichtweise“, : Das Furopa
VO  Z Joseph Ratzinger” un „Die Voraussetzungen einer epochalen Debatte: Habermas-
Katzinger , welche knapp 150 Seiten umfassen, bilden den Beitrag des Philosophen Aaus Clu;
FARR Verständnis der Schriften VO  0 wel der bekanntesten Persönlichkeiten uUuNserer eIt

ach der Methodologie VO  - Joseph Ratzinger analysiert arga die biblische Auslegung
miIt der Vision eines Philosophen. Der Verfasser fühlte sich sechr wahrscheinlich VO  z der
Behauptung des ehemaligen Präfekten der Glaubenskongregation hingezogen, der die
moderne Diskussion über die Kxegese als „eine philosophische Debatte (S 04) betrachtete.
Hinsichtlich der Gespräche über Jesus der Geschichte und Christus des Glaubens meint
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arga, dass „die historisch-kritische Methode, WI1E jeder Faktualismus positivistischer
Inspiration, nicht die Fähigkeit besitzt,; die tiefe Bedeutung der Sachverhalte erfassen“
S 264) und skizziert auf diese Weise die TeNzenN dieser Methode. uch der kanonischen
Exegese wird Aufmerksamkeit geschenkt, da s1e als Möglichkeit betrachtet wird, die kirchliche
Auslegung mMIt den historisch-kritischen Anforderungen zufrieden stellen. Die kanonische
Fxegese wird aber nicht als ine Alternative der historisch-kritischen Auslegung gesehen,
sondern eher als hre Ergänzung.

„DieVielfalt der Religionen und der FEine Bund (Hagen Urfeld stellt die Beziehung
7zwischen dem Alten un dem Neuen Testament in der Anschauung VO  w Augustinus dar
„In Vetere lestamento Novum latet er in Novo Vetus patet” (Quaest 1n Hept 2‚ 73
34, 623) er Verfasser des Bandes legt miIt Deutlichkeit 1m Kontext der neunziger Jahre
die Tatsache dar, dass die Relativierung der Christologie die pannung zwischen Judentum
un! Christentum nicht beseitigen oder vermindern kann Joseph KRatzinger plädiert für 16

„Versöhnung ohne Verzicht auf den eigenen Glauben“
„Luropa in der Krise der Kulturen“ bildet eın für das Werk Ratzingers charakteristisches

Kapitel. Es handelt sich 1Ne Synthese, die mehrere Schriften Katzingers krönt und die
ine besondere Bedeutung für die spatere Entwicklung der europäischen Moderne S 288)
besitzt. Leider beschäftigen sich 1Ur wenige Theologen MIt den theologischen Aspekten
der Geschichte. Joseph KRatzinger hat sich immer wieder 1ın den gesellschaftlichen Wandel
eingeschaltet und sich der theologischen und philosophischen Analyse edient. Andrei
arga analysiert diesen Aspekt der Schriften Ratzingers leidenschaftlich, weil cselbst eın

begeisterter Analytiker dieser AÄnderungen unserer eit 1St
Schliefßlich widmet das vlerte Nachwort „Die Voraussetzungen einer epochalen Debatte:

Habermas-Ratzinger” den wel bemerkenswerten Persönlichkeiten, die das Ende des
und den Anfang des 21 Jahrhunderts dominiert haben, die IL Aufmerksamkeit. In der
Theologie un in der Philosophie kann 1111l heute nicht über ine Synthese sprechen, ohne
die Namen Habermas und Ratzinger erwähnen. In diesem Nachwort spurt 188068  ’ argas
Bewunderung für die wel geistigen Mentoren, die sich nach langem indirektem Kontakt
dank der Katholischen ademie in Bayern 19 Januar 2004, 1im Rahmen eines Dialogs,
direkt in München getroffen haben Das Ereignis wurde in München mıiıt grofßsem un leb-
haftem Interesse verfolgt. Das Buch mMIt den Diskussionsbeiträgen wurde kurz danach in

Deutschland un anderenorts veröftentlicht und als ine bemerkenswerte Begegnung VO  3

Theologie und Philosophie, hinsichtlich der aktuellen globalen Problematik, begrüßst. Beide
Dialogpartner appellierten die Vernunft, katastrophale „Pathologien vermeiden.

In diesem Nachwort bietet der Verfasser iıne Darstellung der Werke beider
Gesprächspartner, 1n der Hoffnung, dass dies für den rumänischen Leser einem besseren
Verständnis der Münchner Debatte beitragen mOge. Hier wird die Rolle der Religion ın den
Schriften Habermas besprochen, WI1€E auch die Werte, die das theologische und philosophi-
sche Werk Ratzingers umfassen. [Diese Begegnung der Theologie mIt der Philosophie welst
Parallelen einıgen Aspekten der Schriften argas auf.

Heute stellt sich das Verhältnis 7zwischen Glauben un Vernunft (fides et ratio) nicht
mehr An der Perspektive einer Unterordnung (philosophia ancilla theologiae oder theologia
ancilla philosophiae) dar, sondern wird komplementär begriffen. Habermas behauptete 1im
Münchner Dialog Folgendes: „Die Erwartung einer fortdauernden Nicht-Übereinstimmung
VO  e} Glauben un W/issen verdient nämlich NUur dann das Prädikat ‚vernünftig, WenNnn reli-
g10sen Überzeugungen auch AUS der Sicht des säkularen Wissens ein epistemischer Status

Orthodoxes Forum Heft



Rezensionen 105

zugestanden wird, der nicht schlechthin irrational ISt  ‚c6 Habermas Joseph KRatzinger,
Dialektik der Säkularisierung. ber Vernunft und Religion, Freiburg-Basel-Wien. Herder
2005 35) Habermas meınt, dass die Philosophie die Religion achten soll: darüber hinaus
oll s1e VOoO  w der Religion „nicht AN funktionalen, sondern aus inhaltlichen Gründen“ lernen
S S: IU Übers. 2210 Heute wird der öffentliche Dialog über kontroversen Ihemen
VO  Z der komplementären Beziehung der beiden Wissenschaften bestimmt (rum. Übers
Z25 siehe auch argd, Das Absolute heute, besonders die Kapitel „Methodologie”,
1/4=190 und „Wissenschaft, Vernunft, Glaube“”, 295-304) Joseph Kardinal RKatzinger
meınte, dass zwischen Vernunft un! Glaube ine notwendige Korelationalität herrschen soll,
da sich beide bedingen un daher anerkennen sollen (deutscher Original 5E Iu. Übers

242)
Für den rumänischen Leser, der Jahrzehnte lang dem Kommunismus keinen Dialogzwischen Philosophie un Religion kannte, erhielt die Debatte in München ine wichtige

Bedeutung. Die Darstellung der Werke beider Gesprächspartner durch arga erleichtert Lat-
sächlich das Verstehen der Münchner Erörterung und kann den rumänischen Interessierten
als Vorbild des Dialogs zwischen Religion und Philosophie dienen.

Mircea Basarab, München

Konstantinos Nikolakopoulos, Das Neue JTestament In der Orthodoxen Kirche Grundlegende
Fragen einer Einführung in das Neue JTestament, (Lehr- un Studienbücher Orthodoxe
Iheologie D Berlin LA 701 1 5320 S 9 29,90 978-3-643-10869-2

Das TI Buch VO  . Professor Konstantinos Nikolakopoulos MIt dem Litel A as Neue
JTestament in der Orthodoxen Kirche Grundlegende Fragen einer Einführung in das
Neue Testament“ 1St die Einleitung in das Neue JTestament, die VO  wn einem orthodo-
XCn Neutestamentler In deutscher Sprache veröffentlicht wird. Der Autor hält auf den
300 Seiten des Buchs seine langjährige Erfahrung als Dozent Institut für Orthodoxe
Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität München fest. Sein Lehrbuch hat das
Ziel, Grundkenntnisse für die kanonischen Schriften d€a Neuen Jlestaments vermitteln
un! den Standpunkt eines orthodoxen Fxegeten verdeutlichen.

Das Buch VO  > Nikolakopoulos 1St 1ın IS Teile gegliedert. Die ersten fünf betreffen allge-
melne Fragen: Schriftliche Überlieferung des Neuen JTestaments, Entstehung des Kanons, die
Sprache des Neuen Testaments und die apokryphe Iradition. Die übrigen Neun Teile leiten In
die einzelnen Werke des Neuen Testaments ein Ein Exkurs schlie{(t das Buch miıt einem her-
meneutischen Ausblick, zZu Vergleich der östlichen un! der westlichen Auslegungstradition,1ab

Die Art un Weise, auf welche der Autor die allgemeinen Einleitungsfragen behandelt,
macht schon 1m GESLTEN Teil des Buchs den orthodoxen Standpunkt erkennbar. Er hebt den
Bezug des Neuen JTestaments auf die Offenbarung (G0ttes hervor und welst darauf In
dass sich die Einleitungswissenschaft allein mit der äußerlichen bzw. schriftlichen un:
geschichtlichen Form der Überlieferung dieser Offenbarung efasst. Sehr interessant 1ISt die
Liste orthodoxer Einleitungen in das Neue JTestament, welche Nikolakopoulos 1m ETSIEN
Teil anführt. Dieser umfangreichen Liste, die sich nicht NUur Aaus griechischen, sondern auch
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AUS russischen un anderssprachigen orthodoxen Werken ZUSAMMENSETZL, sollte INall, der
Vollständigkeit halber, die umfangreiche „Einleitung den synoptischen Evangelien und
der Methodenlehre FA Neuen Testament‘ VO  e) Sotirios Nespotis 2009) hinzufügen. W ie

bei orthodoxen Neutestamentlern die Regel ISt, welst Nikolakopoulos 1im Übrigen auf den
besonderen Wert des byzantinischen oder kirchlichen Textes, der die FEinheit des Alten MIt
dem Neuen Jlestament als ine Heilige Schrift und die ekklesiale |)imension des Kanons Z
Ausdruck bringt.

Sowohl bei der allgemeinen, als auch bei der spezifischen Einführung den Büchern
des Neuen Jlestaments, diskutiert der Autor aufschlussreich die Position der frühkirchlichen
Iradition Uun! den Ansatz der Vertreter der „westlichen “ historisch-kritischen Interpretation.
Er ordert SOMIt die Leser einer besseren Einschätzung der historischen un theologischen
Qualität des Kanons dCS Neuen Jlestaments, SOWIE der ekklesialen Interpretation auf, die
heftig In der historisch-kritischen Interpretation dCS estens diskutiert werden. Professor
Nikolakopoulos wendet bei diesem Versuch ıne Ixlare Argumentation MIt einem einfachen
Stil Al} sodass der Leser die Gedanken des Autors leicht mitverfolgen kann. Hinweise auf
weiterführende Literatur waren allerdings hilfreich.

Fkerner geht der Autor 1in der Einleitung über die vier kanonischen Evangelien davon AD

dass die Evangelisten keine ausführliche Biographie, sondern iıne Botschaft bezüglich d€S
Heilsplans (Jottes in Christus vermitteln suchen. Er kommt dem Ergebnis, dass die
Autoren der vier Evangelien Jjene sind, welche durch die frühkirchliche Überlieferung bezeugt
werden. Im Fall der Autorschaft des Johannesevangeliums stellt MAaSsSSIV die moderne
Tendenz 1n rage, eın /itat des Paplas als Beleg für die Annahme gebrauchen, dass nicht
der Zebedaide, sondern der Presbyter Johannes der Verfasser des Johannesevangeliums
Nl Das Argument VO  e Nikolakopoulos, dass Papias miIt seliner Naotiz ‚keine Stellung ZUTLC

Verfasserfrage des Johannes-Evangeliums nehmen gedenkt” S 79) scheint sehr plausibel.
In seinen Einleitungsfragen z Corpus Paulinum folgt Nikolakopoulos der traditi-

onellen frühkirchlichen Ansicht, gemäfß der alle Briefe dieses Corpus (mit Ausnahme des
Hebräerbriefs) unumstritten paulinisch sind. I Jen Grund für diese Annahme sieht als
Prinzip der orthodoxen Auslegungstradition: „Die Orthodoxen bleiben SOW1€ESO nicht bei
der rage der Echtheit stehen, sondern betrachten die überlieferte Kanonizität als einen EeNTL-

scheidenden Faktor für den authentischen Glaubensrahmen dieser Schriften“ S 220) Man
bemerkt, dass die orthodoxe, SOWIe die patristische Paulusinterpretation nicht den histori-
schen, sondern den ekklesialen bzw. kanonischen Faktor bei der Einschätzung der Schriften
dCS Corpus Paulinum ın den Vordergrund stellt. Wenn jedoch die Einleitungswissenschaft
VOTL allem ein „historisches Fach“ ISt, bleibrt ine wichtige rage offen: Wie Iassen sich dl€
Unterschiede den Schriften des Corpus Paulinum historisch-kritisch erklären? Meines
Erachtens würde 1€ historisch-kritische Einordnung der Briefe nicht hre Kanonizität oder
den „Glaubensrahmen schädigen, obgleich INa  . manche Briefe nicht Paulus, sondern der
Paulusschule zuschreibt.

Professor Nikolakopoulos behandelt ebenso auch die Einleitungsfragen der
Katholischen Briefe. Sehr interessant 1st die Darstellung der „altkirchlichen Bezeugung,
Nikolakopoulos, welche der Autor nicht NUr für diese Texte, sondern für alle Bücher des
Neuen lestaments in den Vordergrund stellt. Es 1St festzustellen, dass die Autorschaft dieser
Briefe (mit Ausnahme des Petr. un oh.) auch eın umstrittenes Ihema der frühen
Kirche WALILl. Das Gileiche gilt für das letzte kanonische Buch, die Offenbarung dCS Johannes,
welches der Autor als prophetisches Buch versteht. Nikolakopoulos schildert sehr präzise
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die theologischen Unterschiede zwischen der Offenbarung des Johannes un den übrigen
jüdischen Apokalypsen. |Jie Klimax des Werkes VO  = Nikolakopoulos efindet sich Ende
des Buches, 1im Exkurs, iın dem einen Ausblick ZUrT orthodoxen ermeneutik und ihrem
Verhältnis 7A30B historisch-kritischen Exegese anbietet. Der Autor wWweIlst besonders auf die
kklesiale, die pneumatische und die existentiale Dimension des Zugangs eines orthodoxen
Interpreten zr Wort der Schrift hin Umso spannender SE das Argument ZULC Rolle der
Väter in der orthodoxen Interpretation, dass die orthodoxen Exegeten nicht HUE VO  . den
einzelnen Lektüren, sondern VOI allem VO  - der Hermeneutik der Väter profitieren S 309)
Neswegen kann IIa  e Nikolakopoulos Folge moderne exegetische Ansätze auch mIt der
orthodoxen- bzw. patristischen Exegese ombinieren.

Abschliefßend könnte DSESAQT werden, dass der Autor se1in Ziel erreicht, einen Zugang 7A0 G

Neuen Testament MIt einer orthodoxen Einleitung anzubieten. Es kann MmMIt Hilfe dieser
Lektüre eın klares Bild über die traditionelle orthodoxe Position wichtigen Fragen bezüg-
ich der Entstehung des neutestamentlichen Kanonss, SOWIeE elementarer Einleitungsthemen

den einzelnen Schriften des Neuen Testaments werden. Für die Studenten ware
entsprechend hilfreicher, WE das Lehrbuch umfangreichere Sekundärliteratur anbieten

würde. Zweifellos schafftt das Buch viele interessante Anregungen, die als Grundlage für
konstruktive Diskussionen nicht ‚O90 BE auf einer interkonfessionellen, sondern auch inneror-
thodoxen Ebene dienen könnten.

Athanasios Despotis, Bonn

Ivan Moody / Marid Takala-Rosczenko (eds.) Church, State and Nation in Orthodox Church
Music Proceedings of the Third International Conference Orthodox Church Music,
University of Joensuu, Finland 8_14 June 2009, ( Insternational dociety for Orthodox
Church Music-ISOCM 3) Jyväskylä, Z010., 368 S 9 5 USI) ISBN: 97/8-952-9  3:2-7)

Die CI1LSC Verbindungzwischen Lehre, Praxis und Hymnographie des byzantinischen Kultus
ISt eines der augenfälligsten Merkmale der Orthodoxen Kirche Für die aktuelle Auswertung
ter Schätze des ostkirchlichen Gesangs initiierte Ivan Moody die „Internationale Sozietät
für Orthodoxe Kirchenmusik‘ International Society for Orthodox Church Music
M)), die bei ihren Symposien die besten Musikwissenschaftler des Fachs versammelt.

Der vorliegende Band bietet einem breiteren Publikum Zugang den meIlsten Referaten
der dritten Versammlung der Sozietät in Joensuu VO bis YABR Juni 2009 Sicher
können die 52 Aufsätze 1im Rahmen dieser Rezension Sar nicht diskutiert oder 1Ur erwähnt
werden, obschon jeder Beitrag einen markanten Aspekt ostkirchlicher Musik darzustellen
vVCIMMAS. Hier sollen überwiegend diejenigen Autoren erwähnt werden, deren Artikel sich

me1lsten mMIıt dem Interessanten Ihema der Konferenz („Church, State and Nation In
Orthodox Church Music”) beschäftigen, da dieses Ihema, al Ivan Moody’s Vorwort,
sicherlich „provokativ“ für die Orthodoxe Kirche se1n sollte. (S

Ein rascher Überblick über das Inhaltverzeichnis bestätigt die Schwierigkeit der melsten
Autoren, sich MmMIt dem Ihema befassen. Jedoch 2n eın Aufsatz hervorragend als Beispiel
hervorgehoben werden, weil der Autor I8%  u die Konstituierung einer nationalen kirchli-
chen Musik diskutiert, dann aber In rage stellt. (Gemeint 1St Costin Moisil un sein Beitrag
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über die Schaffung einer nationalen Kirchenmusik in Rumänitlen („Ihe Making of Romanian
National Church Music 21914 225

In diesem kurzen, aber pragnanten Artikel wird deutlich, dass die dee einer nationalen
Kirchenmusik ıIn NS Zusammenhang mit den Anstrengungen dCS 19 Jahrhunderts für
das Erstarken Staaten in Usteuropa steht. 859 1ST für Rumänien das wichtige LDatum
der Vereinigung dCS östlichen MIt dem süudlichen Teil d€S heutigen Landes, wobei das Jahr
1914 NCUC Möglichkeiten eröffnete, spater auch den westlichen Teil (Siebenbürgen)
einzugliedern. Diese essenziellen Ereignisse der NECUEICN Geschichte Rumänitens scheinen ine

wichtige Rolle auch für die Kirchenmusik gespielt haben
Nachdem Moisil kurz die Situation der Kirchenmusik 1m (Osten und Süden Rumäniens

zusammengefasst hat für Siebenbürgen gelten Spezifika, die der Autor hier bewusst aulflser
cht lässt, führt die Diskussion durch ine interessante Differenzierung 1in wel Abschnitte
des Aufsatzes auf dem Höhepunkt, die „Imagining National Church Music“ S
bzw „Working Towards National Church Music S nın Obwohl Maoisil den
nationalen Charakter rumänischer Kirchenmusik „virtuell” betrachtet und VO  e Bischöfen
un! Staatsmännern als „‚ausgedacht‘ bezeichnet, insbesondere nach 1870, konstatiert CI dass
der nationale Charakter trotzdem erfolgreich mithilfe staatlicher finanzieller Unterstützung
in die tägliche liturgische Praxis der Kirche übergegangen ISt; un das in einer Kirche, die sich
selbst auf dem Weg vollständiger „Nationalisierung” un Distanzierung VO Okumenischen
Patriarchat befunden hatte.

Die führende Rolle bei der Erfüllung dieses nationalen Anliegens wurde hauptsächlich
VO  . Übersetzern gespielt, die ine orofße Zahl VO  e liturgischen Hymnen und lexten 1Ns
Rumänische übertragen haben Moaoisil bestreitet die Relevanz und die Wichtigkeit dieser
Übersetzungen al nicht, ll aber auch auf die negatıve Seite dieses Prozesses hinweisen:

„Ihe History of Romanian chant ceased be SCCI1 part of COINIMMNOIN Orthodox tradi-
t10N, SLrESS being PUL the indefatigable ght of Romanıians for chant in their language.
Chant translators became heroes of the natlon; national character Was SCCH the maın
for the transformation of chants.“ S 22 7)

In der Durchführung der Pläne INUSSTE die lokale Kirchenmusik VO  ED den fremden
Merkmalen (griechisch, türkisch, russisch, 21) „gereinigt‘ werden (S 228), WOZU der Staat
Klöster schloss und entsprechend Bischöfe, Lehrer un Veröffentlichungen förderte, die mMIt
der Ideologie übereinstimmten.

Aaut der Meinung Moisils kann jedoch die „Reinheit“ dieser Nationalmusik nach
einem Jahrhundert nicht bestritten werden:

„Romanıilan Church MUSIC felt the infAÄuence of nationalism. Ihe had iımportant
role in the PIOCCSSCS of imaginiıng national MUSIC, creating repertolre and spreading It

through Romanian churches. It 1S worth noting that this reperto1ire gathered pleces of
diverse OrNg1INs an styles, MOST of them DCW and rather facile. Nespite of their diversity and
faint resemblance the old chant, they aMc be acknowledged PUIC national Romanian
musIic. CC

Er erortert das sensible Problem einer nationalen Kirchenmusik nicht weıter, aber die
I Jaten und die reichen Fufisnoten sprechen einigermaisen für sich. Darüber hinaus über-
schreitet dieses Ihema die Zuständigkeit eines Musikwissenschaftlers, davon
auszugehen ISt, dass genugt, WI1e auch der Autor des Buches behauptet: „conclusions have
NOT necessarily been reached. Minds and hearts hope have been opened, however.“ S
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Ähnliche Beiträge den anderen orthodoxen Ländern werden exemplarisch erbracht,
die melsten aber beziehen sich NUr einseltig auf einzelne Aspekte des komplizierten Prozesses
der Schaffung einer nationalen Kirchenmusik, indem entweder ein reprasentativer Autor und
se1n Werk untersucht wird (Bulgarien: Ivan Moody, „ Iradition and Creation In Bulgarian
Orthodox Church Music Ihe Work of Detar Dinev“, oder die Wirkung einer
Sozietät für Kirchliche Musik (Serbien: Vera GCarind, „Ihe Serbian Church Singing dociety
of Pancevo DPart of Serbian Culture“, WI1€E auch der Einfluss entsprechender
Veröffentlichungen in den etzten Jahrhunderten (Russland: INinda Zakharina, „Investigation
INnto ussian Liturgical Chant Books of the 1 /£h Z1ıch Centuries”,

Als Gegenbeispiel 1im Hinblick auf den Verzicht auf die Untersuchung der Ursprüngeder Kirchenmusik 1im Prozess, kann der Aufsatz VO  - Olkinuora („Archbishop Paul
and the Quest for Finnish Orthodox Church Singing“, gelten, der die Aktivität
des Erzbischofs Paul VO  > Finnland darstellt. Das vorgestellte Modell wurde, der Autor, in
der Orthodoxen Kirche Finnlands leider nicht welter übernommen, obwohl Paul „actively
tried GrGATE national church MusIicC tradition without forgetting ITSs anclent ro0Ots.“ (S
305) Neswegen beschreibt Olkinuora mMIt bedauerndem Tonfall die heutige Situation der
Kirchenmusik folgendermaßen:

„Nowadays the MOST popular WdY GTEGTFE FEinnish church MUSIC 15 COINDOSC entirely
NCW melodies but LOO often the old melodic traditions dIC forgotten and the NCW COM poOsI-
t10Ns do NOT Hht the liturgical ife of the Church.“

Beachtet Inan das Plädoyer der me1lsten Artikel für die Quellen und den geografischen
Raum, könnte die Frage gestellt werden, die Aufsätze über die griechisch-byzantinische
Musik der ten und der gegenwartiıgen Kirche geblieben sind. Denn viele Beiträge beschäfti-
SCH sich Intensiv mIiıt der slawischen Tradition, WI1e die Musik iın Galizien (S 88ff.), Feste der
Ruthener S 76ff.), Klöster Suprasl (S Walaam (S un: Hilandar (S 51£))
Es fehlen nicht einmal die Einflüsse byzantino-slawischer Iradition ıIn Mexiko (S
oder in den anderen christlichen Konfessionen S

Irotz des aufßer cht Aassens der griechischen Tradition, die hoffenrtlich in Zukunft
auch einen Platz In Diskussionen der finden wird, verliert die Sozietät nicht den
internationalen Charakter un kann tatsächlich dazu beitragen, über die verschiedenen her-
auskristallisierten un oft stark verselbständigten TIraditionen NECUuUu nachzudenken.

Wenn auch die wissenschaftlichen Beiträge über die Musik des Tempels in der aD OSTLO-ischen EeIt beachtet werden (S 27409 beispielsweise über die Cecilia als Patronin der
Kirchenmusik S 40ff.) oder die bedeutenden Studien über Octoechos un Anastasimatarion
S SOWle Iriodion S [NUSS zweifelsohne die Erscheinung eines solchen
Bandes, aber auch die N. Arbeit der herzlich begrüfßt werden: denn Ivan Moody
un das Engagement aller Mitwirkender jeder Konferenz dieser Art bringt Menschen un
Iraditionen INMECN, die leider selten In Kontakt miıt einander kommen.

Darüber hinaus darf nicht VEISCSSCH werden, dass die Musik in der Orthodoxen Kirche
Ine sehr bedeutende Rolle spielt. Ein Nachdenken über das, WdsS verschiedene Iraditionen
trennt und unterscheidet, bzw. zusammenführt, sollte immer VO  en Seiten aller Fächer der
orthodoxen Theologie willkommen geheißen werden.

Alexandru lonitd, München
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L IAVayıwTNG Doviyıac, KwvoTtaAVTtTLIVOG KaMivıroc. Me ULKOVOLOG KAL I IpwtorpsoßüTtEPOC
UNG MeydAnc TOU AÄPLTTOU EKKANTLIAG, OseTTaNovikKn: MaMıd&pns-I Ioıösic 2010, 480 27,80
ISBN 960-  7-310-1

EuTeıOnc GV OC V TPOTPOT TOU Art. LI@DuAOU "UWVNKOVEDETE TV Y YOUMEVOV UUWV V TN TÜ TEL
Eßp y 76 TUYYPAOEAC 1R @b OYKOÖOUG UE TOV TITAO “KwvoTtavVTtTIVOG KaMiyıroc. Me
ULKOoVOoLOC KAL TPWTOTPETÖUTEPOG UNG MeydAnc TOU XPLTTOU EKKANTLIAG,,, EYKPLTOG OEOAOYOC,
ETITULOG Z XoALKOC Zdußouloc AeutepoBAOlLAC EkKTalöevong, APLTTOUYOG ATODOLTOC ENG Osoloyırnc
Z yohnG TNG Xahkno, Ap Dılogodiac TOU I IaverıotNMLOU TOU Manchester (MayysoTtpla),
KaOnyntHG NC Dıiogodiac ING OpnNTKelac KAL ZUYyKPITLCNG OpnNoKeiodoylac O’'TO I laverıotN LO
Addiıis Ababa 0-1  } KUKAOdOoPEL EPYO JM@Td EE AULTLAG WLG ÖLTTANG EMETELOV. 1 1pwTov,
2010 TVUTANPWVOVTAL 150 ETN ATTO TNG AVEYEPTEWG TOU Nao: TOU EvuayyeALoMOU NC (DEotTOKOU
Manchester KAL, ÖEUTEPOY, INV 1ÖLA XPOovıc TUWTANPWVOVTAL 70 ETN ATTO UNG ELc KUpLOV EKÖNLLAC TOU

KOvotAavVtTLIVOU KaMwmirov Me VOV TPOTO AUTO, WETW TOU KaMımyiKov KAL TOU TUYYPAOEC TOU

BLßAlou, ÖNWLOUVPYELTAL EVOAC T VEULATIKOGC ÖETWÖG WETAEU LTOV AAXTOATOV KAL TOU Manchester.
1o EDYO ATOTEAEL ATAUYATUO TV EDEUVNTIKWV EVÖLAOEPOVTWV OD TUYYPAOEC, OTOLOC

EVOTAAdCEL OM INV TOÄUETN EMTELPLA TOU KATA IN W KAL YOVLLN OnNTELA TOU O0 TAAdIOATA
I IxtTpıLapYELA NI AvatToAnc. [olo10 CC TANALOTEPO EPYO 'TOU Aln vo-Davapı. I IxpalsımouevVa,,
(©ergTaNovikn 01010 KAL GO’'TO WETAYEVETTEPO TOVNLA TOU Me0dö100. AÖLKNMEVOC PXNS»>
(©ergahovikn EKÖOMEVA KAL 1910 ATTO SE VT@AVLO MaMı1d&pn), Dovyıac
eKÖpaAleı OX WOVO TOV TEBATLUO TOU 0WES IKOULEVIK! I IatpıxpyeLo KAL OL} MeydMn TOU AÄPLTTOV
EkKAngla, M exHETEL LE OCU M VEULA KAL AVTIKELLEVIKOTNTA TLC ÖLopOOÖoEec KAL ÖLEKKÄNTIATTIKEC
TYETELG.

> TO TAPOV EPYO KATOPÜwVEL TUYYPAHEAG EELTTOPNOEL TOV ßio W OD KaMwmirov, KELOAOYO
TOLLAVTIKO KAL TUYYPAOLKO EpYO TOU, OTWC AQUTO EuÖAaVICETAL OTD E TOAUTANON, Apüpa TOU KAL SaOu-
TTOXATTA BıßAlm TOU, M KUPLWG WETA ATTO TLC SLBALOKPLTLEC TLOU ypPaVvVav KopudaloL OeoAoyoL YICX
TOV KaMivıro, ATOTUTWVOVTAC LE 'LOV TPOTO AMUTO CN BaOsıa EKTLIUNON KAL AT OÖOYN TCOU ELYE
EPYO TOU

1o EpYO TÜYKELTAL MTTO vVO AVLTOLEYEON Mepn TIo Mepoc bS  ( Me ULKovVouOc NC MeydAnc
TOU AÄPLTTOV ErkkAnNoTiaAC KaMMIKOC,, (00. D 87) ANOTEÄELTAL ATTO ÖEKOAETTA KEOAAALA- EVOTNTEG.
EVVN WEVOC OTA Aldtoata ING EpvOpaliac 1857/0, KaMivıroc, TAaLÖL TOAUTEKVNG OLKOYEVELALG LE
MMa TPLIA ZÖENÖLA, EAdße TNV EYKÜKALA TALÖELA OD OM y yolhela UNG YEVETELPACG TOUVU, KAQwc KL OTNV
C0} “AvaEayopeLO Z VM TV Bpvoulwv. EotTovböaoe INV LEA ET| ENIC Osoloyiac ON
YeEPapa ©eoloyırh Z VM XaAKnNG, MTTO INV OTOLA, ATEOOLTNTE LE TAVAPLTTELA 1896 ÄAaIKOC

TPOTEMNÖÖN CC(MTTO IN OpnNTKEVTIKN AdeldotNTA Zu  ‚UPVYNC Evoeßeuc,,. Fxrei
ÖLETpEVVE C LEDOKNPUKAC, KATNXNTNG KAL KAONYNTANG EL APYLEPATELAG TOU MnrtpotToAitov Z  UPVNCG
BaoıAslovu. Hrtav T VEULATIKO AVATTNMKOA TU l£Ep KapabayyeinE ETLOKOTTOVU
XaAptoumOAEWC (1896-1900), KOATOTLV MmnrtpotToAitn KaTTtTOopLAc O- 1908), ELITOA AÄUATELAC
(1908-1922); O'TN TUVEYELA wa vyYLVAÄV K.AL TEAÄLKA KEVTPWAC EupaTNG 24-1  y
ATTO TOV OTTOLO YELPOTOVNÖNKE ÄALXKOVOC KAL I Ipeoßutepoc.

ÖLEEOÖLKN TEPLYPAON TOU LOU KALTNG ÖPATEWC TOU KwOvotAVtTLIVOV KaMwiKou ÖldeL VV EUKALPLC
GO'TOV TUYYPAdHEa Tpoßei KAL UL M VEULATIKN LTTOPLA TV AARTOATEOV. ELÖLKOTEPA, EVOAC WEYANOC
XPLOLOC KANPLIKOV TCOU TTENEXWTAV UNV EkkAnoia TNG EMdöoc, INIV EkkAngla TOU 1 1xtTpLLpYELOU
AXeEAVÖpELAC KAL IN ALTTOPA KATAYOTAV MTTO Alhdtoarta. I IxpdMnAa, TUYYPAOEAG AVOAÖELKVUEL
IM TUUBOAN TOV MeydAwv EvepyetwvV OTNV OLKOVOLLKH, EVLOYXUON TOU UÜLKOUVLEVLIKOU I 1xtTpıXpYELOU.
Etot, TOV KATETTPAÄON Oeoloyırh ZxoM UYNIC Xalrn AMTTO TELTWO UNG 286 LovviovV 894 KAL
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TTOVÖATTEC AVAyKATÜNKAV ATOXWOPNTOUV OLlKAÖE, EudaviIOÖNKE Me EuvepyEtTNG O LEvovc
KAL UNG ErkKAnglac [ IoxdAoc ZTeddvobır, OTOLOG KOTOTLYV TPOTPOTNG TOU OÖLAOU TOU MnrtpotToAitov
Hparklesiac L EDLAVOU KaßaromrovAou (Balata Davapiov 6.12.1835-KI IoAıc LTOU LETETELTA
ULKOVLEVIKOU 1 1XTPLAPYOU LEPLAVOU (28.1.1913:12.10.1918) Avelaße CNIV ÖATAYY Y INV
AVOLKOÖOMNTN TOU KTNPLOV Osoloyırnc Z yoAMG UNG XaArnG, EL TATPLAPYELAC AyvOlinov f
(Io704TT70U) (Diluato 1828/32-KIToAıc TZ19158T20.11895:29. 1: 189%):

ONUN TTOU EUVE ATOKTNTEL KaMiyıroc C LE,  KAC KAL KATNYNTNG O'YVIV KT ToAn), OYL
LOVOV LETAEU LTOOV EMNvwyv, AAMMO KAL TV XPLOTLAVOV TOV AANAGOV ÖOyULATOV TTOU ÖLXBLOUTOAV OL
BagıAsvovoa, wWÖNYNTE LTOV UÜLKOULEVLIKO 1 LATPLAPYN IwAKELIL TOV Meyalotpetn (& TMATP.
O01  8-30  884, TATP. 2551901213 1:1912); LETAOETEL 'LOV KaMivıro BOV AsKeußpro
TOU 904 O' LY|V KevwWOsion EON TOU LEPDATIKWC TPOITTALEVOU TOU Nao OD EuayysALouod UNG
(DEoTtTOKOU Manchester. Eivaı ATAPYN ÖEUTEPNG KAL EVÖOENC TATPLAPYELAC TOU IwAKELM, OTOLOC
OPAUATICETAL INV E0vapyovuoa ErkkKAnoioe KAL WETAEU AAGV EmTLOuLEL UL TTEVOTEPN TDOTEYYLON TV

EKKANTLOV AvaTtToAıkhc Op9o66E0u KAL Ayylıravırnc. KaMLyvıKoc ÖLKALWOE LE EpYO TOVU,
MTTO in VE TOU EON OTNV EMNvıch KOotvoTtTNTA TOU Manchester, LOUC OPAUATITWOUG TU WAKELM
ETtTot, TOV MapTtio TOU 922 In ‚öpuOeL ATTO TOV UÜlLKOoUuuEVLK 1 IaTtpı@pyn MeA£rtio MeTtaEdn
AÄPYLETLTKOTN ©uvaTtTeEipwY, EKAEYMEVOG TOV LO TOU 922 WC TPWTOC APYLETLTKOTOG OuvaTteipwV
LEPUAVOC ZTpNVOTOVAOC vl Bpel OO TROTWTO TOU KaMwmirKov EVOAV AELO SonNDO KAL TUWTAPATTATN.
(Da ELVAL WÄALTTO. EKELVOG TLOU In TPOTPEVEL TOV KaMivıro ypaveı INIV LTTOPLA UNC EMNvIKNG
KOLVOTNTACG TOU Manchester, Va EDYyO TILOU EIELVE NVEKÖOTO KAL 6EEÖ0ON WOALG 1968 ATTO TOV PYIM.
Mg£966810 Dovyıa (1924-2006) LEPATIKWCG TPOITTALEVO LOU LÖLOUV XOU KATA ETN 03

Io EPYO TOU KaMwmiKov ETUYE TTOMOV SpABßEiwV KAL ÖLAKPLTEWYV. 1o 1930 ULKOUVLEVLKOC
I Iatpı@pynNcG DaTtıoc B E} Mavıatnc (Ilpiyxnmoc 16.11.1874-KTToh1c T
74A01929:29.:12:1935): ‘cODO ATEVELLE OÖOHLKLO CM MeydAov UlLKOVOLOU UNG MeydAnc TOU

XÄPLTTOU EKKANTLAG, etLBpaAßedovTtAC LE TOV TPOTO UTO TEPLTTOVÖATTO ED yO TOU ‚ Tepoc Yoltnp,.
©solAoyırh ZxoMN TOU I Iaverıoen WLOU AOnNvwv, AVayVWpllovTAG IN TuWBOAN LOU 0390 Osohoyıra

LDAXULATA, TOU ATEVELLE TOV TITAO GRSYE, ETITILOU ÖLÖAKTOPOG ©eoAoylac 1933, WOVAÖLKO TITAO
TTCOU ATEVELLE EKELVN In XpovLa. T£A06 AkKdön UL AOnvwv BpAßeuoe KATO UNIV TAVNYUPLCN TUVEÖPLA

2416 MapTiov 940 EpYO LU “ZoAoUwVTOG Aoud ATUATOV,,.
Io ‘ Kelueva (Bıßhiokpuotec-ApOpa),, (00.189-422) TEPLACUÖAVEL ÖNKOTLEULATA TOU

KaMwmiKov, OTOLA. ME TEDILTON ETLWEÄELO TUVENEEE TUYYPAHEAG (TTO TAEOV YKpITO Oeoloyıkd
TEPLOÖLKA, OTG [ Idvetaıvoc (AAsEAvÖpeELA), EXKANTIATTIKÖG @ A (AlsE@4vöpeLa), AvdmAaoıc
(Aßnıva), EXKANTLATTUCH Ahndeta (KTToA1c) KAL DA (IspooroAvua). EtımAsov, TEPLACLBAVEL
Sı ALOKPLOLEC TV EPYWV TOU KaMuwirov.

Dutoypadırd VALKO LEP (ATTO AAdtoata KL EupetnNplc KATAKAÄELOUYV CM WEAETN.
Do  ÜYLIAC EKTAÄNPWVEL LE EPYO XUTO UL UTOXPEWON ZTovÖdylEVOC KAL LÖLOC ÖM Manchester

KATA TPWTO NUL NC ÖEKAETLIOAC TOU 1960, TUVAVATTPAÖONKE M AVOpPWOTOUC TLOU YVOpLOAV
TOU TUVEYYUG TOV KaMivıxo. Io EDYO TLOU UAC TAPEÖWTE ATOTEÄEL TEWVWUC Y Oesohoyıra
1D  ‚Ta KL SEXWPLTTN, TI Y EVO. ÖLXVOOULEVO E AARTOATtOV. 20 yYApnNT  NP OÖELAOVTAL GQOV
EKÖOTLKO (Oiro MaMıdpnc-I Ioıösia YIA UNV KAACLTÖNTN EKÖOON TOU TOLMOV.

Christos Baloglou, Athen
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Heinrich de Wall, Stefan Muckel, Kirchenrecht. Ein Studienbuch, Aufl., München: Verlag
( Beck 2010, 378 ISBN 978-3-406-60102-6), 32,906 EUR

WDas vorliegende Lehrbuch richtet sich primar all diejenigen, die entweder fachlich oder
in ihrer Berufspraxis MIt dem Kirchenrecht konfrontiert werden, insbesondere aber die
Studenten der Rechtswissenschaft, die eın kompaktes Nachschlagewerk über das Kirchenrecht
der iın Deutschland existierenden großen christlichen Kirchen und Konfessionen benötigen.
Es möchte damit ıne Lücke in der juristischen Lehrbuchliteratur schließen, weil bisher
eın Lehrbuch über das katholische und evangelische Kirchenrecht iın einem Band vereint
fehlte. Außerdem werden diese wel Hauptteile des Buches, angepasst die Bedürfnisse
der Juristen, nicht isoliert, sondern 1n Zusammenhang mMIt den historischen Grundlagen
des Kirchenrechts und dessen Einbettung in das Staatskirchenrecht (S$S$ 8-15) präsentiert.
Sowohl das kkatholische (S$$ 16-2 als auch das evangelische Kirchenrecht (SSZwerden
in ihrer heute geltenden korm dargestellt un! dadurch wird auch die Okumene aANSCIHMNCS-
scCH berücksichtigt. Diese vier Teile bestehen AN insgesamt 46 Paragraphen. Neben einem

guL gegliederten Inhaltsverzeichnis verfügt das erk über eın verständliches, interessantes
Vorwort. Dass das Staatskirchenrecht, das katholische Kirchenrecht und das evangelische
Kirchenrecht in einem Werk umfangreich beleuchtet werden, spricht für die Einzigartigkeit
dieses Buches

ach einer Einführung über die praktische Relevanz un den Begriff des „Kirchenrechts”
(S$ 1) welcher anhand der allgemein gehaltenen Formulierung „die Gesamtheit der durch
ıne Kirche ihrer Selbstbestimmung gesetzten Rechtsnormen“ S bezeichnen ISt

folgt eın ausführlicher Rückblick auf die Historie des Kirchenrechts.
Der Teil,; verfasst VO  e Prof. Dr. Heinrich de Wall, der sich auf die historischen

Grundlagen beschränkt, beschreibt die Entwicklung des Kirchenrechts in einer sich
zunehmend verrechtlichenden und institutionalisierenden Kirche der Antike In diesem
Abschnitt werden die Herausbildung VO  ] Diakonat, Presbyterat und Episkopat, die recht-
liche Stellung der Okumenischen Synoden und die monokratische Rechtsinstitution des
Papsttums skizziert. Der kirchenrechtshistorische Grundsatz „ecclesia VIVIt lege Romana“
wird anhand der Entwicklung ZULI Staatsreligion, der UÜbernahme der imperialen Diözesan-
und Provinzeinteilung, dessen Territorialbegriffe bis heute welılter verwendet werden, der
Rechtsform des „Cäsaropapismus’ un der Rezeption des „Corpus Iuris Civilis Justinians
durch das römisch-kanonische Recht 1im Jh verdeutlicht.

Die CHNSC Verflechtung VO  z Kirche un! weltlicher Herrschaft sich 1im Mittelalter
($ 3) fort. DDas Lehrbuch bietet 1n diesem Paragraphen einen Überblick über die kirchli-
che Adaption VO  w) fränkisch-germanischem Recht („Eigenkirchenwesen ” un die daraus
resultierende „Laieninvestitur”), über das ottonisch-salische Reichskirchensystem, über
den Investiturstreit und dessen Beilegung 1m Wormser Konkordat (1 122) Das 140 ENTL-

In der Zeit des Druckes der Zeitschrift wird ine Nachauflage des Buches gedruckt. In dieser
überarbeiteten Auflage 2012 werden nach den Angaben der Webseite des Beck-Verlages

(http://www.beck-shop.de) schwerpunktmäßig dieAktualisierungen bei den Organisationsstrukturen
der die I11ECUEC Sozialenzyklika des Vatikans, SOWIle weltere Erkenntnisse ZU. Reichskonkordat
VO  - 1933 berücksichtigt.
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standene, den Rechtsstoff systematisierende un die Kanonistik begründende „Decretum
Gratiani”, SOWI1E der 298 herausgegebene ‚Liber Sextus“, die „Clementinen“, als auch die
„Extravagantes loannis XC und die „Extravagentes Communes“ werden bezüglich ihrer
Entstehung und ihrer Zusammenführung ZU 582 amtlich publizierten „Corpus luris
anonici“ (CorpIC) erläutert.

Der Wandel, den die Reformation un das konfessionelle Zeitalter S MIt sich brachten,
wird weniger historisch als vielmehr hinsichtlich seiner zahlreichen kirchenrechtlich-orga-
nisatorischen Umbrüche dargestellt, WdsSs dem Leser erleichtert, die wichtigen Etappen
nachzuvollziehen. Der Autor stellt dabei die besondere rechtliche Relevanz des Wandels
1m Amtsverständnis Hierarchie mIıt wWwel Gewalten gemäfs IUS divinum 1n der Römisch-
katholischen Kirche hin ZULE: Kirchengewalt der Wortverkündigung und der Verwaltung der
Sakramente seltens der Reformation heraus. Die Wel Reiche und /wei Regimente(n) Lehre

Iz!um wahren Glauben hrt NUur das Wort, nicht weltliche Zwangsgewalt‘ (S 25) und
das daraus resultierende Bestehen kirchlicher Einheit iın evangeliumsgemäfßser Predigt un:
Sakramente, wobei Organisationsformen und rechtliche Ordnungen divergieren können,
bilden weltere bedeutende protestantische kirchenrechtliche Grundsätze. Ein kirchenrechtli-
cher Einschnitt erfolgte 1m Augsburger Religionsfrieden, den hierbei entscheidenden SS ES
un 16, die das Konfessionsrecht dem zuständigen Landesherrn zuschreiben („cuius reg10,
1US religio”) un! 24 der dem Bürger das Recht der FEmigration aus religiösen Gründen e1In-
raumte, SOWIeE 1m „landesherrlichen Kirchenregiment”. /wei wichtige Verwaltungsinstanzen
damaliger evangelischer Kirchenordnung sowohl das Konsistorium als „Leitungsbehörde
der evangelischen Territorialkirche“ S 30) als auch das Amt dCS Superintendenten werden

ın ihrem ezug z Landesherrn als „SUMINUS episcopus’ erläutert. Das Konzil VO  e
Irient 45- 563) spiegelt sich in seinen wichtigen kirchenrechtlichen Neuerungen, z.B
die bis heute gültige Eheschliefsungsform, die Einrichtung VO  > Nuntiaturen, der Einrichtung
der römischen Inquisition als oberstem Glaubensgericht GUE:; wider.

Der Westfälische Frieden leitet Staat, Kirche un Kirchenrecht 1m un: 18
Jahrhundert des historischen Rückblicks eIin: Im Osnabrücker Friedensvertrag finden sich
wichtige kirchenrechtliche AÄnderungen, die den Minderheitenschutz garantlieren, 715 die
„Normaljahresregelung“, die generelle Duldung der anderen Konfession un die Ersetzung
der Mehrheitsbeschlüsse 1m Reichstag durch gütlichen Vergleich. Der weitergehende
Prozess der „Verstaatlichung“ der protestantischen Kirche, WI1e auch die Spannung zwischen
„ Ierritorialismus“ und „Kollegialismus”, welcher die Kirche als ine Gemeinschaft WI1e jede
andere un nicht als VO  e oben gestiftet betrachtet, finden, WI1e auch der österreichische
„Josephinismus“”, Erwähnung.

6, der kirchenrechtliche Ereignisse des 19 Jahrhunderts darstellt, beginnt BOPRE dem
Reichsdeputationshauptschluss VO  > 1805, beschreibt das Ende der Reichskirche und die
Voraussetzungen für Konkordate un Circumscriptionsbullen. Wichtige Schritte 7088

Selbstbestimmung der Kirche (Irennung VO  — Kirche un:! Staat) werden angeführt, WI1eEe
die Bildung VO  ] Synoden ZULC innerkirchlichen Gesetzgebung evangelischerseits, das
Vatikanische Konzil miIt den einschneidenden Dogmen des Jurisdiktionsprimates und der
Unfehlbarkeit des Papstes und der Kulturkampf, Au dem z.B die Zivilehe hervorging. Der
Paragraph schliefßt MIt der Entwicklung ZUrLC Promulgation des GIiE: welcher gemäfß selinem
Schema PCEIrSONa ICS actlones römischem Recht folgt 47:05 91%)

beschreibt die kirchenrechtlichen Entwicklungen 1im 20 Jahrhunderrt. So bil-
den die Weimarer Reichsverfassung, die Irennung VO  3 Kirche un Staat, die Kirchen als
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Körperschaften dCS OfFentlichen Rechts, der Beginn eines eigenen VO Landesherrn unab-
hängigen evangelischen Kirchenrechts, die katholischen Konkordate mMI1t dem Stuhl un:
die Kirchen 1n der NS$-Zeit wichtige Entwicklungslinien his ZULI Mitte des Jahrhunderts
I Jas EF Vaticanum MIt der anschließenden Promulgation des ( AC: (25.01.1983) stellt
den kirchenrechtlichen Höhepunkt der zweıten älfte des Jh dar. Zudem werden
die Entstehung der die Leuenberger Konkordie un der Loccumer Vertrag als wich-
tige Stationen evangelischer Rechtsentwicklung dargestellt. er Lissabonner Vertrag VO

welcher auch eın EU-Religionsrecht enthält, schlie{fßst den historischen Teil ab
un welst zugleich aufdie zukünftige Aufgabe der Kirchen in, sich auch rechtlich iın Europa

positionleren.
Der zwelte Teil,; 15: bietet dem Leser einen groben Überblick über

das Verhältnis zwischen kirchlichem und staatlichem Recht und erläutert die recht-
lichen Rahmenbedingungen. Las Faktum der Problematisierung des Begriftfes des
„Staatskirchenrechtes” als solches S 60) un 1mM Gegensatz 7AOE HE (meiner Meinung
nach zutreffenderen Begriff des „Religionsverfassungsrechtes‘) erlaubt dem Leser, 4Ne PTIO-
uktive und verständliche Einleitung in das Wesen dieser Problematik un somıit weılter in
das Selbstverständnis des Kirchenrechtes bekommen. Die Einführung in das Europarecht,
in den Begriff der Religionsfreiheit un! damit verbunden in das Grundgesetz stellen die
staatskirchenrechtlichen Fundamente dar bzw. bieten den Rahmen für die Entwicklung
dCS Kirchenrechts in Deutschland, die dem Leser vermittelt werden. Dieser Teil 1St verhält-
nismäßig kurz und lässt viele Grundthemen des Staatskirchenrechts (Religionsunterricht,
theologische Fakultäten, Sonntagsschutz USW.) unerwähnt. Die Teile, die hier fehlen, sind

jedoch keine „vertieften Kenntnisse“ WI1e€e 1im Vorwort beschrieben, sondern unverzichtbare
Basiskenntnisse für d2.S Verständnis des Kirchen- und Staatskirchenrechts als (sesamtmaterie.
Man kann jedoch (sunsten der Entscheidung der Autoren, die Rechtsgeschichte ausführ-
licher als das Staatskirchenrecht präsentieren, CNH, dass das Tiel des Buches nicht darin
besteht, das Staatskirchenrecht der Bundesrepublik Deutschland darzustellen, sondern LL1UTL

urz (gemäis der Überschrift dCS Kapitels) den „(staatskirchen-) rechtlichen Rahmen und die
Grundlagen dCS Kirchenrechts“ erläutern. L diesem 7weck wird iın der Einführung (auf S
59) aufdie fachspezifischeren Lehrbücher des Staatskirchenrechts und auf wichtige weiterfüh-
rende Literatur verwlesen. uch 1im Vorwort wird ausdrücklich auf das „Staatskirchenrecht”
VO  . Axel Freiherr Campenhausen un Heinrich de \Wall als notwendige Ergänzung ZU

vorliegenden Buch hingewiesen.
Der dritte Teil, der VO  > Prof. Dr. Muckel verfasst wurde, beschäftigt sich mMIıt dem

katholischen Kirchenrecht. Hier liegen die Schwerpunkte besonders bei den Ihemen der
Zugehörigkeit ZULC Römisch-katholischen Kirche mMIt den dafür geltenden ekklesiologi-
schen Grundlagen und dazu vorgesehenen Regelungen 1im GIE; SOWIle die hierarchische
Organisationsstruktur der Katholischen Kirche Die Unterscheidung der höchsten Autorität
der Kirche zwischen apst und Bischofskollegium neben welteren Kirchenorganen 1im
Einzelnen bilden hierbei das grundlegende Fundament 7A8 Verständnis des hierarchischen
Kirchenaufbaus. In diesem Teil kommt VOT allem der Vergleich zwischen kirchlichem
Strafrecht un weltlichem Strafrecht ZUTLT Sprache.

Im vierten un etzten Teil sich Prof. IIr de Wa konkret MIt dem evangelischen
Kirchenrecht auseinander. beschäftigt sich MIt dem evangelischen Grundverständnis
des Amtes der Predigt un dem Verhältnis zwischen Gemeinde und Predigtamt und
anderen | )iensten in den Kirchen und vermittelt SOMIt Grundlagen des evangelischen
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Selbstverständnisses, die 1m Kirchenrecht ihren Niederschlag iinden Besonders erwähnens-
wert FSi: der dritte Abschnitt, in dem die Landeskirche un ihre Spezifika behandelt werden.
Um den grundsätzlichen Aufbau der Evangelischen Kirche nachvollziehen können,
werden die Besonderheiten des Landeskirchentums in Deutschland, darüber hinaus aber
auch die Synoden und damit einhergehend das personale Leitungsamt erläutert. Gilleichfalls
iInteressant 1STt auch der Punkt über die Gerichtsbarkeit der Evangelischen Kirche, da NiLer-
schiedliche Gerichte für unterschiedliche Arten VO  — Rechtsstreitigkeiten und difterierenden
Aufbau, Zuständigkeiten und Gerichtsverfassung zwischen den Landeskirchen gibt.

Für die Orthodoxe Kirche und für orthodoxe Theologiestudenten und Priester 1mM
deutschsprachigen Raum bietet dieses Buch ine hervorragende Möglichkeit, sich über
die Kirchenrechtsordnung der „Schwesterkirchen“ der Römisch-katholischen un: der
Evangelischen Kirche einen u  n Überblick verschafften. Z kritisieren IST jedoch, dass
1im Buch das Orthodoxe Kirchenrecht gänzlich fehlt Die Orthodoxie und ihr Recht werden
nicht einmal im geschichtlichen eil oder in den Teilen des katholischen Kirchenrechts,
mIt der Orthodoxie identische Verfassungs- und Verwaltungsstrukturen beschrieben WECTI-

den, erwähnt. Es oibt jedoch zahlreiche Argumente für die Einbeziehung dCS orthodoxen
Kirchenrechts ın einem für Juristen gedachten Lehrbuch:

a) [ )ie rthodoxie als „Kirche” ISt miıt fast 1:3 Mio Mitglieder iın Deutschland die MmMIt
Abstand drittgröfßte christliche Konfession iın Deutschland. Die Orthodoxe Bischofskonferenz
In Deutschland als das Zentrale Verfassungsorgan der Deutschen Orthodoxen Kirche hebt
immer die grofße Wachstumsrate der Orthodoxie hervor und verdeutlicht damit immer mehr
die Bedeutung der Orthodoxie un: ihres Kirchenrechtes.

Im Rahmen des „Geistes der OÖkumene“ (wie 1im Vorwort des Buches heifst) ware
die Orthodoxie fast unverzichtbar. Die Ahnlichkeiten ihres bischöflich-synodalen Systems
mıiıt entsprechenden Strukturen in der Römisch-katholischen Kirche un die seIt mehreren
Jahrhunderten geführten Dialoge mIt beiden Grofßkirchen sind Argumente, welche die Raolle
der rthodoxie in diesem ökumenischen Kontext verdeutlichen.

C) Vier orthodoxe Kirchen sind Körperschaften des öffentlichen Rechts die russische
Auslandskirche selt den 50-er Jahren) 1ne Tatsache, die die verfassungsrechtliche ‚Gewähr
der Dauer“ für die Gesamtorthodoxie in Deutschland bestätigt. Die Orthodoxie 1St damit eın
integraler Bestandteil der deutschen christlichen Kirchenlandschaft geworden.

In der ersten Bemerkung auf der Wehbseite des trenommMmMIlerten Beck-Verlages
(http://www.lsw.beck.de/Link-Kirchliche-Rechtsgeschichte) über die Präsentation des
Buches wird LWAas erwähnt, Was auch ohne Weiteres auf die Orthodoxe Kirche übertra-
sCHh werden kann. Die rthodoxe Kirche „kann auf ine nahezu 2000-jährige Geschichte
zurückblicken. Dabei hat sich eın jeweils kircheneigenes Recht entwickelt, das Urganisation
un: Binnenbeziehungen der Kirchen regelt, aber auch das Verhältnis der Kirche ZU Staat
betrifft“. Es ware sehr begrüßen, WCNN diese für Jahrhunderte gemeinsame kirchliche
Iradition un! Rechtsgeschichte nicht unbeachtet bliebe.

Die orthodoxen Leser un: Kirchenbehörden, aber VOT allem die Ökumene-ßeauftragten
der Orthodoxie 1mM deutschsprachigen Raum profitieren VO  — diesem ' erk sehr. Sie haben ein
Gesamtwerk d€l' Kirchenrechtsordnungen der beiden grofßen Schwesterkirchen, S1e immer
nachschlagen un: ıne Lösung finden können. [Das Buch eignet sich schlie{fßlich hervorragend
für die Bedürfnisse VO  w) der (Okumene aufgeschlossen gegenüberstehenden deutschspra-
chigen orthodoxen Theologiestudenten In d€l' ANZCIN Welt, die über Grundkenntnisse in
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den Strukturen un den Grundlagen des Kirchenrechts der anderen Konfessionen verfügen
mussen, damit S1e überhaupt MIt den anderen Konfessionen zusammenarbeiten können.

Ändargyros Anapliotis, München
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Orthodoxe Kirche
Panorthodoxe Nachrichten

Vollversammlung d€7' Orthodoxen Bischofskonferenz IN Deutschland

Vom : bis 15 November 2011 hielt die Orthodoxe Bischofskonferenz in Deutschland
OBKD hre Herbstvollversammlung in Berlin ab Erstmals einem Ireffen ZWI1-
schen dem damaligen Präsidenten der Bundesrepublik Deutschland, Christian Waulft, und
der Gesamtheit der orthodoxen Bischöfe Deutschlands. Der orthodoxe Klerus erorterte
auf seinem Jahrestreffen neben Fragen der Pastoral- un! Ofrentlichkeitsarbeit insbesondere
das drängende Problem des orthodoxen Religionsunterrichts öfftentlichen chulen. Es
wurden wWwel wichtige Positionspapiere ZUTL Stellung der Orthodoxie in Deutschland beraten
un verabschiedet. In einem gemeinsam verabschiedeten Hirtenbrief hielten die Bischöfe
fest, das N der orthodoxe schulische Religionsunterricht für s1e hohe Priorität hat Zu den
ökumenischen (:ästen zählten Dr. Rainer Mar:  1a Kardinal Woelki, der römisch-katholische
Erzbischof von Berlin, un Ir Markus roge, der Bischof der Evangelischen Kirche Berlin-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz. Geschlossen wurde die Vollversammlung MIt der Feier
der Götrtlichen Liturgie ıIn der russischen orthodoxen Christi-Auferstehungs-Kathedrale
Berlin der Leitung des russisch-orthodoxen Erzbischofs Longin VO  — Klin (Orthodoxie
Arktuell 201 11 E, Dokumente)
Internationale lagung Ehren des Iheologen John Meyendorff in Pariıs

Vom bis 11 Februar 2012 fand 1mM Institut de Ih6eologie Orthodoxe Saint-derge
1ın Paris ine internationale Tagung Ehren John Meyendorffs anlässlich selines
Todestages Jost VOo  e Rossum, Professor für byzantinische Geschichte und Theologie

Institut Saint-derge, hielt den Eröffnungsvortrag über Leben un! Werk des Theologen
un Kirchenhistorikers. In welteren Vorträgen erhielten die Forschungsgebiete Meyendorffs
Beachtung, un:! sein Sohn DPaul Meyendorff wIlies nachdrücklich darauf hin, dass seinem
Vater in seinen Bemühungen eINZIg 198881 die Einheit der Kirche und deren Wirkmächtigkeit
in der e1it Aing. (Orthodoxie Aktuell 14)
SItZUNg der interorthodoxen Kommission EF d Vorbereitung der „CGrofßen UN Heiligen Synode
der Orthodoxen Kirche

Februar 2011 wurde 1im Orthodoxen Zentrum des Okumenischen Patriarchats
in Chambesy bei enf die ditzung der interorthodoxen Kommission Z Vorbereitung der
„Großen und Heiligen Synode der Orthodoxen Kirche“ eröffnet:; die Kommission bis
ZU. 26 Februar 201 [)as Okumenische Patriarchat hat für den bis 13 Juni 2012 ine
weltere vorkonziliare panorthodoxe Konferenz einberufen. Die ersten Vorbereitungen für iıne
„‚Gro(fße und Heilige Synode“ begannen in den siebziger Jahren und wurden in den Neunzigern
SCH der historischen Umbrüche iın der Sowjetunion un ihren Nachfolgestaaten SOWIle des
Zerfalls VO  w Jugoslawien ausgesetzt. rSst ein Ireftfen aller orthodoxen Kirchenvorsteher in

Konstantinopel 1m Oktober 2008 ermöglichte die Wiederaufnahme jener Vorbereitungen
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für das panorthodoxe Konzil. Dieses Konzzil oll 1Bale= Vielzahl VO  s aktuellen Fragen, WI1e
die Urganisation des kirchlichen Lebens in der heute weltweiten orthodoxen Diaspora

oder innerkirchliche Rangfragen der Diptychen klären. Der Schweizer Metropolit leremias
(Kaligiorgis), vorbereitender ekretär des Konzils, raumte em), dass bis heute die Tagesordnung
des Konzzils nicht feststeht: iıne „CNSC Verwandtschafrt“ zwischen dem bevorstehenden ortho-
doxen Konzil un dem /weiten Vatikanischen Konzil 1962-65 se1l durchaus erkennbar.
Ursprünglich für die Tagesordnung mehr als einhundert Ihemen vorgesehen, S1CE WUurt:-z-

den auf zehn reduziert. Das wichtigste scheint das Ihema der Diptychen se1n. Fraglich ISt
immer noch, ob Beschlüsse nach Mehrheitsprinzip oder MIt Einstimmigkeit gefasst werden
sollen. (Orthodoxie Apktuell 2012 6f.)

Panorthodoxes Chortreffen IN München

März 2012 dem Sonntag der rthodoxie, fand, auf Einladung der russisch-
orthodoxen Christi-Auferstehungs-Gemeinde, ın der katholischen Pfarrkirche St Johannes
Evangelist in München das Panorthodoxe Chortreften STATT, bei welchem der ofhziellen
Wiederherstellung der Bilderverehrung 1im Jahre 843 gedacht wurde. Es mehr als
10 Chöre AdUS verschiedenen orthodoxen Gemeinden un Östern iın und München
VertTELEN, die In ihren Sprachen Hymnen der vorösterlichen Fastenzeit SANSCH, Ta den z
400 (:ästen zählte auch Erzbischof der russischen Auslandskirche Mark VO  — Berlin und
Deutschland. Das Grufßlwort hielt Erzpriester Nikolaj Zabelitch

Die panorthodoxen Chortreffen finden seIlt dem Jahre 2005:; auf Anregung der Studenten
Uun: Dozenten des Instituts für orthodoxe Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität
ünchen, jährlich MmMIt dem Ziel, den Stellenwert der Bilderverehrung und die innere Einheit
der rthodoxie bezeugen,
lagung der orthodoxen Bischofskonferenz IN OÖsterreich

März HIT In Wien, in den Räumlichkeiten der griechisch-orthodoxen
Metropolie VO  en Austria, die orthodoxe Bischofskonferenz dem Vorsitz VO  a} Erzbischof
Arsenios, des ucn Metropoliten VO  = Austria. Auf dieser Sitzung, der Vertreter nahezu
aller In ÖOsterreich prasenten orthodoxen Kirchen teilnahmen, wurde die weltere Entwicklung
un der Ausbau des Religionsunterrichtes und die Fortsetzung der Gefängnis-, Krankenhaus-
un! Militärseelsorge beschlossen SOWIe für den 29 September 2012 SIn orthodoxer Jugendtag
1ın den Räumen der Kirchlich-Pädagogischen Hochschule in Krems festgesetzt. Als (:äste der
Bischofskonferenz referierten Ministerialrat Dr. Anton Stifter über die rechtliche Situation
der orthodoxen Kirchen iın Österreich, der Dekan der katholisch-theologischen Fakultät
Univ.-Prof. Dr. Martin Jäggle über den Ausbau eines Orthodoxen Masterstudienganges un
der Fachinspektor für den orthodoxen Religionsunterricht, Mag Branislav Djukaric. Die
nächste Sitzung der Bischofskonferenz wird im November 2012 statthinden. (http://www.
metropolisvonaustria.at 07.03.20 219
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I1 Nachrichten aus den orthodoxen autokephalen Kirchen

Okumenisches Patriarchat
INVeu gewählte Metropoliten des Okumenischen Patriarchats

Bei der Sitzung der Synode VO November 201 dem Vorsitz des Patriarchen
Bartholomäos wurden auf Vorschlag des Okumenischen Patriarchen der Generalvikar
der Metropolie VO  } Mong Kong, Archimandrit Konstantinos Isilis, ZU Metropoliten
VO  e ingapur, der Bischof VO  — Iroade Hr. Sabbas Z Metropoliten VO  e Pitsburg un der
Generalvikar der Metropolie VO  S Frankreich, Archimandrit Arsenios Kardamakis, Z
Metropoliten VO  5 Österreich gewählt. (Nachricht AdUS dem Generalsekretariat der Synode)
Metropolit Damuaskinos DON Adrianoupolis v»erstorben

In der Nacht VO auf den November 2041 1St der Metropolit Damaskinos
(Papandreou) VO  z Adrianoupolis ın Genf verstorben. In den VELSANSCHCH Jahrzehnten galt
als ine zentrale 1gur des ökumenischen un interreligiösen Dialoges.

Geboren 22 Februar 1936, besuchte VO  > 955 bis 959 die Iheologische
Hochschule des Okumenischen Patriarchates ın Chalki un: studierte VO  - 959 bis 965
In Bonn un:! Marburg. 959 empfing die Diakonats-, 961 die Priesterweihe und den
Rang eines Archimandriten. Er wirkte als Seelsorger in Deutschland, als wissenschafrtlicher
Leiter in einer Höheren Schule, gründete drei oriechische Volksschulen un a b 1965 Wr

Vorsteher des orthodoxen Mönchszentrums 1n 1aize/Frankreich. 969 wurde VO

Okumenischen Patriarchen Athenagoras ZU Direktor des 966 errichteten orthodoxen
Zentrums in Chambesy bei enfun:Z Sekretär für die Vorbereitungen des Heiligen un:
Gro{fsen Konzzils der Orthodoxen Kirche bestellt Im Jahre L9/0. im Alter VO  = 34 Jahren,
wurde ZU. Bischof un Metropoliten VO  w Tranoupolis geweiht. Im Jahre 982 wurde
AB Metropoliten der chweiz und Exarchen VO  5 Europa ETHNAaNDE In den welteren Jahren
folgten vielfältige Aktivitäten ZULC Förderung der innerorthodoxen Gemeinschaft, der inter-
religiösen Begegnung und ZUL Errichtung VO  w (GGemeindezentren und anderen pastoralen
Strukturen. Er wirkte als Kopräsident der gemischten Kommission für den orthodox-alt-
katholischen Dialog, als Kopräsident des Dialogs der byzantinisch-orthodoxen Kirchen mIt
den orientalisch-orthodoxen Kirchen SOWIeE als Mitglied des Präsidiums der „Konferenz
Europäischer Kirchen 981 hielt ın Rom im Rahmen des 1600jährigen Jubiläums
des Konzils VO  - Konstantinopel 5381) VOTL dem dort versammelten Episkopat die Predigt.
Sein Wirken wurde durch zahlreiche Ehrendoktorate gewürdigt. Im Jahre 2005 folgte sein
Rückzug VO  — der Leitung der Schweizer Metropolie und die Ernennung ZUE Metropoliten
VO  5 Adrianoupolis. Bis zuletzt hielt Metropolit Damaskinos der Formulierung fest, dass
die Römisch-katholische Kirche un! die Orthodoxe Kirche „ZWeIl Kirchen selen, „die sich
als Schwesterkirchen wiederentdeckt haben“ (Orthodoxie Aktuell 12 201 1} 6£.; KNAZOKT
45 08.1 201 11 13)
Hagia Sophia DON Nizda wieder Meoschee

Seit dem 06 November 2011 dem Beginn des islamischen Opferfestes, 1St die
Konzilskirche aglıa Sophia VO  en) Nizäa wieder ine Moschee. In der 1m Jahrhundert erbau-
ten Kirche fand 8L das Okumenische Konzil, d2.S zweıte Konzil VO  ] Nizäa, 1351:
nach der Eroberung durch die UOsmanen, wurde die Kirche 1ın ıne Moschee umgewandelt.
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Im Jahre 920 wurde S1C dann in ein Museum umgewidmet. 2007 wurde die Ruine umfas-
send renoviert und ZOS VOT allem christliche louristen [ )ie Entscheidung wurde VO

Präsidium für Religionsangelegenheiten der Leitung VO  e) Mehmet Görmez getroffen.
(Orthodoxie Aktuell 12 2011 7E KNA-OKT 45 [  ]
Vatikanische Delegation ZU' Hochfest des Apostels Andreas IN Konstantinopel

Seit 97/9 tauschen der Vatikan und das Patriarchat VO  w Konstantinopel als Ausdruck
der ökumenischen Verbundenheit Delegationen ihren Patronatsfesten aus [ Dieses Jahr
wurde die Delegation VO Vorsitzenden des Päpstlichen Rates ZULE Förderung der Einheit
der Christen, Kurt Kardinal Koch, geleitet. Sie nahm der Göttlichen Liturgie teil, welcher
Neine Allheiligkeit Bartholomaios vorstand, un kam nachher einem Gespräch MIt
dem Patriarchen un der synodalen Kommisslon, die für die Beziehungen ZULE Römisch-
katholischen Kirche zuständig 1St; IN (Orthodoxie Apktuell 2012 9f.)
Neuer griechisch-orthodoxer Metropolit IN Weien inthronisiert

Dezember 701 wurde in Wien der ME griechisch-orthodoxe MetropolitArsenios
(Kardamakis) inthronisiert. Der VO  - Kreta stammende griechische Pfarrer AUS Karlsruhe
un: Generalvikar der griechisch-orthodoxen Metropolie VO  =) Frankreich, der 1mM selben
Jahr noch se1n Studium der Katholischen Theologie In Strassburg beendete, übernimmt als
Metropolit VO  ] Austria un! Fxarch VO  z Mitteleuropa die Zuständigkeit als Oberhirte für
Österreich und Ungarn miıt dem Metropolitansitz 1in Wien Die feierliche Inthronisierung
wurde 1m eisein bedeutender Persönlichkeiten und starker ökumenischer Beteiligung
VO  w} Seiner minenz Metropolit mmanuel VO  e Frankreich im Namen des Patriarchen, dem
Okumenischen Patriarchen Bartholomaios I In der Wiener Kathedralkirche der Heiligen
Dreifaltigkeit vOorglNOMIMECN. Metropolit Arsenios 1st der vierte Nachfolger VO  =; Metropolit
Grermanos Karavangelis, welcher 924 durch emal Atatürk VO  - selinem kleinasiatischen
Bischofssitz vertrieben worden WT un als erster griechisch-orthodoxer Metropolit VO  =

Mitteleuropa eingesetzt wurde. Metropolit Arsen10s 1ST MIt seinem Alter VO  = NUr 38 Jahren
der Jungste Oberhirte 1im Okumenischen Patriarchat VO  a Konstantinopel. Er zeichnet sich
durch ine schlichte un: verinnerlichte Art dUus, welche in Verbindung mit hervorragendem
theologischen Wissen und menschlichem Einfühlungsvermögen bereits 1ın seliner Pfarrei in
Karlsruhe un in seinem Amt als Generalvikar der Metropolie VO  . Frankreich mehrfach
Beweis gestellt hat Seinen ausdrucksstarken Worte der Antrittsrede, „Euer aller Diener ll
ich se1nB begegnete unter anderem der Wiener Erzbischof Christoph Kardinal Schönborn
MIt der Würdigkeitsbestätigung des Kirchenvolkes „Axios” (Ekklesia 1 201 1 796)

Patriarch Bartholomdios esucht Wiıen

Vom bis 1 Dezember 20083 besuchte der Okumenische Patriarch Bartholomaios
1m Rahmen der ‚World Policy Conference“ Wien Sonntag, dem F7 Dezember, fand
1in der innerstädtischen Dreifaltigkeitskathedrale die Göttliche Liturgie in Anwesenheit
des Patriarchen Bei der „World Policy Conference“ diskutierte der Okumenische
Patriarch mMIıt rund 150 ofhziellen Teilnehmern un: 300 (:ästen über Schwerpunkte
„guter Regierungsführung” un über aktuelle politische Ereignisse. Z den Teilnehmern
zählten auch Hermann Rompuy, Präsident des Europäischen Rates, un! andere hohe
Vertreter aus Politik un Wirtschaft. Die Konferenz tragt der Tatsache Rechnung, dass die
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aktuellen politischen Geschehnisse, VO arabischen Frühling bis hin ZULC Schuldenkrise, die
Abhängigkeit der Staaten untereinander und den Wunsch nach Solidarität in einer zuneh-
mend globalisierten Welt immer orößer werden lassen. (Orthodoxie Apktuell 2012 12£.)
Änderungen der türkischen Verfassung geplant

[ )ie türkische Nationalversammlung lud den Okumenischen Patriarchen Bartholomaios
ein, vorzusprechen und der Ausarbeitung der ucn türkischen Verfassung teilzuneh-

1881488 Der Patriarch und Vertreter der syrisch-orthodoxen Christen legten 1m zuständigen
Parlamentsausschuss VO  w} Ankara hre Forderungen und Vorschläge VOTIL. Bartholomaios
begrüfte diese Einladung ausdrücklich: „EKine NECUC Türkei wird geboren . Be!l der Diskussion

die Verfassungsentwürfe geht anderem auch den Status der religiösen
Minderheiten. Ein chritt in Richtung Öffnung gegenüber Minderheiten stellt auch der
LICUC Gesetzesentwurf des Ministeriums für öffentliche Bildung dar, welcher den Schulen
der religiösen Minderheiten die Aufnahme VO  ; Kindern erlauben soll, die nicht die fur-
kische Staatsbürgerschaft besitzen. Erstmals wurde einem Okumenischen Patriarchen
ermöglicht, 1im türkischen Parlament 1n Ankara sprechen. Bartholomaios forderte für
Christen das Recht, ihren geistlichen Nachwuchs ausbilden dürfen, un verlangte ETn

die Wiedereröffnung der selt 1971 geschlossenen Hochschule VO  a Chalki Darüber hinaus
sollten in der Türkei christliche Geistliche ÜAhnlich w1e die muslimischen Geistlichen künftig
VO türkischen Staat bezahlt werden. IJer Anwalt der syrischen orthodoxen Christen fordert
zudem die Anerkennung der rund Angehörigen dieser Minderheit. Bislang sind in der
Türkei als nicht-muslimische Minderheiten NUr Juden, Armenier un orthodoxe Griechen
anerkannt. Desgleichen sollen abwertende Textpassagen über Christen AdUS den Schulbüchern
gestrichen werden. I Jie erarbeitenden verfassungsändernden lexte sollen bis Jahresende
feststehen und die entsprechenden derzeit gültigen Grundgesetzteile eitere
Probleme, MmMIt denen Christen in der Türkei un haben, sind benachteiligende Regelungen
beispielsweise beim Besitz VO  e Immobilien un! bei der Anstellung 1m öffentlichen | dienst.
Der Patriarch betonte VOT den Parlamentariern, dass den Christen nicht Sonderrechte
gehe, sondern ine Gleichbehandlung; denn „WIF sind keine Ausländer“ Bisher mufste
sich der Patriarch in allen Angelegenheiten das türkische AufßSenministerium wenden. Der
türkische U-Minister Egemen agıs raumte Probleme in der Vergangenheit e1n, forderte
zugleich Juden und Christen dazu auf, sich nunmehr für Amter 1m Staatsdienst bewerben.
(Orthodoxie Aktuell 12rA28.02:2012| 14)

Umniversität Fribourg erinnert Metropolit Damaskinos

Bei einer Gedenkveranstaltung März 2012 würdige der Metropolit und ehemalige
Mitarbeiter dCS orthodoxen Zentrums des Okumenischen Patriarchats ın Chambesy Basileios
VO  zD} Konstantia un! Ammuochostos den verstorbenen Metropoliten Damaskinos als „Pionier
der Okumene un dCS interreligiösen Dialogs” Ihm se1l gahız wesentlich darum SCHANSCHH,
das Evangelium Christi als universale Sendung, Jenselts aller nationalistischen Verengungen,

verkündigen. Er habe die Notwendigkeit des Orthodoxen Zentrums in Chambesy
betont, dessen Arbeit nicht 1LUFr eın Aufruf ZULC Einheit der Orthodoxie, sondern ZULC FEinheit
aller Christen se1l Alle Arten VO  > ationalismen sah als ıne konträre Entwicklung ZU[E

Ekklesiologie der orthodoxen Kirche KNA-OKT
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Dritte Myronweihe des Patriarchen Bartholomaios
orthodoxen Karmittwoch, dem 1E April 2042 weihte der Okumenische Patriarch

Bartholomaios 1m Phanar Konstantinopel AB dritten Mal während selner Amitszeit
das Heilige yron Das Mal vollzog die Myronweihe 1im Jahre 1992 danach noch
eın Mal 2002 In der Regel oll d3.S Myron in AIZCS Jahrzehnt ausreichen. Das Heilige
Myron wird nach ter orthodoxer Iradition VO Patriarchen geweiht und indet für die
Firmung, welche 1in der Orthodoxie gleich 1im Anschlufß nach der Taufe gespendet wird, un:
für die Krankensalbung Verwendung. ach der Weihe wird auf die einzelnen Gemeinden
aufgeteilt un I111USS sorgfältig aufbewahrt werden. der Weihe nahmen rund 40 Vertreter
dermorthodoxen 'elt teil un:! konzelebrierten miıt dem Patriarchen.
Abt Efraim wieder auf freiem Fufß

Der Vorsteher des Osters Vatopaidi auf dem Heiligen Berg Athos, Abt Efraim, WarTr

23 Dezember 2011 SCH illegalen Landverkaufs inhaftiert worden. er Vorwurf der
Staatsanwaltschaft lautet auf Anstiftung Betrug, Geldwäsche und Erwirkung unwahrer
Bescheinigungen. Ende Dezember 20471 forderte Patriarch Kyrill VO  a Moskau und Sahz
Russland die griechischen Behörden auf, Abrt Efraim auf freien Fuss SCTZCH; wurde aber VO

Okumenischen Patriarchen Bartolomaios nEinmischung in fremde Angelegenheiten
scharf Recht gewlesen. er 55-jährige Abt wurde kürzlich VO  . Prominenten un
„Unterstützern” der Athos-Mönche MmMIt der Hinterlegung einer Kaution in öhe VO  —

Euro aus der Untersuchungshaft entlassen. er Geistliche 111US5 1U mehrere Auflagen der
Justizbehörden erfüllen: darf Griechenland nicht verlassen und [11US5 sich ın regelmäfsi-
SCH Abständen bei einer nahegelegenen Polizeistation melden (Orthodoxie Aktuell 2012
18)
Patriarch Bartholomdadios mMIAt dem Freedom of Worship Award ausgezeichnet

Mai 2012 erhielt Patriarch Bartholomaios den Four Freedoms ward dCS
FEranklin und FEleanor Roosevelt Instituts In der Kategorie Freedom of Worship AUN den
Händen VO  . Königin Beatrix der Niederlande un deren Primierminister Mark Rutte
Der Patriarch wurde aufgrund seliner immensen Verdienste für den Dialog zwischen den
Christen, miıt dem Judentum und dem Islam SOWIeEe sel1nes Einsatzes für Religionsfreiheit und
Ökologie mMIt diesem Preis geehrt. Die vier Freedom Awards werden gemäfßs den Prinzipien,
die US-Präsident Franklin Roosevelt 1ın seliner historischen Rede VOT dem amerikanischen
Kongress 06 Januar 941 VeELIHal verliehen, nämlich für Verdienste die Meinungs-
un Redefreiheit, die Religionsfreiheit, die Freiheit VO  — Mangel und die Freiheit VO  ] Furcht.
(www.oikumene.org Mai 2012

Patriarchat von Alexandrien
Patriarch Theodoros Besuch IN Moskau

20 Januar 20 trafdas Oberhaupt der griechisch-orthodoxen Kirche VO  S Alexandrien,
Patriarch Iheodoros I1L., ın Moskau ein, gemeinsam mIt dem ekretär der Heiligen Synode
Uun!: dem Repräsentanten des Patriarchen VO  . Moskau und SAI1Z Russland In Alexandria. Der
Grund selnes Besuches Wr die Auszeichnung miıt einem Preis für „aufßerordentlichen insatz
ZUTC Stärkung der Einheit der orthodoxen Nationen und für die Festigung un Verkündigung
christlicher Werte in der Gesellschaft”, welchen Seine Seligkeit in einer Zeremonie
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Januar in Empfang nahm. Im Verlauf dCS Besuches bekundete der Patriarch seline aufrichtige
Freude über den Besuch un erwähnte, dass selt seinem ersten Besuch in Moskau Jahre
vergansch sind. (www.mospat.ru |  |)

Patriarchat VO  - Antiochien
Stetig aunbende 'ahl der Christen IN der avrabischen Wo/r

In der arabischen 'elt leben heute schätzungsweise NUur noch zwölf Millionen Christen.
I Jie ;ohl älteste christliche Gemeinde siedelte sich im Jahrhundert in Jordanien In

Folge zahlreicher lege und Krisen in den arabischen Ländern sinkt die Zahl der Christen
in den etzten Jahren SteELS. Viele VO  = ihnen suchen Zuflucht in Südamerika, den USA,
aber auch in Europa. Eın welterer Grund für die sinkenden Zahlen 1St der Rückgang der
Geburtenrate, VOT allem bei den gebildeten Christen. [ )ie me1lsten Christen 1m arabischen
Raum leben 1m Libanon und bilden dort knapp vlierz1g Prozent der Bevölkerung. [Die agyp-
tischen und syrischen Christen nehmen in der Statistik MmMIt NCUNMN bis zehn Prozent Platz
wel eın ntgegen der weitverbreiteten Auffassung, dass 1m Heiligen Land Israel die me1lsten
Christen leben würden, bilden S1e dort L1UTL knapp wWwel Prozent der Bevölkerung. Das isla-
mische Königreich Saudi-Arabien 1St ;ohl das arabische Land mMIt dem größten 7Zuwachs
christlicher Bevölkerung. Hier siedeln sich immer mehr Gastarbeiter A Afrika und Asien d.

allerdings sind ihnen die Ausübung ihres Glaubens SOWIE jedwede korm VO  . Missionierung
strikt UNTET: sagt. (Www. badische-zeitung.de 11)
Humanitdäre Hilfe für Syrien

Aufgrund der andauernden unerträglichen Lage der Bevölkerung 1ın dyrien richtete
die Orthodoxe Jugendbewegung dCS Patriarchates VO  — Antiochien einen Aufruf die
Weltorthodoxie, aber auch darüber hinaus, Spenden für die zunehmend verarmende
syrische christliche Bevölkerung ammeln. [)as Generalsekretariat der rthodoxen
Jugendbewegung richtete hierzu einen Ausschuss für die Notleidenden ein; welcher sich

die Spendengelder küummern soll AUIe wirtschaftliche Lage hat sich 1imm Land
verschlechtert. [Das hat ZUTLC Abwertung der syrischen L ira geführt un:! einem CNOTIMNECIN

Preisanstieg für alle Waren, insbesondere ür Lebensmittel. Vor einı1gen Onaten hatten
zahlreiche Familien, nämlich AUN Homs und Hama, ihre Häuser verlassen un: leben seither
als Flüchtlinge in sichereren Regionen, der Küste, in der Hoffnung, bald wieder
nach Hause zurückkehren können. Leider hat die allgemeine Lage ihre Rückkehr bislang
unmöglich gemacht un hre Ersparnisse sind mittlerweile Jängst aufgebraucht. Anderen
Familien, insbesondere in Homss, die über keine Reisemöglichkeiten verfügen, wurden hre
Häuser VOT ihren ugen zerstort oder geplündert. Finige VO  > ihnen wurden CZWUNSCIL, In
andere Quartiere der Stadt umzuziehen, s1e beengt in kleinen Unterkünften leben Sie
verfügen über keine Einnahmequellen und können die notwendigsten Grundnahrungsmittel
WI1E TOT oder Milch für hre Kinder nicht kaufen“ Die Kirche selbst eistet Hilfe, allerdings
fällt diese cschr bescheiden aus, ZU einen, weil die Ainanziellen Mittel fehlen, ZU anderen,
weil ein1ıge Regionen sehr schwer erreichbar sind. Die Orthodoxe Jugendbewegung des
Patriarchates bittet Spenden auf folgendes Konto Mouvement de Ia Jeunesse orthodoxe
General Secretary), Kontonummer: 20.10.934960.53 SI Fransabank SA Gemmayzet
Branch, Tripoli (Libanon), Swift Code [BAN LBS8S4 0001 0005 7231 5500
0030 5002 (Orthodoxie Aktuell 4 2012 8-1
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Patriarchat VOoO  - Jerusalem
Tod den Christen

Februar 2012 wurde seltens des Rates der religiösen Institutionen 1im Heiligen Land
die Beschädigung MIt hebräischen Grafhtis griechisch-orthodoxen Kloster iın Jerusalem in
der Nacht ‚UVi scharf verurteilt. Der Rat forderte alle Gläubigen ZU gegenseltigen Respekt
un:! ZUTLC Achtung der heiligen Orte und religiösen Räumen 1m Heiligen Land auf und
bedauerte das Verhalten VO  3 Extremisten. Unterzeichnet wurde der AufrufVO israelischen
Oberrabbinat, dem Ministerium der Wagf un der religiösen Angelegenheiten der palästi-
nensischen Autonomiebehörde un: den Vorstehern der okalen Kirchen im Heiligen Land
Hinter den Grafhti,; die „Tod den Christen“ forderten, stecken wahrscheinlich jüdische
Siedler der Gruppe „Makkabäer VO  w Mignon” AUs» einer illegalen Siedlung bei Ramallah 1im
Westjordanland. (Orthodoxie Apktuell 120 2 2)
Offızieller Besuch des Patriarchen DON Jerusalem IN der Kirche Zyperns

Der ofhzielle Besuch des Patriarchen VO  z Jerusalem, Theophilos, fand seinen Höhepunkt
als 12 Februar 20492 die Göttliche Liturgie in der Kirche der Weisheit (r0ttes ın
Strovolos gefeiert werden konnte, VO  S dem Erzbischof VO  z Zypern, Chrysostomos,
begrüfst wurde. (Ekklesia 2012 28)

Patriarchat VOoO Russland
Lettland: Knappe Mehrheit orthodoxen Feiertag

Dezember 20411 wurde 1im lettischen Parlament in KRiga der Antrag der inks-
gerichteten, prorussischen Uppositionspartei „Harmoniezentrum auf einen orthodoxen
Feiertag miıt NUur Wel Stimmen Mehrkheit abgelehnt. 43 Abgeordnete stimmten für und 45
dagegen, dass der Januar gleich dem 2 25 un 26 Dezember ein arbeitsfreier Tag se1n
oll Als gewichtiger Grund für den trag wurden die rund 400.000 orthodoxen Bürger
SCNANNT, welche jenem Datum das Weihnachtsfest feiern. Zuletzt wurde eın solcher
trag 2009 abgelehnt. Die me1listen der 27 Millionen FEinwohner Lettlands gehören der
Lutherischen Kirche Weniger als 20 Prozent der lettischen Bürger bekennen sich ZUTL

Römisch-katholischen Kirche A-49 06.12.201 11 8)
Eröffnung des ersien Gesundheitszentrums für Frauen IN Russland IN einem Kloster

I5 Dezember 2011 weihte die FEhefrau des russischen Präsidenten Svetlana
Medevedeva St1mM Auferstehungs-Novodevicij-Kloster Petersburg das
Frauengesundheitszentrum „Belaja Roza (Weifse Rose)“ e1in, das die gleichnamige
Wohltätigkeitsorganisation AÄinanziert hat Das oroße Gesundheitszentrum entstand auf
Initiative VO  — Frau Medvedeva und 1St spezialisiert aut Vorsorge und Früherkennung onko-
logischer Erkrankungen bei Frauen. Gynäkologen, Radiologen, Onkologen werden 1ın
diesem Zentrum zusammenarbeiten. Mit Mammographen und Ultraschallgeräten eiNnge-
richtete Untersuchungszimmer stehen ihnen ZUTLC Verfügung. Frau Medvedeva gab in ihrer
Ansprache anläfßßlich der Eröffnungsfeierlichkeiten ın St Petersburg bekannt, dass der Staat,
die Kirche und die Gesellschaft gemeinsam dafür SOISCH werden, d2.SS Frauen kostenlose
medizinische Untersuchungen In Anspruch nehmen können. In Zukunft sollen weltere
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Frauengesundheitszentren auch iın anderen Städten Russlands entstehen. (www.interfax-
religion.com)
FEinweihung der sanıerten Patriarchats- UN Synodalresidenz IM Kloster des HIL Daniel

Dezember 2011 weihte Erzpriester Vladimir Divakov, Sekräter seliner Heiligkeit,
dCS Patriarchen Kyrill VO  > Moskau un: Sahz Russland, die sanlerte Patriarchats- un:
Synodalresidenz im Kloster des Daniel In Moskauı. { )ie Weihe fand unmittelbar VOTIL

Sitzungseröffnung der Heiligen Synode der russischen orthodoxen Kirche ın den MCH

Räumlichkeiten Zu diesem Anlassen kamen Patriarch Kyrill, ständige und Zzeitwel-
lige Mitglieder der Heiligen Synode und andere bedeutende Hierarchen INnNMmMenNn Im
Jahre 2009 Wrlr der Beschluss gefasst worden, diese Residenz sanleren un für öffent-
liche Besprechungen des Patriarchen einzurichten. Hier sollen auch die Kanzleien Seiner
Heiligkeit, das Verwaltungssekretariat un! andere ÄII'ItCI‘ des Moskauer Patriarchats ihren
Sitz haben Das Oberhaupt der russischen Orthodoxie begrüfte die sichtbaren Fortschritte
der Arbeiten un verkündete, dQ.SS sich hierbei die Hauptsynodalresidenz handeln
wird, WI1e bereits 988 vorgesehen worden WAIL.(JEWww.mospat.
1)

Verbrecherbande IN der Uhraine verhaftet
Januar 20172 gab der örtlich zuständige Abteilungsleiter 1mM ukrainischen

Innenministerium Fedir Bortniak auf einer Pressekonferenz in der westukrainischen Stadt
Ternopil/Ternopol ofhziell bekannt,; dass nach einer bereits 2006 eingeleiteten landeswei-
ten Fahndung nunmehr 1ne Verbrecherbande inhaftiert wurde, die mehr als Ikonen
aus Kirchen in der Ukraine entwendet hatte. aut Angaben VO  _ Valerij Zahorodnij, dem
Polizeioberst VO  — Ternopil/ Ternopol, haben die mutma{slichen Täter Photographien der
Ikonen potentielle Käufer verschickt un die Ikonen anschliefßßend 1im Wald vergraben.
Aufgrund dieser Tatsache welsen die me1lsten der gefundenen Ikonen schwere Schäden auf.

JEWWW.[NSU.Org.ua {  ])
Orthodoxe Kirche Russlands wohlwollend gegenüber Gründung einer orthodoxen Partei

Die russisch-orthodoxe Kirche steht der Gründung einer orthodoxen Partei nicht abge-
ne1gt gegenüber, würde allerdings nicht exklusiv MIt ihr zusammenarbeiten oder ihr ofhziell
ihren degen geben. Dies erklärte Erzpriester Vsevolod Öaplin, Leiter der „Abteilung des
Heiligen Synods für die Beziehungen 7zwischen Kirche und Gesellschaft“, un verwles in
diesem Zusammenhang aufdie in Westeuropa fest etablierten christdemokratischen Parteien.
Ein hochrangiger Vertreter der Muslime in Russland sprach sich NCUC religiöse Parteien
AdUus Bereits Anfang der JQer Jahre hatte mehrere Parteien in Russland gegeben, welche
einen christlich-demokratischen Hintergrund hatten; s1e lösten sich nach Wahlniederlagen
auf. (www.kat.net/KNA 13.01 Al} 1209
Patriarch Kyrill traf den Palästinenservertreter MahmoudAbbas

21 Januar 2012 traf sich Seine Heiligkeit Patriarch Kyrill VO  z Moskau un SAI1LZ
Russland mMIt dem Palästinenservertreter Mahmoud Abbas 1in der Patriarchatsresidenz 1mM
Kloster des Daniel. Der russische Aufßenminister wurde VO  z seinem Stellvertreter Michail
Bogdanov repräsentiert, an dem Ireffen nahmen auch der Botschafter des Staates Palästina ın
der Russischen Föderation und zahlreiche Vertreter AN Politik un: Gesellschaft teil. Patriarch
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Kyrill verlieh Mahmoud Abbas den Preis des „Internatinalen Fonds für die Einheit der
orthodoxen Völker“ un sprach ihm seinen ank für dessen „Bemühungen ZULC Erhaltung
der heiligen Sehenswürdigkeiten und Aufrechterhaltung des religiösen Lebens 1m Heiligen
Land SOWI1eEe für dessen besonderen Belitrag ZALE Entwicklung der Beziehungen zwischen
den Menschen In Palästina un! Russland“ aus Patriarch Kyrill betonte, dass die religiöse
Balance in Palästina der einz1ge Weg ZU religiösen Frieden sel, für welchen sich auch Abbas
besonders eingesetzt habe Desgleichen CI, dass der Beitritt Palästinas ZUUE: UNESCO
eın bedeutsames Zeichen für die Zukunft sel; Palästina habe dadurch die Möglichkeit,
einen versöhnenden und konstruktiven Beitrag für den interreligiösen Frieden 1imM
ahen (JIsten eisten, sich die Länder heute In einer frustrierenden Lage befänden. Die
Pilgerschaft der russischen orthodoxen Gläubigen 1Ns Heilige Land se1 eın besonderes Zeichen
der geschwisterlichen Verbundenheit des Moskauer Patriarchates MIt dem Patriarchat VO  H

Jerusalem. Im den VELISANSCHCIL Jahren erreichte die Tahl der Pilgerreisenden iın Palästina
z 250.000 NOK [26.01.2012] WWW.MOSDaL.TU [  |)
Orthodoxie wächst IN Russland schnellsten

Februar 2012 gab Roman Silant’ev, der Direktor des Zentrums für Religions-
Geographie, das im Moskauer Patriarchat der Abteilung für Kirche und Gesellschaft
zugeordnet ISt, bekannt, das Wachstum orthodoxer Urganisationen in Russland habe 701 f
verglichen mıiıt dem Vorjahr, bei einem Prozent gelegen. Insgesamt verzeichnete 111a 011
ein rekordverdächtiges Wachstum VO  =) 56,6% Somit scheint die russische orthodoxe Kirche
die schnellsten wachsende Religion se1In. Allerdings trugt der Schein der statistischen
Zahlen. Z war bilden 85% der Bevölkerung die Masse der orthodoxen Gläubigen, dafür
wirkt sich deren Zugehörigkeit FADNR russischen Orthodoxie 1L1UI bedingt auf deren religi-
OSse Lebenspraxis oder auf deren gelebten Alltag AINI SO stellt Lev Gudkov, Direktor des
Levada-Zentrums iın Moskau, folgerichtig fest, dass sich die religiöse Selbstidentifikation der
Russen lediglich ethno-konfessionell interpretieren Iassen dürfte I )ie russische orthodoxe
Kirche bietet seiner Ansicht nach, als Ersatz für die sowjetische Identität, eın ganzheitliches
Identifikationsangebot für hre Gläubigen. So bekennen sich 72% der Erwachsenen ZUrLC

Orthodoxie, während sich 1Ur 9% für ungläubig halten. 73% der Bevölkerung selen der
Meinung, d2.SS die russische orthodoxe Kirche 1nNe positive Rolle im Land spiele, während
L1UT 29% dies neglerten. 64% VeEIHTAaLTEN auf in die Kirche, 56% auf Patriarch Kyrill Von
der orthodoxen Bevölkerung glauben angeblich jedoch L1ULI 55% (G0tt un davon zweifeln

ihres Glaubens seiner Existenz. Ein welteres Paradoxon zeigt sich bei der rage
nach der Glaubenssubstanz: 41% der Orthodoxen gehen davon AdUs, dass das Paradies oibt,
weltere 48% dagegen sind fest VO  e der Existenz der Hölle überzeugt. Ein ;ohl handfester
Ma{(stab für die aktive Gläubigkeit 1St der Gottesdienstbesuch: lediglich der Gläubigen
besuchen regelmäßsig dl€ (Cottesdienste ihrer Gemeinden, alle übrigen betreten das Gotteshaus
zweimal 1mM Jahr (Jstern un Weihnachten. Weniger als eın Drittel der gläubigen Eltern
sprechen überhaupt über religiöse Ihemen mMIt ihren Kindern. (Janze 93 % der orthodoxen
Russen haben laut Umfrage noch NYıEe Gemeindeleben teilgenommen. Jedoch erwarte Inan

VO  = der russischen orthodoxen Kirche moralische Grundlagen, Sinnstiftung un posiıtıve
Impulse für das Zusammenleben. (Orthodoxie Apbtuell 2012 JE
www.interfax-religion.com 10:05 20 21)
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Heiligsprechung DON Alexander Schmorell IN München
04 un 05 Februar 2012 fanden in München die Feierlichkeiten ZUrLC Heiligsprechung

VO  a Alexander Schmorell Knapp 69 Jahre nach seiner Hinrichtung ehrte die russische
orthodoxe Kirche in Deutschland den Widerstandskämpfer das NS-Regime durch selne
Aufnahme in die Gemeinschaft der „Heiligen Neumiärtyrer” Russlands. Als solche verehrt
die russische Auslandskirche die Opfer des JTotalitarismus, VOT allem Geistliche, deren Zahl
mehr als hunderttausend Menschen umfasst. Alexander Schmorell, gebürtig AdUusSs der Stadt
Orenburg, lebte selt 921 1ın München. Er WAar Gründungsmitglied der Widerstandsgruppe
‚Weifße Rose und spielte bei ihren Aktionen, dem „Aufstand des Gewissens”, Yne tragende
Rolle Gewissensbildung erfuhr der Neumärtyrer VOT allem durch se1in Kindermädchen, wel-
ches ihn immer miIt in die russische Gemeinde nahm Aus tiefer Glaubensüberzeugung und
der daraus hervorgehenden Freiheit, das Böse kämpfen, begann 1Im Sommer 942
gemeinsam mıIıt Hans Scholl die Bevölkerung mittels Flugblätter ZUE passıven Widerstand

das Kegime aufzurutfen. 15 Juli 1943 wurde im Alter VO  2 5 Jahren 1m
Münchner Gefängnis Stadelheim enthauptet. Wie AUN seinen Briefen kurz VOT seinem Tod
hervorgeht, ging dem lIod gefasst seinem Todestag schrieb seinem Vater
und seliner Stiefmutter: ABr Euch 1St dieser Schlag leider schwerer als für mich, denn ich gehe
1n dem Bewusstsein, me1liner tiefen Überzeugung un der WYahrheit gedient haben Dies
alles lässt mich MIt ruhigem (Jewissen der nahen Todesstunde entgegensehen. Eins VOT allem
lege ich Euch 4NNS Herz Vergelst (G0tt nicht!

Seit 993 SETZTLE sich Erzpriester Nikolaj Artemoff gemeinsam MIt Erzbischof Mark VO  ]

Berlin un Deutschland für die Verherrlichung Schmorells e1n, da ihn schon Jlange der Mut
faszinierte, mMIıt dem sich Schmorell das totalitäre Regime stellte. Artemofft 1ST über-
ugt, dHSS die Gläubigen heute Ww1e Schmorell damals wachsam gegenüber Totalitarismen
se1n mussen, ın welches Gewand S$1e sich auch kleiden mOgen. Bei der Heiligsprechung

hochrangige Würdenträger, Metropolit Valentin VO  > Orenburg, Erzbischof Kyrill
VO  > San Francisco und Westamerika, Angehörige Schmorells und zahlreiche Gläubige der
orthodoxen Kirche Russlands anwesend. Erzbischof ark VO  w) Berlin un Deutschland
stand den Feierlichkeiten, die damstag, dem Februar, in Form einer Prozession Z
Grabe Schmorells auf dem FEriedhof Perlacher Forst begannen, VO  P Dort wurde auch die
Ikone des Neumüärtyrers In der Mitte der Kirche feierlich verherrlicht. darauffolgenden
Sonntag wurde 1im eisein eines NSCH Freundes dCS Neumiärtyrers, Nikola; Hamazaspian,
un 1n Anwesenheit zahlreicher katholischer un evangelischer Vertreter iın der Münchner
Kathedralkirche, die den heiligen Neumärtyrern und Bekennern Russlands geweiht ISt, die
Göttliche Liturgie gefeiert. Der Feiertag Alexanders VO  a ünchen, WI1e Schmorell In der
russischen orthodoxen Kirche fortan genannt wird, ISt der 13 Juli NSeine Heiligsprechung oilt
zunächst Ha für Deutschland, aber in den Niederlanden un den USA I1a sich bereits
für ine Verehrung Schmorells aufßserhalb Deutschlands eın Patriarch Kyrill VO  - Moskau
un SAal1Z Russland hat VO  z der Heiligsprechung ofhziell Kenntnis erhalten. (www.br.de
[  ]; www.welt.de J6www.radiovatikan.de 106.02.2012];
www.sueddeutsche.de 106.02.2012]; Der Ote 2012 j2 15)
Kirgisischer Präsident würdigt orthodoxes Christentum

Bei einem TIreften miıt Seiner Heiligkeit Patriarch Kyrill in Moskau würdigte der
kirgisische Präsident Almazbek Atambajev die Rolle un die Bedeutung des orthodoxen
Christentums in Kirgisien Uun: Auflßserte die Hoffnung auf einen positiven Beitrag der Kirche
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ZBeendigung der Auswanderungsbewegung der russischsprachigen Bevölkerung AUN seinem
Land er kirgisische Präsident kündigte ine Intensivierung der Beziehungen zwischen dem
Staat un den Religionen ZU Nutzen der Menschen Im Vorjahr hatte das Patriarchat
VO  e’ Moskau die kirchlichen Strukturen in Kirgisien NECUu geordnet und der iÖzese Bischkek
das CSAMTE Territorium der Republik zugeordnet. TA-O. 10

Russisch-orthodoxe Diözese IN Wiıen ist Körperschaft des öffentlichen Rechts

Im März 20 erschien 1im Bundesgesetzblatt die VO  e Ministerin Claudia Schmied NLer-

zeichnete Kundmachung des Unterrichtsministeriums, dass die russisch-orthodoxe Diözese
VO  w Wien Körperschaft öffentlichen Rechts ISt. [ )ie 107zese esteht kirchenrechtlich bereits
seIt 50 Jahren Nun wurde der HC116 Status durch die Nivellierung des Orthodoxengesetzes
möglich. Innerhalb der iÖözese Wien, die durch Administrator Erzbischof Mark geleitet
wird, oibt drei Kirchengemeinden Wien, Linz un: Graz. |)ie CHNSC Z usammenarbeit
zwischen Österreich un den orthodoxen Kirchen beruht VOT allem auf der Bildung der
Orthodoxen Bischofskonferenz in ÖOsterreich. I1 I)em russischen Modell folgend, werden
weltere Diözesen anderer orthodoxer Kirchen entstehen. (Orthodoxie Aktuell 2012 1 5£)
Veröffentlichung des Jahresberichts des ubrainischen Kulturministeriums

April 2012 veröffentlichte das ukrainische Kulturministerium selinen Jahresbericht,
AUsSs dem hervorgeht, dass die ukrainisch-orthodoxe Kirche des Moskauer Patriarchats mMIt
Abstand die oröfßte Zahl VO  a’ Gemeinden un Geistlichen vorwelsen kann Staatlich sind
rund 55 Religionsgemeinschaften in der Ukraine registriert und deren (GGemeinden sollen
fast WwWwel Prozent gestiegen se1ln. Von insgesamt rund „religiösen UOrganisationen ” un

Geistlichen 1m Land unterhält das Moskauer Patriarchat (GGemeinden und
99772 Geistliche, darüber hinaus auch noch 20 Schulen un: 4.258 Sonntagsschulen. Das
VO  e) der Gesamtorthodoxie nicht anerkannte Kiewer Patriarchat dagegen zählt in z 1U

ein Drittel viele Gemeinden un! Geistliche. Platz drei der veröffentlichten Liste nımmt
die MIt Rom verbundene Griechisch-katholische Kirche e1n, gefolgt VO  ] der in Konkurrenz

Moskau stehenden „Ukrainischen Autokephalen Orthodoxen Kirche“ Die zugehörigen
Gläubigen der erfaflßten Kirchen un! religiösen Urganisationen erfaist das Ministerium
nicht, allerdings bekennen sich aut einer Umfrage AIN dem Jahr 201411 die me1listen gläubigen
Ukrainer TAR Kiewer Patriarchat. (KNA 16 {  ] 2, Der Christliche ()sten Z 2012

Patriarchat VOoO  «} Serbien
Offızieller Besuch des Patriarchen VON Serbien IM Okumenischen Patriarchat

Der Patriarch VO  — Serbien, Irinej, befand sich selt dem 21 Oktober 2011 ZUu ofhziellen
Besuch 1im Okumenischen Patriarchat. Dies WAar se1in erster Besuch nach selner Wahl ZU

Patriarchen, wurde dem Iypikon entsprechend MIt Glockenläuten und einer Doxologie
In der Patriarchatskirche des corg empfangen. Danach folgte die Begegnung mMIt dem
Okumenischen Patriarchen Bartholomaios 1m ofhziellen Empfangssaal des Patriarchates.

dem darauffolgenden Sonntag konzelebrierten die beiden Vorsteher die Göttliche Liturgie
in der Patriarchatskirche. Es gab auch Gelegenheit, weltere Klöster, insbesondere Chalki,
besuchen. (Episkepsis /31 0:201 11 20-2
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Patriarch LIrenej esucht die serbischen orthodoxen Diözesen IN den [/SA

NSeine Heiligkeit Patriarch Irinej besuchte während seiner vierzehntägigen Visitation in
den USA mehrere serbische Diözesen. 26 November 2011 feierte gemelinsam MIt
Bischof Longin VO  > der [Diözese Neu-Gracanica Mittel- un! Westamerika die Göttliche
Liturgie 1im Kloster des Heiligen Sava ın Libertyville. November 2011 zelebrierte

ın der Kathedrale des Stefan VO  w Decani in Chicago. In Phoenix, Arizona, besuchte
Dezember 2011 das serbische Kloster des Paisius, drei Novizinnen

Nonnen weihte. Beli dieser Gelegenheit bekam VO  a’ der Abtissin Mihaila einen Einblick
in die Klosterschule für Mädchen un! andere Projekte der Schwesterngemeinschaft.
Folgetag auch dem Öörtlich nahegelegenen griechischen Kloster des Antonius
einen Besuch ab, VO Abt DPaisius un: der Bruderschaft feierlich MmMIt einer Doxologie
empfangen wurde. Dezember 0421 weihte die HCH Fresken 1n der Kirche des

ava in Phoenix, Arizona. Während selnes Aufenthaltes iın den JSA kamen mehrere
Hundert Gläubige au den umliegenden Städten Los Angeles, San Marcos (Kalifornien),
San Francisco, Portland, Salt Lake City, UÜrange County, Las Vegas und VO  w anderswo er,

den egen Seiner Heiligkeit empfangen. In Folge des Kommunismus kam In der
zweıten älfte des VEIrSANSCHCH Jahrhunderts zwischen den serbischen Gläubigen in den
USA Spaltungen. Diese unglücklichen Spaltungen wurden allerdings noch Lebzeiten
des verstorbenen Patriarchen Pavle überwunden. Hierzu betonte Patriarch Irine]j, dass „die
Kirche immer nach Einheit streben INUss un die Kirche iın der Uiaspora ein Abbild der
Kirche in der Heimat se1in soll“ (WWW.HCWgI' acanica.com, WWW.SDC.IS 109 17
Gedenkgottesdienst einem Massengrab AUS dem /wWweiten Weltkrieg IN Kragujevac

Dezember 2012141 zelebrierte Bischof Jovan VO  — Kragujevac (zentralserbische Region
Sumadija) auf dem Grundstück einer Automobilfabrik in Kragujevac, VO  > Arbeitern
ein bisher unkenntliches Massengrab AUN dem /weiten Weltkrieg entdeckt una
ben worden WAaTL, ine Tlotenandacht für alle VO  zn den deutschen Nazi-Besatzern unschuldig
hingerichteten Opfer. In seliner Predigt appellierte die Gläubigen, AUS der tragischen
Vergangenheit auch Lehren für die Zukunft ziehen. Für Christen se1l jeder Mensch 1ne
Ikone des Herrn Jesus Christus und jede einzelne Seele wertvoller als das IL Universum.
WAÄährend der Besatzung durch die deutsche Wehrmacht kam iın der Stadt einem
Massaker. Als Vergeltung für einen Partisanenangriff wurden 21 Oktober 941 über
2.300 Bewohner erschossen, darunter 1010 Schüler un 18 Lehrer des örtlichen Gymnasiums.
Infolge des tragischen Schicksals wurde Kragujevac einer der aktivsten Vorkämpfer für
Frieden un Zusammenarbeit in der Welt Hierfür wurde die Stadt 1mM Jahr 986 VO  e} der
UN:  ® ausgezeichnet un: bekam 58 die Friedensmedaille der französischen Stadt Verdun.
(www.spc._s 02:12:201 11)
Religiös motivierte Verfolgungen IM Territorium der Kirche DON FYROM

Dezember 2011 wurde der FExarch des serbisch-orthodoxen Patriarchats
ın FYROM), Erzbischof Jovan VO  e} Ochrid, bei der Wiedereinreise AUS Griechenland
nach Skopje verhaftet. Dies 1St bereits seline fünfte Inhaftierung aus religiös-politischen
Beweggründen. Bereits 16 November 2010 wurde Erzbischof Jovan VO  ] den gleichen
Behörden der (irenze Bulgarien auf Gesuch VO  — Interpol festgenommen, allerdings
VO  ] einem bulgarischen Gericht freigesprochen; das Gerichtsurteil VO  Z FYROM), das dem
Haftbefehl] Grunde lag, S@1 Unrecht’ handele sich ıne Verfolgung
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AUN religiösen Beweggründen. Damals hatte sich auch der inzwischen verstorbene Patriarch
Alexij I1 VO  e Moskau die Kegierung VO  2 FYROM gewandt, für Erzbischof Jovans
Freiheit bitten. In den melsten Städten der FYROM werden Gemeinden un! Klöster der
serbischen orthodoxen Kirche und damit der Erzdiözese VO  sa Ochrid VO  e der schismatischen
„Mazedonischen Orthodoxen Kirche“ un! den staatlichen Behörden schikaniert
und bedrängt. Die Behörden verletzen dabei MAaSsSsSIVv verbindliche Menschenrechte, WI1e€e
z das Recht auf Religionsfreiheit. Das Gericht in Veles verwehrte Erzbischof Jovan, bei
seinem eigenen Gerichtsverfahren anwesend sein un einen Verteidiger 1ın Anspruch

nehmen. LDie bisherigen Gerichtsurteile wurden alle in seliner Abwesenheit gefällt,
Rechtsmittel wurden beschnitten. Jovan wird EeINEGUT des Hochverrats beschuldigt. Ihm wird
Störung der öfftentlichen Ordnung und Landfriedensbruch vorgeworfen. Zeitweilig wurde
ihm auch Veruntreuung VO  e Steuergeldern angelastet. Die gerichtliche Erstinstanz ın Veles
berücksichtigte den Beschluss des Appellationsgerichts in Skopje, wonach der Erzbischof
freigelassen werden ollte, nicht. Es verhängte ıne zweieinhalbjährige Freiheitsstrafe In
Sicherheitsverwahrung MmMIt Ausschluss jeglichen Kontaktes ZULC Aufßenwelt eın Urteil,
welches dem gesunden Rechtsempfinden gröblich widersprechen dürfte Dies geschah auf
unmittelbare EinfÄiussnahme der MO  R Sie bekannte sich öffentlich ın den Lokalmedien

ihrer tatkräftigen Intervention, Erzbischof Jovan VO  e Ochrid VO  > der Außenwelt
abzuschotten un:! seine Rechte weitgehend einzuschränken. D Mai A012 erfolgte in
FYROM die Festnahme zahlreicher Nonnen, AÄbtissinnen un Mönche, nachdem die Polizei
gewaltsam in mehrere Klöster eingedrungen WAl, dort führende Persönlichkeiten der
serbisch-orthodoxen Kirche N vorgeworfener Steuerhinterziehung verhaften. Die
Heilige Bischofssynode der serbisch-orthodoxen Kirche wandte sich in einem Appell die
Weltöffentlichkeit und auch internationale Urganisationen WI1e die SCH welche dazu
erufen sind, die Wahrung der Menschenrechte fördern, in diesen demokratischen
Ländern Europas die religiöse Verfolgung unterbinden un den Mitgliedern des Ochrider
Erzbistum der SO  v das Recht auf Religionsfreiheit gewährleisten. (www.Spc.1_s,
pravimır.ru, www.romfea.grJEWW W.SDC.IS /
Montenegro scheiterte DVDOTr dem Europdischen Gerichtshof für Menschenrechte

Der Europäische Gerichtshof für Menschenrechte (EGMR) In Straisburg wIeSs den trag
Montenegros ab, der Regierung Serbiens die Vorlage VO  ] Unterlagen über das Kigentum der
serbischen orthodoxen Kirche verwehren. Die ZUrLC SO  A gehörende, in Montenegro gele-
SCILC 107zese Budim-Nik$ic hatte die Republik Montenegro beim EGMR in Strafßburg
auf Restitution ihres Grundbesitzes geklagt, nachdem sS1e widerrechrtlich enteignet worden
WAIT. Die Klage erhielt i1ne ZEWISSE Brisanz,; als die Regierung ıIn Podgorica (Montenegro)
Serbien beschuldigte, sich in die inneren Angelegenheiten des Nachbarstaates einzumischen,
indem die Kegierung Serbiens gemeinsam miIıt der SC}  Z Montenegro verklagt hätte. Serbien
Lrat jedoch in dem Verfahren VOTL dem EGMR lediglich als Sachverständiger auf. ID sich der
Sitz der SOK iın Belgrad befindet, hat Serbien die Pflicht, über die Eigentumsverhältnisse
der SO  R Aufschluss geben und ine sachgemäfse Beurteilung der Klage ermöglichen.
(www.Spc.rIs 23 1 ])
Konferenz über das „Edikt VON Mailand“ IN Serbien

Vom bis Mai 20 fand in Novi Sad ıne internationale Konferenz MIt dem Titel „Das
Edikt VO  w Mailand (313:2013) EKine Grundlage ZUT konfessionellen und weltanschaulichen
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Freiheit?”, die sich auf die Mailänder Vereinbarung der römischen Kaiser Konstantin un
| . 1cın1us VO  - 3515 ezieht und damals die religiöse Freiheit 1im Römischen Reich garantierte,

In Nis (das antike Naissos), dem Geburtsort des Kaisers, oll dieses Jubiläum besonders
gefeiert werden. Zum Auftakt der Tagung sprachen der Gastgeber Bischof Irine) (Bulovic)
VO  > der Backa und 1im Namen des serbischen Patriarchen Irine) dessen Vikarbischof Andrej
(Cilerdzic) VO  S Remesiana. Des Weiteren sprachen Metropolit Emmanuil VO  ] Frankreich
(Okumenisches Patriarchat), Erzbischof Aleksandar VO  w Baku (Moskauer Patriarchat) SOWIE,

anderen, der Apostolische Nuntius iın Belgrad, Erzbischof Orlando Antonini,; und
Gro{frabbiner Rene Gruttman VO  w Strafsburg. Darüber hinaus kamen hohe Vertreter natliona-
ler und internationaler Urganisationen, SOWIE Vertreter der lokalen Religionsgemeinschaften

Worrt. Zu den geplanten Feierlichkeiten sind alle Ersthierarchen, der Klerus, Theologen
un namhafrte Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens der autokephalen orthodoxen
Kirchen, SOWIle Vertreter der monotheistischen Religionsgemeinschaften eingeladen. NOK
1Orthodoxie Aktuell 5 1/-18; W:_  ])

Unterstützung der Kosovo-Serben

[ )ie Heilige Synode der serbischen orthodoxen Kirche hat den Kosovo-Serben hre
Unterstützung un sich ıne Mitgliedschaft Serbiens in der Europäischen
Union jeden Preis ausgesprochen. [ Jie Bedingungen der „administrative
Irennungslinien in zwischenstaatliche Grenzen“ umzustrukturieren, selen nicht annehmbar.
Die Heilige Synode kritisiert in ihrer Erklärung desweiteren den serbischen Staatspräsidenten
Boris Tadi  C un fordert, „offen un ehrlich Abstand nehmen“ und andere Modelle für die
Zukunft suchen und sichern.

5 Mai 20142 attackierte 1ne Gruppe VO  i albanischen Jugendlichen den serbischen
Mönch Dionysios AUS dem Kloster der heiligen Kosma un Damjan bei Orahovac, das ZU

Zuständigkeitsbereich der deutschen KFOR- Iruppen gehört. Die Jugendlichen verprügelten
den Mönch un bewarfen ihn MIt Steinen. dies ereignete sich iın unmittelbarer Nähe
des Stützpunktes der deutschen Soldaten. selben Tag wurden In der Stadt Flugblätter
einer albanischen terroristischen Urganisation mIıt gewaltverherrlichendem Inhalt verteilt,
die sich die serbische Bevölkerung richteten: d.l€ Serben sollten nicht SCN, 1im
KOsovo und Metochien leben leiben. Die russische orthodoxe Kirche, die sich wiederholt
über Vorfälle dieser Art entrustet hatte, forderte VO  e den Vereinten Nationen, die Sicherheit
der serbischen Bevölkerung un der serbischen Heiligtümer 1m KOs0ovo und Metochien
gewährleisten. uch das 23 Mai 2012 abgeschlossene Bischofskonzil der SO  7 verlieh
selner Besorgnis Nachdruck, dass lange nach dem Fxodus des serbischen Volkes Aaus dem
Kosovo un Metochien ine Rückkehr der serbischen Bevölkerung, garantliert durch die
Vereinten Nationen un besonders durch die VOT (Jrt stationlerten KFOR-Iruppen, immer
noch nicht ermöglicht worden sel Das eINZIg erfreuliche se1 die Wiederaufnahme der Arbeit
des lange geschlossenen Priesterseminars ıIn Prizren, dessen Arbeit weitestgehend ungestort
verlaufen könne. (www.mospat.ru JE NOK 24.05.2012]: W:
.  ]
Arbeitsabschluss des Heiligen Bischofskonzils der serbischen orthodoxen Kirche:
Heiligenkanonisierung, Bildungswesen UN ZUT Natalitätslage der Bevölkerung

ittwoch, dem 23 Mai 2012; teilte Bischof Irine) (Bulovic) VO  b der Backa 1n einer
Pressekonferenz den serbischen Medien mıt, dass das Heilige Bischofskonzil der serbischen
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orthodoxen Kirche seline Arbeit eendet hat Während der Zusammenkunft der Hierarchen,
wurde UNonnerstag, dem Mai 20 1Z: die Kanonisierung VO  — 42 Märtyrern ekannt
gegeben. Hierbei handelt sich 40 Schüler-Märtyrer und wel Priester-Märtyrer, welche
seltens der osmanischen Besatzung 1m Jahrhundert 1in der Nähe der montenegrinischen
Hauptstadt Podgorica qualvoll hingerichtet wurden. 18 Mai wurden die Kanonisilerten
in einer Heiligen Liturgie feierlich geehrt. Gemä{fs der Ankündigung Beginn der Synode

Dienstag, dem 15 Mai 2012 wurden grundlegende Ihemen WI1e das Bildungswesen der
serbischen orthodoxen Kirche oder die grofsen Probleme, MIt denen die Kirche in einzelnen
Regionen konfrontiert ISt, WI1€e z in EYROM oder Montenegro, aber auch in Serbien
selbst, behandelt ] Jie Konzilsväter präsentierten Religionslehrbücher für die Mittelstufe

serbischen Schulen, verfassten ine gemeinsame Stellungnahme ZULC Inhaftierung
zahlreicher Kirchenleute in EYROM und richteten einen entsprechenden Appell die
Weltöffentlichkeit. EKın anderes Konzilsthema Wr die demographische Entwicklung in
Serbien. Mit rennender orge erfülle die Bischöfe das dramatische „Volkssterben” Jedes
Jahr schrumpfe die Bevölkerung ıne mittelgrofse Stadt aher rief das Konzil alle
Bistumer dazu auf, Unterstützungsfonds einzurichten, Familien MmMIt mehreren Kindern
finanziell, aber auch spirituell und seelsorglich helfen. { Jes Weiteren sollen die Bistüumer
für den Schutz der Familie eintreten un familienfeindliche Tendenzen In der Gesellschaft
aktiv bekämpfen. (WWW.SDC.YS |)

Patriarchat VO  w} Rumänien
O12 Würdigungsjahr der Heiligen Ölung UN Betreuung der Kranken

Auf ihrer Sitzung Februar 201 beschloss die Heilige Synode der rumänischen
orthodoxen Kirche auf Vorschlag VO  . Patriarch Daniel, HOE ZU Würdigungsjahr der
Letzten Ölung un der Betreuung der Kranken auszurufen. Alle Diözesanbischöfe des
rumänischen Patriarchates sind aufgerufen, im Rahmen ihrer seelsorgerlichen Möglichkeiten
das VO  w} der Heiligen Synode ausgearbeitete Programm in ihren Eparchien HMZUSEIZEN Die
biblisch-patristischen, die historischen, die liturgischen, die sakramentalen, theologischen
und existentiellen Aspekte des Sakraments der Heiligen Ölung sollen 1im ersten Semester,
die pastoralen un sozialen Gesichtspunkte iın Verbindung mıit der Krankenpfiege 1im ZWe1-
ten Semester behandelt werden. Hauptaugenmerk gilt der Menschen- un Nächstenliebe.
Das oranschreiten dicser Kampagne soll monatlich VO  . jeder iÖzese durch ıne kleine
Konferenz der zuständigen Geistlichen begleitet werden. FEine Arbeitsgruppe der Heiligen
Synode wird ZU Jahresthema 2012 ıne Ausstellung konzipieren. Sämtliche Medien und
Kooperationspartner des rumänisch-orthodoxen Patriarchates (Irinitas Radio, Irinitas V,
Lumina Zeitung) werden sich dieses Ihemas annehmen und, qualitatives Material
erhalten, diese MIt den Bischofssitzen, Östern und spirituellen Zentren intensiv —_

menarbeiten. Einschlägige Publikationen und ine DVD sind geplant. (www.basilica.ro/en
105.01.2012])

Patriarchat VOoO  - Bulgarien
Öffnung DON Geheimdiensakten, statistische Daten

D Januar 2012 veröffentlichte die „Kommission für die Öffnung der Akten der
Staatssicherheit“ einen Bericht, wonach die Mehrzahl der amtierenden Bischöfe der bulga-
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rischen orthodoxen Kirche 1ın der Vergangenheit für den kommunistischen Geheimdienst
gearbeitet haben auft Kommissionsbericht sollen elf der heute 15 amtierenden Mitglieder
der Heiligen Synode Informelle Mitarbeiter des „Komitees für Staatssicherheit (Komitet
drzavna s1igurnost KDS) SCWESCH se1ln. Patriarch Maksim stellte dies ‚WarTr nicht in Abrede,CC

verdeutlichte allerdings, dass die Bischöfe meIlst ZUTL Kooperation MIt dem KDS 39
ScCHh SCWESCHI. selen, weil S1e Reisen 1Ns westliche Ausland unternahmen. Die Reaktion der
Bischöfe auf diese Beschuldigungen hel unterschiedlich AI0NY „Manche entschuldigten sich,
andere schwiegen, wieder andere stellten In Abrede, jemals für die Staatssicherheit gearbei-
tet haben.“ In der römisch-katholischen Gemeinde VO  ] Bulgarien habe einer der drei
Bischöfe bis ZUT politischen Wende 990 miıt dem damaligen Geheimdienst kollaboriert.
LDem Bericht Folge gilt gleiches für die Führer der islamischen Gemeinde, wonach der
Jjetzige Hauptmufti VO  w Sofla Ali. HadZzi, als auch se1n orgänger Nedim Gend$sev Spitzel des
KDS SCWESCH selen. Die Veröffentlichung der Kommission hat für die Beschuldigten keine
juristischen Konsequenzen. Die im Dezember 2006 1Ns Leben gerufene Kommission für die
Öfl‘hung der Akten der Staatssicherheit hat bisher rund 100.000 Personen des öffentlichen
Lebens auf ihre Mitgliedschaft als Informelle Mitarbeiter überprüft un! davon knapp 5.000
als tatsächliche Mitarbeiter aufgedeckt.

8S0% der bulgarischen Staatsbürger bekennen sich aktuell ZULC Orthodoxie. Daneben
gehören rund 10% der Bevölkerung, meIlst türkischer Abstammung, ZU Islam un weniger
als eın Prozent sind römische Katholiken. (Orthodoxie Apktuell 18)

Patriarchat von Georgien
Kritik georgischen Bankben

Dezember 201 übte Katholikos Patriarch Ilija Il VO  — SahzZ Georgien, Erzbischof
VO  > Mtscheta un: Tbilissi, In seliner Predigt nach dem Giottesdienst scharfe Kritik den
Banken des Landes, indem VOTL allem deren erbarmungsloses Vorgehen Kreditnehmer
bei der Eintreibung VO  — Tilgungsschulden ansprach. Im Falle der Zahlungsunfähigkeit VO  w

Schuldnern würde nicht 1Ur deren SESAMLES mobiles Eigentum, sondern darüber hinaus auch
regelmäfßig ihr Wohnraum gepfändet, WaS die Menschen auf einen Schlag obdachlos mache.
Patriarch Ilija I1 ermahnte, dHSS eın solches Verhalten gegenüber dem eigenen 'olk UNANSC-
bracht sel Weiter forderte die Banken und die Regierung dazu auf, ihre Aufmerksamkeit
aufdie Probleme in den georgischen Dörfern richten und dort die Situation verbessern.
Auf dem Lande gäbe kaum Arbeit, weshalb die Frauen Georgien verliessen, 1im Ausland
mit Hilfsarbeiten den Lebensunterhalt ihrer Familien verdienen. Der Patriarch forderte
die Regierung und die Banken auf, einen Sonderfonds errichten und damit den Aufbau
VO  ] Unternehmen fördern. Surab Gvasalia, der Präsident der Vereinigung Georgischer
Banken, erklärte der Presse gegenüber, bestünde grundsätzlich Interesse daran, 1m ländli-
chen Raum investleren, allerdings gäbe auf dem Land kaum die nötige Infrastruktur.
Mit deren Aufbau musse begonnen werden: damit könne INnan der ländlichen Bevölkerung
einen Zusatzverdienst ermöglichen un die Arbeitslosigkeit eindämmen. Er versicherte, die
Banken würden sich MmMIt dem Vorschlag des Patriarchen auseinandersetzen. Es solle nicht 11UTL
einer estimmten Kegion, sondern der Wirtschaft des mM Landes insgesamt geholfen
werden. (Orthodoxie Arktuell 20 2 18£.)
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Höchste Auszeichnung der georgischen Königsfamilie für Patriarch Irine]
I5 Dezember 201411 wurde dem serbischen Patriarchen Irine) MIt dem egen Seiner

Heiligkeit, dem Katholikos VO  — DaNzZ Georgien ]lija IL., VO Thronfolger Georgiens un
dem Oberhaupt der altesten orthodoxen königlichen Uynastie, Seiner Königlichen Hoheit
Prinz David Bagration-Muchrani, der berühmte Orden des georgischen Adlers verliehen.
|)ie Auszeichnung fand 1im serbischen Patriarchat in Belgrad Neben dem serbischen
Patriarchen Lragen diese Auszeichnung noch der Okumenische Patriarch Bartholomaios I)
der Katholikos VO  «] Georgien Jlija J mehrere Ersthierarchen der Orthodoxen Kirche SOWIl1e

einige Mitglieder einzelner königlicher Familien. (WWW.SPC.IS Bl 5-412:20)] 1

Kirche VOoO Zypern
Wahl des Metropoliten DOTN Kyrinien

DU November 20314 kam die Synode der Kirche Zyperns INMCN, den
Metropoliten der vakanten Metropolie VO  e Kyrinien wählen ach der Göttlichen

Liturgie in der Kathedralkirche wurde der Archimandrit Chrysostomos Kykkotis ZU.

Metropoliten gewählt. Seine Weihe fand 10 Dezember 2011 (FEkklesia 201 1 ]
796)
Rückkehr der Wandmalereien des HI Euphimianos

Maärz 20172 kehrten die berühmten Wandmalereien des Euphimianos aus dem
13 Jahrhundert nach Zypern zurück. Nachdem diese 9085 VO  e] dem ebenfalls berühmten
türkischen Antikenhändler Aidin Dikmen entwendet wurden, Wr nach Absprachen der
Kirche Z/yperns un der Stiftung Menil (Houston/ Texas) möglich, diese wieder bekom-
1881488 (Ekklesia 2012 92)
Christliches Leid IM türkisch besetzten Norden DON Zypern

er orthodoxen Kirche Zyperns verblieben 1im besetzten Nordteil der Insel heute 11UL

noch ELW 300 Gläubige, denen nicht DCSTALLEL 1St, Ciottesdienst feiern. 2007 wurde
für den nördlichen Teil der Insel wieder eın Bischof geweiht: Christophoros (Isiakkas) VO  .

Karpasien. och leider kann se1n Amt nicht und residiert daher in Nikosia.
Gründonnerstag 2012 wurde ihm EerTNELt die „Einreise” innerzyprischen Kontrollposten
Haglos | J)emetrio0s verweigert, obwohl schon lange freier Personenverkehr herrscht.
„Beobachter auf der Mittelmeerinsel bringen die wieder verschärfte Politik der türkischen
Behörden VO  w Nordzypern hre etzten Christen damit in Zusammenhang, dass die
Republik Zypern Juli 2042 den Vorsitz der Europäischen Gemeinschaft übernehmen
wird”, berichtet die Zypern IST nach der Wiedervereinigung Deutschlands das letzte
zweigeteilte Land in EFuropa. [A-O. 16 [  A 5'63 Der Christliche ()sten 3_4

2 90)

Kirche VOo  w Griechenland
Auszeichnung des Metropoliten VonNn Pergamon

30 Oktober 2011 wurde VO Metropoliten VO  =) Dimitriados lgnatios die Ööchste
Auszeichnung der Metropolie, das Goldene Kreuz miıt Diplom, den Metropoliten des
Okumenischen Patriarchates und Akademiker Metropolit Johannes TZizioulas verliehen. Die
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Verleihung fand 1im Rahmen eines zweitägigen Symposiums über das Werk des Metropoliten
VON Pergamon während der Sonntagsliturgie (Ekklesia 201 11 795)
Offızieller Besuch des Erzbischofs DON Griechenland IN Zypern

Vom 14 bis ZU Dezember 2011 fand der ofhzielle Besuch des Erzbischofs VO  a}

Griechenland Hieronymos in Zypern Bei seinem Besuch hatte der Erzbischof die
Gelegenheit bei der feierlichen Sitzung der Synode der Kirche Zyperns beizusitzen.
Außerdem wurden neben dem Ireften mMIt dem Präsidenten der Demokratie Zyperns
Dimitrios Chrostofias, und dem griechischen Botschafter auf Zypern, Basileios Papaionou,
auch das Byzantinische Museum der Stiftung „Erzbischof Makarios esucht.
Sonntag konzelebrierten die Hierarchen iın der Kirche der Weisheit Gottes iın Strobolos und

Abend desselben Tages kehrte der Erzbischof nach Athen zurück. Fkklesia
14-16
Finanzielle Unterstützung für die griechische orthodoxe Kirche

Das Moskauer Patriarchat sammelte aut Medienberichten umgerechnet Euro
ZUT Unterstützung der orthodoxen Kirche VO  = Griechenland. Ein besonderer Hiltfsfonds
sSCe1 eingerichtet worden, AUN welchem die Verteilung der Lebensmittelrationen die
griechische Bevölkerung finanziell unterstutzt werden soll Derzeit würden rund 100.000
Lebensmittelrationen täglich verteilt werden, bestünde allerdings Bedarf für 500.000
Rationen. Patriarch Kyrill gab der Nachrichtenagentur „Interfax” bekannt, dass I1a  e
nach Möglichkeiten suche, konkrete Hilfeleistungen ermöglichen. A-O.
[  ] 10)
Geistliche UN Laien DON Wirtschaftskrise betroffen

Der griechische Klerus efindet sich derzeit in einer dramatischen Situation. DE
Geistliche als Gegenleistung der Enteignungen VO  - Kirchen- und Klosterbesitz 1mM 19
und 26) Jahrhundert staatlich angestellt un besoldet werden, treffen die einschneidenden
Sparmaf$snahmen auch S1e. So wurden die Gehiälter drastisch gesenkt und eın Einstellungsstopp
verfügt. Ertliche Geistliche emigrieren deswegen in die orthodoxe Diaspora, wanderte

eın Pfarrer aus dem Dorf Trikeri, dessen Stelle gestrichen worden WAIl, MmMIt seliner Familie
nach Neuseeland AUS

Aufgrund der wirtschaftlichen Krise in Griechenland verlassen immer mehr Griechen
ihr Land Sie hoffen auf Deutschland Uun: die dort befindlichen griechischen Gemeinden.
So immigrierten allein iın den ersten HCN Onaten 27011 rund Griechen, W d einen
Zuwachs gegenüber dem Vorjahr VO  = 849% bedeutet. Die Gemeinden versuchen durch
Spendenaktionen, Gastunterkünfte un Hilfe bei der Wohnungs- und Arbeitsuche Rückhalr

bieten, doch stofßen S1e bei steigender Zahl der Einwanderer hre Girenzen. (Orthodoxie
Aktuell 4 2012 16f.: KNALOKT 13 März 2012] 13)

Kirche VOoO  — Polen
Einladung nach Polen ausgesprochen

20 November 2011 sprach Metropolit Sawa VO  = Warschau anlässlich der
Feierlichkeiten ZU. 65 Geburtstag VO  ] Patriarch Kyrill iın Moskau die ofhzielle Einladung
das russisch-orthodoxe Kirchenoberhaupt dUus, 1m Sommer 20 Polen besuchen. Patriarch
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Kyrill nahm die Einladung Henrik Paprozki, der Sprecher der polnischen autokephalen
orthodoxen Kirche, A Das wird der Besuch eines Patriarchen VO  — Moskau und SaAlıZ
Russland in Polen sein.“ Er teilte zugleich mıIt, Patriarch Kyrill solle auf dem Heiligen Berg
Grabarka Fest Christ Verklärung (6 August) teilnehmen. [)as Nonnenkloster Grabarka
auf dem gleichnamigen Berg 1St der bedeutendste orthodoxe Wallfahrtsort in Polen Jedes
Jahr pilgern tausende orthodoxe Gläubige nach Grabarka, das rund zehn Kilometer östlich
VO  — diemiatycze (Wojewodschaft Podlachien) liegt Kyrill hatte bereits als Metropolit VO  w

Smolensk un Kaliningrad SOWIeEe Leiter des Aufßenamtes des Moskauer Patriarchats Polen
mehrmals esucht. 2004 wurde ihm die Ehrendoktorwürde der Christlichen Theologischen
Akademie Warschau verliehen. TA-O. 1: 6’ Orthodoxie Apktuell 2012

'Ovosti 2012

13 Kirche VO  e} Albanien
Ireffen der anglikanisch-orthodoxen internationalen theologischen Dialogkommission IN Durres
(Albanien)

Vom 16 23 September 2011 1mM Kloster Shen Vlash in Durres (Albanien) die
anglikanisch-orthodoxe theologische Dialogkommission un: diskutierte die Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen. Diese Betrachtung führte welter ragen der Menschenrechte
und deren grofßfßsflächiger Verletzung, Ökologie, Bioethik, der Beziehung zwischen Mann
un! Frau, der Technologie un: des Weltfriedens. Zudem wurde die Kommission auf die
Wiederbelebung der Kirche Albanienss, welche 1ne starke Unterdrückung in /eiten des
Kommunismus erfuhr, Erzbischof Anastasios (Yannoulatos) aufmerksam. ] )ie nächste
Zusammenkunft der Kommission wird in Saint-Asaph (Pays-de-Galles) 1im September 2012
statthinden. (Irenikon 228 2011 325)
Bischofsweihe IN der Kirche DVDON Albanien

Januar 7012 weihte der Erzbischof VO  = Albanien Anastasios den AUS JIrikala,
Griechenland, stammenden Archimandriten Nathanael LavriotisABischof von Amantien,
welcher sich in seiner elit in der Metropolie VO  e Argirokastro durch se1n reiches geistliches
un! seelsorgerliches 'erk ausgezeichnet hatte. NSeine Wahl hatte 19 Januar IN1IMMECN

MIt der Whl des Bischofs VO  — Bylidos Asteios stattgefunden. (Ekklesia 2012 64:; Anaplasis
454 2012 30)
Schändung UN Vandalismus IN orthodoxen Kirchen Albaniens

Der Verband „Omonoia ‘ der griechischen ethnischen Minderheit In Albanien beklagt
das LDesinteresse der albanischen Polizei beim Schutz der orthodoxen Kirchen in Gebieten
MIt griechischen Minderheiten. Der Verband verurteilt solch e1in Verhalten un solche Taten,
speziell in der Allerheiligenkirche 1n Chimara. (Ekklesia 2012 256)

Altorientalische Kirchen
Jomy Joseph Metropolit für Mitteleuropa

Unter dem Namen Mor Anthimos Mathews wurde der langjährige syro-malankarische
Pfarrer der jakobitischen Syrischen Orthodoxen Kirche für die Schweiz, Jomy Joseph,

Orthodoxes Forum (2012) Heft



Chronik 137/

ZU. Metropoliten seiner Kirche für Mitteleuropa in Damaskuss, 1m Patriarchal-Kloster St.
Ephraim VO  . Sayednaya, geweiht. /A-O 23)
Bedrohte christliche Minderheit

25 Februar DA rief der koptisch-orthodoxe Generalbischof in Deutschland,
Anba Damian, in Berlin die Teilnehmer Eröffnungsgottesdienst des jährlichen
TIrefftens der Ökumenebeauftragten evangelischer Gemeindekirchenräte un katholischer
Pfarrgemeinderäte auf, ZUL anhaltenden Gewalt gegenüber der koptischen Minderheit
in Ägypten klar Stellung beziehen. „Wir brauchen einander, WIr gehören zusammen ,
betonte der Bischof. /war gıng die Koptische Kirche AdUS den historischen Verfolgungen
immer gestärkt hervor un auch heute se1 beobachten, dass die Kirchen voller selen als
‚UV!  9 OS Muslime konvertierten ZU Christentum doch ungeachtet dessen bietet die
Lage der koptischen Christen in Agy pten weiterhin Anla{ U orge Koptische Mädchen
un Frauen, die aufgrund der JTatsache, dass s1e kein Kopftuch trugen, selen PETMANECNL in
der Gefahr, entführt un vergewaltigt werden. TA-O. 28.02.2012]
Koptisch-orthodoxer Priester aufgrund Kirchenbaus IM Gefängnis

Maärz 2012 verurteilte eın Gericht in Edfu (Oberägypten) Makarios Bolouss,
den koptisch-orthodoxen Priester der Hl.-Georg-Kirche ın Marinab (ägyptische Provinz
Assuan), SCn Verletzung VO  — baurechtlichen Vorschriften sechs onaten Gefängnis
un! 300 Pfund Geldstrafe. Beim Bau seliner Kirche WUTr: dC die zulässige Ööhe überschrit-
en Die Kirche, die sich noch in der VO (souverneur VO  «] Assuan genehmigten Bauphase
befand, wurde 30 September 2011 VO  =) einem muslimischen Mob niedergebrannt.
eitdem ruhen die Arbeiten. Der Verteidiger des Priesters konnte den Beweis führen, dass
nicht dieser, sondern der Architekt verantworrtlich für die Überschreitung der Bauhöhe WAIT.

(Orthodoxie Aktuell 20 Z 12
apst Schenudda PE verstorben

E März 2012 erlag Schenuda 111., Patriarch VO  - Alexandrien un! apst des Stuhles
des heiligen Markus, in Kairo 1m Alter VO  w} S88 Jahren seinem langwierigen Krebsleiden. Von
da safß der Leichnam, 1Ns Zeremonialgewand gekleidet, drei Tage lang aufdem Ihronsessel
des Markus und wurde dort VO  ' hunderttausenden Gläubigen verehrt. Maärz
2042 wurde Schenuda 1im Wuüstenkloster Wadi Natrun, iın welchem bereits als Mönch
lebte und auch seline Exilszeit dem ehemaligen ägyptischen Präsidenten Anwar Al-Sadart
verbrachte, auf selinen Wunsch hin begraben. Nazir Gayed Rafail, der bürgerliche Name
VOoO  S apst Schenuda, wurde August 925 in Manfalut geboren, schloss 947 in Kairo
ZUEeTST ein Philosophiestudium und 949 das Studium der Theologie ab und Wr danach als
Dozent für SEXeSESE un Dogmatik” Priesterseminar der Koptischen Orthodoxen Kirche
tatıg. ach seinem Eintritt iın das Kloster Deir es-duryan 954 empfing dort 955 die
Priesterweihe und 962 die Weihe A Allgemeinen Bischof (ohne eigene Diözese). 31
Oktober 971 wurde nach dem Tod des Patriarchen Kirellos ZU. Patriarch gewählt und

November 9/1 inthronisiert. Schenuda {17 führte die Koptische rthodoxe Kirche
über 40 Jahre Er versuchte das Verhältnis VO  - Kirche und Welt, VO  e Christen und
Muslimen auszuloten, dadurch eın friedvolles Zusammenleben der beiden Religionen
ermöglichen. Ein Kondolenzschreiben des ORK-Generalsekretärs lav Fykse I veit Aindet
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sich in diesem eft Dokumente. (SZ 119.03.2012]; www.tagesschau.de; Orthodoxie
Aktuell 3 2012 1 KNA—-OKT VE Dokumente)
Ungenügende Hilfe für Syrien

Mai 012 lehnte der syrisch-orthodoxe Erzbischof der 10zese Jazirah und
Euphrates, Mor Eustasius Matta Roham, in einem Interview, das dem Münchner
Kirchenradio gab, ıne internationale Einmischung ın den Syrien-Konflikt ab Wie INa

bereits 1im rak und ın Libyen gesehen habe, hätte die Einmischung „NnNICHtT Erieden geschaffen,
sondern Chaos erzeust Der Erzbischof bezeichnete die bereits VO  b der gewährte Hinan-
zielle Unterstützung als ıne Beleidigung und keine wirkliche Hilfe Bei einer Bevölkerung
VO  a über Millionen Menschen un: angesichts der grofßsen Probleme, die das Land hat,
se1l die Hilfe einfach gering. Von allergröfßter Bedeutung ware die gegenseltige Vergebung
der verfeindeten Seiten, dem Land Frieden schaffen, der Erzbischof. Es se1 nicht
NUur erforderlich, dass die lokalen Gegner einander vergeben, sondern auch die internatlio-
nalen Gro{fsmächte, die in den Konflikt verwickelt selen, müfsten dies Ia88  - Nur könne
Gerechtigkeit erreicht und Frieden gestiftet werden. (Orthodoxie Aktuell 2012 16)
Kirchenrat Duncker erhält Verdienstorden der Syrischen Orthodoxen Kirche

Patriarch Mor Ignatius Iwas verlieh dem evangelischen Theologen Gerhard
Duncker den Orden ‚Sankt Ephräm der Syrer”, den höchsten Orden der Syrischen
rthodoxen Kirche VO  © Antiochien. Das Oberhaupt der Syrischen Orthodoxen Kirche WUur-

digt damit die Arbeit und das ngagement Dunckers für die syrisch-orthodoxen Christen iın

Syrien, der Türkei und In Deutschland während seiner Amtitszeit als Pfarrer der Evangelischen
Gemeinde deutscher Sprache in der Türkei und als Kirchenrat der Evangelischen Kirche
VO  a’ Westfalen. LJer Verdienstorden wurde 15 Juni 2012 in Gütersloh durch Erzbischof
GregoriosYohanna Ibrahim, Metropolit VO  5 Aleppo, überreicht. KNA-OÖKT 12 20.03 2|

5: WW: evangelisch-in-westfalen. de/. /hohe-kirchliche-auszeichnung)

Orthodoxie un Okumene
10 Jahre Charta (ecumenica

Mai 201 fand 1ın Freiburg (Schweiz) die Tagung „Zehn Jahre Charta Oecumenica”
Das Institut für Okumenische Studien der Universität Freiburg Schweiz, der

Leitung VO  - Frau Prof. IIr Barbara Hallensleben, hatte in Zusammenarbeit miIıt dem
Rart der Europäischen Bischofskonferenzen (CGEE); der Konferenz Europäischer Kirchen
(KEK) und der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1in der Schweiz Theologen und
Kirchenvertreter dazu eingeladen, über die Rezeption un! den heutigen Stellenwert der
Charta UVecumenica, einem der wichtigsten Dokumente der Jüngsten Kirchengeschichte,

diskutieren. der Jubiläumsveranstaltung nahmen anderen Prof. Dr. Reinhard
Frieling, einer der Hauptinitiatoren der Charta OQecumenica un massgeblicher Verfasser
SOWIe Prof. Dr. Hans Vöcking, langjähriger Islamexperte 1im C.GEBEEB: teil: desweiteren
Metropolit leremias Kaligiorgis, der damalige KEK-Präsident un: Mit-Unterzeichner der
Charta, SOWIle der Generalsekretär des GGE Prof. Dr. Duarte da Cunha, un: der
Generalskretär, Prof. Dr. Viorel Jlonita, ZUSCHCNH, der Girüsse des heutigen KEK-Präsidenten,
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Metropolit VO  > Frankreich Emmanuel Adamakis, überbrachte. Eine Grussbotschaft des heu-
tigen CCEE-Präsidenten, Kardinal Peter Erd6, wurde verlesen. Der Dezember 2010
verstorbene Prof. Dr. Hermann Goltz, hatte wesentliche Grundlagen für die Entstehung der
Charta Oecumenica geschaffen und wurde auf der Versammlung schmerzlich vermıisst.

Die Charta Oecumenica enthält zwoölf Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit
den Kirchen in Europa 1im 2 Jahrhundert. Nie wurde VOoO  . der COCEE un der

beraten und beschlossen und AD April 2001 VO damaligen CCEE-Präsidenten, Kardinal
Miroslav VIk: un dem damaligen Präsidenten der Metropolit leremias Kaligiorgis,
unterzeichnet. (Www. oekumene.dat: WÜ eCUM.FO)
Versöhnungsgeste zwischen der batholischen Kirche Polens UN der orthodoxen Kirche Russlands

I5 März 2012 schloss 1ne VO  za der Römisch-katholischen Kirche in Polen un! der
russischen orthodoxen Kirche berufene Dialogkommission nach iIntensiven zweijährigen
Beratungen die Arbeiten einer gemeinsamen Erklärung ab, die Versöhnung un Frieden
zwischen den beiden Völkern vermitteln soll Eın Kapitel ın den Beziehungen zwischen
den beiden Kirchen ol aufgeschlagen werden, der Lubliner Erzbischof Stanislaw Budzik,
Leiter der Dialogkommission. [)Das Dokument esteht AaUus drei Teilen: einem Appell ZUrLr

Versöhnung, einem geschichtlichen Teil un! einem Abschnitt UE gemeinsamen Aufgabe,
christliche Werte verteidigen. „Die Beziehungen zwischen Polen und Russland sind
anderem SCH der Rolle der Sowjetunion Beginn des /weiten Weltkriegs, als sowjetische
Iruppen ın Abstimmung MIt Deutschland ın Polen einhfielen un:! der Ermordung polnischer
Kriegsgefangener bis heute belastet. Moskau macht hingegen selinerselts Warschau für den Tod
JTausender sowjetischer Kriegsgefangener während des polnisch-sowjetischen l1egs Anfang
der 1920er Jahre verantwortlich”, Orthodoxie Aktuell. Im August 2012 werden Patriarch
Kyrill VO  = Moskau un! Sahnz Russland un: Erzbischof Jozef Michalik, der Vorsitzende der
römisch-katholischen Polnischen Bischofskonferenz, die gemeinsame Erklärung unterzeich-
HCI !A-O 120.03.2012] 6’ Orthodoxie Aktuell 2012 24)

Lreffen des Arbeitskreises SE Irendus IN SE Petersburg
Vom bis 13 November 201411 kam der GGemeinsame orthodox-katholische Arbeitskreis

St Irenäus auf Einladung der russischen orthodoxen Kirche seiner achten ditzung In der
orthodoxen Geistlichen Akademie iın St Petersburg INnNmen Die Grufßls$worte sprach der
Bischof VO  —_ Magdeburg un katholische Ko-Präsident:, Dr. Gerhard Feige, auch 1im Namen
des orthodoxen Ko-Präsidenten, Metropolit Dr. John Yazigi, der krankheitsbedingt nicht
teilnehmen konnte. Dem Arbeitskreis gehören 26 Theologen, 13 orthodoxe un 13 katho-
ische, AUS mehreren europäischen Ländern un:! den USA Der Arbeitskreis wurde 2004
gegründet, folgten nahezu jährlich Tagungen In verschiedenen europäischen Städten,
auf denen sich der Arbeitskreis MIt der Entwicklung des Verhältnisses VO  ] Primat un
Synodalität befasste. Dieses Jahr ging die in der Konstitution „Pastor aeternus“ enthal-
TeNe Definition des Ersten Vatikanischen Konzzils ZU Primat des Papstes, die verschiedenen
orthodoxen Reaktionen auf dieses Konzil SOWIeE die rage nach dem Primat 1m Allgemeinen.
Das nächste Treffen des Arbeitskreises wird Anfang November 2012 1m norditalienischen
Kloster Bose statthfinden. (Orthodoxie Apktuell 201 11 14)
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Katholisch-orthodoxes Forum Üübergibt aDS Tätigkeitsbericht
23 November 2011 übergab die Delegation des katholisch-orthodoxen

Expertenforums kirchlichen Herausforderungen in Europa aps Benedikt in der
Generalaudienz 1m Vatikan 1ne Dokumentation über ihre Tätigkeit Zzu Ihema „Die
Beziehung zwischen Kirche und Staat”, W ds$s Gegenstand der Beratungen im Herbst 2010 auf
Rhodos BCWESCH WATL. DerTätigkeitsbericht wurde VO  ] orthodoxer Seite VO  a’ den Metropoliten
Gennadios VO Okumenischen Patriarchat und llarion (Alfejev) VO Moskauer Patriarchat,
gemeinsam MIt dem Präsidenten des Rates der Europäischen Bischofskonferenzen
Kardinal P  eter  1L Erdö, übergeben. KNA-OKT 48 29012201 1 |
Okumenischer Besuch IM Kloster San Masseo IN Assıisı

November 2011 NUr wenige Tage nach der Weihe ihres HCN Osters San
Masseo in Assis1i, erhielten die Brüder un Schwestern der klösterlichen Gemeinschaft VO  e}

Bose un ihr Prior NZO Bianchi 1in ihrer Dependance San Masseo hohen Besuch. er
OÖkumenische Patriarch Bartholomaios I der Erzbischof VO  =) Canterbury, Rowan Williams,
der (GGesandte des Katholikos aller Armentier, Norvan Zakarian, Erzbischof der französischen
1Ö0zese der Armenischen Apostolischen Kirche, und der Sekretär des Päpstlichen Kates ZULC

Förderung der Einheit der Christen, Brian Farrell besuchten d&S Kloster. Zugegen WAar auch
der Bischof von Cr  7al di Castello, Domenico Canian. Gemeinsam beteten die Versammelten
in der Kirche un der ypta Aaus dem Jahre 000 Bartholomaios überreichte der klöster-
lichen Gemeinschaft VO  e’ Bose ZUL Erinnerung diesen Tag und als egen ine Ikone des
heiligen Andreas. Lettera aglı AMACI Qigajon di Bose 53 201 11 8)
Ireffen der Römisch-katholischen UN Orthodoxen deutschen Bischofskonferenzen

Dezember 2011 bekundeten Vertreter der Orthodoxen Bischofskonferenz in
Deutschland (OBKD) un der römisch-katholischen Deutschen Bischofskonferenz auf
einem Ireften in Bonn ihren Willen einer intensiveren 7Zusammenarbeit. So wurde
orthodoxerseits der Papstbesuch in Deutschland als eın positives Zeichen für die zukünftige
Zusammenarbeit verstanden. Erzbischof Dr. Robert Zollitsch, Vorsitzender der römisch-
katholischen Deutschen Bischofskonferenz, würdigte die positıven Entwicklungen und
versicherte, auf dem VO  — apst Benedikt eingeschlagenen Weg des Dialoges MIt
der Orthodoxie fortzuschreiten. Von dem für Frühjahr 27014 angekündigten Besuch des
Okumenischen Patriarchen Bartholomaios in Deutschland, der anläfslich des 50jährigen
Jubiläums der Gründung der griechisch-orthodoxen Metropolie VO  ] Deutschland statthin-
den wird, ETIWAaTIer I1a beiderseits ähnliche positıve Impulse. Metropolit Augoustinos VO  w

Deutschland betonte, Tiel d€S Patriarchenbesuchs se1l CS, die Einheit der Christen fördern.
Neben Erzbischof Zollitsch und Metropolit Augoustinos nahmen Bischof Dr. Gerhard
Feige, der Sekretär der Okumenekommission der Deutschen Bischofskonferenz, Dr. Frank
onge, un:! orthodoxerseits Erzbischof Longin als Vertreter der russischen orthodoxen
Kirche iın Deutschland un der Generalsekretär der OBKD, Hypodiakon Nikola; Ihon, teil.
(Orthodoxie Apktuell 120 2 14)

Geplante Veräußerung des Okumenischen Lentrums IN Genf
Der Okumenische Rat der Kirchen (ORK) steht VOTL einer grofßsen finanziellen Misere.

Grund für den geplanten Verkauf des 948 gegründeten Okumenischen /Zentrums 1STt iın
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GTESLTIGT Linie der Zusammenbruch der Pensionskasse des wWwel Tage VOT Weihnachten
2011 und die JTatsache, dass die Zahl der Weltkirchenrats-Pensionäre stetig gestliegen,die /Zahl der Mitarbeiter aber konstant gesunken IsStE. Die schlechte Zahlungsmoral vle-
ler Mitglieder, die entweder wen1g oder gar nicht zahlen, dennoch Delegierte den
Vollversammlungen schicken, 1St auch ein Grund der Krise TEN den Sündern gehören haupt-
sächlich Kirchengemeinschaften AaUus Afrika un! orthodoxe Kirchen, die sich vermutlich Aaus
inhaltlichen Gründen der theologischen Ausrichtung des Okumenischen Rates stofßen.
Gehofft wird durch die Veräufßerung des Zentrums auf eın Signal alle 2349 Kirchen

Solidarität. (SZ 20.01.2012]
Rückbehr ZUM ‚Alten Kalender“?

Die römisch-katholische Kirche 1im Heiligen Land erwagt, den Osterfesttermin künftignach dem alten, dem Julianischen Kalender berechnen. Der Kustos der Kustodie der
Franziskaner 1im Heiligen Land, Pierbattista Pizzaballa, begründet dies damait, dass S
Heiligen Land die melsten Familien konfessionsgemischt sind“ Die orthodoxen un! Orlenta-
lisch-orthodoxen Kirchen bestimmen den Ostertermin nach dem Julianischen Kalender und
haben dazu auch ıne andere Berechnungsmethode. Ausgenommen VO  ] dieser geplanten
Regelung sollen die Jerusalemer Grabeskirche und die Geburtskirche In Bethlehem se1ln. Dort
lasse der . Status quo VO  S S5D 2: der die Nutzung der heiligen Stätten für die verschiedenen
Konfessionen M1INUZIÖS festlegt, keine Änderung (Orthodoxie Apktuell 2012 2222
Lreffen DVON Patriarch Kyrill MIAt dem Präsidenten der Baptist World Alliance

29 März 2012 traf Patriarch Kyrill VO  e} Moskau un! SAILZ Russland Revd
John pton, Präsident der Baptist World Alliance, Revd Hans Guderian, Präsident der
European Baptist Federation, und Mitglieder anderer baptistischer Zusammenschlüsse in der
Patriarchatsresidenz In Moskauı. Die Teilnehmer dCS TIreffens sich ein1g, dass alar-
mierende Tendenzen für das Aussterben christlicher Werte un! Symbole in einer zunehmend
säkularisierten Gesellschaft oibt. (www.mospat.ru; NOÖOK 14 105.04.2012])

Sonstiges
Fund des Grabes des Abpostels Philippus

Eine Gruppe VO  > Archäologen meıint iın Pamukle, Phrygien, das rab des Apostels
Phillipus gefunden haben Der Leiter der Suche Francesko Adria spricht VO  e} einem
Fund gröfßten VWertes. (Anaplasıs 452 201 1 | 5-9
Akademisches Sympbosium Ehren VonNn Prof. Hermann Goltz

29 November 2011 hielt die Iheologische Fakultät der Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg ın ehrendem Gedenken Prof. Dr. Dr. h.c Hermann Goltz, der

Dezember 2010 verstorben WATL, ein akademisches Symposium ab ach der Begrüßungdurch den Dekan Prof. Dr. Michael Domsgen und einem Grusswort des Rektors Prof. Dr.
Udo Sträter würdigte Propst Siegfried Kasparick, Regionalbischof VO  e} Halle-Wittenberg
in der Evangelischen Kirche ıIn Mitteldeutschland, Leben und Werk VO  — Hermann Goltz.
Anschliefßend wurden VO  en) Prof. Dr. Christian Hannick (Würzburg), Prof. Dr. Iheo
iınt Oxford) un! Prof. Dr. Martin George (Bern) Vorträge gehalten. ach der Präsentation
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der GCedenk:CD „Ehre se1l (5OÖff für alles“ durch Prof. Ihomas Buchholz e) stellte Frau
Dr. Anna Briskina-Müller die VO  — ihr un Prof. Ur. Armenuhi Drost-Abgarjan un: Dr.
Axel Meifßner herausgegebene Gedenkschrift für Hermann Goltz „LOgOs 1im Dialogos. Auf
der Suche nach der Orthodoxie“ VOTL. 1 )as 5Symposium wurde mIt orthodoxer liturgischer
Chormusik beschlossen, die das Hallische Oktett Ehren se1ines Gründers der Leitung
VO  a Prof. Dr. Karl-Wilhelm Niebuhr in der Universitätskirche, der Maria-Magdalenen-
Kapelle in der Moritzburg, darbot. ( Theologische Fabultät Halle-Wittenberg)
Akademiepreis DrOf Hubert Kaufhold verliehen

Im Dezember 2011 wurde Prof. Dr. Jur. DI theol Hubert Kaufhold der Akademiepreis
2011 der Bayerischen ademie der Wissenschaften für sein wissenschaftliches Lebenswerk
verliehen. Kaufhold lehrte als Honorarprofessor der Juristischen Fakultät der LM  (
München und als Lehrbeauftragter Institut für Orthodoxe Theologie München das
„Kirchenrecht des christlichen Orients”, eın Fach, iın dem altorientalisches un: orthodoxes
Kirchenrecht zusammengefasst sind. (Münchener Jnı Magazin 2012 35)
Schlüsselwerk der Moskauer Historiographie UN Buchkunst IN München vorgestellt

Vom bis Dezember 2011 fand in der Bayerischen Staatsbibliothek iın München die
internationale wissenschaftliche Konferenz „Die Ilustrierte Chronikhandschrift des Zaren
Ivan Grozny] Ein Schlüsselwerk der Moskauer Historiographie un Buchkunst zwischen
Spätmittelalter und Früher Neuzeit un selne Stellung im gesamteur' Opäi$Ch€ll Kontext“
STALT, der Prof. Dr. Martin Schulze Wessel, LM ünchen, IN MIt Dr. Rolt
Giebel, dem Generaldirektor der Bayerischen Staatbibliothek, eingeladen hatten. [ )ie JTagung
wurde in Gegenwart VO  —_ Andrej GrozoV, dem Generalkonsul der Russischen Föderation 1in
ünchen, un dem Vertreter der Bayerischen Staatskanzlei, Bertold Flierl, eröfftnet. Die AUS

den Jahren 1568-76 stammende Handschrift MmMIt ihren ELW Ilustrationen auf 20.000
Folioseiten WAar der Forschung bislang L1UTr eingeschränkt zugänglich. Die Jüngst erfolgte
Publikation einer Faksimile-Ausgabe der vollständigen Handschrift bietet nunmehr DallZ Bl

Möglichkeiten für deren Erforschung. (1anz 1m Sinne der Veranstalter die 34 in
München versammelten Fachkollegen AUS der Russischen Föderation, Weifßßrussland, Polen,
Deutschland, Frankreich, Gro{ßbritannien un den USA 1m wissenschaftlichen Austausch
HGCiC Erkenntnisse un entwickelten InnOovatıve Forschungsansätze. (www.ios-regensburg.de)
Fund PINEYr 500 Jahre alten ledergebundenen Bibel

Die türkische Polizei konnte bei Schwarzhändlern ine 15060 Jahre alte Bibel entdecken,
welche mit speziell bearbeitetem Leder gebunden WAaT, sodass S1e die eIt überdauern konnte.
[ )ie Bibel 1St in aramäischer Sprache geschrieben un wird auf einen Wert VO  . 18 Mio
geschätzt un:! wird 198808 1mM Völkerkundemuseum in Ankara aufbewahrt (Anaplasıs 454
2012 31)
EFI-Baradei bittet die Christen Rückhkehr nach Agypten

Mohammed El-Baradei, agyptischer Friedensnobelpreisträger, bittet gröfßere
Wertschätzung für den Beitrag der Christen in seinem Land und ruft S1C ZUrLC Rückkehr
AUS dem Exil auf. hne religiöse Toleranz werde Ägypten keinen Aufschwung erleben,
die Worte d€S ehemaligen Chefs der Internationalen Atomenergiebehörde, der auch die
Gründung einer Partei erwage, MIt dieser erfolgreich bei der nächsten Parlamentswahl
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können. Während der Proteste das Regime VO ehemaligen Präsident
Husni Mubarak wurde El-Baradei vielfach als möglicher Uppositionskandidat für dessen
Nachfolge gehandelt. A-O. 415 103.04.2012]
apst verurteilt Ungehorsam

05 April 2012 verurteilte Papst Benedikt iın der Gründonnerstagsmesse
Rom den Aufruf österreichischer Pfarrer ZU Ungehorsam scharf. 7war habe auch Christus
die menschlichen Iraditionen korrigiert, doch geschah dies immer 1m „Gehorsam ZU
wirklichen Willen Gottes”“. Die Pfarrerinitiative, der Aauft ihrem Sprecher Helmut Schüller
zehn Prozent des österreichischen Klerus angehören, fordert das Priestertum für Frauen,
welches der apst mIt Hinweis auf das „Non possumus’ selnes Vorgängers ablehnt. Zudem
verwles Benedikt In Bezug auf die Forderungen nach Neuerungen auf die Geschichte
der Nachkonzilszeit, die wahre Erneuerung ın den lebendigen Bewegungen gebracht habe
(SZ{  ])

Red VO  — Dieter Fahl und Anargyros Anapliotis)
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Aus der Chronik der Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologie IM Jahre 201
Die Umstellung der traditionellen Diplom- und Magisterstudiengänge auf die HC”

gestufte Studienstruktur stellte 1im Jahr 2011 die Orthodoxe Theologie VOTL große inhaltliche
un! kapazitäre Herausforderungen. Ende September 2011 wurden der Rechtsabteilung der
Universität München

a) eın Entwurf über die Prüfungs- un:! Studienordnung der Ludwig-Maximilians-
Universität München für den Magisterstudiengang Orthodoxe Theologie,

eın Entwurf über die Prüfungs- un: Studienordnung der Ludwig-Maximilians-
Universität München für das Studium des Fachs Orthodoxe Theologie als Nebenfach 1im

Umfang VO  e 60 ECTS-Punkten für Bachelorstudiengänge, SOWIle
C) die Teilnahme der Orthodoxen Theologie Studium des Gemeinsamen (reistes-

un Sozialwissenschaftlichen Profilbereichs der Fakultäten I und bis 15 vorgelegt.
Der wissenschaftliche Mitarbeiter Lehrstuhl für Systematische Theologie,

Dipl.- Iheol. und Archimandrit Andrej Cilerdzic, SOWIl1e Doktorand uUuNseICI

Ausbildungseinrichtung, wurde Mai1i 2011 VO  w der Heiligen Synode der serbischen
orthodoxen Kirche ZU. Bischof VO  - Remesiana gewählt. Infolgedessen schied 1m August
AUsS uUuNseIeLr Ausbildungseinrichtung AUS Zum Bischof wurde 18 September 2011
in der Erzengelkathedrale Belgrad VO serbischen orthodoxen Patriarchen Irine)j in
Konzelebration MIt vielen Bischöfen geweiht (s die Antrittsrede VO  e Bischof Andrej 1m ()Fo
25 201 11 275:278) der liturgischen Bischofsweihe und den anderen Feierlichkeiten in

Belgrad hat i1ne vielköpfige, ökumenisch besetzte Gruppe VO  - Professoren, Studenten und
Senioren aus München teilgenommen. eın Nachfolger wurde der Dipl.- Iheol. Georgios
Vlantis, bisheriger wissenschaftlicher Mitarbeiter un Studienleiter der Orthodoxen
Akademie VO  w Kreta

Im Jahre 2011 unterstutzten folgende Prüfungs- bzw. Lehrbeauftragte den Lehrbetrieb
der Ausbildungseinrichtung: Privatdozent Dr. habil Daniel Munteanu (Bamberg) in den
Fächern der Systematischen Theologie (da Prof. Dr. Athanasios Vletsis im Sommersemester
2011 eın Forschungsfreisemester hatte), Prof. Dr. Bojidar Andonov (Sofıa/Bulgarien) in den
Fächern »Pastoraltheologie und Religionspädagogik/Homiletik«, Prof. Dr. loan-Vasile Leb
(Clu; Napoca/Rumänien) iın den Fächern »Kirchengeschichte un autokephale orthodoxe
K1rchen« un! Dr. Mircea Basarab (München) 1im Fach »Altes lestament«.

Prof. IIr Athanasios Vletsis wurde ZUE Vorsitzenden der (Gemeinsamen Kommission
für die Amtitszeit VO bis gewählt. Als Stellvertreter wurde Prof. Dr.
Gunther Wenz (Fak. 02) gewählt.

ach erfolgreicher dreijähriger Tätigkeit in der Ausbildungseinrichtung 1St Dr. Petros
Giatzakis, VO griechischen Bildungsministerium /ABER Unterstützung UNSCICS Lehrprogramms
gesandter Dozent, nach Griechenland zurückgekehrt.
Studenten:

Im S65 2011 betrug die Gesamtzahl der Studenten 73: 39 davon ordent-
liche Studierende, 16 Doktoranden MIt Studentenstatus 1im Hauptfach, 15 hatten
Orthodoxe Theologie als Nebenfach gewählt (davon wel als Doktoranden) und
Programmstudenten. Im WS 201 betrug die Zahl aller eingeschriebenen Studenten 65;
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davon 395 für den Diplomstudiengang eingeschrieben, S Doktoranden mıiıt
Studentenstatus 1im Hauptfach, 15 Nebenfachstudenten (davon ine als Doktorandin, die
anderen 1m Magisterstudium) un: Programmstudenten.

Sonstiges:
29 Januar 2011 fand der Abschlussgottesdienst (Festtagsvesper) zu Wintersemester

2010/2011 in der griechisch-orthodoxen Salvatorkirche STATT, anlässlich des Festes der
Drei Hierarchen, die Schutzpatrone der Ausbildungseinrichtung sind.

Februar 2011 lud die Ausbildungseinrichtung für rthodoxe Theologie ZU.

(Gastvortrag VO  e} Prof. Dr. Vasilios Makridis (Philosophische Fakultät/Universität
Erfurt) MmMIt dem Ihema »Orthodoxes Christentum, Iradition und Erneuerung:
Überlcgungen einer umstrittenen Beziehung« ein

1E März 2011 (Sonntag der Orthodoxie) organıslierte die Ausbildungseinrichtung
das Panorthodoxe Chortreffen 1n der georgisch-orthodoxen Kirchengemeinde HI
On1g Vakhtang Gorgasali« MIt musikalischen Beiträgen AUS mehreren orthodoxen un
altorientalischen Traditionen.

Mai 2011 fand iın der russisch-orthodoxen Kreuzerhöhungskapelle der orthodoxe
Semestereröffnungsgottesdienst A Sommersemester 2011
Im Rahmen des Tasmus —Austauschpr ogramms:

hielt Prof. Dr. Georgios Martzelos (Aristoteles-Universität Ihessaloniki) drei
Gastvorlesungen MIt dem folgenden gemeinsamen Ihema »Orthodoxe Beiträge

einer ökumenisch hilfreichen Dogmatik«. Die einzelnen Ihemen lauteten:
» [ Die Communio-Ekklesiologie und ihr Beitrag ZU ökumenischen Verständnis
der Kirche (Lokal- und Universalkirche) und Z Primatsauffassung« (31 Mai
201 1) » Der trinitarische und christologische Personbegriff iın der orthodoxen
Theologie un: seline Bedeutung für ine ökumenische Anthropologie« (
Juni un » [ Jas orthodoxe Filioqueverständnis un sein Beitrag ZUrLC

Überwindung der Filioqueproblematik und ZUrLC ökumenischen Verständigung
1im Bereich der Pneumatologie der (Ost- un! Westkirchen« Juni 201
hielt Ass Prof. Dr. Miltiadis Vantsos (Aristoteles-Universität Thessaloniki)
drei Gastvorlesungen MIt folgenden Ihemen: » [ JDie christliche Bioethik ın der
multikulturellen Gesellschaft« (2 Juni 201 »Ethische Fragen Beginn des
menschlichen Lebens« (30 Juni un »Euthanasie: die Stellungnahme
der Orthodoxen Kirche« (30 Juni A01
veranstaltete die Ausbildungseinrichtung wel Gastvorlesungen VO  ] Prof.
Dr. Emil Iyanov (TIheologische Fakultät/Universität Sofıia) 29 un 30
Juni 2041 MIt folgenden Ihemen: »Liturgische Räume, Gerätschaften un!
Gottesdienstausstattung 1n der christlichen Spätantike« und »} Die Umwelt der
Christen 1mM ausgehenden Jh (und Beginn des h.s) anhand archäolo-
gischer Zeugnisse«.
hielt Frau Lekt Dr. Alexandra Palantza (Iheologische Fakultät/Universität
Athen) ine Gastvorlesung mit dem Ihema »Hauptpunkte der Theologie der
Makkabäer-Bücher« 5 Juli 201 1) un ein Seminar Z Ihema » [Die Predigt
Johannes des Täufers und Jesus über das Reich (J0ttes bei den Synoptikern«
(Z Juli 20)1
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veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie drei
Gastvorlesungen VO  ] Ass Prof. IDIY loannis Kourembeles (Aristoteles-
Universität Ihessaloniki) MIt folgenden Ihemen: »Absolutismus un
Relativismus 1mM modernen pluralistischen Glauben« (12 Juli 2011):; » Der
christliche Monotheismus als Herausforderung nach der Suche (Jottes in
Person 1m Dialog MIt dem islamischen Monotheismus — (14 Juli 201 un
» ISt der Monotheismus 1in sich einig! Kritisches Lesen aus der Sicht VO  — Jürgen
Moltmann« (14 Juli 201

Vom 23227 Juni 2011 fand der » / Griechisch-Bayerische Kulturtag« in München
Mitwirkung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie
|J)ie Ausbildungseinrichtung hat VO Da September bis ZU Oktober 2011 1Ne
Studienreise nach Jerusalem und in délS Heilige Land in Kooperation mıiıt der Geistlichen
ademie Moskau un der Russisch-Orthodoxen Gemeinde Stuttgart der Leitung
VO  . Prof. IIr Athanasios Vletsis NI  IN Die Studienreise wurde in Kombination
MIt einem Blockseminar ACH Ihema » | Jie Anfänge des Christentums im Lan un
die rage einer christlichen Missionlierung heute« angeboten.

Oktober fand der orthodoxe Semestereröffnungsgottesdienst für das NS 201 12
in der Kathedrale der Heiligen Neumärtyrer un Bekenner Russlands (Russische
Orthodoxe Kirche 1im Ausland) Hauptzelebrant WTl Mark, Erzbischof VO  w

Berlin un Deutschland (russische orthodoxe Kirche 1m Ausland). Die Ansprache hielt
der Doktorand UNseTIer Ausbildungseinrichtung, Bruder Johannes Bandmann.

November 2011 fand 1im Rahmen des Blockseminars » [Die LICUIN biblischen
den un!: ihr FEinfluss auf die orthodoxe Hymnographie« VO  = Prof. IIr Konstantin
Nikolakopoulos un: Pr. Dr. Mircea Basarab 1ne Göttliche Liturgie in der Münchener
rumänisch-orthodoxen Pfarrgemeinde Geburt des Herrn«

13 Dezember 2011 Iud der akademische Oberrat der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie Dr Dr. Anargyros Anapliotis Zu Gastvortrag VO  . Mag Jur. Hristo

Berov, Er mMIt dem Ihema »Diözesanorganisation der Bulgarischen Orthodoxen
Kirche Bulgarisches Patriarchat« ein

19 Dezember 2011 besuchte der Dekan der Fakultät für Geisteswissenschaften
der St Tichon Universität (Moskau), Prof. lgor Pavlovich Ryazantsev, mMIıt einem klei-
nNnenNn Kreis VO  > Mitarbeitern das Institut für rthodoxe Theologie 1in München. Prof.
Ryazantsev erorterte dabei MIt dem Dozentenkollegium die Möglichkeiten einer zukünf-
tigen Kooperation un! führte MIt denjenigen, die sich dazu bereit erklärten, Interviews
im Rahmen selnes Projektes. Die St Tichon Universität 1ST 1E geisteswissenschaftliche
Universität, welche sich 1mM Herzen Moskaus befindet un als ine 7Zwischenform zwischen
staatlichen Universitäten un geistlichen Lehranstalten, deren Diplome nicht staatlich
anerkannt werden, esteht.

Prof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos
Verschiedenes:

Mitorganisator des VO  e} der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie un der
Münchener georgischen orthodoxen Kirchengemeinde 1mM Kloster St Antonius 1N-

stalteten gesamtorthodoxen Chortreffens mMIıt musikalischen Beiträgen Ad U mehreren
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ostkirchlichen Iraditionen „Sonntag der Orthodoxie“ Ansprache als Vorsitzender
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie, ünchen, 13 März
Teilnahme der I5 Begegnung VO  . Theologen des Okumenischen Patriarchats und
der Evangelischen Kirche in Deutschland in der Orthodoxen ademie VO  > Kreta,
Kolymbari/Chania, 6.-20 März.
Teilnahme VO  S der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VOoO  e Deutschland organıislerten
Festakt ZU Griechischen Nationalfeiertag anlässlich des griechischen Befreiungskampfes
1m Jahr 1821 iın der Griechisch-Orthodoxen Allerheiligenkirche In ünchen, Z März
Teilnahme der Sitzung der Gemeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
un:! der rthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland, Huy Dingelstedt, 28.-29
März
Teilnahme Jahresempfang des Evangelisch-Lutherischen Dekanatsbezirks München
als Vorsitzender der Orthodoxen Theologie der LM  S ünchen, 06 Juli
Empfang des Rektors der Babais-Bolyai Universität VO  ] Cluj-Napoca (Rumänien), Prof.
Dr. Andrei Marga, in den Räumen d€l‘ Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie
der Universität ünchen, 28 Juli
Evaluationstätigkeit als Koordinator des VO zypriotischen Bildungsministerium beauf-
Lragten internationalen Evaluationsteams für den geplanten Studiengang „Postgraduate
asters Programme in Theological Studies“ der privaten Neapolis-Universität In Paphos/
Zypern, 6720 August.
Teilnahme der Bischofsweihe UNsCeTIES bisherigen wissenschaftlichen Mitarbeiters
Archimandriten Andre) CilerdzicZVikarbischof des serbischen orthodoxen Patriarchats
in Belgrad, 18 September.
Besuch der orthodoxen Theologischen Fakultät der Universität VO  > Belgrad, Ireftfen un
Gespräche mIt den serbischen Kollegen über die zukünftige Zusammenarbeit miıt der
orthodoxen Ausbildungseinrichtung In ünchen, Belgrad, L19 September.

Vortragstätigkeit:
„Beziehungen zwischen Kirche und Staat in Deutschland und in der Perspektive
der Errichtung eines uen Europas” 1mM Rahmen der 15 Begegnung VO  w) Theologen
des Okumenischen Patriarchats und der Evangelischen Kirche iın Deutschland in der
Orthodoxen Akademie VO  e) Kreta, Kolymbari/Chania, 18 März.
„Struktur und theologische Merkmale der orthodoxen Liturgie“ bei der VO  a der
Interkulturellen Akademie der Evangelischen Diakonie 1in Bayern organısierten
Veranstaltung mMIt dem Ihema „Erleben un Kennenlernen der orthodoxen Liturgie” ın
der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde des Heiligen Johannes Vladimir In ünchen,

April.
„Der ymnus in der Orthodoxie“ 1m Rahmen der Vortragsreihe „Religio”, veranstaltet
VO F aUus für Gregorianik a\ 1n ünchen, 19 Mai
99  ıne Frohbotschaft Jesu Christi und doch mehrere Evangelienformulare? Ostkirchliche
Rezeption der Evangelien“ im Rahmen des Vortragszyklus „Religion” des
Seniorenstudiums der Universität ünchen, 09 Juni.
„Selbstverständnis un Entwicklungen der Orthodoxie“ bei der VOoO Diözesanrat der
Katholiken (Arbeitskreis Okumene Erzdiözese München un:! Freising) organıisler-
ten Veranstaltung mıiıt dem Ihema „Ökumene konkret. Kennen lernen und Erleben
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Orthodoxer Liturgie und Iradition“ in der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde des
Heiligen Johannes Vladimir in ünchen, 25 Oktober.

Dr. Dr. Anargyros Anapliotis
Verschiedenes:

Teilnahme Festakt Uun!: der Vortragsreihe Z Griechischen Nationalfeiertag und
190 Jahrestag des Griechischen Befreiungskampfes 1im Jahr 821 der Griechisch-
Orthodoxen Allerheiligenkirche, 25 März
Teilnahme der Vorbereitungskommission für die Urganisation des Griechisch-
Bayerischen Kulturtages, 25 Juni.
Teilnahme Dies Academicus, organıisiert VO  e der Evangelisch-Theologischen und der
Katholisch- Iheologischen akultät un VO  a’ der Ausbildungseinrichtung für rthodoxe
Theologie, un! der anschließenden Podiumsdiskussion ZU. Ihema „Papstamt un
Primat“, 15 Juli
Teilnahme der Veranstaltung des Akademischen Auslandsamtes der M für
Fachstudienberater „Eignungsfeststellung bei internationalen Bewerbern“, Oktober.
Teilnahme der Tagung des Zentrums für Okumenische Forschung ZU Ihema
„Okumene betreiben aber WwWI1Ier Auf der Suche ach einer zukunftsweisenden Methode
Ökumenischer Theologie” In ünchen, 29 Oktober.
Interview MIt Herrn Panagiotis Charatzopoulos VO Rundfunk der Metropolie VO  5

Piräus über „Die Orthodoxe Kirche in Deutschland“, November.
Teilnahme der Interfakultären Koordinationskommission für die Entstehung der
Ergänzenden datzung der Ludwig-Maximilians-Universität München für dAS Studium
des Gemeinsamen Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Profilbereichs der Fakultäten
e un bis 15; 13 November.

Vortragstätigkeit:
„Die Kanones VO  - Basileios dem Gro{fßen un: ihre ökumenische Relevanz“ 1im
Rahmen der Veranstaltung Ehren der HI! {Jrei Hierarchen 1m Konferenzraum der
Allerheiligenkirche in ünchen, 30 Januar.
„Primus und Synode 1im Statut des Okumenischen un des Moskauer Patriarchates“ 1im
Rahmen dCS Eparchialkonzils der bulgarischen iÖzese für Westeuropa, VOT' getr agch
VO  a PE Christo Berov in Berlin, Juni.
„Glaube, Wäd>S bringt mır das?“ Rahmen des Jugendtages des Orthodoxen Jugendbundes
in Deutschland in der serbisch-orthodoxen Kirchengemeinde 95 Märtyrerkönig Jovan
adimir“ in ünchen, 15 Oktober.

Prof. Dr. Athanasios Vletsis

Vortragstätigkeit:
Vortrag 1im Rahmen der Tagung der Interkonfessionellen Theologischen Arbeitsgruppe
ITA ZU. Ihema: „Die Zukunft der Theologie orthodoxen Fakultäten und ihr
Beitrag Zzu gesellschaftspolitischen Fragen”, Erfurt, 15 Januar.
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Statement und Teilnahme der Abschlussdiskussion des Symposiums der Okumenischen
Rundschau Z Ihema: „Pfingstkirchen und Ökumene“, Hildesheim, Februar.
Vortrag bei der Tagung der „Philoxenia” ZU Ihema: „Die Eucharistie macht die
Kirche oder doch umgekehrt? Chancen un:! Unwegsamkeiten der eucharistischen
Ekklesiologie”, Kloster Nütschau, Februar.
Vortrag 1im Rahmen einer Veranstaltung VO  z Pro Oriente/Sektion Linz Zzu Ihema: „Der
Orthodox-Katholische Dialog ach 30 bzw. 50 Jahren intensiver Beziehungen , Linz/
Österreich, 02 März
Vortrag bei der Tagung der ACK (Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen) in NR  z
ZU Ihema: „Das ngen der Orthodoxie ihr ekklesiologisches Selbstbewusstsein ,
Bielefeld, 23 Maärz
Vortrag 1m Rahmen der Tagung der Evangelischen Akademie Tutzing „Die ökologi-
sche Krise ordert die TIheologie”, ZU. Ihema: „Doxologische Feier als Verwandlung
der Schöpfung? Die Orthodoxe Theologie un Kirche VOL der Herausforderung der
Umweltethik“, Tutzing, 02 April.
Statement un Teilnahme der Podiumsdiskussion ZAE Ihema: „Die geistige un öko-
nomische Krise als Zeichen eines grundlegenden Wertewandels in Europa” 1im Rahmen
derTagung Anfang Wr das Wort. Wechselseitige Beziehungen und Einflüsse zwischen
der deutsch- un: der oriechischsprachigen Theologie in Zeiten der Krise“ 9.-21
Thessaloniki/Griechenland, 20 April.
Studienreise nach Jerusalem/Israel: Referate iın Kombination mıiıt einem Blockseminar
25.09:09.10.11
Referat 1im Rahmen der Gründungssitzung der Pro Oriente Kommission Junger
Katholischer un: rthodoxer Theologinnen und Iheologen 515 VWien,
Oktober.
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Anhang ZUFC Chronik

In Memoriam: Prof. Dr Stylianos Papadopoulos
(I935 Theologe der Kirche un
Träger des kirchenväterlichen eistes un

Denkens in der zeitgenössischen Welt

Sonntag, dem 15 Januar 2042 verstarb In der Morgendäiämmerung Professor Stylianos
Papadopoulos, ekannt iın der ANZCH orthodoxen Welt für seinen wesentlichen Beitrag Z
Studium der Kirchenväter und ihrer Theologie. Diese Nachricht verbreitete sich schnell
auf der aANZCH 'elt un:! 1STt 0N EB der Anlass für inNe Reihe VO  e Hommagen einen der
reprasentativsten Vertreter der Orthodoxie ın der Gegenwart. Wesentlich WAar UT, dass,
auf aufßßerordentliche byzantinische un: orthodoxe Art und Weise, Prof. Styl Papadopoulos,
auf selinem Sterbebett liegend, das Mönchsgewand ANSCZOSCH hat erhielt den Namen
(rTerasımos und wurde ın die Klostergemeinschaft 1im Kloster Dionysiou auf dem Berg Athos
aufgenommen (genau dort, VOIL mehreren Jahren se1ln Sohn sich entschieden hatte, Mönch

werden). [Das Ereignis hat die Aufmerksamkeit und Bewunderung VO  w vielen orthodoxen
Iheologen CITCHL, aber hat nicht überrascht, weil Prof. Papadopoulos Annährung die
östliche monastische Überlieferung 1im Allgemeinen und das athonitische Mönchtums 1m
Besonderen sechr ekannt WArl. Allerdings 1St diese Geste reprasentativ für das SESAMLE theolo-
gische und existentielle Vorgehen VO  > Prof. Styl Papadopoulos. Sie hat seline Bemühungen,
die jahrhundertalte Iradition der Kirche assimilieren un: sich S1Ce AaNZUDASSCH, nach-
haltig epragt.

Geboren im Jahre 933 (in Archaies Kleones Korinthias)‘, hat den Universitäten
VO  S Athen (Iheologie), Paris (Patrologie un! Byzantinistik: Ecole des Hautes Etudes
Sorbonne: Institut Catholique de Paris; Institut Russe de Iheologie Orthodoxe St dergius)
und München (Philosophiegeschichte: Fakultät für JIheologie un! Philosophie) studiert. Im
Jahre 967 promovilerte der Universität VO  — Athen, SCHNAUCIK SESAYT der Fakultät
für Orthodoxe Theologie, und hatte selt dem Jahre 9/8 der gleichen Universität als
Professor den Lehrstuhl für Patrologie un kirchenväterliche Theologie inne Dozent,
972 Assistant-Professor). Er hat zahlreiche Monographien und Aufsätze veröffentlicht und
Vorträge ın den meIlsten europäischen Ländern gehalten. Darüber hinaus erhielt 1mM Jahre
2001 der Fakultät für rtthodoxe Iheologie In Oradea (Rumänien) den akademischen
Titel eines Doktor honoris

Für die weliter angeführten Informationen ber das Leben un die wissenschaftliche Tätigkeit
des Athener Professors habe ich insbesondere die folgende Literatur benutzt: Nikolaos Tzirakis,
ZTuALAVÖG 1EwpyLOVv 1 IamraöoTOovAOG, Athen 2005 un! Styl. Papadopoulos, 1060 ÖLOU ÖNKOTLEULATA, in
Ders., ] Iatpoloyla Athen 2010, 91/-923 Aufßerdem verwelse ich auf: Pr Prof. Dr (‚onstantin
Coman, Profesorul Stylianos Papadopoulos LIECUT Ia domnul,;, IN Ziarul Lumind, lanuarle 2012:

]: Pr PrOof. Dr (‚onstantin Coman, UOmagıu Profesorulu1 Stylıanos Papadopoulos, ın Styl.
Papadopoulos, Patrologıe, vol H/2: Ed Bizantina, Bucuresti 2012 529 Die TIziraki's Arbeit
bleibt ber immer noch grundlegend.

Orthodoxes Forum Hefrt



152

Im Oktober 955 gab ihm Prof. loannıs Karmiris bekannt, dass für seline hervor-
ragenden Leistungen eın Forschungsstipendium in DParis bekommen wird und hatte
tatsächlich zwischen 6-1 die Möglichkeit, Veranstaltungen (Patrologie, mittelalterliche
Mystik, biblische EXEGeESE, Philosophie, Psychologie USW.) VO  ] fachkundigen un renommılerten
Professoren un Wissenschaftlern AdUsS Paris (ALC: Puech, Danielou, Lemerle USW.) besu-
chen können. Aufdiese Weise verbrachte die meilste elit zwischen der berühmten Ecole
des Hautes Etudes (Sorbonne), Institut Catholique de Parıs un: Institut Russe de Iheologie
Orthodoxe pendelnd, sodass einen solchen Erfahrungsschatz sammelte, welcher ihn se1in
Leben lang pragte und half. Seine Tätigkeit iın Paris wurde durch die Teilnahme Dialog
zwischen Orthodoxen UN Katholiken IN CZUG auf den Primat des Bischofs DON Rom und durch
seline Vorträge ZUTLC Förderung der orthodoxen Spiritualität un! Theologie bereichert. Hier
nahm einem Kongress teil, welcher mIt dem Ihema Göttliche Liturgie VO  } dem Institut
St dergius organısiert wurde.

Im August 957 SELZLEE seline Studien In Deutschland in München fort,
für zweieinhalb Jahre blieb, wobei VO  w einem VO Kultusministerium Bayerns (mit der
Intervention VO  e} Prof. Louvaris) un der Erzdiözese VO  a’ München bewilligten Stipendium
profitierte. Hier besuchte der Universität und in verschiedenen der Universität ANLSC-
schlossenen Instituten Veranstaltungen für Patrologie (Prof. Ziegler), Theologie (Prof.
Schmaus, Prof. H- Beck) un: Philosophie (Prof. Dämpfer, Prof. Kuhn, Prof. br
Dölger). Es ISt bezeichnend, dass Prof. Hr. Dölger für eın Semester dem interessierten un
ser10sen Athener Theologen das Seminar für Paläographie aln und dass Prof.
Schmaus ihm anbot, i1ne Stelle als Forscher in dem wichtigen un: renommılerten Martin-
Grabmann-Forschungsinstitut übernehmen. Styl Papadopoulos wählte aber die Rückkehr
in die Heimat, jedoch nicht bevor auf zwei Konferenzen iın München 1958) Vorträge über
den theologischen un: philosophischen Beitrag der Heiligen Drei Hierarchen gehalten hatte.

Unter den zahlreichen patristischen Werken, welche Fachleuten un der breiten
Ofrentlichkeit ZUTL Verfügung stellte, sind folgende erwähnen: Die Kirchenväter als
Vermehrung der Kirche UN der Heilige (Geist. Fine patristische Studie (Athen Der hl
Gregorios Iheologos UNdie Voraussetzungen SEINEY Pneumatologie (Athen E9/2: 980, 989),
Die Hermeneutik der birchenväterlichen Texte (Athen 1973); Der hl Athanasios der Grofße UN
die Iheologie des öbumenischen Konzils (Athen 197/35: 31998); Persönlichkeiten AUS den
ersien Jahrhunderten der Kirche (Athen Der hl. Athandsios der Grofe. Seine Iheologie
UN SCIN Leben (Athen 1987), Iheologie UN Sprache (Katerini 1988; }} Der hl.
Basileios der Grofße. Leben UN Iheologie (Athen Der hl. Gregor VonNn /ySSd. (reist UN
Wort (Athen Der hl. Johannes Chrysostomos, Bde (Athen Der hl Cyrill DOoN

Alexandrien. CIMn Leben UN SCINE Iheologie (Athen USW. Einen wichtigen Platz belegen
auch wel VO  e} selinen Werken, welche den Charakter eines historischen Romans haben, indem
S1E wWel orofßse patristische Persönlichkeiten populär machen: Der verwundete Adler Der hl
Gregorios der Iheologe (Athen und Das Leben PINES großen Menschen. Der hl. Basıleios
der Große (Athen Bemerkenswert ISt zugleich die Pflege der hatristischen literarischen
Gattung DON Heiligenviten oder der hagiographischen Literatur un SaNZ besonders sein oroßes
Interesse den zeitgenössischen Heiligen der Kirche Der Altvater Patapios (Athen
Bischof Gherasimos Papadopoulos (Athen 1996), Der selige TIakovos Tsalıikhis (Athen Der
hl Sabbas der Neue (Athen 20

Im Mittelpunkt selines Werkes aber steht der 50g£’71117171t6’ Iractatus für Patrologie, veröffent-
licht in drei Bänden mMIt mehr als 2000 Seiten, geschrieben in einem Zeitraum VO  w über drei
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Jahrzehnten“. Dieses Werk umfasst die eErsten fünf christlichen Jahrhunderte un: ISTt derzeit
die besten dokumentierte, vollständigste un modernste orthodoxe Darstellung der
Kirchenväter un! insbesondere der VOoO  e) diesenenTheologie. Las Projekt wurde als
ine umfassende un: reich dokumentierte Arbeit betrachtet und vermittelt einen Eindruck
VO  5 den Studien un! Forschungen, die VO Autor während seliner aNZCNH theologischen
Laufbahn durchgeführt wurden.

„Die Theologie 1St eın Gebiet, das sich den geistigen Fähigkeiten des Menschen
nicht absolut unterordnet un! VO  e ihnen nicht absolut bestimmt wird, weil

die Kommunion mıiıt (J0tt geht, die diese Fähigkeit überschreitet. Es
handelt sich bei dieser Kommunion also einen Zustand, in den INnan

eintritt un! den INnan auf dieselbe Art ZU Ausdruck bringt, auf die auch
zustande kam Wie der Zustand der Kommunion duch das Eingreifen
(iottes eintritt, kann der Mensch auch 1Ur mıiıt Hilfe (sottes autenthisch
über diesen Zustand sprechen“  3  «

Der Band thematisiert d3.S bis Jh der zweılte Band ezieht sich auf die Ereignisse
des Jh un der dritte Band beinhaltet das Jh Ein wichtiges Merkmal des Werkes,
welches mehr als ein Lehrbuch 1St, 1St INE vecht umfassende Darstellung VoN patristischen Texten
(es handelt sich Erörterungen der wichtigsten Ihemen der einzelnen Autoren, welche
dem Werke ıne geWISSE Dynamik geben). Eın welterer Aspekt betriftt die interne Struktur
des Weorpbes: lange bibliographische Listen (sowohl Quellen als auch Sekundärliteratur), welche
als (GGanzes, THINHCH miıt der Behandlung aller Autoren zwischen dem un! Jh dem
Werke e1in klares Erscheinungsbild einer ausführlichen birchenväterlichen Enzyklopädie geben.
Die bibliographischen Darstellungen sind nicht Sahz ausführlich, bieten aber einen USaA  —

menfassenden Überblick der wichtigsten existierenden Titel, manchmal iın schwer zugänglichen
Sprachen (wie z B Norwegisch, Schwedisch, Dänisch USW.). Dies zelgt auch die Vertrautheit
des Autors MIt der Fachliteratur. Nicht zuletzt ANE NSsSCeIC Aufmerksamkeit ANSCZOSCH VO  ] der
Sprache, in der der Autor schreibt. Es handelt sich die ÖNKOTIKN YAWTTA (Volkssprache),
aber in ihrer gewählten Form, durch poetischen Ausdrücke un lyrische Nuancen bereichert,
iın welcher die theologischen patristischen ermini keine Dissonanz ın ihrer Form un: 1n ihrem
Inhalt mMIt dem übrigen Tlext aufweisen. Der Leser dieses Werkes findet sehr leicht Zugang
ZULC Fachsprache und ZUTL kirchenväterlicherlichen Terminologie. as Werk bildet den wich-
tigsten patristischen un: orthodoxen Wegweiser für den erwähnten Zeitraum (1 S JE) Der
Wunsch des Autors WAar CS, nicht 1Ur einen Uberblick über den aktuellen Stand der Forschung

geben, sondern auch INE vollständliche Synthese der patristischen Iheologie der ersien christ-
lichen Jahrhunderte durch die Ermittlung und Kennzeichnung ihrer Leitlinien erreichen.
Das Werk 1St eın echtes Ereignis für die orthodoxe Theologie, zugleich eın Sich-Abwenden
VO  . der klassischen Darlegung der kirchenväterlichen aterie. Darüber hinaus spiegelt eın
intensives un! direktes Studium der patristischen Texte wider. Im Jahre 2011 veröffentlichte
Papadopoulos ıne gekürzte Ausgabe dieses kirchenväterlichen Iraktates: Grofße Stationen der
Lheologie. Fine FEinführung INn die Kirchenväter (2:-4. JB Athen 201 1) 600

Styl. Papadopoulos, I IatTpoloyia, A’, Athen F7 504 S 9 Ders., ] IaTpoloyla Athen 1990, 767 S 9
Ders., ] IxTpoloyia 1, Eköooelc 1pnyopn; Athen 2010, 9023
Styl. Papadopoulos, Theologie und Sprache. Erfahrungstheologie Konventionelle Sprache,

unıpress Verlag, Göttingen Z00
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Als Theologe un Patrologe hat Prof. Styva Papadopoulos UuNs eın eindrucksvolles
erk hinterlassen, welches sowohl VO  . selnem Umfang als auch in seliner Fundiertheit
beeindruckend IsStT. Wenige orthodoxe Spezialisten welsen In der heutigen EeIt i1ne solche
Leistung auf. Er hat über 650 Artikel und Rezensionen ın Griechenland un 1m Ausland
veröffentlicht. Viele seliner zahlreichen Bücher werden immer wieder nachgedruckt un
sind in verschiedene Sprachen (Russisch, Deutsch, Rumänisch USW.) übersetzt worden. Er
hat nicht 1Ur PINE grofße schriftsellerische APtivität entfaltet, sondern auch verschiedenen
Fachveranstaltungen Uun! ONTIerenzen in aller Welt (Russland, Rumänien, Serbien, Bulgarien,
Libanon, Agypten, England, Frankreich, Polen, TIschechien, Slowdabei USW.) teilgenommen. Er
Wr Mitglied zahlreicher Vereine und kultureller Institutionen, hielt Konferenzen ab, sprach
in Vorträgen über kirchenväterliche Ihemen in der ANZCH 'elt gehalten und organısierte
mehrere internationale wissenschaftliche Kongresse in seliner Heimat un:! 1m Ausland. Er IST
außerdem Autor zahlreicher Artikel in Enzyklopädien und Woörterbüchern. LJen wichtigsten
Beitrag In dieser Hinsicht hat MIt der Veröffentlichung der Griechischen ethischen UN
veligiösen Enzyklopädie (EMnvırn HOuch KAL JPNTKEUVTIKN EyKuKAOTALÖELA) geleistet, Für welche

Hunderte VO  e’ Artikeln geschrieben hat Zugleich hat 1im Laufe der EeITt verschiedene
Auszeichnungen VO  m Institutionen in Griechenland un: 1m Ausland erhalten.

Sein theologischer Beitrag 1St nicht L1UT VO Verfassen und Zur-Verfügung-Stellen
eines umfangreichen Werkes gepragt, sondern auch VO  e der Art un! Weise, WI1e die
Teilnahme der Kirchenväter Leben der Kirche un hre Notwendigkeit für die aktuelle
Theologie verstanden hat Die Analysen VO  > Prof. Styl Papadopoulos sind sehr I8t  u un!
Ergebnis des persönlichen Vertrautwerdens MIt der kirchenväterlichen Theologie un ihren
Erfahrungen. Er behandelt nicht einfach theologische Ihemen, sondern verfolgt den Weg
ihrer Ausarbeitung. Er bemührt sich, die internen Prozesse des theologischen Vorgehens
verstehen un: diese ın dynamischster Fkorm erklären. Er macht wichtige Fortschritte
1im Hinblick auf das Verständnis der richtigen Iheologie der Kirchenväter, welche CHE
mıiıt dem biblischen un! dem umfassenderen patristischen Text verbindet. Er kennt die
Kirchenvwväter un die VO  - ihnen entwickelte Spiritualiät sehr un ISt der historischen
Entwicklung ihres Denkens interesslert. Mit oftensichtlichen theologischen und literarischen
Qualitäten gelingt Prof. Styl Papadopoulos nicht NUur 1Ne SOZCNANNTEC Aktualisierung der
patristischen Iheologie, sondern auch die Übertragung deren Fachsprache In die Gegenwart.
Diese Terminologie wird VO  . Prof. Styl Papadopoulos erfolgreich der heutigen theologischen
griechischen Sprache angepasst.

Die prägenden Elemente 1m Leben eines Kirchenvaters sind die Krise der Leit, die
Erleuchtung des Heiligen (Greistes un: die persönliche asketische Vorbereitung. Aufgrund der
Lebenserfahrung der Kirchenväter beschäftigen S1e sich MmMIt der Theologie un: „machen
/Zusätze ZAUDE Glaubenslehre der Kirche” Auf diese Art un:! Weise wird „die Lehre, der Glaube
un die Überlieferung vermehrt un! ausgeweitet . Die Kirche bewahrt die Wahrheit VO  e)

Anfang d welche als solche bleibt un welterexIistliert. Die Wahrheit der Kirche 1st Wahrheit
(iottes un bleibt ın Ewigkeit, un die Erfahrung Gottes, als Erleben und Erkennen der
Wahrheit durch den Heiligen Geist, macht die Iheologie möglich und vermittelt die gOtt-
lichen Worte. Durch jeden Kirchenvater oder orofßen Iheologen der Kirche wird eın
Schritt In Richtung der Erfahrung der Wahrheit gemacht. Der theologische un kirchenvä-
terliche Beitrag bedeutet nichts anderes als Vermehrung, nicht Verbesserung der Wahrheit. Es 1STt
NUur SEn Hinzufügen welterer Erfahrung”: „Die WYahrheit selbst wächst weder noch nımmt
S1e ab, wird weder besser noch schlechter! Der Mensch kann lediglich dazu befähigt werden,
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die Erfahrung, der gleichen WYahrheit auszuwelten, vertiefen un! vermehren un
iıne Seite der Wahrheit umfassender un: SCHAUCI formulieren un vermitteln“?*. Die
Wahrheit ISE (Grott seLlbst UN Ändert sich nicht, sondern hleibt IN Ewigkeit. Die Kirchenväter sind
eshalb nicht einfach ausgebildete Personen der Kirche oder einfach Intellektuelle, sondern
tatsächlich Resultat des Wrirbens (rJottes UN der Erleuchtung des Heiligen (reistes.

Durch die Entwicklung einer solchen Theologie bewahrt Prof. Styl Papadopoulos nicht
1U die unsterbliche Tradition der Kirche als SEING, heilige, katholische un apostolische”, SON-

dern MIt seinem theologischen Beitrag tragt dazu bei, einer der orößsten un wichtigsten
Theologen der Orthodoxie des Jahrhunderts un d€S begonnenen al Jahrhunderts
se1n, WIr auf ine Wiederbelebung des patristischen Denkens 1mM (Osten treften: Justin
Popovic, John Meyendorff, Pavel Florevsky, Dumitru Stäniloae, Panagiotes Nellas, Georgi0s
Mantzaridis, Christos Yannardas USW. Dies nicht einfach als Erscheinung einer neo-patristischen
Theologie, sondern als wirkliches Treiben einer patristischen Iheologie un: als Fortsetzung des
birchenväterlichen Denpbens. Er versteht die Kirchenväter als CHS verbunden UN identisch MIALt
der Kirche, deren Entwicklung VO  > ihnen bestimmt wird. Er 1STt nicht [11UT daran interesslert,
die Schwerpunkte des theologischen Beitrages der Kirchenväter identifizieren, sondern
auch daran, WasS diese orofsen Persönlichkeiten Neues für die Theologie der Kirche gebracht
haben In jedem Fall bleibt Proft. Styl Papadopoulos EHS verbunden MIALt SEINEM ECZUG auf die
Tradition der Kirche und bietet INE blare orthodoxe Perspektive der hatristischen Realitäten

„Die Annahme der mM kirchlichen Iradition durch Jjenen, der sich mIt Theologie
beschäftigt, wird als Sicherung un unabdingbare Voraussetzung für die Authentizität
der Theologie, OB ZU. Kriterium seiner Orthodoxie. Denn die Wahrheit, dle iın der
Theologie Z Ausdruckt gelangt, kann NUur sich selbst Z etzten Kriterium haben DDas
einz1ge Kriterium der Wıahrheit 1St die Wahrheit selbst. In der Überlieferung wird S1e NUur

DU Ausdruck gebracht, SCHAUCI DESaAZL angezelgt. Demnach hat alles, W d> VoO  - einem
Kirchenvater Führung des Heiligen (Geistes gemelnt und formuliert wird, das ZU

Kriterium, WasSs 1m Neuen Tlestament gemeint un! formuliert ISt. Wenn folgerichtig
mMIt letzterem das den Vorrang hat) übereinstimmt, dann hat CIn Theologe, der irgend-
einer elit LTWAas formuliert hat, dies wirklich Führung des Heiligen (reistes
Wenn das, WasSs ein Theologe irgendeiner eit formuliert, nicht IMIr dem übereinstimmt,
W d 1m Neuen Tlestament ausgesagt SE dann kann dieser Iheologe nicht VO Heiligen Geist
geführt se1n, sondern denkt sich selne eigene Lehre AdUs, die notwendigerweise 1im Gegensatz
ZUTL Lehre der Kirche steht. Dies MUu: se1n, weil die Wahrheit iıne Wirklichkeit ISt, mIıt
der der Mensch NUur dem erleuchtenden Wirken der Wahrheit selbst, in diesem Falle
des Heiligen Geistes, ın Gemeinschaft (TIET. Wenn das Wirken des Heiligen (jeistes fehlt,
wird der Theologe sich alles mögliche andere als die Wıahrheit ausdenken, wird sich LWAas als
Wahrheit einbilden und verbreiten, das nicht die Wahrheit ISt Darin esteht der Irrglaube.
Wenn jedoch das Wirken des (Geistes vorhanden 1St,; wird d€l' Iheologe MIt Sicherheit die
WYıahrheit ZU Ausdruck bringen un seline Theologie wird folgerichtig mıiıt der bereits for-
mulierten WYahrheit der Heiligen Schrift und der früheren Überlieferung übereinstimmen”>.

Er identihiziert die Probleme, erklärt die Grundlagen der Theologie un verdeut-
licht fragwürdige ermini un Begriffe des kirchenväterlichen Diskurses. Er übernimmt
und präasentiert die Ergebnisse der Jungsten Fachanalysen kritisch un: beherrscht MIt

Styl. Papadopoulos, a.a.0.,
Styl. Papadopoulos, a.a.0.
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Selbstbewusstsein, Sicherheit und Gewandtheit die Ihemen, die behandelt Er begreift
die Kirchenväter nicht anders als in ihrer Eigenschaft als Vermehrung UN nicht Verbesserung
der Kirche (QdENTLG Erkkinoiac), Einhalten und Befolgen, Darlegung und Vertiefung
der kirchlichen Überlieferung. eht I1l VO  > diesen Voraussetzungen .UsSy, INUSS gesagt
werden, dass seine Theologie nicht 1Ur die theologische orthodoxe Forschung Ende
des Jahrhunderts un! Beginn des DA Jahrhunderts epragt hat, sondern S1Ee auch
Gegenstand minutlöoser Analysen und breit angelegter orthodoxer Darstellungen werden
INUSsS In anschaulicher Weise, als ob geahnt hätte, dass keine e1it mehr habe,
die Veröffentlichung anderer Bände seiner Patrologie, die Darstellung der Kirchenvwäter
un! die Iheologie der Kirche vermehrt fortzusetzen, schliefßt das Vorwort seinem
umfangreichen Band selines Hauptwerkes MIt folgenden Worten: “Zum Schlufßß, danke ich
meinem Herrn und (Ott un den heiligen Vätern un! Lehrern der Kirche, die MIır erlaubt
haben, ihnen als den niedrigsten VO  z ihren Dienern dienen! Gleichzeitig 1St dieser Band,
SOWeIlt WITr wIssen, der eINZISE, der seiner „geliebten Ehefrau” gewidmet ISt «Tfi OOl ya
Z.wTNP  U, EAAYLTTOV ÄVTLÖWDOV WEYAANG AYATNG. Zusammen MIt JE sind NUr die Patrologie,
die Iheologie, oder, einfach formuliert, die Kirche, die über alles geliebt hat und VO  w denen

das I1 Leben genährt wurde. TIMWLOG NUGOV lepaomıpoc!
Adrian Marinescu, München

Ders., ] Ixtpoloyia r L
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Eingesandte Schriften
Basdekis, Athanasios, ELEl KL AMoı Op0660EN Ders., Auf den Spuren der Schrift. Altes
ErkkAnola KL OL A  MEC EkkKAnglec KL Opoloylec, lestament Theologie und Hermeneutik (ser-
Ihessaloniki: Kornilia Sfakianaki Editions 2012 bisch), Kragujevac: Verl Skver ZU12; 267
319 978-960-6681-48-6 ISBNs83-59-2)
Briskina-Müller, Annd Drost-Abgarjan, Metropolie VON Siebenbürgen Iheologische
Armenuhi Meißner, Axel (Heg.), Logos 1Im Fakultät VOoN Hermannstadt „Andrei Sagund ,
Dialogos. Auf der Suche nach der Orthodoxie. Mitropolitul Andrei daguna. tTeator de epoca
Gedenkschrift für Hermann Goltz (1946-2010), In istor1a Bisericii Ortodoxe din Iransilvania,
(Forum Orthodoxe Theologie I1 Berlin: ET Sibiu Editura Andreiana 2008, 427
Verlag Dr. Hopf ZO1LT: 620 Ilustrationen utoren- Inhaltsverzeichnis
GE725) ISBN 978-  -5-4
Christians, Dagmar Rothe, Hans (Hog.), Moöhtler, Johann, Adam, Nachgelassene Schriften.
Giottesdienstmenäum für den Monat April auf Nach den steonographischen Kopien VO  . Stephan
der Grundlage der Handschrift Sin 165 des Lösch (1881-1966), hg. Rudolf Reinhardt.
Staatlichen Historischen Museums Moskau Vorlesungen, Entwürfe, Fragmente.

Historisch-kritische Edition, eil Übertragen‚ bearbeitet eingeleitet Reinhold
bis April besorgt U. kommentiert Dagmar Kieger, (Konfessionskundliche un:! kontrovers-
Christians, Inatın Chronz, Hans Rothe theologische Studien L.ID), Paderborn: Bonifatius
(Abhandlungen der Nordrhein-Wesrtfälischen Buchverl. 1989,; 301 ISBN 5/5088 545 9)
Akademie der Wissenschaften un! der Künste
127) (Patristica Slavica Z he Hans Rothe), Nikolakopoulos, Konstantinos, L)as Neue lestament

1in der Orthodoxen Kirche Grundlegende FragenPaderborn-München-Wien 1 Verlag Ferdi-
einer Einführung 1ın das Neue Jestament, (Lehr-nand Schöningh 2011 XII 747 ISBN

978-3-506-77388-3) un! Studienbücher Orthodoxer Theologie 1))
Berlin: C Verlag Dr. Hopf ZUL1. SEL

Feige, Gerhard, Auf ökumenischer Spur. Studien ISBN 978-3-643-10869-2
Artikel Predigten. Zum Geburtstag

VO  - Bischof Dr. Gerhard Feige hg. Johannes Nikolaou Theodor, MeTtovcia. Deo  U DLAoTOOLKEC
Veldemann, Münster: Aschendorft Verl] 2011 KAL ÖEoAOYIKEC LEAETEG ! Teilhabe Gott.

Philosophische Uun! theologische Studien]|363 978-3-402-12914-2) Athen KEvTpOoV 1 1xtTEpIKOV "FKÖö60E@V ZÜFE 473
HIL Johannes VM Sindal, Leiter göttlichen Aufstiegs 978-960-98499-8-
Uun! gelstiger Vervollkommnung, übersetzt Ders., Glaube und Forsche. Ausgewählte StudienMönch Georgios AUus Griechischen, Vorwort
Martinos Petzolt, Berg Athos 318 ZUrLC Griechischen Patristik und Byzantinischen

Geistesgeschichte, (Veröffentlichungen des
HIL Kloster StAvronNOUNION (He.) 3  Tepä MovyY Instituts für Orthodoxe Theologie der Ludwig-

Maximilians-Universität München StZravpoßovviov. IoTopia /ApyıtektoviKn-Keiunda, 10);
Nikosia 1998, 246 -02-3) Ottilien: EOS-Verlag 2012 481

978-3-  3-4)Körtner, Ulrich Curs fundamental de etica
ingrijirli, Übersetzung 1Ns Rumänische: Anselm Veldemann, Johannes Nüssel, Friederike Swaradt,
Roth, (Deutsch-Rumänische Theologische ( /we (Autoren Heg.), Dokumente wach-
Bibliothek DRIhB 1), Sibiu Editura Schiller sender UÜbereinstimmung. Sämtliche Gespräche
2012 DL -3-9041271-72-2 Uun! Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche
Kubat, auf Weltebene, Evangelischeodolju0, Grundlagen der ttesta- Verlagsanstalt-Bonifatius: Leipzig-Paderbornmentlichen Anthropologie (serbisch), Belgrad

Novi Sad: Ver] Beseda 2008, 180 ZU12Z. IL ISBN 978-3-374-02920-4
78-86-7405-056-9)
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Oikonomou, Christou K, Ayıoc NeOodvTOcC INew Ork Graphic Society Übereinkunft mMIt der
EyKAeioToc. 1 1IP0OwWTIKOTNTA, TUYYPAULATO KAL INESCO (He.) Rumänien. Bemalte Kirchen In
EPUNVEUTILKEC TPOTEYYLTELG, (EyKAsLOTpPLOTIKA der Moldau, Vorwort Andre Grabar, Einleitung
AvdlsKkta 2 9 Paphos: Ekdosis leras Monis Georges Oprescu, Copyright by United:
Agiou Neophytou 2010, 359 ations Educational,; Scientihc anı Cultural
978-9  -614-12-7) Urganisations Paris 1962, Abb

HIL Neophytou LOU Enkleistou, ZUYYPAULATO, Sekhretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.)
AcKa AOYyoL TeEPL TOU XPLTTOV EVTOAGV,; 1996, Katholische Kirche in Deutschland. Statistische

DAl 429 -00-0 Daten 2008/09 I5 Aug ZUT 1 (Arbeitshilfen
Tumıch Aun KN, he Stephanis. BißAoc DA Bonn 20 _}
TOV KatTNYNTEWV, 1998, 499 ISBN 9963- Dass., Der Glaube der Kirche kin theologisches14-00-1) 1 1avny pıra hg. Niki Lesebuch 4aUus Tlexten Joseph Ratzingers. SCDEPapatriantaphyllou- Theodoridi (Aoyoı ] Uun!
Theodoros Giankou (Aoyoı 1999, A0 1) (Arbeitshilfen 248), Bonn 201 I5 52
619 9963-614-00-2 4: Epunvela Dass., Apostolische Reise Seiner Heiligkeit Papst
TNc EEanNLEPOU KAL Yalınpoc KAL TV Q, hg. Benedikt nach Berlin, Erfurt un Freiburg.
Theocharis Detorakis. Epunvela TOU AÄTWATOC TOV BG Sept. 20171 Predigten, Ansprachen und
ÄTUATOY, hg Vasıleios SE PseutogRas, 2001, Grufßfworte. Sept. 2011 (Verlautbarungen

743 9963-614-08-6 EpunNvela des Apostolischen Stuhls 189), Bonn 201 I 162
AVOVAOV TOV ÖWMÖEKA ÄEsOTOTLIKAV Eoptüy, hg
Alexandra Sakbellaridou Sostiroudi. /AoyoL, he Katholische KircheKostas Konstantinidis Niki Papatriantaphyllou Dass. in Deutschland.

Zahlen un! Fakten (Arbeitshilfen 249),Vasileios Katsaros. BLßALOV TNC ©eooNLELAG. Bonn A0 1‚Dimitrios Sophianos. EtuoTtohec, hg. Apostolos
Karpozilos, 2005, 508 9963-614- Dass. Alle ziehen einem Strang?
10-8) FÜüpETNPLIC, 2008, ED ISBN Familienpastorale Arbeitshilfe 2012 ZU.
978-  Z| 1-0) Alle Werke hg. Nikolaos Familiensonntag (1 (Arbeitshilfen
Gr Sacharopoulos Toannis Karavidopoulos 250); Bonn 2012
Christos Oikonomou U,  9 Paphos: lera Basiliki
kaj Stavropigiaki Moni Agiou Neophytou. Dass. Pakistan. Solidarität MIt verfolgten

und bedrängten Christen 1n UNseTITeT Zeit,
Okumenisches Patriarchat (He.) HuspoAdoyıov (Arbeitshilfen 2510 Bonn Z012: 11
UÜIKOVLEVIKOU I IxtTpıXpYELOU Z0 12 Thessaloniki
ZU1Z: 1274 Dass., Jugend Frieden und Gerechtigkeit

erziehen. Welttag des Friedens. Januar 2012
Papageorgi0ou, A.; lepa Mov) AYyLOU NeoduTov. (Arbeitshilfen 252). Bonn 2012
IoTOopIA KAL TEyvn (Zuvrouoc Oönyoc), Nikosia,
Zypern 2004, N9963-614-04-3) Pas8. Jlerrorismus als ethische Herausforderung.

Menschenwürde und Menschenrechte.
] IpAKTIKA. ArsOvoDc TUVEÖPLOV. AYyıoc NeOduTOcC September 201 1 Die deutschen Bischöfe 94),

"EyKAsıoTOc. IoTopia Osohoyla I IoAıtıoruoc. Bonn 202 R 65
22226 AmpiAlov 2009, (EyKAeıoTpLOTIKA AvdlsKta
1) Paphos: lera Basiliki kal Stavropigiaki Dass., Kirchliches Arbeitsrecht. September

2011 (Die deutschen Bischöfe 95); Bonn 201 LMoni Agiou Neophytou 2010, 1008 ISBN 163978-9963-613-13-7
Dass. > Rahmenstatuten unKuggert, (110vannl, Die Hinterglasikonen VO  3 -ordnungen

Sibiel. Was Museum Zosim Qancea, Vorwort für (GGemeinde- un Pastoral-Referenten/
Referentinnen. Oktober 201 l’ Die deutschenLaurentiu Streza, Nachwort Dorin Oancea, Bischöfe 96), Bonn 02 1)CAEfor 2008, / 978-  -81  =35/.4)
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Sebretariat. Deutschen Bischofskonferenz
UN Genervalsekretariat der Orthodoxen
Bischofskonferenz INn Deutschland (Hog.) Das
Kirchenjahr in der Tradition des Ostens und des
Westens. I1 ()stern Was Hauptfest der Kirche in
Ost und West Ein Dokument der ( emeinsamen
Kommission der Deutschen Bischofskonferenz
Uun! der Orthodoxen Bischofskonferenz In
Deutschland, Bonn-Dortmund, Febr. 2012

Vlantis, GeOrZLOS, Die Reaktionen der griechi-
schen Orthodoxie auf die Finanzkrise, 1: Religion

Gesellschaft IN (Jst UN Weost 40,1 NtLer-

titelt: Im Fokus
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Abkürzungen
[Abkürzungen, die bei Schwertner, Abkürzungsverzeichnis,
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Orthodoxes Forum
Zeitschrift des Instituts ür Orthodoxe Theologie der Universität üunchen. Gegründet

und herausgegeben (1987:= 2005) VO  S Prof. Dr. phil., Dr. theol., Dr. Hc Ir. hıc Iheodor
Nikolaou. Seit 2006 herausgegeben VO  e Prof. Dr. theol Konstantin Nikolakopoulos.

LDiese wissenschaftliche Zeitschrift bildet eın hauptsächlich deutschsprachiges Orthodoxes
Veröffentlichungsorgan, welches In beschränktem Umfang uch für französisch-, englisch-, und
griechischsprachige Beiträge Hen ISt: Sie dient vornehmlic| der Verbreitung orthodoxer Theologie
und Spiritualität. Dadurch tragt s1e uch ZUTLE ökumenischen Verständigung bei

Die Zeitschrift enthält Aufsätze AdUus dem gesamttheologischen Bereich SOWIe Dokumente,
Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreften.

Sie erscheint selit 987 In der Regel zweimal 1m Jahr und umfasst 300 Seiten jährlich. Das
Jahresabonnement beträgt 34,- €! Einzelheft: 19)'

den bislang erschienenen Heften des (J)Fo (25 Jahrgängen), die mehr als 8.000 Seiten
umfassen, haben über 200 hauptsächlich orthodoxe Autoren AUN dem In- und Ausland mitge-
arbeitet. 7Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht L1UT hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie
das Jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Okumenische Patriarch, Bartholomaios

sondern uch viele renommılerte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).
Stimmen ZU Orthodoxen Forum:

» [ Jie Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift VO  e Orthodoxen für
Orthodoxe und Nicht-orthodoxe ISt zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
einmalig162  Orthodoxes Forum (OFo)  Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie der Universität München. Gegründet  und herausgegeben (198/-=2005) von Prof. em. Dr. phil., Dr. theol., Dr. h.c., Dr. h.c. Theodor  Nikolaou. Seit 2006 herausgegeben von Prof. Dr. theol. Konstantin Nikolakopoulos.  Diese wissenschaftliche Zeitschrift bildet ein hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes  Veröffentlichungsorgan, welches in beschränktem Umfang auch für französisch-, englisch-, und  griechischsprachige Beiträge offen ist. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer Theologie  und Spiritualität. Dadurch trägt sie auch zur ökumenischen Verständigung bei.  Die Zeitschrift enthält Aufsätze aus dem gesamttheologischen Bereich sowie Dokumente,  Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreffen.  Sie erscheint seit 1987 in der Regel zweimal im Jahr und umfasst ca. 300 Seiten jährlich. Das  Jahresabonnement beträgt 34,- €, Einzelheft: 19,- €.  An den bislang erschienenen Heften des OFo (25 Jahrgängen), die mehr als 8.000 Seiten  umfassen, haben über 200 - hauptsächlich orthodoxe - Autoren aus dem In- und Ausland mitge-  arbeitet. Zu den bisherigen Verfassern zählen nicht nur hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie z. B.  das jetzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Ökumenische Patriarch, Bartholomaios  I.), sondern auch viele renommierte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).  Stimmen zum Orthodoxen Forum:  »Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift von Orthodoxen für  Orthodoxe und Nicht-orthodoxe ist zumindest in der Bundesrepublik Deutschland einstweilen  einmalig ... Die Vielfalt der Beiträge hat sicherlich etwas für sich, weil in diesem Fall in ihr jeder  etwas aus seinem Interessenbereich finden wird. ... Dem nichtorthodoxen Leser jedenfalls und  den hiesigen Kirchen ist die Zeitschrift wärmstens zu empfehlen.«  Ößkumenisches Forum  »ITporeıtaı yı yd oTrOuÖalA Kal ETAWETN TPOOTAÖELA, ... TOU KAÄUTTEL EVA 0UT7LOÖEG KEVÖO OTÖ  YEPLAVIKÖ KAl YEVLKOTEPA TO ÖUTIKOEUPWTALKO XOPO.«  Xdvakn  »Cette publication d’Institut de theologie orthodoxe de Munich a de plus le double merite  d’etre la premiere de ce type en Europe occidentale et de se recommander par une presentation  SOIENEE ...«  Revue des Etudes juives  »Die Stimme der Orthodoxie ist im deutschen Sprachraum doch noch relativ schwach, auch  im Raume katholischer Theologie und ihres Lehrbetriebes. Daher ist eine Zeitschrift wie die  vorliegende mit dem entsprechenden Niveau nur zu begrüßen.«  Zeitschrift für Katholische Theologie  »... EEAIPETOV KAl TÄOVTLOTATOV EIG ÜANV OeohoyıKöV TEPLOÖLKOV ...«  Exx)hnola  .............  0000000000000  00 0 00 00 0 0, 0, 0 0000000000  Bestellungen/Abonnements:  An den EOS-Verlag  c/o Institut für Orthodoxe Theologie der Universität München  Ludwigstr. 29, D — 80539 MünchenDie Vielfalt der Beiträge hat sicherlich LWAas für sich, weil in diesem Fall 1n ihr jeder
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Rechtfertigung un Wiedergeburt.
Die Rezeption zweiler zentraler Schwerpunkte

der paulinischen Theologie in Eph 2,8-10
un ihre patristische Interpretation

Von Athanasios Despotis, Bonn

„Upa MUÜTOV TL ONTL
TNV AVAyYEVYNTLWV 2 VTa MLIVITTETAL.
UOvVvtTwc KTLOLC ETEPO EOTLWV-
SV TOU UN OVTOG ELG TO EiVaAL TApPNYONLEV.
TEP YUEV TPOTEPOV, ATEOAVOLEY, TOUTEOTLV, TAAALÖC Av OpwWTOG:
OTEP QOUXK NUEV TPOTEPOY, EyevöpeOa.
Apda KTLOLG TO TPAyLA ETTI, KAL ETEPAC TILLWTEPA-
EE EKELVNG UEV YAp TO NV,
SV de TAUTNG TO KAAGC ‚YV
NLLV TEPLYEYOVEV”
Siehe, W d sagt!
Er deutet ter die Neugeburt
Wirklich ISt das ine andere Schöpfung. 6,15; Kor 5 1/
Wir sind dem Nichtsein 1Ns Sein entstanden.
ach dem, Wds WIr früher IS nämlich der alte Mensch Röm 6,6| sind WITr gestorben.
Wir sind das geworden, W d WIr früher nicht
Darum geht 1ne Schöpfung, die wertvoller als die Erste IST:
Von der ersten Schöpfung haben WITLr d.215 Leben,
während WITr VO  > der Letzteren das ZULC Leben erlangt haben

Einführung
So kommentiert der promiıinenteste griechische Exeget, Johannes Chrysostomos, den

Ausdruck in Eph Z40 „AÜTOV YAp EOMEV TOMNUC, KTLOOEVTEC cV Xpıot@ Incvod”, nämlich einen
Teil des Textes, der Hauptgegenstand dieses Aufsatzes 1STt. Ich habe diesen lext als Einführung
ausgewählt, weil der Anlass WAal, mich mit dem Ihema Rechtfertigung un! Wiedergeburt 1n
Eph 2,5-10 befassen. Der Kommentar des Chrysostomos führt ‚90380  — das Wort in media ICS,
mitten in die ınge des Zusammenhanges dieses Artikels. L)arum werde ich direkt mMIt der
Vorstellung der Konzepte der Rechtfertigung un der Wiedergeburt beginnen. Anschliefßßend
wird der Tlext dCS Epheserbriefes und seine patristische Deutung untersucht.

Definition un Verbindung der Konzepte 1im paulinischen Kontext
Chrysostomos führt 1im vorliegenden lext ine Definition des Konzeptes ÄVAyYEVYNTLG bei

Paulus aus Er geht VO  w Eph ZA0 aus Uun! kombiniert Elemente aus Römer-, Korinther-
un Galaterbrief, den Gedanken der Wiedergeburt bzw. ÄVOAYEVVNTLC bei Paulus
beschreiben: Es geht die ‚andere‘ nämlich die ‚NCUC Schöpfung‘! 5  1ır sind AURN dem

Orthodoxes Forum (2012) Heft



170 Athanasios Despotis

Nichtsein 1ns Sein entstanden... Wir sind das geworden, Wd>S WIr früher nicht waren ,
kommentiert der antiochenische Exeget. Diese Aussage stellt eher ıne Neuschöpfung als
1nNe Wiedergeburt 1im Sinne einer Wiederbelebung dar. Darum ware geschickter, VO  n

einer ucn Schöpfung als VO  w einer Wiedergeburt reden. er Titel dieses Aufsatzes hat
jedoch den Begriff Wiedergeburt in sich, weil bei den relevanten Woörterbüchern und
Aufsätzen üblich ISt. [Das Konzept der KTLOLG, jedoch tWAas Neues OTIaUs, während die
Wiedergeburt auch ıne Anknüpfung oder ine Kontinultät des gleichen Lebens suggerleren
kann (wie oft bei anderen Religionen passıert z B Hinduismus). Umgekehrt wird durch
die Begriffe Neugeburt oder Neuschöpfung das radikal Neue explizit hervorgehoben. Dieses
Konzept beschreibt Paulus in 6,16 un! Kor 5! 104 auf Jes 43,1£. und 65, 7 anspielend)
MmMIt dem Adjektiv KALVOC un! dem Nomen KTLOLG in Röm 6’ als KALVOTNG CwNG und KALVOCG
AvOpwTOG (gemeint als Gegenteil VO  e TAAALÖC Av OpwTOC 1in 676) vgl Eph 215 4.24) Ob
KALN KTLOLG des Paulus, das KTICE7 Oaı V ÄPLTTO des Epheserbriefes oder die ÄVOAYEVYNTLG des
Chrysostomos, verwelsen alle diese drei Begriffe auf die Bekehrung als den Anfang eines
Lebens, das der Neuschöpfung gleicht. Unter anderem beschreibt Paulus die Bekehrung als
ine Geburt in Kor 415 und Zweil der Glaube einem ucn Leben führt: So
Paulus in 220 85 ÖE OÜKETL EYW®, N Ö€ V EMOL XPLTTOC: ÖE VUV ( V TApKL, V MO TEL K en
Glauben kann InNnan jedoch nicht VO  . der Taufe tTrenNen 3,26-27) Infolgedessen Nı die
Taufe ın Röm MIt dem Aspekt des Neuwerdens (vgl. Kor e ET 6,15) verbunden,
wodurch ‚an KBl sich den Iod un! die Auferstehung Jesu aneilgnet un die Wirkung des Geistes
bekommt:‘.

Mit der Bekehrung 1St nicht NUuUr die ‚HCUE Schöpfung‘, sondern auch die Rechtfertigung
verbunden. Die relevanten Texte, Paulus den Ar gumentationszusammenhang der
Rechtfertigungslehre darstellt, nämlich die loci CLlassicz 1n APhil 3, 2-9; Röm ‘16-

2215 und „30-10,4 sind sehr ekannt und 1St nicht erforderlich, sS1e zitlieren. In
diesen lexten verknüpft Paulus in einem semantischen Feld die Rechtfertigung (ÖLKALO7UVN)
mMIt dem Glauben Christus (TG XpıoTod) und stellt sS1e den Konzepten der Sünde
(AuUApTIA), des Prahlens (KAUYNTLC) Uun: der Werke dCS (Jesetzes (Epya VOMOU) gegenüber. Der
Apostel SCTZTE sich anhand dieses Ar: gumentationszusammenhangs MIt den Juden auselinan-
der, die ihn kritisierten, weil die Heiden in die Kirche aufnahm, ohne die Ausübung der
Werke des (Jesetzes VO  - ihnen verlangen. Der Schwerpunkt seiner Argumentation WAar CS,
dass der einz1ge Weg, das eil erlangen, nicht die Ausübung konkreter Gebote der Jora,
sondern der Glaube Jesus Christus ISt.

Der Gilaube Christus 1St jedoch das Element, das beide Konzepte, nämlich
Rechtfertigung un Neugeburt verbindet, weil sS1e beide auf das Geschehen der Bekehrung
verwelsen. Die Predigt der Mission führt die Menschen z11 Glauben Christus und durch
den Glauben wird der Mensch gerechtfertigt VOTL C3Oft: | Jiese LICUC Situation sieht WI1€ ıne
Neuschöpfung AaUS un deshalb verwenden die Autoren des Neuen lestamentes (vor allem

Die Vorstellung der Neuschöpfung wird 9808 in mehreren Stellen des Neuen Testamentes reziplert
AvayevvaoÖaı DPetr 1:3.29): ÜPTIYEVYNTOG d DPetr Z ysvvaoDaı Av Osy (Joh 3373 EK TOU (JDEe0oD
yevvaoDaı Joh 2 20 3}) OE A 4TE Are TOU 1 IvevuaTtTOc ysvvaoOaı Joh 3,6.8), E VOATOC KL
1 IveduaTtTOC yevvaoOaı (Joh 3,5} ATOKDELV (Jak 1,18) Mit (Gralitis, I Ipoc Titov Emrıotoa TOU
ATootOAov I IaxdAov, Thessaloniki 1995, 330 Z AECN ÜTN I IxDAoc ÖlveL VEO TEPLEYOLEVO, ATOU
TpPOTÖLOPLCETAL ATTO TNV ÖLÖAOKAAL TNCG KaLyNc Aun KnG YEVIKOTEPA TEPL VEAC KTLITEWC KAaLl AÄVATTATEGIC
ÖL TOU BATTIOUATOG . [Die ede VO  — der Schöpfung schließt sich nicht NUr andere
neutestamentliche utoren, VOT allem Johannes, sondern uch das 7 B Jes 43,1; GSIr



Rechtfertigung Un Wiedergeburt k/1

Paulus un: Johannes) metaphorische Ausdrücke, welche diesen Wandel ausmalen. Paulus
verwandte auch das Konzept der Adoption den Übergang des Menschen VO  e der Sklaverei

der Sünde iın den Status des Sohnes (Giottes beschreiben. Das (GGemeinsame in allen
diesen metaphorischen Aussagen 1St, dass s1e alle auf die Bekehrung verwelsen, den Glauben

Christus als gemeinsame Basis haben un das Einst-Jetzt Schema ausmalen.

Eph 2,8-10
DDie rage ISt NUun, WI1e beide Konzepte VO  — der Paulusschule, nämlich in Eph Z OÖ:10-: VCI-

bunden un! überliefert werden. Ich werde zunächst den lext selber anführen un! übersetzen.

TN YAp Y@ApıTL SO'TE TETWTLEVOL Öl TNCG TT TEWC,
KAaL TOUTO OQOUXK E ULOYV, O00 TO Ö@p0V-
QOUXK E EPYWV,
P  LVOA UN TIC KAUYNTNTAL
NÜTOU YAp EOWMEV TOLN U, KTLOOEVTEC CV XPLTT@ InNToV ar  A EPYOLG AyAOOoLc oLc TPONTOLLATEV OEÖcC,
P  LVOA V XÜTOLCG TEPDITATNTWMEV.
IIdenn AUN Ginade seid Ihr durch Glauben, un! das nicht AdUus Euch, (Gottes abe

1sSt CS nicht aus Werken, damit niemand prahlt. Denn WIr sind se1in Geschöpf, geschaffen in
Christus Jesus Werken, die (J0tt vorbereitet at, damit WIr in ihnen wandeln sollen

Der Zusammenhang des Tlextes
Der Verfasser des Epheserbriefes bezieht sich im vorliegenden lext auf wichtige FEFlemente

der Rechtfertigungslehre un des Konzeptes der Neugeburt beim Apostel Paulus, in einem
Kontext, ıne Anwendung auf seine heidenchristlichen Adressaten formuliert. Die
betreffende Formel in 2,5- gehört ZU Abschnitt Z 10 ın dem der Autor über die
Gnadenhaftigkeit der Errettung der Menschen in Christus spricht. W/as das .ın Christus‘
bedeutet, führt der Autor nicht AdUus Er bei den Lesern den Glauben Christus SOWIle die
Erfahrung der Bekehrung un! der christlichen Taufe als radikalen Wandel ın ihren eigenen
Leben OTaus un knüpft S1e 5 4 9 Ia In Eph dominiert der Unterschied des Lebenswandels

TEPLETATNTATERechtfertigung und Wiedergeburt  171  Paulus und Johannes) metaphorische Ausdrücke, welche diesen Wandel ausmalen. Paulus  verwandte auch das Konzept der Adoption um den Übergang des Menschen von der Sklaverei  unter der Sünde in den Status des Sohnes Gottes zu beschreiben. Das Gemeinsame in allen  diesen metaphorischen Aussagen ist, dass sie alle auf die Bekehrung verweisen, den Glauben  an Christus als gemeinsame Basis haben und das Einst-Jetzt Schema ausmalen.  Eph 2,8-10  Die Frage ist nun, wie beide Konzepte von der Paulusschule, nämlich in Eph 2,8-10, ver-  bunden und überliefert werden. Ich werde zunächst den Text selber anführen und übersetzen.  Tn y&Üp XApıtl EoTte 7ETWTLEVOL Sı TNG TITTEWC,  Ka TODTO 00K E& DLOV, 0E0D TO S@pov-  00K &E Epywv,  va N TIG KAUYXNTNTAL  AdTOD yAp EOLEV TOlNLA, KTLOÜEVTEG &v XpiotA IngoD ETl EpyoLc AyADOLc olc TPONTOLLATEV 6 Oe6c,  iva £V AUTOLG TEPLTATHTWUEV.  Denn aus Gnade seid Ihr errettet durch Glauben, und das nicht aus Euch, Gottes Gabe  ist es; nicht aus Werken, damit niemand prahlt. Denn wir sind sein Geschöpf, geschaffen in  Christus Jesus zu guten Werken, die Gott vorbereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen.  Der Zusammenhang des Textes  Der Verfasser des Epheserbriefes bezieht sich im vorliegenden Text auf wichtige Elemente  der Rechtfertigungslehre und des Konzeptes der Neugeburt beim Apostel Paulus, in einem  Kontext, wo er eine Anwendung auf seine heidenchristlichen Adressaten formuliert. Die  betreffende Formel in 2,8-9 gehört zum Abschnitt 2,1-10, in dem der Autor über die  Gnadenhaftigkeit der Errettung der Menschen in Christus spricht. Was das ‚in Christus‘  bedeutet, führt der Autor nicht aus. Er setzt bei den Lesern den Glauben an Christus sowie die  Erfahrung der Bekehrung und der christlichen Taufe als radikalen Wandel in ihren eigenen  Leben voraus und knüpft an sie an?. In Eph 2 dominiert der Unterschied des Lebenswandels  (2,2.10 TepıerathOATE ... TepıTATEN!) in der Zeit vor (möte) bzw. nach (vvvi &v Xpiot@) der  Taufe? der heidenchristlichen Adressaten (t& &0yn &v owpri). Der Autor malt den Übergang  vom Zustand des gottfremden alten Menschen zur wesentlich andersartigen Situation des  neuen Menschen in Christus aus, um seine Adressaten zu ermuntern, würdig der Berufung  und der Taufe zu wandeln (2,10)*.  In direktem Zusammenhang erinnert er seine heidenchristlichen Adressaten an ihren Eintritt in die  Kirche und redet von dem Frieden unter Juden und Nichtjuden (Eph 2,11f£.). Vgl. £ Mußner, Der  Brief an die Epheser, (ÖTBK 10), Gütersloh 1982, S. 62.  U. Luz, Der Brief an die Epheser, (NTD 8,1), Göttingen 1998, S. 130: „Die Gegenüberstellung von  einst und jetzt ist ein im Urchristentum verbreitetes Schema der Tauferinnerungspredigt. Paulinische  Beispiele sind Röm 6,15-23; 7,5f.; 1 Kor 6,9-11; Gal 4,8f.“  Dieses Argument ist jedoch nicht genügend um die Behauptung zu begründen, dass der Sitz im  Leben dieses Textes eine Taufparaklese sei. Gegen R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK  10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 97.TEPITATEL!) in der elt VOTL (mOTE) bzw. nach (vuvi V XpLoT@) der
Taufe® der heidenchristlichen Adressaten e E  Oyn V TAPKÜ). Der Autor malt den Übergang
VO Zustand des gottfremden ten Menschen ZULC wesentlich andersartigen Situation des
ucn Menschen in Christus Us, seine Adressaten erImMuUNtTtern, würdig der Berufung
un: der Taufe wandeln (2 10)*

In direktem Zusammenhang erinnert seine heidenchristlichen Adressaten ihren Eintritt 1n die
Kirche un redet VOoO dem Frieden Juden und Nichtjuden (Eph DA 1f£.) Vgl Mußner, Der
Brief die Epheser, (@)  BK 10), Gütersloh 1962

Luz, Der Brief an die Epheser, (NID 810 Göttingen 1998 130 „Die Gegenüberstellung VO.  -

einst un Jetzt 1St eın 1mM Urchristentum verbreitetes Schema der Tauferinnerungspredigt. Paulinische
Beispiele sind Röm 15-23; 7)5£) Kor 6,9-1 ]} <
Dieses Argument 1St jedoch nicht genügend die Behauptung begründen, dass d€l' 1T7z 1m
Leben dieses lextes eine Taufparaklese sel. Gegen Schnackenburg, Uer Brief die Epheser, (EKK
10), Zürich-Neukirchen 1982,



Z Athanasios Despotis

Manche FElemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der
loci Classicı der Rechtfertigungslehre die Ginade (sottes und ihre Offenbarung iın Christus
© das Gegensatzpaar Juden Heiden bzw. Beschneidung Vorhaut, das Prahlen der
Juden VOT den Nichtjuden 21 16 der Erlösungstod Jesu die folgende Aufhebung
der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschliefsend die Gesetzesfrage 2.15) Irotz
dieser gemeinsamen opol beabsichtigt der Autor nicht mehr jüdische Agitatoren
argumentieren oder ine Bilanz einer gesetzesfreien Mission ziehen”, WI1IeEe der Apostel

hat Er rezıplert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem
Konterxt. NSeine Intention 1IST CS, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst machen
(Aö UWVN ZAU): W ds> in Christus und durch seinen (eist zustande kam (2.18:22),
damit S1E das Christsein mMIıt ihrem Leben veranschaulichen.

Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in
Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden lextes nımmt jedoch der parenthetische
Zuruf Xapıtı EUCTE TETWTMEVOL in (}  g; der TIon auf der gnadenhaften Initiative
(J0ttes liegt Nun erscheint die gleiche Formel mI1ıt Artikel (Tn XApITL) und der Zufügung
‚durch den Glauben“.

Die Interpretation des Textes
Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase VO  — Röm 3° genannt”. Der Autor sub-

stitulert das ÖLKAaLODOOAL durch Twlemdaı Öl TIOTEWC? und ASsSOzUlert dieses Konzept mMIt der
CGinade (rottes (XApuC /vgl. Ö@poV*). Darüber hinaus stellt diesen Gedanken allgemein der
Errettung AdUS den Werken (00 K E EPYOV) und dem Prahlen des Menschen (Tic KAUYNTNTAL)
gegenüber. Anschliefßend führt ın 10 das Konzept der Neuschöpfung AUuSs

Ausführlich esteht der einschlägige Tlext AUS sechs Argumenten. Beim eEersten Satz 89
geht die wichtigste Aussage bzw. die erwelterte Wiederholung VO  5 2:5C6 XAPpıTL EOTE
TETWTLEVOL die emphatisch Anfang der Periode steht. Die Begriffe XAPLG, qwlerdaı

(Tese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Iheologie 1m Epheserbrief,
(WUNT' 11 99), Tübingen 1997, 164

Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982,;
Der gegebene lext steht durch die Konjunktion YAp 1in einer kausalen Korrelation mıit dem
Infinitivsatz ua  IVa £VÖslENTAL172  Athanasios Despotis  Manche Elemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der  loci classici der Rechtfertigungslehre an: die Gnade Gottes und ihre Offenbarung in Christus  (2,5ff.), das Gegensatzpaar Juden - Heiden bzw. Beschneidung - Vorhaut, das Prahlen der  Juden vor den Nichtjuden (2,11f£.), der Erlösungstod Jesu (2,13ff.), die folgende Aufhebung  der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschließend die Gesetzesfrage (2,15). Trotz  dieser gemeinsamen Topoi beabsichtigt der Autor nicht mehr gegen jüdische Agitatoren zu  argumentieren oder eine Bilanz einer gesetzesfreien Mission zu ziehen”, wie es der Apostel  getan hat. Er rezipiert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem neuen  Kontext. Seine Intention ist es, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst zu machen  (Aıd pynKOvEderE 2,11), was in Christus und durch seinen Geist zustande kam (2,18-22),  damit sie das Christsein mit ihrem Leben veranschaulichen.  Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in V. 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in  Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden Textes nimmt jedoch der parenthetische  Zuruf — y&pırti &078 0e0woH&voL - in V. 5 vorweg, wo der Ton auf der gnadenhaften Initiative  Gottes liegt°. Nun erscheint die gleiche Formel mit Artikel (77 y&pırzı) und der Zufügung  ‚durch den Glauben”.  Die Interpretation des Textes  Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase von Röm 3“ genannt®. Der Autor sub-  stituiert das Sıka.ododaı - durch vwlerdaı Sı TioTEwc” und assoziiert dieses Konzept mit der  Gnade Gottes (y&pıc /vgl. 8@pov'°). Darüber hinaus stellt er diesen Gedanken allgemein der  Errettung aus den Werken (0dx &E &pywv) und dem Prahlen des Menschen (Tic xauyhoNTA)  gegenüber. Anschließend führt er in V. 10 das Konzept der Neuschöpfung aus.  Ausführlich besteht der einschlägige Text aus sechs Argumenten. Beim ersten Satz 8a  geht es um die wichtigste Aussage bzw. die erweiterte Wiederholung von 2,5c — X&pırl &ote  0E0wWop&VoL —, die emphatisch am Anfang der neuen Periode steht. Die Begriffe y&pıc, v6ler0aı  > M. Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie im Epheserbrief,  6  (WUNT II 99), Tübingen 1997, S. 164.  R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 89.  T  Der gegebene Text steht durch die Konjunktion y&p in einer kausalen Korrelation mit dem  Infinitivsatz {vo &vöelEntaı ... TO TAoDTOG TAG XApLTOG ... in V. 7. Was T ThodTOG TNG XApıTOG bedeutet  führen V. 8-10 näher aus. Der Autor beendet seine Argumente in Kap 2 mit der Erwähnung der  vermittelnden Rolle von Jesus Christus und des Heiligen Geistes für den Zugang der Menschen  zum Vater (2,18.22). Der Autor zieht aus der oben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass  die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) oder Beisassen  (Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern sie auch mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im  Geist (2,22) werden. Der Heilige Geist sei der Agens, der diese neue Schöpfung vollbringt.  G. Sellin, Der Brief an die Epheser, (KEK 8), Göttingen 2008, S. 184. Besonders kann man Eph  2,2-9 mit Röm 3,24-27 bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (y&pıc, &vösı&c/Evdeikvup, Sk  TIOTEWC, SwWpeAyV/SOpOV, EpYA, KAUXNTIG/KAUYXÄMAL).  Die Lesart ı& tnc riotews (A D* Y 1881 M) halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung  des Artikels nicht von den wichtigsten Kodizes bezeugt ist, sie vielmehr als stilistische Verbesserung  aussieht.  10  C. Talbert untersucht die Begriffe y4pıc und Söpov im Zusammenhang mit der hellenistischen  Freundschaftsethik und der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor vor einem judenchristlichen  Hintergrund über die Konzepte y&pıc, miotTıcs und vwrNpla spricht, kann man nicht ausschließen, dass  er sich gegen ein hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.TO TAODTOC TNC XAPLTOC172  Athanasios Despotis  Manche Elemente dieses Zusammenhangs spielen auf theologische Schwerpunkte der  loci classici der Rechtfertigungslehre an: die Gnade Gottes und ihre Offenbarung in Christus  (2,5ff.), das Gegensatzpaar Juden - Heiden bzw. Beschneidung - Vorhaut, das Prahlen der  Juden vor den Nichtjuden (2,11f£.), der Erlösungstod Jesu (2,13ff.), die folgende Aufhebung  der Barrieren zwischen Juden und Heiden und abschließend die Gesetzesfrage (2,15). Trotz  dieser gemeinsamen Topoi beabsichtigt der Autor nicht mehr gegen jüdische Agitatoren zu  argumentieren oder eine Bilanz einer gesetzesfreien Mission zu ziehen”, wie es der Apostel  getan hat. Er rezipiert und aktualisiert die relevante Fragestellung des Paulus in einem neuen  Kontext. Seine Intention ist es, die heidenchristlichen Adressaten dessen bewusst zu machen  (Aıd pynKOvEderE 2,11), was in Christus und durch seinen Geist zustande kam (2,18-22),  damit sie das Christsein mit ihrem Leben veranschaulichen.  Darum hebt der Paulusschüler nachdrücklich in V. 4-6 die Gnadenhaftigkeit des Heils in  Christus hervor. Den Schwerpunkt des vorliegenden Textes nimmt jedoch der parenthetische  Zuruf — y&pırti &078 0e0woH&voL - in V. 5 vorweg, wo der Ton auf der gnadenhaften Initiative  Gottes liegt°. Nun erscheint die gleiche Formel mit Artikel (77 y&pırzı) und der Zufügung  ‚durch den Glauben”.  Die Interpretation des Textes  Gerard Sellin hat diese Formel „Kurzparaphrase von Röm 3“ genannt®. Der Autor sub-  stituiert das Sıka.ododaı - durch vwlerdaı Sı TioTEwc” und assoziiert dieses Konzept mit der  Gnade Gottes (y&pıc /vgl. 8@pov'°). Darüber hinaus stellt er diesen Gedanken allgemein der  Errettung aus den Werken (0dx &E &pywv) und dem Prahlen des Menschen (Tic xauyhoNTA)  gegenüber. Anschließend führt er in V. 10 das Konzept der Neuschöpfung aus.  Ausführlich besteht der einschlägige Text aus sechs Argumenten. Beim ersten Satz 8a  geht es um die wichtigste Aussage bzw. die erweiterte Wiederholung von 2,5c — X&pırl &ote  0E0wWop&VoL —, die emphatisch am Anfang der neuen Periode steht. Die Begriffe y&pıc, v6ler0aı  > M. Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie im Epheserbrief,  6  (WUNT II 99), Tübingen 1997, S. 164.  R. Schnackenburg, Der Brief an die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982, S. 89.  T  Der gegebene Text steht durch die Konjunktion y&p in einer kausalen Korrelation mit dem  Infinitivsatz {vo &vöelEntaı ... TO TAoDTOG TAG XApLTOG ... in V. 7. Was T ThodTOG TNG XApıTOG bedeutet  führen V. 8-10 näher aus. Der Autor beendet seine Argumente in Kap 2 mit der Erwähnung der  vermittelnden Rolle von Jesus Christus und des Heiligen Geistes für den Zugang der Menschen  zum Vater (2,18.22). Der Autor zieht aus der oben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass  die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) oder Beisassen  (Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern sie auch mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im  Geist (2,22) werden. Der Heilige Geist sei der Agens, der diese neue Schöpfung vollbringt.  G. Sellin, Der Brief an die Epheser, (KEK 8), Göttingen 2008, S. 184. Besonders kann man Eph  2,2-9 mit Röm 3,24-27 bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (y&pıc, &vösı&c/Evdeikvup, Sk  TIOTEWC, SwWpeAyV/SOpOV, EpYA, KAUXNTIG/KAUYXÄMAL).  Die Lesart ı& tnc riotews (A D* Y 1881 M) halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung  des Artikels nicht von den wichtigsten Kodizes bezeugt ist, sie vielmehr als stilistische Verbesserung  aussieht.  10  C. Talbert untersucht die Begriffe y4pıc und Söpov im Zusammenhang mit der hellenistischen  Freundschaftsethik und der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor vor einem judenchristlichen  Hintergrund über die Konzepte y&pıc, miotTıcs und vwrNpla spricht, kann man nicht ausschließen, dass  er sich gegen ein hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.In W/as TO TAODTOC TNG XAPLTOG bedeutet
führen s-10 äher aus Der Autor beendet selne Argumente in Kap MIt der Erwähnung der
vermittelnden Rolle VO  . Jesus Christus und des Heiligen eistes für den Zugang der Menschen
ZU. Vater Z248:22) Der Autor zieht AUsS der ben dargestellten Argumentation die Folgerung, dass
die heidenchristlichen Adressaten nicht mehr Fremde (Bezeichnung der Nichtjuden) der Beisassen
(Bezeichnung der Proselyten) sind, sondern s1e uch mitaufgebaut einer Behausung Gottes im
Geist ( 9° werden. Der Heilige Geist sSe1 der Agens, der diese u Schöpfung vollbringt.

Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 184 Besonders kann 188638| Eph
2.2-9 MIit Röm bezüglich der folgenden Begriffe vergleichen (X@&pı6, EVÖELELG / EVÖELKVULL, ÖL
TT TEWG, ÖwpedV/60poV, EPYA, KAUYNTIE/KAUY@OALAL).
Die Lesart ÖL TNG TITTEWC D2 1881 halte ich nicht für ursprünglich, weil die Zufügung
des Artikels nicht VO den wichtigsten Kodizes bezeugt ISt, S1e vielmehr als stilistische Verbesserung
aussieht.

Talbert untersucht die Begriffe XAPUC und Ö@poV 1M Zusammenhang mit der hellenistischen
Freundschaftsethik un der griechischen Religiosität. Obwohl der Autor VOT einem judenchristlichen
Hintergrund über die Konzepte XAPLG, TT TLC un TWOTNPLA spricht, kann INnan nicht ausschliefßen, dass

sich eın hellenistisches verdienstliches Verständnis des Heils wandte.
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un TLOTLC vermitteln ihre wichtigste Botschafrt: Der Mensch wird VO  w der Ginade (i0ttes
durch seinen Glauben Obwohl der Begriff Gerechtigkeit fehlt, wird das Konzept
der gnadenhaften Errettung ın Christus gleich als Rechtfertigung verstanden!!. Man darf
nicht aufgrund der Substitution der Rechtfertigung durch die Errettung ine radikale
TIransformation der relevanten paulinischen Lehre vermuten‘!?. Paulus verhandelt N1ıe den
Begriff TWOTNPLA als Hyponym VO  ] ÖLKALOTUVN }, sondern beide Begriffe beziehen sich auf das
semantische Feld der paulinischen Soteriologie. [Das Lexem Twlerdaı deutet ein breiteres
Spektrum A} das den Lesern des Briefes in Kleinasien vermutlich zugänglicher war  1

Die folgenden drei Argumente stehen In einem NSCH Zusammenhang MmMIt dieser Aussage
un erläutern S1C. [Das zwelılte Argument beginnt mıiıt einem nachdrücklichen KAlL, anhand
dessen sich der Autor auf die Gnadenhaftigkeit des Heils in Christus ezieht. Er spielt hier-
durch auf das paulinische Anliegen 1 Dieser Satz beruft sich durch das Pronomen TOUTO
auf das ZESAMLE vorstehende Argument un nicht NUur auf den Glauben. So insistliert der
Autor durch KAL TOUTO darauf, d3.SS das N Geschehen Giottes Geschenk ist}®©. Das eil
1St kein Verdienst des Menschen (ähnlich Phil 12802 Falls der Autor durch seline Aussage
ausschliefßlich auf den Glauben fokussieren möchte, hätte das Pronomen 1n femininer
Form benutzen können: KÜTN  18

Die folgende Aussage OUXK ZE UUWV 1St eın Prädikat ZU Subjekt TOUTO. Das Hiltfsverb EOTLV
versteht sich VO  e] selbst. Der Autor seline Argumente miIt Satzellipsen fort: (Deo TO
Ö@p0V- QOUXK E E  V Der Satz nn die Errettung (iottes Geschenk (0@pov””; vgl ÖwpEA
Röm DD Kor 9,15’ Eph O35 4, Ühnlich Röm DD =) das sich als Prädikat auf die

11 Mit Hoehner, Ephesians: Exegetical Commentary, Grand Rapids 2002, 2346
Gegen (TeESE, Das Vermächtnis des Apostels: die KRezeption der paulinischen Theologie
1m Epheserbrief, (WUNT {{ 99), Tübingen 199r 163 Ebenfalls kann Inan nicht VO

unterschiedlichen Zeitstufen reden, weil beide Konzepte bei Paulus sowohl auf die Vergangenheit als
uch auf die Gegenwart sSOwle die Zukunft zielen: vgl z.B EOwWONLEV (Röm 6:24) EÜUOOKNTEV...TÖTAL
(1 Kor LZU: Twleorde (1 Kor 15,2); TwünNTOLEÜR (Röm 5,8)

Irummer, Die Paulustradition der Pastoralbriefe, BETI 8) Frankfurt/M. 0 1978, 185
Mit Mußner, Der Brief an die Epheser 10), Gütersloh 1982,

1353 (zeSe, [ )as Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie 1m Epheserbrief,
(WUNT I1 99), JTübingen 1997/, 165

Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-Neukirchen 1982
Vgl Pokorn,y, Der Brief des Paulus die Epheser, (Theologischer Handkommentar ZUE Neuen
Testament € D: Leipzig 1992, 110
Gegen Sellin, der anhand dieses lextes ber den Glauben argumentiert: „Damit ISt uch
ausgeschlossen, den Glauben als Willensakt und sSOmıIt als Werk des Menschen verstehen“
Natürlich ISt der Glaube kein menschliches Werk Die menschliche Freiheit ISt jedoch VOTaUSSECSCIZL
für die Annahme des Glaubens. Im Gegenteil der protestantische Ansatz e1in SallZ passıves
Verständnis des Menschen VOTITaus „Die Erlösung des Menschen ISt (so0ttes Geschenk, der Mensch
1st dabei passiv” [!] Ahnlich Gese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen
Theologie 1m Epheserbrief, (WUNT {1 99); Tübingen 199 163-164 "Jedi menschliche
Mitwirkung wird zurückgewiesen, WI1E schon Paulus 1M Konflikt die Einhaltung des (Gesetzes
schon den Galatern eingeschärft hatte“ !] Die Annahme der Willensfreiheit des Menschen fährt
jedoch nicht einer angeblichen Kausalität in Sachen des Heils

Lincoln, Ephesians, Wor: Biblical Commentary 42), Colombia 1990, 1 “(Jeo has een
placed Airst in the word order for the sake of emphatic witch the e  ÜLOV
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Mauptaussage „‚durch Ginade seid ihr gerettet” bezieht“*. Der zweılte unvollständige Satz OUXK
E EDYWV 1St eın Anklang die bekannte paulinische Antithese un erläutert die obere parallel
formulierte Aussage OQOUXK SE 21  ULWV Der Leser raucht den Satz lediglich vervollständigen,

den Inn des Tlextes erschliefßen: \ Kal TODTO| OUXK SEV EoTLWYV|
Den Gegensatz dieser Formulierung findet INa  —; iın Röm 9,31 C E E  V Im

Zusammenhang VO  , Röm U1 wird auch das Gegensatzpaar Ginade Werke (1 ohne
direkten Anschluss das Rechtfertigungslexem ausgeführt. Paulus argumentiert iın Röm

bezüglich der Erwählung des wahren Israels. Vorliegender lext ezieht dieses Argument
auf die Berufung SOWIeE die Errettung allgemein der Christusgemeinde. Darum kann Inan

nicht anhand der Verwendung des allgemeinen Begriffes EpYa ohne den Genitiv VOLOU VO  =

einer moralisierenden Neuinterpretation des paulinischen Ansatzes reden“?. Der ezug auf
die Nichtigkeit aller menschlichen Werke 1St ebenso paulinisch. [ )ie allgemeine Aussage EPYOA
oibt andere paulinische Stellen (so Röm 4A21 UD 1:103) wieder, Paulus den Werken die
Gnade allgemein gegenüberstellt“” Paulus me1linte in diesen Fällen ebenfalls alle menschlichen
Werke, die ın Priorität VOT die CGinade gestellt werden könnten. Der Autor des Epheserbriefes
wei(ß sehr I:  u die Theologie un das Anliegen des Paulus und deshalb 1St seline Lehre
aufßerst angemessen““, Nun 1St seline Form abstrakter als in den relevanten klassischen pauli-
nischen JTexten, weil die jüdische Gesetzesfrömmigkeit kein vordergründiges Problem War‘

Insofern darf man nicht die Formulierung in 2’ als i1ne angeblich radikale und prinzipielle
Negation der Werke sich?® oder Kritik der angeblich jüdischen Werkgerechtigkeit“
verstehen. Der Autor spricht folgend VO  - der Neuschöpfung seliner Adressaten in Christus
yWerken‘ (Emi EDYOLG AyaAOOoLc 10) Die Neuschöpfung des Menschen durch die Gnade

Gegen Sellin, DDer Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 185
AA Gegen die Behauptung VO Schnackenburg, Der Brief die Epheser, (EKK 10), Zürich-

Neukirchen 1982, „Dieser Theologe sieht sich nicht mehr WI1E Paulus dem jüdischen Heilsweg
aufgrund der Gesetzeswerke gegenüber ®
Gegen Mu  iman, Commentary the Epistle the Ephesians, C ontinuum (2001) IS
Ephesians has refocused the 1ssue TOom ethnicity ethics“
Der Autor verwelst ebentfalls auf die deuteronomistischen Vorstellungen (Deut 9,6), die Priorität
der Ginade (sottes 1im Konzept des Heils des Menschen nachzuweisen.
Der Schüler des Paulus fügt die paulinischen atze ıIn einen Ontext ein, uch VO der
Abschaffung des (jesetzes als Irennwand zwischen en un Heiden redet. (jenau die exklusive
Funktion des (esetzes un nicht das (Gesetz sich WAar das Anliegen des Paulus. Gegen Irummer,
[Die Paulustradition der Pastoralbriefe, (BEI Frankfurt/M. D 1978, RA

25 Vgl Pokorny, Der Brief des Paulus die Epheser, (Iheologischer Handkommentar Z Neuen
Jlestament X, I1), Leipzig 1992, 110

Irummer, Die Paulustradition der Pastoralbriefe, (BET 8 > Frankfurt/M. BE7 197/8,; 185
So die traditionelle lutherische Perspektive, die uch durch griechische Exegeten unüberlegt
ANSCHOMM wird: Karavidopoulos, ATootOAou [ IadAov Emwortohec, 1 1poc Edeomlouc, DulımmnoL0uc,
KoAogoaelc, DAn kKOova, Thessaloniki 1981; 118 LÖLALTEPA TOViCETAL ÜTN A DEla EVOAVTL TNG
LOVÖAIKNG ÜVTLANVVEGG yı TN TWOTNPIA LE Ta EPYO TOU AVOpPOTOU, EPYa TNPNTEWG TOU VOLOU”
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(Gottes und den Glauben Christus*? INUuss durch Werke als alltäglicher Lebenswandel?*?
veranschaulicht werden®®. Diese Konzeption ISt keine ‚moralisierende Verengung der
paulinschen Rechtfertigungslehre? Man annn viele Belege 1in den Paulusschriften finden, mıiıt
denen der Apostel seine Adressaten ,Werken!‘ Kor 9!8 ermahnt. Das Konzept
der Rechtfertigung schlie{(t auch bei Paulus die gesamte Fxistenz eın un: umrahmt SsSoOmıIt
auch d3.S menschliche Iun*? Deswegen schliefßt der Autor des Epheserbriefs den Gedanken
der Neuschöpfung in Christus die ausgeführte Formel

beginnt miıt einem YAp un! stellt einen Kommentar den wWwel schon
ausgeführten Argumenten In 5-9 dar. Auf die Hauptaussage AÜTOU YAp EOMEV TOMLUA folgt
ıne Partizipialwendung, VO  ] der ein Relativsatz abhängig ISt. KTLOÜEVTEC SV XpLoT@ IndoV SII
EDYOLG AyaDolc OLG TPONTOLLATEV Qe6c. Auf diesen Relativsatz ezieht sich abschliefßßend der
angefügte Finalsatz P  LVa cV AUTOLG TEPITATNTWLEV, damit WLr INn ihnen wandeln. Man [11US5 nicht
unbedingt dem Wort TOMNUA ine Urmenschenlehre annehmen®.  53 Der Begriff ToiNLA?
bzw. Geschöpf gewinnt selne Bedeutung AdUus dem nachfolgenden Relativsatz: geschaffen durch
Christus. Hier geht eher 1ne Anspielung auf das Auferwecktsein MIt Christus als ine
Folge der Schöpfermacht (ottes. Der Autor beschreibt die Erlösung in Christus als HE

Schöpfung, ÜAhnlich WI1e Paulus Er ezieht sich auf das Konzept der Schöpfung, das
ın 4,23 durch das Gegensatzpaar alter / Mensch expliziter formuliert. [ Die ‚gute Werke‘
sind 1im Zusammenhang des Epheserbriefes MIt sozialer Wohlrätigkeit verbunden und sollen
die Charakteristika des ucn Menschen In Christus veranschaulichen (vgl. Eigenartig
1St jedoch der Ausdruck KTLOÜEVTEC ET EPYOLG AyaOolc. Die yntax u  A Dativ drückt das Tiel
AdUus, un HNERE bei Paulus auch iın 513 ULELC YAp ST EAevOepia EKANONTE und Ihess Z QU
YAp ZKAAETEV NUAC Oe  OC SII ÜÄKAOAPTIA auf. In diesen Fällen erläutert dieses Syntagma das Ziel
der Berufung. Mit scharfem exegetischen Verstand paraphrasiert Chrysostomos das KTLOOEVTEG
mMIt KANDEVTEG: KANDEVTEG EITL EDYOLG AyaOOoLc, nämlich WIr sind Werken erufen. Diese
Deutung wird VO  . dem unmittelbaren Kontext dieser Partizipialwendung begünstigt, weil
der Autor durch d8.S folgende erb TPOETOLULALELV auf die paulinische Erwählungstheologie

Paulus SOWIl1e die übrigen utoren des Neuen lestamentes verstehen den Glauben weder als das
Mittel noch als die Art un Weise, wodurch INall das Heil erlangt. Diese Interpretationen setzten
eın individualistisches als uch intellektuelles Verständnis des Glaubens VOTAauUusSs Der Glaube verfügt
ber eine grofße ekklesiologische LDimension SOWIl1e einen Erfahrungscharakter, sodass InNnan das
Heil VO  - dem Glauben nicht trennen kann Gegen das passıve Verständnis des Glaubens, vgl
Karavidopoulos, ATOotOAOU LI@bAOoU EmuorTtohlec, I Ipdc Edemloug, DiAimmnNTLOUG, KoAogoa@elc, DiinNkova,
Thessaloniki 1981, LE TLOTN TPETEL V” ÖLEUKPLWVLOTEL 20 SV SIVOaL TO UETO TNCG TWTNPLAC -  R
TPOTOC LE TOV OTTOLO OLKELWVETAL AvOpwTOG TN TWTNPLA TTOU TPOTÖEPEL ATa XApN be  OC eV AÄpLOT

Lincoln, Ephesians, (Word Biblical Commentary 472); Colombia 1990, 113 „Ihe danger the
writer SCCS 15 NOT that his readers AIC relying their outstanding ethical qualities for salvation but
that their lives AF being conformed the surrounding anı N ALC. NOL holy enough.
Mit Karavidopoulos, ATootOAov LIxbAoyU ErıoTtohec, 1 1p0c EdeTLoug, DulımmnoL00G, KoAoooaelc,
DiANMOVA, Thessaloniki 1986%; 118

5 1 Grese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen Theologie 1im Epheserbrief,
(WUNT 11 99), Tübingen 1997, F7O Mit Recht betont CE- „Auch die 1m Glauben erbrachten
Werke können keinen uhm VOTL Oott begründen‘

(reSe, a.a.©)°; 165
Gegen Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 186
Vgl Röm 120
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anspielt?. Der Christ 1St also Werken geschaffen, nämlich erufen diejenigen
Cun, die Gott schon vorbereitet hat®®, damit WIr in diesen Werken wandeln [)as NECUC Leben
1STt kein Zustand un: die Bekehrung 1St keine kurzfristige Situation, sondern ine dauerhafte
ewegung, eın Wandel?‘. [Das wiederholt der Autor oft (vgl. Eph 4’ „Ich ermahne euch
NUuN, ich der Gefangene 1im Herrn: Wandelt würdig der Berufung, mMIt der ihr erufen worden
seid”)

Hiermit bewahrt der Epheserbrief das paulinische Verhältnis VO  e Ginade bzw.
Rechtfertigungslehre un! Echik®®. Die Rechtfertigung Aaus Ginade hat als Konsequenz, dass der
Christ verantwortlich in Werken wandelt, die nicht se1n Verdienst sind. [)as Verhalten
insgesamt 1ISt ININCIL MIt dem aNZCH Menschen VO  a (Sö4 NECUu geschaffen. Darum ezieht
sich der Autor auf das Konzept der Schöpfung. Er kann dadurch Rechtfertigung
un! FEthik geschicktesten verbinden. [ )ie NCUEC Schöpfung 1ST die posıtıve NSeite eines

Bekehrungskonzeptes, während die Rechtfertigung eher hre juridische I)imension betont:
„Conversion has halves, negatıve cleansing and posiıtive re-creation Die Letzte
ezieht sich eher auf die Befreiung VO  en) der Sünde und der Schuld, während die Erste die
MNCUC Situation un! das andersartige Verhalten hervorhebt, das den Christen als Konsequenz
der Bekehrung bleibt.

iıne Anregung aus der patristischen Interpretation
Dieses Verständnis wird auch 1in der frühen kirchlichen Exegese auf ine besondere Art

un Weise bestätigt. Iheodoret, Bischof VO  — Kyrrhos, versteht die Rechtfertigung in diesem
Zusammenhang als Freispruch bzw. Sündenvergebung“: 95 YAp QÜTOMATOL TETLTTEUKAMUEV,
-S  AD KANDEVTEC TPOTENNAUOALEV, KAL TPOTEADÖVTAG OQOUK AÄTNTNTE KAOAPDOTNTA SLOU, S  X W
TNV MO TV ÖEEAUEVOC, TNV TV ÄUAPTNMATOV ÜOETLV EÖwWPNTATO" =Wir haben nicht irgendwie
automatisch geglaubt, sondern WIr sind gekommen, nachdem WIr erufen Nachdem
WIr UNs also näher gekommen sind, verlangte nicht eın reines Leben, sondern hat 1Ur

den Glauben ANZCHOMUMECN un! die Vergebung der Sünde geschenkt]. Andererseits ezieht
sich der schon erwähnte Kommentar des Chrysostomos auf die Neuschöpfung als eın pos1-
t1ves Ereignis“ »  TEP NLEV TPOTEPOYV, ATEOAVOLEV, TOUTEOTLV, TAAALÖC Av OpwTOC: d  OTEP OQOUXK NMEV
35 Ic beziehe mich gerade auf die bekannte Stelle Röm 025 KAL Ta  Va YVwpLON TOV MAOUDTOV TNG ÖGENc

QÜTOU SETTL TKEUN EAEOUC 22 TOONTOLLATEV ELC Ö0EXV
Man kann uch das Pronomen nicht mMI1t EPYOLG, sondern mit NUAC anknüpfen. In diesem Fall ware

jedoch der Ar ein Anakoluth (hudc-akk olc-dat). TIrotzdem gibt Exegeten, die den lext
lesen. [ Dieses Lesen hat jedoch keine Konsequenz für die Deutung des Tlextes. In beiden Fällen wird
gemeint, A4SS der Christ ZULC Werke als Veranschaulichung seiner Neuschöpfung {un soll Mit

Karavidopoulos, ATOOTOAOU I Iaxdlov EmioTtolec, _ Ipoc Edertovc, DiAImmNTLOUG, KoAogo@elc, DiAnNKOova,
Thessaloniki 198
Mit Pokorny, Der Brief des Paulus die Epheser, (Iheologischer Handkommentar FA Neuen
lestament X) II), Leipzig 1992, Das erb TEPITATELV 1St dem Apostel Paulus sehr beliebt. Röm
6,4; 8,4; OR ıS: Kor 3») Pa LL

Sellin, Der Brief die Epheser, (KEK Göttingen 2008, 155
Moun-ce, Pastoral Epistles, (Word Biblical Commentary 46), Colombia 2000, 450
82,521A-B

41 Vgl Genadios, Fragmenta in epistulam ad OMAanOos (hrsg. VO  - Staab, Pauluskommentar AaUS der
griechischen Kirche 4aus Katenenhandschriften gesammelt, Münster 1953 41215—25 „EKTOV OTL OUY
UTEP TOUTOV TOLOUT@OV ATOAAÜUTEWC IN AÄPLTTOU MNLO TEL TPOTEMNAVÜALEY, r  A WETOVTIC ÖLKALOTUVNG,
'OUT EOTLIV ÄVALAPTNTLAG KAL ELPNYNG KAL XApAC EK YAp TNG ÄMAPTLAG TPOTKPOVTLG, EK Ög TNG TPOTKPOUTEWC
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TPOTEPOYV, EyevöpeOa. Apda KTLOLC 10 TPAyYLA EOTI, KAaLl ETEPAC TIWLWTEPA- SE EKELVNG UEV YAp TO
Nv SV Ö€ TAUTNC TO KAAGC nv NMLWV TEPLYEYOVEV- (Übers.: ach dem, Was WIr früher N,
nämlich der alte Mensch Röm 6!6]) sind WIr gestorben. Wir sind das geworden, WIr
früher nicht Darum geht ine Schöpfung, die wertvoller als die Erste ISTt. Von
der ersten Schöpfung haben WIr das Leben, während WITr VO  e der Letzteren das ULE Leben
erlangt haben.)

Es 1St jedoch viel interessanter, die Art und Weise nachzuvollziehen, MIt der der Interpret
Aaus Antiochien immer die Spannung zwischen der Initiative Giottes un:! der menschlichen
Willensfreiheit beim Vorgang der Rechtfertigung un:! der Wiedergeburt hervorhebt. Die
Erwähnung des Glaubens 1sSt 7ABBE Vorstellung der Willensfreiheit dCS Menschen gerichtet,
kommentiert Chrysostomos, während die abschliefßßende Aussage Ka TOUTO OUXK SE NUOV (Deo  19
TO Ö@pO0Y, das gesamte Konzept als Folge einer Initiative (iottes umfasst. Eben Glaube ISt eın
Geschenk Gottes, WdsS jedoch nicht bedeutet, dass der Mensch PasSıVv im ANZCH Vorgang
selines Heils bleibr#2

99:  [067 TÜOTEWGC. E  ITA f  LV UN TAALY TO AÜTEEOUTLOV AULWNVNTAL, E  %.  Onke KAaL Ta NUOV bzw. Au
TÜOTEWG| KAL TAALV XÜTO AvElAE, KAL ONTL Kal TOUTO OQOUXK SE NU@OV. DO TÜOTLC, ONTW, SE NUOV
el YAp UN NAOEY, Al YAp UN EKÄNETE, TOC NovvdALEÜC MITTEUVTAL: I I6c YAp. ÖNTL, TIOTEUVTOUVOLV,
-  Au UN AKOVDTWOLV; ortse OQOU: TO TL TEGC NMETEPOV. ©]7o)  U, ÖNTL, TO Ö@pOV: OQOUXK E E  V
Mn YAp TL TLC TOTAL, ONTW; A  LVa UN KEVOUC UNdE ApyOoUC LA  TWTN, TAUTNV ECNTNGEV

©Oe  ‚ÖC, LEitev, OTL TT TLC TÖOLEL, -  R Öl (Jeo ETELÖN YAp ©Ceöc NOEAINTEY, TÜTTLC
e0woev. Ertel TOC @OLEL TÜOTLG, ELTTE OL, VEU EDYWV; 1oDTto XMUTO (JEe0D Ö@POV EOTLV [Übers.:
Dann, damit nicht wieder die Willensfreiheit des Menschen beschädigt, hat uUuNnseren

Anteil dargestellt. Er zieht jedoch diesen wieder zurück un sagt: UN Ist nicht DON

NS. uch der Glaube kommt nicht VO  e unNs, WE Er nicht gekommen ware, WEn Er
nicht erufen hätte, WI1e€e könnten WITr glauben? Wrie Aber sollen SZE den glauben, Von dem
SE nicht gehört haben? Röm 10,4| Also auch der Glaube kann nicht VO  } unNns se1n. Das 1St
eın (Giottes Geschenk, Sa: CI, nicht AUN Werken. Könnte 1U  = der Gilaube VO  e selbst uNns

FretteN, fragt INan. Also damit U1l weder miıt leeren Händen noch unbetätigt FGELGL;
verlangt (Gott den Glauben. Er SagtLC, dass der Glaube KFELTET; aber durch (Sött. W7ei] (Gott

gewollt at, FTeLITEer der Glaube. Denn WI1e kann möglich se1n, dass der Glaube ohne
Werke rettet? Das ISt (Grottes Geschenk.]

Der Heiliger Geist als Agens der Neuschöpfung
ach dieser Anknüpfung mıiıt der patristischen Deutung INUSsSs noch ine Perspektive

des Textes erschlossen werden. Die Effektivität der Berufung des Menschen wird durch die
Wirkung des Heiligen (ieistes 1im Leben des Getauften erkennbar: Wir (Christen) sind 1m
(Geist einer Behausung Giottes aufgebaut, betont der Verfasser Ende des Kapitels
Ebenfalls in mehreren anderen Stellen 1im Epheserbrief (1:413: 316: 4,30) wird die Rolle des

Y OT, EK ÖE TNG AUTING KATAKPLOLG. ApOsionc UEV QOUV TNG ÜUAPTLAC Ka Ta SV TAUTNC SEn YVITAL, ÄvTELTAY ÖELONG
ÖE TNG ÖLKALOTÜVNG EIKOTWC ELDNYN KAL Xapd TUVELONKON. 5E SV TVEULATI ÄAyl TOV ALITLOV TOV TOCOUTAOV
ÖNAO  L AyaOavy 157 YAp TOU A yLOU T VEULATOCG XApıTL TPOC vio9so ia ÄVaAyEVVWOLEVOL, 'ODT. EOTLI TPOC AdOApTOV
KAaL ATAON KAL 90 vaTtoVv ÄVLTTALEVOL OUTLY, TOV UEV KAKOV TOV TPOTEPWV ATAMATTOLEOCO, TN ÖE TOU Qeo  19}  r
BAoLAELAG EVTOC KaOıoTALEOO ”

G62, 33  ®
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Heiligen (eistes ausgeführt. Die Christen sind auf den Tag der Erlösung hin miıt dem
Heiligen Geist versiegelt worden (4,30) Hierdurch reziplert der Epheserbrief die Konzepte
der Rechtfertigung und der Neugeburt nicht 1Ur in einem christologischen, sondern auch
pneumatologischen Kontext. Dies 1st 1ne grundlegende paulinische Überzeugung, dass CZOtt
in 888 durch seinen Geist wirkt?. Der (eist 1st das Instrument un: auch der Raum der
Anwesenheit Gottes, die NCUC Wirklichkeit, die Rechtfertigung und die Erneuerung des
Menschen SOWIle derMSchöpfung entfaltet wird.

Tit
Dieser Gedanke wird noch expliziter in einem relevanten lext AUNN dem Titusbrief über-

jefert. In JTit 3,4-8 Nı ıne ähnliche Rezeption der Rechtfertigung, der Neuschöpfung un:
der Ermahnung y Werken‘ finden“** Die Theologie beider lexte ISt durchaus
paulinisch. Ihr Kontext ISt jedoch eın Neuer, weil der Brennpunkt für beide lexte nicht mehr
die Fragestellung zwischen Juden und Heiden IST. [as Anliegen hat eher MIt der Gefahr
E, dass die GemeindeT des Verhaltens ihrer Mitglieder VO  — Aufenstehenden gelästert
wird Jit 245) Die Werke beziehen sich nicht auf eın Anliegen in der Gemeinde, sondern
auf die Strahlung der EKKÄNTLA ÄPLTTOV nach draufßfßen bzw. in der Finsternis der heidnischen
Umwelt.

Ich möchte mich 1Ur auf den Ausdruck AouTpOv“ TAAryyEVETLAG*® KAL AVAKALVWTEWC
I IvednaTtTOc AylLov konzentrieren. Das 1st WAaT Hapaxlegomenon, schildert jedoch die gleiche
Theologie der Bekehrung und der Taufe als NCUC Schöpfung. [ )as Wort TAAÄLYYEVETLA SLAIMINLT

AdUS AA und YEVETLG und bedeutet i1ne andere oder HELE Schöpfung“. Es handelt sich
den Wandel des Menschen 1im Ganzen, den der Autor des Titusbriefes durch den folgenden
Ausdruck AVAKALVWTEGIC andeutet. Der letzte Begriff 1st bei Paulus MIt einem auerhaften

Mit GGese, Das Vermächtnis des Apostels: die Rezeption der paulinischen eologie 1im
Epheserbrief, WUNT 11 99); Tübingen 1997 167
UrTe Ö£ XPNTTOTNG —  — ÖLAAVÖpwTIA ETTEOAVN TOU TWTNPOG Y|UOV a  Oso  U,

OQOUXK E 3  V TOV V ÖLKALOTUVN, GV ETOINTAMEV NMEIG,
S  X AT TOV MÜTOU ZAEOV EOTWTEV NUAGC,
Öl AOUTPOU TAALYYEVETLAG KaLl AVAKALVWTEWG TVEULATOCG AXyLOU,

SEEYEEV E®O NMAC TAOUTLAC, ö1& ’IngToD AÄPLTTOU TOU TWTNPOG NM@V,
Wa  LVa ÖLKALWOEVTEC IN SKELVOU X@ApLTL,
KANPOVOMOL ysvwpneOa KATtT’ EAiTLIÖC CwNG AL VLOU.
] lıotoc AOYOC: KAL TEpI TOUT@WV BOoVAOLAI Ü& ölLxßeßaLoDOOAL, LVa OpOoVTICWTLV KAAGOV E  V TPOLTTATÜAL OL
TETLTTEUKOTEC De@ TAUDTA EOTLV .  A Ka OOEALULA TOLC AVÖpwTOLG.
Erscheint 1U och in Eph 5726’ während das ÄTOAODELV in Apg 2716 SOWwle Kor 671 (vgl Hebr

auftritt.
DDie Vokabel TAALYYEVETLA WTr ein Modewort 1in der hellenistischen Zeit, das besonders MIt der
Vorstellung der toa über die Erneuerung der Welt verbunden WAar s welter Hanna Stettler, Die
Christologie der Pastoralbriefe, WUNT IBl 105], Tübingen 1998, Meistens lässt sich
verstehen, dass TAALyYEVETLC iImmer die Bedeutung eines Werdens, eines Anfangs hat.
Die Ihese aber, dass die ede VO  - einer einen Neugeburt CeIST In den hermetischen lexten auftritt,
wird stark bezweitelt Mounce, Pastoral Epistles, ı Word Biblical Commentary 46|, Colombia
2000, 449)
Was die spätantiken Mysterienkulten betrifft, gibt kaum mehr als die Sprache gemeinsam
(maAryyEvETLA WAar ein Modewort), Hannd Stettler, Die Christologie der Pastoralbriefe, (:  — 11
105), Tübingen 1998, Z&
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ethischen Wandel des inneren Menschen verbunden (2 Kor 4,16; Röm Es kann kein
Zufall se1n, dass das Lexem AVaKaLV”* 1im Neuen Testament 1Ur 1m Corpus Paulinum auftritt
(Röm j 2:2e Kor 4,16; Kol D, 10 Heb 6,6) Paulus verwendet die relevanten Begriffe für
die dauernde Erneuerung, die nach der Taufe 1m Leben der Gemeinde sichtbar werden INUSSs

Röm 122 : Kor 4,16:; vgl Kol 3:,10) Dieser Gedanke wird zuletzt In beiden lexten nam-
ich Eph und Tit nicht NUur christologisch, sondern auch als ine Wirkung des Heiligen
(Geistes (I IvsüpnaTOc Aylov) verstanden“%® Durch den Heiligen (reist wird die Wirklichkeit der
kommenden Heilswelt erfahrbar®.

Ergebnis
Zusammenfassend kann INnan feststellen, dass der Epheserbrief durch die Rezeption der

Konzepte der Rechtfertigung un! der Wiedergeburt die Theologie des Paulus in adäquater
Weise weiterführt. Der Autor versucht nicht durch iIne ‚paulinisch wirkende theologische
Aussage seinen Ansatz als paulinisch vorzustellen. Im Gegenteil 1STt ine konsequente
Rezeption und ıne hermeneutische Fortsetzung der Theologie des Apostels vorhanden. ”®

Rechtfertigung und Wiedergeburt beziehen sich beide auf die Erfahrung der Bekehrung
un! haben als gemeinsamen Ausgangspunkt den Glauben Christus. Aufßerdem malen
beide d3.S paulinische Einst-Jetzt Schema sehr deutlich A108  n Durch diese Rezeption bewahrt
der Epheserbrief das theologische Erbe des Apostels und erinnert seinen Adressaten, A4SS
Rechtfertigung oder Neuschöpfung in Christus kein spiritualisiertes oder individu-
elles Geschehen ISt Es geht eın Wandeln, eın Leben, das als dauerhafte
Bestätigung SOWI1E Bewahrung der Berufung (Giottes bei uUus verstehen ISt So kommentiert
Chrysostomos?!:

„Emi EPYOLG A yaOolc, OLC MNPONTOLLATEV &e  Ogl f  LVO V AUTOLG TEPITATNTWULEV- OUYX LVOA
ApEwUEON, AM ' . va TEPITATNTWLUEV- ÖLXPKOUC YAp NLULV Xpela TNC APETNG KAaL EKTETAUEVNC ELC
TNV TEAEUTYV TNV NUETEPAV...OÜTWCG QU! AT  1C TNCG KÄNTEWC WVNTELEV XV TOUC KEKTNKEVOUG
TO TPAYUA, V  Z UN ELlwC TEPITATNTWUEV TOU KAAETAVTOG. KAndevrtec OQOUV ET EPYOLG AyaAOOoLc,
EVWOMEV ATAVTOA Epyalöpevo. “ "Übers.: Zu guten Werken, die Gott vorherbestimmt at,
damit WIr in ihnen wandeln: nicht damit WIr miIt dieser Sache anfangen, sondern damit
WITr wandeln. Also Nı das Bedürfnis der JTugend ununterbrochen, un! reicht bis hin

uUuNnserem TIod infolgedessen hätte auch die Hoffnung AUNN der Erwählung uns den
Erwählten nicht utzen können, WeNnNn WITr nicht würdig dessen wandeln, der uns erufen
hat \Weil WIr 19808  a) Werken berufen sind, leiben WIr immer tätig.|
Diese Interpretation betont nicht NUur die gegenwartige oder VELISANSCNC, sondern auch

die künftige Dimension des Sinnes des vorliegenden Tlextes. Wenn INnNnan den Epheserbrief
versteht, kann na  z} nicht ohne welteres d2.S Argument vieler moderner Interpreten annehmen,
dass ine totale Verschiebung dCS paulinischen AÄnsatzes VO  a Eschaton iın die Gegenwart
gebe. Rechtfertigung, Errettung un: Neuschöpfung sind Konzepte, die bei Paulus ihren
Anfang in der Vergangenheit haben bzw. in dem Heilstod un Auferstehung Jesu und durch

Vgl Röm 7! SOWIle Joh 9 5-8; ApgZ Joel DE ach FZ210 Jes 625027
Hanna Stettler, Die Christologie der Pastoralbriefe, UN  = 1{1 105 Tübingen 1998 280
Gegen Lindemann, Der Epheserbrief, (Zürcher Bibelkommentare 8 Zürich 1985 41

51 62 345
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die Anwesenheit des Heiligen (eistes spürbar werden. Insotfern argumentliert MmMIt Recht
Marshall: AAn Paul justification and reconciliation aAICc both regarded past EVENTS in the
ife of the believer. Jhey undoubtedly ook forward the future, but It 15 surely the Na

that Pauline theology 18 fırmly centred what God has done in Christ: both in the actual,
objective salvation-event and in the ife of the individual believer””*. Infolgedessen kann nicht
die Rede VO  = einer Iransformation der paulinischen Theologie se1n. Es geht nicht ıne

grundlegende Veränderung der relevanten 'Ihese des Paulus, sondern einen Ausdruck,
den auch Paulus selber hätte schreiben können. uch Paulus konnte gegenwartig for-
mulieren Kor 1350 6,9-1 1: RKöm uch in uUunNnserenNn Texten bleibt die Perspektive
für die Zukunft offen. Vielleicht 1st ANSCIMNCSSCIL über ine Aktualisierung der relevanten
Ihesen des Apostels 1in spateren oder unterschiedlichen Kontexten als im Galater-, Philipper-
un! Römerbrief sprechen. Was die Fragestellung der New Perspective anbelangt, wird

abschließend auch in diesen paulinisch klingenden Sätzen bestätigt, dass das Anliegen
des Paulus weder MIt einer angeblichen „Werkgerechtigkeit‘ noch mMIıt dem (Gesetz tun

hatte. Das Problem lag der Verknüpfung VO  a’ Gottesvolk und Gesetz, WI1e€e pragnant in

Eph 2! 14215 ausgedrückt wird: AUTOcC YAp SOTLIV ELPYVN Y\U@YV, TOMTAC TA AUDO V KAaLl TO

LETOTOLYXOV TOU OPAyYLOV AUTAGC, TNV EYOpaV SV TN TApKL AXÜUTOU, TOV VOLOV TOV ZTOAOV V ÖOYULATIV
KATAPYNTAG, wa  LVO TOUC UO KTLON V XÜT@ ELG EVO  $ KALVOV AyOpwTOV TTOLGOV LDNYNV

Marshall;, Salvation, Grace an Works in the IL ater Writings in the Pauline Corpus, New Testament
Studies (1996) 2344
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Das zeitgenössische FKuropa: Krise einer Existenzweise?
VOoON Christos Yannaras, Athen

Fine heute 1U  } reichliche, internationale Bibliographie, spricht VO  S dem anbahnenden
Ende uUNseTICcs kulturellen „Paradigmas”, nämlich der Kultur der „Moderne” Wir datieren
konventionell die Moderne, MmMIt Beginn der Philosophie der Aufklärung, also ab Mitte des

Jahrhunderts
Erlauben Sie MIır Beginn, für das gemeinsame Verständnis,;, die Klarstellung einiger

Begriffe vorzuschlagen:
Kultur Un bulturelles „Paradigma“ CMNNCN WIr die Art un Weise der Lebensführung

des gemeinsamen Lebens eines Zusammenschlusses VO  > Menschen. Die Art un! Weise WI1Ie
Menschen sich anziehen, kochen, feiern, sich verlieben, ihre Häuser bauen, diese schmücken,
ihre Produktions- und Handelsbeziehungen organıslieren, soziale und politische Strukturen
aufbauen USW.

Und Was 1St dies, WdsS unterschiedlichen Zeiten un: verschiedenen geographischen
Orten diese gemeinsame „Existenzweise” der Lebensführung, in kleinerem oder orößerem
Rahmen unterscheidet, un verschiedenartige Kulturen hervorbringt? Es sind sicherlich
die unterschiedlichen Hierarchisierungen der menschlichen Bedürfnisse, welche Bedürfnisse
als (wichtigste) angesehen werden, welche als zwelıte. Wir wI1ssen Z:B dass 1mM antiken
Athen die Eigentumshäuser der Bürger sehr schlichte, (eigentlich) unwichtige Bauten;
welche MIt den Schlössern VO  Z Mykene, oder MmMIt den römischen Villen nicht verglei-
chen sind. Und dies stand 1m krassen Kontrast den prachtvollen Bauten 1m öffentlichen
Raum, der MmMIt wunderbaren Schätzen der Bildhauerei geschmückten „Agora” Denn das
Hauptanliegen der Athener lag im Gemeinsamen, hre vorrangiges Bedürfnis Wl Bürger
der Stadt se1n und nicht priıvate Individuen-Idioten!; auf die Agora gehen können,
dort gesellschaftlichen Leben teilnehmen können (KOLVWVODVTEG KPLTEWC KaLl APYNG
Urteil und Macht kommunizieren), Wettkampf des ‚Lebens in der Wahrheit“ das
hei{fst : - der Politik teilhaben können.

Hinter der Hierarchisierung der Bedürfnisse einer Gemeinschaft steckt immer ıne
„Logik”, ine Sinndeutung, welche unmissverständlich auf einen vorausgehenden 6  »S  ınn
(von UC) der Wirklichkeit verwelst: Als Antwort auf die Ursache un: das elder Existenz und
der Existierenden. Diese Sinndeutung wird VOrausgeSeTZtL, ohne Aass sS1e unbedingt VO  ] allen
bewusst ersichrtlich wird, wobei 1E als selbstverständlich in der Praxis VO  e fast allen akzeptiert
wird. Die vorgegebene Sinndeutung wird dabei VO  e den Talentierten einer Gesellschaft AdUus-

gedrückt: Gefühlsmäßig durch die Künstler, logisch erarbeitet durch die Philosophen, MIt
der Weisheit der Praxis durch die Gesetzesgeber. aher GEZECN WIr auch diese Realität der
‚Kultur“ insbesondere MmMIt den Errungenschaften der Kunst, der Philosophie und mıiıt den
Institutionen des gemeinschaftlichen Lebens gleich.

Als ‚Sinn; der ine Hierarchisierung der Bedürfnisse vornımmt, kann auch das Fehlen
VO  - irgendeinem Inn bezeichnet werden, Was ebenso ZUER: Schaffung einer eigenen Kultur
beiträgt: nämlich als Sinndeutung die Akzeptanz des Nicht-Sinnes oder Un-Sinnes der
Existenz. Dieser Fall trıtt (wohl ZU ersten iın der Menschheitsgeschichte) miıt dem
„Paradigma” der Moderne auf. Der Begriff Moderne, (neue Zeiten) wollte VO  3 Anfang
einen Unterschied der Lebens- ZW. Fxistenzweise markieren: Die Moderne wollte un

Orthodoxes Forum (2012) Heft
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wetteiferte energisch, T1WAS 1im Grunde Neues 1im Vergleich einer estimmten historischen
Vergangenheit se1n. LDie moderne Existenzweise wurde aus dem Anliegen des Bruchs,
eines polemischen Gegensatzes In CZUg auf die der „modernen neuen“ FExistenzweise
Vorangegangenen, geboren und geformt

Die Kultur der Moderne wurde durch die Gesellschaften des europäischen nach-römi-
schen estens geboren. Und die historische Vergangenheit, VO  a’ der sich diese Gesellschaften
durch einen offensiven Bruch ablösen wollten, WAar das sogenannte „Mittelalter” die „Mitte”
zwischen dem Griechisch-Römischen un dem Modernen Zeitalter. Der nach-römische
Westen charakterisierte diese dazwischen liegenden Jahrhunderte als dunkel“ Er stellte diese
Jahrhunderte des Mittelalters miIt der Erfahrung VO  — schweren Klassenunterschieden, VO  —

Ungerechtigkeit, VO  e Unterdrückung der Schwachen und Willkür der Starken, VO  w religiösem
Aberglauben und VO  > quälenden Schuldgefühlen, VO  ; Düsterkeit und Unterentwicklung
gleich. Und diese Merkmale des Mittelalters wurden VO  z den Gesellschaften des europa-
ischen estens nicht willkürlich der Unterdrückung, in Jjener Zeit, durch die Religion
zugeschrieben. { Jie religiösen Institutionen, un die Macht, die s1e direkt oder indirekt
ausgeübt haben, die Methoden un Techniken ihrer terrorisierenden Aufoktroyierung durch
die Kontrolle der gemeinschaftlichen Verhaltensweise ethische Normierung, Bräuche,
Ansichten aber auch des persönlichen Lebens Meinungen un Verhaltensweisen
haben 7A08 EIrSTEN Mal in der Menschheitsgeschichte die Schreckgestalt eingeführt, die als
„ Jotalitarismus” charakterisiert wurde.

Das „Paradigma’ der Moderne entstand AdUus der Notwendigkeit der Gesellschaften
des estens einen konsequenten Bruch miıt ihrer mittelalterlichen Vergangenheit
begehen: die mittelalterliche Voranstellung der „Metaphysik” (des „Iranszendenten‘) iın
der Sinngebung un Urganisation der Lebensführung verwerten. Die Haltung,
die FExistenzweise der Moderne zeigt A} dass 8838N die Physis Natur) genugt, un WITr beine
Meta-Physis (TIranszendenz) brauchen. Natur 1ST die logische un mechanische FEffektivität
(Wirksamkeit), welche die sinnhafte Wirklichkeit durchdringt, WI1eEe auch (Natur ist) die
individuelle Verstandeskraft jedes Menschen, die acultas ration1s. Indem WITr die logische
und mechanische Wirksamkeit der uns entgegen-gestellten (AvVTL-KEIMEVNG) Natur entschlüs-
seln, können WIr ın hre Funktionalität eingreifen, un: die Natur in den Dienst der
Erfüllung der menschlichen eigennützlichen Bedürfnisse stellen: wird die Vorantreibung
der utilitaristischen Technologien zZUu Ziel der Naturwissenschaften. Und indem WITr (den
individuellen Verstand) benutzen, können WIrLr gemeinsame Übereinkünfte für die Menschen
abschliefßßen -gesellschaftliche Verträge- mMIt allgemein anerkannten Umgangsnormen, welche
für das usammenleben unabdingbar sind.

Der moderne Mensch oibt folgerichtig d} dass keine Metaphysik irgendeinen
(6tt- braucht, ihm das „Gute“ und d8.S €  „Böse (zu definieren), indem Er Gott) oder Sie
(die Metaphysik) durch transzendentale Autorität Regeln ZU. gemeinsamen Umgang der
Menschen festlegt. [ )ie Menschen können, sich auf der Natur genügend, Recht INIMNCIN-

stellen -Naturrecht: auch indem S$1e die „Offenbarung” verneıinen, welche Mittler braucht,
da hre Quelle nicht empirisch erfassbar ISt. So gewinnt das Individuum selne existenzielle
Autonomie un Selbstbestimmtheit und verhandelt un beschliefßt seine individuellen
Rechte un Pflichten anhand des für den Menschen Nützlichen 888l nicht aufgrund einer
schwer verständlichen göttlichen Autorität.

Die Kultur der Moderne, die (neue) gemeinsame Existenzweise, 1St anthropozentrisch
individualistisch, und folgerichtig utilitaristisch (auf Nützlichkeit ausgerichtet). Für die
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GISTEN theoretischen Begründer und spateren Verfechter dieser Kultur ware die Theokratie
das Gegenteil dieser Kultur, die Herrschaft der Metaphysik als höchste Autorität. Es gab
nNn1ıe in den Gesellschaften des nach-römischen estens den Verdacht, und ‚WarTr VO  w ihren
ersten europäischen Schritten bis Heute, dass als Alternative ıne Kultur des „Gemeinschaft-
zentrismus“ gelten könne, selbst die Bewahrheitung des Wissens oder vorrangıg sıe, ein
Resultat der Erfahrung der „Beziehung“ se1n könnte: die Erfahrung der Beziehung, des
erotischen Wissens den einzigen Zugang einem „meta-physischen“ Iınn der Physis bildet.

[Diese Kultur der Moderne, des verabsolutierten Individualismus, welche selbst die
Suche nach der Wahrheit dem Vorrang der Nützlichkeit unterwirft, hat sicherlich blendende
Errungenschaften ZUT Vereinfachung des materiellen Lebens hervorgebracht, (und damit)
das Ich/Ego MIt (der einer erstaunlichen Leistungsfähigkeit ausgerüstet un:
einer Vergrößerung des Komforts und des sinnlichen Genusses geführt. Die Technologie
hat die harte Arbeit des Produktionsvorgangs erstaunlich geschmälert (verringert) un die
Leistung unglaublich vervielfacht, Was Gesellschaften mMIıt noch n1ıe da SCWESCHNECH Reichtum
geschaffen hat. Die häuslichen elektrischen und elektronischen (jeräte haben den Alltag
eines grofßen Anteils der Bevölkerung der Erde wahrhaft umgewandelt un!: stellten fan-
tastische Umstände des Komtforts und eines angenehmen Lebens sicher. Die Technologie
hat (Distanzen) durch schnelle Fortbewegungsmöglichkeiten und Transporte, SOWIeEe durch
synchrone Kommunikation un die Verbreitung VO  . Nachrichten und Bildern abgeschafft.
Sie hat dem Menschen unglaubliche engen natürlichen Ressourcen ZUT Verfügung
gestellt; Hat die medizinische Für- und Vorsorge des Individuums sichergestellt, Wds in der
Vergangenheit undenkbar WAl;,; Hart die „Eroberung” des Welrtalls geschafft, un natürlich
endet hier nicht die Aufzählung der vielen nützlichen Errungenschaften.

Diese wunderliche Kultur zeigte jedoch, immer wieder, auch Symptome VO

Unmenschlichkeit, welche nNnıe UVOo in der Menschheitsgeschichte vorgekommen WAar und
‚WarTr sowohl ihr Größenausmafß als auch die Findigkeit des Schreckens betreffend. Die UNCI-

bittliche Ausbeutung VO  — Arbeitskraft in den ersten Phasen der „Industriellen Revolution“:
der Kolonialismus: die wel schrecklichen Weltkriege miıt den Abermillionen JToten:; der
Gebrauch VO  e Waften Ende d€S /weiten Weltkrieges; der geplante und
methodische Völkermord Armeniern und Griechen VO  > den Türken oder der Juden durch
das nationalsozialistische Deutschland: die Abschlachtung VO  - Millionen (Sowjetbürgern) ZUrLC

Durchsetzung der Reformprogramme Lenins und Stalins: der unaussprechliche Schrecken
VO  . Gulag un Kolima (Sibirien), SOWI1e Dachau, Auschwitz, Buchenwald: das Phänomen
des „ Totalitarismus‘ und der Regime, die verkörpern; die Verpestung un Zerstörung
uUuNnserer Umwelt auf globaler Ebene und vieles, vieles mehr.

Diese negatiıven Symptome des ‚Paradıemas der Moderne, könnte InNnan meıinen, haben
das Vertrauen des Menschen in die Vorteile und posiıtıven Errungenschaften, welche diese
Kultur Ja weiterhin verkörpert, nicht gebrochen. Nur in den letzten Jahren, VOT allem nach
dem Fall der auf die marxistisch-leninistischen Ideologien gestutzten Regime (1989-1990);
hat die Alleinherrschaft des SOgCNANNTLEN „historischen aterialismus”, als ungezähmte
Freiheit der Interessen der Märkte auf internationaler FEbene die GFSFEN Unruhen hervorgeru-
fen, welche vielleicht den aAllmählichen Untergang des Paradigmas der Moderne ankündigen.

Wann heifst C3, dass eın kulturelles „Paradigma” untergeht, bzw. historisch endet? Einfach,
WCeCeNn seine Funktionen -Strukturen, Systeme, Praktiken- nicht mehr den menschlichen
Bedürfnissen entsprechen, sich gegenüber den Bedürfnissen der Gemeinschaft selbstständig
machen, die Probleme des Zusammenlebens -und Überlebens- der Menschen ungelöst lassen.
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|)ie Bedürfnisse errichten und sturzen die Bxistenzweise des Lebens, bzw. die Kultur:; weder
die Ideologien, noch die „Werte“”. Und konkreter: die Hierarchisierung der Bedürfnisse.

Heute wackelt das „Paradigma’ der Moderne und kündigt seinen ntergang A} weil
sich drei Eigenschaften -Institutionen, Systeme, Praktiken- der modernen Bxistenzweise
offensichtlich gegenüber den Bedürfnissen, die s1e eiInst bildeten, verselbstständigt haben

Erstens: LDDie Wirtschaft hat sich gegenüber den Austausch-Beziehungen verselbststän-
digt, und dient nicht mehr den Beziehungen einer Gemeinschaft der Bedürfnisse -einer
„Gemeinschaft des Nutzens“ (Xpelac). Das eld 1St nicht mehr eın „Wertträger” (Nomisma/
VÖLLTUA), eın Instrument kraft Übereinkunft (konventionell), die „Gleichung der
Verhältnisse“ herzustellen („LOAON TNV TYETW), WI1e Aristoteles me1inte: „wIl1e viel Schuhe
einem Haus oder einem gewlssen Ma{ VO  = Lebensmitteln gleichkommen‘ („7L'ÖO'0L AT ÖN
ÜTOONUATA A  LO’OV P  D-  >  s TpOÖNi ;  n Nikomachische FEthik V, 1133a) eld 1ST heute ıne abstrakte
„logistische ” Größe, dessen Wert unabhängig VO  e) Faktoren bestimmt wird, die keine Relevanz
ZU austauschenden Ausgleich VO  ] menschlichen Bedürfnissen haben, sondern prımar ein
internationales Glücksspiel VO  - Gewinnspekulanten den Börsen in der ANZCH Welt ISt.

Zweitens: uch die Politik hat sich gegenüber der Gesellschaft verselbstständigt. Sie
dient ihren eigenen Bedürfnissen, nicht denen der Gemeinschaft: die Eigennützigkeit der
Profis der Politik haben Vorrang, hre eigenen, eigennützigen Ziele, und 1Ur in FEinzelfällen
werden auch einige Bedürfnisse der Gemeinschaft geregelt, Iinsowelt UVi die eigennützigen
Tiele (der Profis der Politiker) verfolgt werden können. Natürlich hat immer schon den
eigennützıgen Missbrauch in der Verwaltung der Gemeinschaft, 1im größeren oder kleineren
Rahmen, gegeben. Das Neue in der Moderne ISt, dass W ds eiInst als „Missbrauch angesehen
wurde, 198808  e selbstverständlich legalisiert und institutionalisiert wird. Die Politik wird WI1e
selbstverständlich Beruf un! funktioniert nach den Regeln der Handelsberufe, nach den
Regeln des Marketing. Jede Partei hat eın ideologisch-programmatisches Produkt, welches

auf dem Markt platzieren gilt, un! ‚W ar MIt Methoden un Techniken der Werbung
(Gehirnwäsche der Massen). Die Wahlen gewinnt nicht derjenige, der das (effektivste)
politische Programm MIt den wirkungsvollsten Zielen und Arbeitsweisen aufstellt, sondern
derjenige der mehr finanzielle Möglichkeiten beim Aufbau seiner Werbekampagne hat
Die Politik als Beruf wird vollkommen In Umgang MIt der Verwaltung VO  ' (äufßerlichen)
Eindrücken ausgeschöpft; die Antwort auf gemeinsame Bedürfnisse 1St NUuUr politisches
Geplänkel.

Uas dritte Symptom der Krise der modernen Existenzweise, ine Krise der
Verselbstständigung der institutionalisierten Existenzweise gegenüber den gemeinsamen
Bedürfnissen, die diese geboren haben, 1ST der Fall der modernen Nation- des Volksstaates,
der staatlichen UOrganisierung der Gesellschaft. Der Staat hat sich heute verselbstständigt
gegenüber der Realität des Vaterlandes, also der Erde, Inan geboren (und aufgewachsen
ist), welche nicht 11UTL Eindrücke einer natürlichen Umwelt ISt, sondern die Gesamtheit der
erlebten Beziehungen, der erfahrenen Wurzeln 1n überlieferte TIraditionen, in die Deutungen
und Sinnnuancen der Muttersprache, in die (warmherzige) Nähe mıit der konkreten his-
torischen Vergangenheit, die immer verkörpert wird iın Personen, in der Erfahrung des
Umgangs MIt Gräbern der Vorvwväter un:! MIt Denkmählern der Schönheit dUus der langen
Vergangenheit. Diese Qualitäten des Lebens führte eINst das Vaterland ZUSaININCNH, weshalb
Menschen auch selbstverständlich bereit für Jenes (Vaterland) sterben, da ohne
Vaterland das Leben beschnitten WAaITL, ohne Qualität. Und die schwierige, aufdringliche
rage;, die heute d211' AaUus hervorgeht, lautet: Kann heute noch einen Patriotismus 1LUFr als
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ideologische Autosuggestion geben, ohne Wurzeln (in irgendeiner Erde) und in (irgend)einer
Gemeinschaft? Patriotismus in einer gemieteten /wei- oder Vierzimmerwohnung in einer
unpersönlichen Großstadt, in einem Staat den WIr gegenüber dem Bürger als verselbststän-
digt wahrnehmen, oft auch als Gegner des Bürgers? Patriotismus, WECNN das Leben sich dem
Nichts annähert, oder (wenn das Leben) 1m psychologischen Ersatz für die Realität gesucht
wird, z WI1e die (Psychanomalie?) der „Fufßballfanatiker”?

FEiner Existenzweise, oder einer Kultur die Wirtschaft oder die Politik aufhören der
Gemeinschaft der Bedürfnisse dienen, und der Staat die Wirklichkeit des Vaterlandes
negliert, ISt nicht möglich noch viel länger überleben. UDer Bau der Moderne wackelt
un! se1n Ende kommt, auch WeNN niemand weißß, WwW1e Jange der Sterbeprozess anhalten wird.

[Das Alte 1ISt och nicht völlig zerfallen, daher annn auch das Neue noch nicht durch-
scheinen. Wenn der Individualismus un der Utilitarismus die Merkmale der Identität dieses
„Paradigmas” sind, welches untergeht, kannn Beitrag heute der enesis des Neuen, für
uns Notwendigen, 1n der unvoreingenommenen, ehrenhaften historischen Erforschung der
Faktoren und der Umstände (konzentriert) werden, welche diese Kultur (des Individuum-
zentrismus und des Utilitarismus) hervorgebracht haben

Ein Umrüftriss solch einer Erforschung könnte kurz mıiıt folgenden Gegebenheiten umschrie-
ben werden: Der Individualismus (&TOMOKEVTPLTLOG) un: der Utilitarismus (ypnTıWOONPLA)
sind keine Ideologien, sondern ine gemeinschaftliche Lebenshaltung/ Fxistenzweise und
z geht normalerweise Au einer metaphysischen Sinngebung der Realität hervor.

Die barbarischen Stämme, die selt dem bis Z Jahrhundert nach Christus in den
Gebieten des 'eströmischen Reiches einhelen un sich dort) niederliefßen, wurden ‚W ar

christianisiert, aber scheint, s$1e haben hre eigenen Bedürfnisse, die s$1e bis dahin durch
eigene Paganc Religionen abdeckten, 198808  e christlich eingekleidet. Wenn WITLr deuten wollen,

schliefßlich, mıiıt den vielen dunklen Jahrhunderten des Mittelalters dazwischen, eın
Christentum entstand, welches sich vollkommen dem Individualismus jeder „physischen“
(instinkthaften) Religion unterwarf, und infolge dessen auch ine beklemmend individuum-
zentristische Kultur, welche auch individuum-zentristisch verblieb, selbst nachdem S1e sich
ihrer christlichen Herkunft entledigt hatte, WeNnNn WIr diese historischen Entwicklungen des
estens deuten wollen, brauchen WITr einen entscheidenden hermeneutischen Schlüssel: Das
Verständnis des Gemeinschaft-zentrierten (koinonia-zentrisch) Charakters der griechischen
Gnoseologie un! der kirchlichen Ontologie.

Dieses Verständnis wird uUuNs erlauben, die gegebene Antithese und die im Prinzip
gegebene Gegensätzlichkeit des nach-römischen estens un dCS Griechisch-römischen
(O)stens (welcher herabwürdigend un: fälschlicherweise „Byzanz“ SCHNANNL wurde) erste-

hen: in dieser Gegensätzlichkeit der beiden unvereinbaren Existenzweisen, zweler sich
gegenselt1g ausschliefßSenden Kulturen, wWel inkompatible Sinndeutungen der Wirklichkeit

studieren.
Solch ine Studie 1St nicht einfach. ber sS1e scheint unabdingbar se1n, Jetzt das

„Paradigma” der individuumzentrischen westlichen Existenzweise untergeht un! die Gefahr
einer unerbittlichen Unmenschlichkeit MmMIt sich bringt.
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Beziehungen zwischen Kirche un Staat
in Deutschland un in der Perspektive der

Errichtung eines Furopas
VonN Konstantin Nikolakopoulos, München

Einführende Gedanken

Die Auseinandersetzung miIt der sehr interessanten Ihematik über die Beziehungen
zwischen Kirche un! Staat bedingt automatisch wWel grundlegende Fragestellungen: A)
nach dem allgemeinen Prinzip der Menschenrechte un:! b) nach dem speziellen Prinzip
der Religionsfreiheit. Beide Faktoren haben bei der Entwicklung un Etablierung des
Verhältnisses VO  — Kirche un:! Staat 1m Europäischen Raum ine zentrale Rolle gespielt. Im
Laufe der europäischen Geschichte haben sich neben welteren Variationen hauptsächlich drei
Systeme Iypen) für die Koexistenz VO  ] Kirche und Staat“ erprobt un: durchgesetzt:

Absolute Irennung zwischen Kirche UN Stadt. In diesem System verhält sich der Staat
allen Kirchen, SOWI1E Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften gegenüber gleichwertig
neutral;, WI1e z.B heute iın Frankreich. Somit kann Inan hier VO  } einer allgemeinen Einhaltung
der grundlegenden Rechte, insbesondere der Religionsfreiheit reden.

Unabhängiges Verhältnis MI Kooperationsmöglichkeiten UN speziellen Vereinbarungen.
Hier handelt sich MIt anderen Worten schwache Formen der Trennung, die
weitgehender Wahrung der weltanschaulichen Neutralität des Staates auch anal= punktuelle
Partnerschaft erlauben, WI1E z.B in Deutschland.

Institution der Staatskirche oder der »orherrschenden Religion. In diesem Fall beob-
achten WIr ine CHSC Verbindung zwischen dem Staat un einer gewissen Kirche oder
Religionsgemeinschaft, die auf estimmte historische Erfahrungen zurück führen IST.
Als Beispiel für den Iypus einer Staatskirche könnten WIr England un für den Iypus der
vorherrschenden Religion Griechenland anführen.

NSeit den Anfängen, aber insbesondere seIt den 60er Jahren des 20 Jahrhunderts 1st die
Orthodoxe Kirche nicht mehr L1UTL Bestandteil ausschließlich der bislang traditionellen
orthodoxen Länder 1im südost- und osteuropäischen Raum ank starker Emigranten- und
Gastarbeiterströme ISt 198808 die Orthodoxie auch in allen westeuropäischen Staaten prasent
un sich miıt den jeweils geltenden staatskirchenrechtlichen Gegebenheiten auselinan-
der. Auch in Deutschland hat sich die Orthodoxie sowohl 1mM staatskirchenrechtlichen, als
auch 1im liturgisch-kultischen SOWI1E 1m akademisch-theologischen Bereich fest etabliert.
Die ofhzielle Anerkennung konkreter orthodoxer Diözesen, MIt der Griechisch-Orthodoxen
Metropolie ETISTCT Stelle der kanonischen Orthodoxen Kirchen, als Körperschaften des
öffentlichen Rechtes davon, dass auch die Orthodoxie, als die dritte grofße und historisch

Vortrag, gehalten 1n der Orthodoxen Akademie VO  - Kreta (Kolymbari/Chania) 1mM
Rahmen der Begegnung VO Theologen des Okumenischen Patriarchats un! der Evangelischen
Kirche In Deutschland.
Toannis Petrou, AyOpamtTıVa ÖLKALOUATO, OPNTKEUTIKCH ehevÖepia KAL TYETELG KPATOUG-EKKÄNTIAG,
Neue Reihe Theologische Abteilung, (2007-2008) 279

Orthodoxes Forum 26 Hefrt
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wichtige Säule des Christentums, VO  e der In Deutschland geltenden staatskirchenrechtlichen
Regelung profitiert.

[Da 1im Zentralfokus dieses Tlextes die Orthodoxie liegt, werde ich mich 1im Rahmen
meıliner Ausführungen, und VOT den deutschen Gegebenheiten, ZUEeTST dem gesamteuropa-
ischen Bild und der orthodoxen Rolle in ihm zuwenden. In einem welteren Schritt werde
ich SAalıZ kurz und gerafft das Verhältnis VO  ] Kirche un Staat in Deutschland 1Ur deshalb
skizzieren, da ich dies als Grundvoraussetzung für melinen Hauptpunkt 1im dritten Teil der
Ausführungen betrachte: nämlich die rthodoxe Kirche un insbesondere die Griechisch-
Orthodoxe Metropolie 1in Deutschland. Meine Gedanken werde ich schlie{fßlich miıt einigen
Schlussüberlegungen abrunden.

Die Orthodoxie in Europa
Den Ausgangspunkt dieses Kapitels bildet me1lines Erachtens die Grundfrage nach dem

christlichen Charakter Europas überhaupt. Wenn diese rage posIitiv eantwortet würde, dann
sollten WITr unls MIt der Fragestellung auseinandersetzen: „ Wie christlich ISt Europa noch?“
Es erübrigt sich erwähnen, dass die I europäische Zivilisation dflS Ergebnis eines
jahrtausendealten Zusammenwirkens aller europäischen Völker darstellt. Sie 1St konkreter das
Ergebnis der griechisch-römischen Kultur, die durch hre christliche Fundierung, un! ‚WarTr

sowohl der westlichen als auch der östlichen Prägung, ın einer gegenseltigen Bereicherung
durchdrungen worden WAar. Aus christlicher Sicht gilt Paulus, der Apostel der Heiden, als der
geistige Erzeuger un! Vater VO  w Kuropa. Er 1St der christliche Pädagoge schlechthin, WI1e
sich ın seinem eEersten Korintherbrief selbst Mn Kor 4, 14-1 53

ach orthodoxem Verständnis 1STt Europa ine konkrete politische, geistliche un! kul-
turelle Größe, die im ersten Jahrtausend nach der Zeitenwende VO Christentum der bis
dahin ungetrennNten Kirche Chrristi un! weiterhin VO christlichen Glauben 1n seiner WEeSst-
lichen un östlichen Entfaltung gepragt wurde.? Beseitigt werden mussen daher unbedingt
manche alschen Ansichten, issverständnisse oder auch beabsichtigte Ausgrenzungen VO  3

Teilen Europas“® MmMIt der nalıven Begründung, dort, der slowenischen oder kroatischen
Grenze, höre Furopa eben auf, dort beginne der Urient, dort hätten sich die Grenzen des

Siehe dazu uch AÄndastas1io0s Yannoulatos, ÖLAXPOVLKH WETOYXN TNG XPLTTLAVLKNG TLIOTEGWC OTNV OlKOOOUNTN
TNG FÜpWOTNG, Neue Reihe: Theologische Abteilung,
Bezeichnenderweise wurden die paulinisch-christlichen Ursprünge Europas in der ofhziellen
Proklamation der Kirche Griechenlands ZU Verfassungsvertrag der Europäischen Union
folgendermaßen angesprochen: While the history of Europe ften testihies deviations TOmM the
genulne INCSSapc of the Gospel, still the people of Europe did NOT N consider the highest
criıterion of human deeds the values which derive TOom the Holy Spirit ofChrist. This holds LTueE CVCIN

when they deny ignore the Org1ins of these values, ascribing them irreligious humanism.“
Siehe Fhblesia 2003 491-494
Bezüglich dieser wichtigen ematik siehe den aufschlussreichen Beitrag VO Theodor
Gkolaou, Der Hellenismus In seiner Bedeutung für das Christentum un den EKuropa-Gedanken,
(O)Fo (1996) STA
Siehe dazu die aufschlussreichen Ausführungen VO  e} Grigorios Larentzakis, Die orthodoxe Kirche un!
die NECUC religiöse Dynamik In Kuropa, 1N: Johannes apalekas (He.) Neue religiöse Dynamik? Die
katholische, die orthodoxe und die islamische Perspektive nach der Wende in Osteuropa, Köln-Wien
1994;,
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ten yZanz befunden. ’ Ausgerechnet Byzanz, das oströmische christliche Reich dient als
ein zentrales Beispiel für die gespaltene Einstellung vieler abendländischer Menschen der
Aufklärung gegenüber dem griechisch (kulturell) und orthodox (religiös) gepragten Osten.
Einerseits bewunderte INan Altgriechenland un! seine klassische Zivilisation, Kunst un
Kultur, während 1im Rahmen eines verkannten und negatıv gemeilnten Byzantinismus eın
deutlich dunkles Bild über yzanz vorherrschend WAITr. In den etzten Jahrzehnten erkennt
Inan ennoch 1nNe klare Wende bei der Meinungsgestaltung über yzanz Allmählich wird
auch der westlichen Geschichtsschreibung bewusst, dflSS das insgesamt 29 Jahre (  s

Chr) vorherrschende, zeitwelse westlich VO Atlantik bis weIlt östlich ZU. Kaukasus rel-
chende Byzantinische Reich eines der historisch, kulturell und sozial wichtigsten Reiche der
Weltgeschichte überhaupt WATr.

Innerhalb dieser unentbehrlichen Bereicherung Luropas durch das Christentum spielt
die orthodoxe Seite ohne Zweifel ine entscheidende Rolle Es steht aufßlser Frage, dass die
Orthodoxie keinen „Outsider“ und keine „Anomalie“ den westlichen Urganisationen
Europas darstellt, WI1e einst Samuel Huntington Griechenland, das damals einz1Ige orthodoxe
Mitglied der charakterisiert hatte.® Indem die Ostkirche die Schranke der historischen
Vergangenheit MmMIıt ihren negatıven Erlebnissen un: Erinnerungen überwindet, ll s1e ein
einfacher Zuschauer europäischer Umwälzungen se1n, sondern Z Vereinigungsprozess
konstruktiv beitragen. Außerdem könnte eigentlich der ursprünglich, wortwörtlich VCI-

stehende ökumenische, die damals bekannte Welt umfassende Charakter der byzantinischen
Kirche vorbildlich für die heutigen Umwälzungen werden. Die Orthodoxe Kirche WUT: de
in der byzantinischen Ara ine tatsächlich ökumenische Gröfße 1m eigentlichen (und nicht
1im innerchristlichen) ınn des Wortes, un! dies 1STt auf die Struktur und Existenzweise des
byzantinischen Reiches zurückzuführen. Das christlich gewordene oströmische Reich hatte
einen deutlichen multinationalen un! multikulturellen Charakter: ıne historische Tatsache,
die allgemein wenig ekannt 1STt un iın den Schulbüchern vie] kurz kommt.? Im Rahmen
eines solch ökumenischen und multinationalen Umifeldes stellt die CC Verbindung des
orthodoxen Glaubens miıt dem Griechentum keinen Zufall dar. Diese herauskristallisierte
Verbindung wurde nicht durch Propaganda oder Gewalt aufgezwungen. Sie 1St das Ergebnis
einer effektiven Dynamik des griechischen Geistes, der sich 1m N byzantinischen
Reich durchgesetzt hatte. Im Hintergrund behält die Orthodoxie jedoch hre authentische
Okumenizität bei

Die zeitgenössische rthodoxie ll jeden Versuch ZUT Bewahrung der Multiformität
und europäischen Vielfalt und ZUTr Beseitigung des Rassismus, der Ausländerfeindlichkeit
und jeglicher Gewalt unterstützen.!® Zum geistigen und kulturellen Profil des 1716

Furopas kann s1e durch hre Spiritualität, ihren mystischen Kultus, hre genumn altchristliche

Sehr aufschlussreich für diese ematik erweIlst sich die Studie VO  - Rudolf Schieffer, Rom , Byzanz
und das Kuropa VO INOTSCH, ()Fo (2005) 33-38

162
Samuel Huntington, Ihe C'lash of Civilizations and the Remaking of World Order, New 'ork 1996,

AANNIS Tarnanidis, EKKANTIATTICN TAEN, OLKOVLEVIKOTNTA KL EOVIKOTNTA, 1n: Eleftherotypia
(10.05.2004), 5051
Siehe mehr dazu bei Hilarion Alfeyev, Die Orthodoxie zwischen der kommunistische Unterdrückung
unı den Perspektiven eines vereinigten Europa. Erfahrungen un! Erwartungen, ()Fo (2005)
87-93
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Lehre der Kirchenväter, ihr asketisches Ethos, hre soziale Einstellung, ihren Respekt VOT

der Schöpfung, hre Einstellung ZU TIod Uun!: ihre Hoffnung auf die Auferstehung 110

beitragen. [ )ie Orthodoxe Kirche kannn damit ıne grundlegende Brückenfunktion haben,
wobei sich daraus die grofße Chance ergibt, dass diese reichhaltige orthodoxe Spiritualität 1in
das gemeinsame Furopa einflie(st.

In welchem Maße die Orthodoxie die OMentan!ı Entwicklung und die zukünftige
Entfaltung UNsSeTICS ten Kontinentes und seiner Werte besorgt ISt, zeigt sich 1ın den vielen
Beratungen, Begegnungen und Konferenzen, die auf orthodoxem Boden Organisiert werden
und sich zugleich die Adresse HSGIGE westlichen Partner richten. Alle Christen Furopas
sind aufgefordert, sich der fortschreitenden Säkularisierung, der geistlichen Veränderung un
der einseltigen Rationalisierung des täglichen Lebens widersetzen. Die inigung Furopas
darf nicht NUr als eın ökonomisches, wirtschaftliches oder politisches Anliegen behandelt
werden. Europa hat auch NOC. 1E eindeutige geistige UunNn!: geistliche Dimension, 1ne
christliche Seele mIıt einem westlichen un einem östlichen Flügel, nach einer csechr treffenden
Metapher des russischen Dichters Vjatscheslav Ivyanov!. Leider wurde das geistlich/kulturelle
Antlitz EFuropas bei zahlreichen gemeinsamen politischen, wirtschaftlichen oder sonstigen
Initiativen mehrfach verdunkelt. Vor allem für Westeuropa sind die Krise der Tradierung
des christlichen Glaubens un ein weitgehender Autoritätsverlust kirchlicher Kompetenz
empirisch festzustellen. Die christlichen Kirchen dürfen die heutigen Menschen Furopas un:
die zukünftigen (r1enerationen nicht ohne geistige/geistliche Urientierung 1m Stich lassen.

Die unüberhörbaren Schreie der Menschen, auch vieler Junger Menschen 1mM ÖOsten, aber
auch 1im Westen, nach Lebenssinn, spiritueller un: existentieller Ausgeglichenheit und hre
Sehnsucht nach (SOöft rufen die Kirchen dazu auf, Antriebskraft und Mut YARDE Mitgestaltung
Furopas zeigen. Die Orthodoxie ihrerseits, die einen sehr großen Teil sowohl der erwel-
terten Europäischen Union als auch UNsSCICS Kontinents schlechthin reprasentiert, kann 70

geistigen/geistlichen Profilierung Europas zweitfelsohne beitragen. Insbesondere innerhalb des
ucmn größeren Furopas 1St die Orthodoxie als der östliche Teil der europäischen religiösen
Identität in der Lage, 1CUC Impulse DA notwendigen ÖOrientierung der SeDEN. * Sie
sollte nicht als exotische oder aufßerirdische Gröfse 1m europäischen Bewusstsein angesehen
werden.

Das Verhältnis VOoO  > Kirche und Staat in Deutschland
Die rthodoxie ildet, WI1e oben bereits angemerkt, einen realen Bestandteil Europas, in

den etzten Jahrzehnten auch Westeuropas. Leben und Wirken VO  - orthodoxen Gläubigen
iın westeuropäischen Gesellschaften haben auf mehreren Ebenen bedeutsame Ergebnisse her-
vorgebracht. Charakteristische Beispiele bilden die verschiedenen orthodoxen Metropolien
bzw. |)iözesen in Westeuropa, die effektive Zusammenarbeit VO  — orthodoxen Theologen
11l Konstantin Nikolakopoulos, Joseph Ratzinger als Papst Benedikt Orthodoxe Erwartungen

un! Perspektiven, 1in Ders., (He.) Benedikt un: die Orthodoxe Kirche. Bestandsaufnahmen ,
Erwartungen, Perspektiven, Sr Ottilien 2008,
Siehe uch Hilarion Alfeyev, Die Orthodoxie zwischen der kommunistische Unterdrückung un!
den Perspektiven eines vereinigten LKuropa. Erfahrungen und Erwartungen, ()Fo (2005) J1
„ S scheint wichtig, dass bereits Jetzt, während die Identität des Europa och 1mM Stadium
der Ausformung ISt, während die gesetzlichen Grundlagen geschaffen werden, die das Anıtlitz der
Europäischen Union formen sollen, die Orthodoxen aktiven Anteil nehmen Dialog MIt den
europäischen politischen Strukturen.“
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in verschiedenen ökumenischen Gremien, die einwandtfreie Integration VO  - orthodoxen
Gläubigen in die westlichen Länder oder auch die akademische Vertretung der Orthodoxen
Theologie westeuropäischen Universitäten'®. Zur etzten Kategorie gehört beispielsweise
die Orthodoxe Theologie der Münchener Ludwig-Maximilians-Universität, die als die
einz1ge universitäre Ausbildungsstätte dieser Art 1im traditionell protestantischen un
römisch-katholischen Westeuropa ın konstruktiver Begegnung MmMIt den beiden theologischen
Fakultäten der Universität ünchen, der Landeshauptstadt München un SallZ Bayern
eın besonderes Profil verleiht. Das angebotene Studium bringt auf der einen Seite den
authentischen multinationalen und zugleich multikulturellen Charakter der Orthodoxie ans

Licht und auf der anderen Seite verhilft ZUrLC Integration der orthodoxen Gläubigen In die
moderne westeuropäische Gesellschaft.1*

Damit kommen WIr TAOE konkreten europäischen Fall „Deutschland“, dessen heutzu-
Lagc geltenden staatskirchenrechtlichen Bestimmungen der Religionsfreiheit einen breiten
Ausübungsraum begünstigen un: den Respekt der Menschenrechte ermöglichen. Das VON-

einander unabhängige Verhältnis VO  e Kirche un Staat in Deutschland, das nicht SITCNg
laizistisch, WI1e beispielsweise in Frankreich, sondern in vielen Bereichen auf Kooperation
angelegt 1St, blickt auf ine sehr reichhaltige Geschichte zurück. „Für die Entwicklung
des Verhältnisses VO  e Staat un! Kirche in Deutschland in der Folgezeit 1sSt der Augsburger
Religionsfriede VO 25 September 555 grundlegend‘”, denn In seinen praktischen
Auswirkungen ISt bis den großen Bevölkerungsverschiebungen nach 945 spürbar
geblieben ® 15

Das heute iın Deutschland geltende Staatskirchenrecht gründet aufdem im 20 Jahrhundert
sich durchsetzenden Kollegialsystem, das selinerselts das prägende rationale Naturrecht
der Aufklärung anknüpft. Demgemäis wird „die religiös-weltanschauliche Neutralität des
Staates”  16  y die in selne „partnerschaftliche” Irennung MmMIt den Kirchen mündet, erster
Stelle SCNANNT. Dabei wird „die sichtbare Kirche als ıne freie und gleiche Gesellschaft
(collegium) VO  w Menschen verstanden, die sich gemeinsamer Religionsausübung 1I11-

mengeschlossen haben‘“!/
Die moderne Realität in Deutschland 1m Rahmen des Verhältnisses VoO  . Kirche un Staat

sieht dUus, dass jeder Kirche, Religion oder Weltanschauung jegliche Ausübungsfreiheit
gewährt wird. Die ofhizielle, In der Verfassung verankerte önung dieses Verhältnisses
(Art 140 in Verbindung mIt Art 137 Abs Weimarer-Reichs-Verfassung VO  =

stellt jedoch die Verleihung des staatskichenrechtlichen Status einer „Körperschaft des

Verfassungsmäßige un! kirchenrechtliche Aspekte dieser ematik siehe bei Änargyros Anapliotis,
Orthodoxe Theologie deutschen Universitäten. Grundrechte un pluralistische Struktur des
(Gemeinwesens, OFo (2005) 233-241
Weiterführende Informationen ZUrTrL Orthodoxen Iheologie 1n München siehe 1mM ammelband
(Ost- un! Westerweiterung ın Theologie Jahre Orthodoxe Theologie in München, hrsg. VO  3

Theodor Nikolaou In Zusammenarbeit mıt Konstantin Nikolakopoulos un! Anargyros Anapliotis,
(Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie, Band 9 9 St Ortilien 2005

D Axel Freiherr VOoN Campenhausen Heinric: de Wall, Staatskirchenrecht. Eine systematische
Darstellung des Religionsverfassungsrechts ıIn Deutschland un Europa, München 11
Siehe dazu /oseph List!— Dietrich Pirson (Heg.) Handbuch des Staatskirchenrechts der Bundesrepublik
Deutschland, 1! Berlin 682
Axel Freiherr Von Campenhausen Heinric: de Wall, Staatskirchenrecht. Eine systematische
Darstellung des Religionsverfassungsrechts in Deutschland un: Europa, München
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öffentlichen Rechts“ dar. Durch die Verleihung eines solchen Status, der das privilegierte
Verhältnis der betroffenen Kirchen A Staat ZU. Ausdruck bringt, raumt die staatliche
Seite den Kirchen herausgehobene Wirkungsmöglichkeiten 1m öffentlichen Raum eiIn:
den Körperschaftsstatus knüpfen besondere Rechte der Kirchen A} WI1e die Ausstattung
MIt estimmter öffentlicher Gewalt eigener Art oder die Verleihung VO  e} konkreten
Rechtsvergünstigungen. Unmittelbar MIt dem Körperschaftsstatus verbunden sind die
Dienstherrenfähigkeit, die Organisationsgewalt, die Rechtssetzungsgewalt, das Parochialrecht,
das öffentliche Sachenrecht, das Besteuerungsrecht WI1E auch die Insolvenzunfähigkeit.”“

Irotz der 1n etzter e1It zunehmenden Forderungen VO  ü Politik un:! Gesellschaft, ine
umfassende un! strikte Durchsetzung der weltanschaulichen Neutralität des Staates VOTI-

zunehmen, bleibt Deutschland weiterhin ein Staat, der seinen geschichtlich-traditionellen
Wurzeln gerecht wird un:! den Kirchen, Religionsgemeinschaften und Weltanschauungen
den gebührenden Respekt zollt Die christliche Identität der Bundesrepublik bleibt wel-
terhin unangefochten. Neben einer Reihe VO  — kleineren christlichen SAaMmı®t der jüdischen
Religionsgemeinschaft, denen der öffentlich-rechtliche Status verliehen wurde, pragen das
Profil Deutschlands die wWel grofßen christlichen Kirchen, die mMiıt seliner Geschichte unauf-
Öslich verbunden sind: die Römisch-katholische Kirche un: die in der Evangelischen
Kirche iın Deutschland EKD) zusammengefassten 5 „weithin selbständigen ”  I9 lutherischen,
reformierten und unlerten Landeskirchen. LDem nicht tiefer eingeweihten Beobachter fallen
heutzutage zwel, nicht immer unumstrittene Erscheinungsauswirkungen der öffentlichen
Körperschaft dieser WwWwel großen Kirchen auf: a} die Erhebung der Kirchensteuer und
die zwischen der Römisch-katholischen Kirche bzw. den Evangelischen Kirchen und dem
Staat bestehenden Konkordate oder Konventionen bzw. Kirchenverträge rAEB Beispiel 1m
Bereich der religiösen Ausbildung. Die ältesten Konkordate bzw. Kirchenverträge miıt einem
Bundesland sind Jjene, die bis heute in Bayern gelten und auf das Jahr 924 zurückzuführen
sind.

Die Orthodoxe Kirche in Deutschland
Seit mehr als dreihundert Jahren leben In Deutschland orthodoxe Christen verschiedener

Nationalitäten. Ein systematisch organisliertes Gemeindeleben gibt ab dem 19 Jahrhundert
hauptsächlich in Leipzig, München un: Berlin ST nach dem zweılten Weltkrieg un! VOT

allem in den 600er Jahren des 20 Jahrhunderts wuchs die Zahl der Orthodoxen beträchtlich,
da N  u in dieser e1it 1Ne intensive un: massive Migration „ausländischer Arbeitnehmer“
AdUus mehreren orthodoxen Ländern Süd- un Südosteuropas verzeichnen 1ISt. Heute leben
in der Bundesrepublik Deutschland 500.000 orthodoxe Christen unterschiedlicher
Herkunft, Nationalität, Sprache un Kultur. Sie kommen aus Albanien, Bulgarien, Georgien,
Griechenland, Polen, Rumänien, Russland, Serbien, der Ukraine, Zypern Nicht wenige
Deutsche gehören inzwischen der Orthodoxen Kirche ANEn

Ausführlich dazu siehe Joseph List! Dietrich Pirson (Hgg.) andbDuc:! des Staatskirchenrechts der
Bundesrepublik Deutschland, 15 Berlin 670
http://www.ekd.de/kirche/kirchen.html.
Weiterinteressierte können folgendem Buch ausführliche Informationen über die Orthodoxe Kirche
in Deutschland entnehmen: Athandsios Basdekis, Die Orthodoxe Kirche Eine Handreichung für
nicht-orthodoxe Uun! Orthodoxe Christen un! Kirchen, Frankfurt a.M 2002
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IDZ 1in der Bundesrepublik Deutschland die beiden wichtigsten Prämissen, nämlich die
Menschenrechte und konsequenterweise die Religionsfreiheit, seIt jeher pCI (rJEesetz gewähr-
eistet werden, dürfen dadurch auch alle orthodoxen kanonischen Kirchen auf deutschem
Boden durch eigene Diözesen vertreten se1n. Institutionell etabliert konnte 111a bis ZU

Februar A0) 1:6) die CHNSC Verbundenheit und Zusammenarbeit der sieben (7Z) in Deutschland
ansässiıgen Orthodoxen Autokephalen Kirchen 1m Rahmen des Mai 994 konstituiler-
ten Verbandes ihrer elf ( Diözesen mMiıt dem Namen: „Kommission der Orthodoxen Kirche
in Deutschaland“ KOKiD) beobachten. Die einmütigen und sehr produktiven Vorarbeiten
dieses Verbandes, der das genulne Profil der Orthodoxie und den echten Kernpunkt ihres
Glaubenslebens der deutschen Gesellschaft näher gebracht hat, mündeten iın die
Februar 2010 gegründete „Orthodoxe Bischofskonferenz iın Deutschland“ (kurz BKD)

Die Gründung einer solchen Orthodoxen Bischofskonferenz, die VO  > allen Seiten als
eın historischer Schritt auf dem gemeinsamen Weg der einzelnen orthodoxen |)iözesen in
die Zukunft bezeichnet wurde, geht auf die im Juni 2009 getroffene Entscheidung der
Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz in Chambesy zurück. Demgemäfßs wurde seltens
der Konferenz empfohlen, in allen Regionen der Erde „Bischofskonferenzen schaffen,
denen alle als kanonisch anerkannten Bischöfe der jeweiligen Region angehören aNTt
Satzung ISt Vorsitzender der NECUuUu gegründeten Bischofskonferenz in Deutschland, der zehn
|Diözesan- un sechs Weihbischöfe angehören, 99 ofhcio der Erste den Bischöfen des
Okumenischen Patriarchats”, also der Griechisch-Orthodoxe Metropolit VO  — Deutschland
un! Exarch VO  — Zentraleuropa Dr. hıc Augoustinos (Labardakis). Kennzeichnend für die
Bedeutung un die Funktionen der orthodoxen Bischofskonferenz, die als eın Zeichen der
gelungenen Integration der Orthodoxen Kirche In Deutschland WITr 1St fol-
gende Stellungnahme ihres Vorsitzenden: AIr gehören alle kanonischen, rechtmäßigen
Bischöfe A WIr geme1insam, WITLr beraten gemeinsam, WIr beschliefßsen gemeinsam über
alle jene Fragen, die für uns wichtig sind, z den Religionsunterricht, MHSCIE Beziehungen
Z deutschen Staat un den anderen Kirchen USW. Alle Bischöfe behalten selbstver-
ständlich ihre Verantwortung für hre Diözesen, gleichzeitig geschieht alles, gemeinsam

werden kann un INUSsS, 1in gemeinsamer Verantwortung. Anders geESsaAgTt Wir sprechen
23MIt einer Stimme, weil WIr ine Kirche sind.

Die in Deutschland und der Orthodoxen Bischofskonferenz angehö-
renden kanonischen Autokephalen Kirchen MmMIt ihren Bistümern sind der historischen
Ehrenreihefolge nach folgende:

Ökumenisches DPatriarchat DO7 Konstantinopel (Griechisch-Orthodoxe Metropolie
VO  z Deutschland un Exarchat VO  — Zentraleuropa Fxarchat der orthodoxen
Gemeinden russischer Iradition in Westeuropa Ukrainische Orthodoxe Eparchie
VO  en] Westeuropa)
Griechisch-Orthodoxe Kirche Vvo  > Antiochien (Metropolie für West- und
Mitteleuropa)

21 Siehe die vollständigen Beschlüsse der Präkonziliaren Panorthodoxen Konferenz VO  — Chambesy
(6.-13 Juni 2009 ber „Die orthodoxe Diaspora”, (O)Fo 2009 209-214
http://www.obkd.de/Presseinformationen/Pressemitteilung %203-3-20 0.pdf.
Orthodoxer liturgischer Kalender, hrsg. VO  — der Gesellschaft Orthodoxe Medien V Dortmund 2010,
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Russische Orthodoxe Kirche (Ständige Vertretung der Russischen Orthodoxen Kirche
in Deutschland Berliner i1Özese der Russischen Orthodoxen Kirche des Moskauer
Patriarchats Russische Orthodoxe Kirche 1mM Ausland)
Serbische Orthodoxe Kirche (Diözese für Mitteleuropa)
Rumänische Orthodoxe Kirche Orthodoxe(Rumänische Metropolie
Deutschland, Zentral- un Nordeuropa)
Bulgarische Orthodoxe Kirche (Bulgarische iÖzese VO  - West- und Mitteleuropa)
Georgische Orthodoxe Kirche (Westeuropäische iÖzese der Georgischen Orthodoxen
Kirche)

Vom in besonderer Weise gestalteten Verhältnis VO  z Kirche und Staat in Deutschland
un VO  2 ihren daraus abgeleiteten Körperschaftsrechten haben bis heute wel VO  3 den his-
torisch äaltesten un wel VO  = den jJüngeren orthodoxen Diözesen Deutschlands profitiert2
Den öffentlich-rechtlichen Status besitzen demgemäfs die Russische Orthodoxe Kirche 1m
Ausland (seit 936 1mM damaligen Deutschen Reich), die Griechisch-Orthodoxe Metropolie
Von Deutschland (seit 974 erstmals, inzwischen in allen westlichen Bundesländern), die
Russische Orthodoxe Kirche des Moskauer DPatriarchats (seit 992 11U[T in Berlin un
Brandenburg) und die Rumänische Orthodoxe Metropolie VUoN Deutschland (seit 2006 NUr

ın Bayern un Baden-Württemberg).
Im Rahmen der multinationalen Präsenz der Orthodoxie 1in Deutschland vertritt das

Okumenische Patriarchat VO  — Konstantinopel, dem „Neuen “  Rom dem aus historischen
Gründen“* als dem ETSTEN der ten Patriarchate der Ehrenprimat in der Auflistung aller
rtthodoxen Ortskirchen zuerkannt wird,*° die arithmetische Mehrheit der
orthodoxen Gläubigen auf deutschem Boden Auf dem verfassungsrechtlichen Konzept
einer fördernden Neutralität des deutschen Staates den Kirchen gegenüber aufbauend,
gründete das Okumenische Patriarchat Februar 963 die „Griechisch-Orthodoxe
Metropolie VO  5 Deutschland“ MIt Sitz in Bonn [Die in der Verfassung VO  z 9772 hinzuge-
kommene zweılte Bezeichnung „Exarchat VO  > Zentraleuropa “ bedeutet, dass das jeweilige
Oberhaupt der Metropolie als Exarch, nämlich Giesandter des Okumenischen Patriarchen
1m Bereich VO  w Zentraleuropa anzusehen ISt. I )ie Metropolie wurde 29 Oktober 974
als Körperschaft des öffentlichen Rechts, WI1eEe oben schon angemerkt, ZUeEeTrSt durch das
Landesgesetz VO  > Nordrhein-Westfalen un! spater in allen ten Bundesländern anerkannt
un bildet seitdem die drittgröfßte Kirche in Deutschland. Pfingsten 978 wurde in Bonn-
Beuel i1ne Kathedralkirche miIt einem Haus der Metropolie eingeweiht. Im Oktober 993
wurde die Metropolie VO Okumenischen Patriarchen Bartholomäos VO  3 Konstantinopel

Vgl dazu uch Joseph Listl! Dietrich Pirson (Hog.) Handbuch des Staatskirchenrechts der
Bundesrepublik Deutschland, 1 Berlin 678
Mafßgebend für die erstrangige Positionierung der Kirche VO  z Konstantinopel konkrete
Entscheidungen VO  - ÖOkumenischen Konzilien, nämlich der Kanon des Il Ökumenischen
Konzils VO  - Konstantinopel un:! der Kanon des Okumenischen Konzils VO  - Chalkedon
(siehe die lexte 1in Rallis Potlis, ZUVTAyLO TOV (DeLwvV KaLl LEP@OV KavovwV, Athen 1852 (ND
2002, jeweils 173 un 280
Vgl Konstantin Nikolakopoulos, Die Orthodoxen Kirchen in Selbstverständnis und Glaubenspraxis
heute, 1n Der Glaube der Christen, Ein Okumenisches Handbuch, hrsg. VO.  > Eugen Biser,
Ferdinand Hahn, Michael Langer, München-Stuttgart 1999; 902
Vgl dazu die „Verfassung der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO Deutschland, Exarchat VO  ;

Zentraleuropa , Bonn 19
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besucht, der auf Einladung der beiden Großfkirchen, der Evangelischen und der Römisch-
katholischen, nach Deutschland kam  28

Die Griechisch-Orthodoxe Metropolie hat VO  e) Anfang insbesondere aber
ihrem Jetzıgen Oberhaupt absolute Priorität und oröfßstes Gewicht auf die pastorale Arbeit
un geistliche Betreuung der 400.000 ihr angehörenden Gläubigen gelegt. Uass die
Metropolie ihre wichtige pastorale Arbeit ıIn 65 Regelpfarreien und 101 zusätzlichen
Filialgemeinden, also iın insgesamt 166 (sottesdienststätten in Sahz Deutschland vollziehen
kann, 1St zweifellos ein grofßer degen (iottes.

In diesem Zusammenhang sollten wel diesbezügliche „Errungenschaften , die der
Metropolie und ihrem Oberhaupt gelungen sind, angeführt werden: Die 1nNe betrifft die
respektable "ahlunddie Qualität der Geistlichen der Griechisch-Orthodoxen Metropolie,
VO  S denen mehrere Jungen Alters und SOMIt Hoffnungsträger der Metropolie sind. Außer
dem Metropoliten der Spitze werden die 65 oben erwähnten Gemeinden VO  e drei
Vikarbischöfen in Stuttgart, Aachen un Bonn, 70 Priestern un! einem Diakon betreut.
Die zwelte Errungenschaft ezieht sich auf den DBesitzstatus der orthodoxen Pfarreien und
Gemeindezentren, VO  e} denen 4() bereits Figentum der Griechisch-Orthodoxen Metropolie
sind un: weltere 25 ihr fristlosem oder jahrelangem Gebrauch ZUrLC Verfügung gestellt
worden sind. Diese Tatsachen, die der Metropolit Augoustinos in persönlichen Gesprächen
bekanntlich als „Wunder bezeichnet, welsen auf die bereits geschlagenen festen Wurzeln,
die gelungene Integration un die optimistischen Perspektiven der Orthodoxen Kirche in
Deutschland hin

Nachwort
Im orthodoxen Verständnis stellt jede Kirchengemeinde 1ne lebenswichtige gesunde

Zelle dar, die 7ABRE sozialen, religiösen un: kulturellen Vielfalt un SOMIt Bereicherung der
Gesellschaft beiträgt. Eine UN1L1SO wichtigere un! konstruktive Rolle kann, neben den anderen
christlichen Kirchen, auch jede orthodoxe Kirchengemeinde un allgemein die Orthodoxe
Kirche schlechthin mMIt ihrer Spiritualität innerhalb einer orößstenteils säkularisierten westeNL-

ropäischen Gesellschaft spielen. Der geforderte Beitrag der Orthodoxie AA Profil VO  e} SAI1LZ
Europa 1St nunmehr unumstritten.

Die bisherigen politischen Willensanzeichen seltens der Europäischen Union für ine
besondere Hervorhebung der christlichen Prägung Europas sind eher enttäuschend. Hierbei
möchte ich drei Beispiele kurz skizzieren: Eın ErISTGE schwerwiegender Fall WAar der sSeIt Jahren
entworfene lext einer gemeinsamen Verfassung der Europäischen Union, die im Jahre 2005
aufgrund der einschlägigen Referenden in Frankreich un: den Niederlanden schliefslich
abgelehnt wurde. Im ZUTLC Annahme vorgelegten Entwurf der Verfassung fehlte jedoch nicht
NUur eın Gottesbezug, sondern auch die Erwähnung der griechischen Kultur un: des FOom1-
schen Rechtsdenkens als Grundlagen Europas.“” Besonders die explizite Nichtaufnahme

Siehe die Dokumentation dieses Besuchs 1m Band: Der Deutschlandbesuch des Okumenischen
Patriarchen Bartholomaios 229 Oktober Eine Dokumentation, zusammengestellt
VO  - adıu (‚onstantin Miron, (Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Theologie, Ban. 4 St.
Ortilien 996
Grundlegende orthodoxe Kritikpunkte vgl in den einschlägigen Berichten 1N: Ececlesia Keport
(12.10.2003) un Christianiki 667/09.10.2003,
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ihrer christlichen Wurzeln in die Präambel der Verfassung einer verstärkten stellte bereits
damals einen Rückschlag bei der beabsichtigten Richtung dar.

Der zwelite Fall etrifft den Ersatz der gescheiterten Verfassung, nämlich den sogenannten
„ Vertrag VO  e Lissabon , der wesentliche Inhalte des EU-Verfassungsvertrages übernahm, 2007
unterschrieben wurde und nach manchen Verzögerungen 2009 in Kraft L[TAL Interessant 1ST
in UuNseITeIm Zusammenhang der Wortlaut seliner Präambel, welche die blasse, „ungefährliche”
un! völlig auwarm-neutrale Formulierung der einstigen EU-Verfassung übernommen hat
Hierin IST die Rede VO ‚kulturellen, veligiösen UN humanistischen Erbe Europas, AUS dem
sich die unverletzlichen UN unveräufßerlichen Rechte des Menschen SOWLE Freiheit, Demokratie,
Gleichheit UN Rechtsstaatlichkeit als universelle Werte entwickelt haben Vergebens sucht
I1l auch in diesem lext nach spezifisch christlichen Formulierungen. Der Gottesbezug wird
einfach durch „Humanismus“ ETSCUZT.

Das dritte betrifft keine ofhziellen Verträge, Verfassungen oderBeispiel
Konventionen, sondern einen einfachen Kalender für Schüler. Die Europäische
Union hat für das Jahr 20141 iın einer Auflage VO  5 3’ Millionen einen interreligi-
Osen Kalender ZUL Verteilung Schulen im europäischen Raum herausgegeben.
Hier wurden die Felertage der Juden, Muslime, Buddhisten un Hindus aufgeführt, aber inte-
ressanterwelse nicht die christlichen Feiertage, WAdS zweifellos eın oberflächliches Versehen

sein scheint. Die grofße Verwunderung ergibt sich dadurch, dass die christlichen Feiertage
in einem Kalender des christlichen (?!) Furopas fehlen, und speziell in einem Kalender, der
sich 0g dem interreligiösen Dialog verpflichtet fühlt

Selbstverständlich haben die christlichen Kirchen sofort reaglert, dass ine Reihe VO  w

Protestschreiben In die Brüsseler Zentrale eingegangen 1St, den ersten auch eın Mahnbrief
der Synode der Griechischen Orthodoxen Kirche den Kommissionspräsident Jose
Manuel AarFTOSO VO Z 131 Zur offtensichtlichen Schadensbegrenzung wurde selitens
der Europäischen Kommission inzwischen zugesichert, dass zusätzliche Einlegeblätter für
den Kalender verteilt wurden. dieser Stelle erübrigt sich jeglicher Kommentar, da die in
den politischen Kreisen der Europäischen Union herrschende Tendenz der Herabsetzung des
christlichen Profils EKuropas eindeutig IStT.

In der heutigen historischen Situation, in der die Europäische Union der D Staaten
bereits wichtige traditionell orthodoxe Länder aufgenommen hat un: sich zugleich welte-
ICI nicht immer harmlosen Erweiterungen anschickt, steht die Orthodoxie VOTL einer ihrer
orößten Aufgaben und zugleich Herausforderungen. Alle orthodoxen Kirchen mussen den
etzten fieberhaften Diskussionen In führenden europäischen Kreisen über die Bedeutung
und Funktionalität der Begriffe „Religion” un Kultur: Stellung nehmen. ber auch der
geistig-geistliche Beitrag aller christlichen Kirchen ZUTLC Gestaltung Furopas I1USSs intensiviert
werden. I)ann könnten die gemeinsamen christlichen Wurzeln un! Hintergründe Europas
noch deutlicher in Erscheinung ETGECHS andernfalls werden alle Kirchen der Geschichte un
(sott gegenüber Rechenschaft ablegen mussen.

http://de)ure.org/gesetze/EU/Praeambel.html.
31 http: /www.ecclesia.gr/greeknews/default. aSD
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Entwicklung der Orthodoxen
Bischofskonferenz in Deutschland

DON Danilo Jojic, Moskau

Alle orthodoxen Bischöfe MIt Jurisdiktion in Deutschland hatten sich in der Metropolie
der Rumänischen-Orthodoxen Kirche in Nürnberg Februar 2010 versammelt,
die Orthodoxe Bischofskonferenz 1ın Deutschland gründen. Die Orthodoxe
Bischofskonferenz 1ST ein panorthodoxes pastorales bischöfliches rgan, welches nicht 98088 in
Deutschland besteht, sondern auch 1n anderen Ländern. hre Aufgaben bestehen einerselts
in der Auseinander: setzung MItTt panorthodoxen pastoralen Problemen in ihrer Region und
andererseits sol]l sS1e ihre Region ZUE Lösung der kanonischen Diasporaanomalie vorbereiten.
aher beschäftigt sich diese Arbeit miıt der stufenweifsen Entwicklung der OB in VCI-

schiedenen historischen Momenten, SOmıIt eın SCHAUCS Bild des Grundgedankens, der
dee un:! des Ziels solcher orthodoxen Bischofskonferenzen in der Diaspora bekommen.

Das Diaspora-Problem
Die Gründung Orthodoxer Bischofskonferenzen in verschiedenen Regionen der \Welt

1ISt CN MIt einer großen kanonischen Anomalie der Orthodoxen Kirche verbunden der
Uiaspora Unter „Diaspora” versteht InNnan die Entfernung VO Heimatland oder die
Verstreuung der Emigranten, jedoch versteht INan dem Tlerminus „Diaspora ‘
orthodoxen Sinne auch die Jurisdiktion orthodoxer Nationalkirchen 1n nicht-traditionell
christlich-orthodoxen Ländern!. Das Problem der Orthodoxen Diaspora als kanonischer
Anomalie esteht jedoch darin, dass In den Diasporagebieten nicht 1L1UL Jurisdiktionen
verschiedener orthodoxer Nationalkirchen bestehen, sondern diese sich untereinan-
der überschneiden. Dadurch kommt 7ÄABE Verletzung des apostolischen Prinzips der
Kirchenjurisdiktion „eine Stadt ein Bischof ıne Kirche“? Dieses Prinzip fixierte die
Orthodoxe Kirche OB 1mM Kanon des Okumenischen Konzils, welcher verbietet, dass
1ın einer Stadt wel kanonische Bischöfe residieren. Allerdings A ugen verschiedene historische
und soziale Ereignisse in der Welt und der Orthodoxie dazu bei,; dass i1ne grofße Anzahl
orthodoxer Menschen in nichtorthodoxe Länder emigrierte.” Natürlich wollten S1e sich nicht
VO  . ihrer Religion un: SOMmMIt ihrer Kirchengemeinde LITeENNECN, WOTaus das Diasporaproblem

Mehr ZUTLC Definition „Diaspora” siehe Danilo Jojic, Orthodoxe Diaspora, http://www.orthpedia.de/
index.php/Diaspora (letzter Zugriff: März 2012
Hilarion Alfejew, „1 Iprınuyn «KAHOHHYECKOM TICDPHMTODHM » IIpaBOCAABHOM TPaAHLHM. |Das
Prinzip des «Kanonischen Territoriums» 1ın der Orthodoxen Tradition|], Vortrag VO Februar
2005, http://hilarion.ru/2010/02/25/ 1048 (letzter Zugrift: 15 Dezember vgl Röm 15)
Siehe Hilarion Alfejew, a.a.Ö0.; Nikolaus Thon, Der historische Weg der Orthodoxen Kirche in
Deutschland, Orthodoxie Apktuell (2000) 3-5; Longin Erzbischof Talypin, Gelebte Gemeinschaft:
Die Kommission der Orthodoxen Kirchen in Deutschland un ihre Aufgaben, In: Anadastasios
Kallis (He.) Orthodoxie in Begegnung un: Dialog. Festgabe für Metropolit Augoustinos, Münster
1998. 237 9 9 Georg Seide, Die Russische Orthodoxe Kirche 1im Ausland: besonderer
Berücksichtigung der deutschen Diözese, ünchen 2001, 121—122; Armin Laschet, Ein Beispiel
gelungener Integration: Die serbische orthodoxe iÖzese VO  - Mitteleuropa, Orthodoxie Aktuell
(2009) DE

Orthodoxes Forum 2012) Hefrt
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entstand und bis rARB heutigen Tage besteht. Es 1STt jedoch noch erwähnen, dass orthodoxe
Gläubige die Kirche als „heimische Insel“* verstehen. Solch eın Verständnis der Orthodoxen
Kirche in der )iaspora 1ISt natürlich nicht 1Ur für die Gläubigen wichtig, sondern auch für
die Kirche, allein für hre missionarische Tätigkeit, W dsS aber leider einem ucn Problem
führt dem Ethnophyletismus.”

Dennoch versucht die Orthodoxe Kirche schon seIlt dem Jahre 9025 das Diasporaproblem
lösen, seitdem Hatr. Meletios (Metaxakis) VO  3 Konstantinopel als erster diese Sachlage

VOTL der Vorkonziliaren Konferenz erwähnt hatte. Danach wurde die Niaspora 1im Jahre 961
in die Tagesordnung der Grofßen un: Heiligen Synode der Orthodoxen Kirche auf-

genommen.“ [ )as Jahr 923 IST nicht L1UI ekannt als das Jahr, indem das Diasporaproblem
Z Eerstrfeh angesprochen wurde, sondern auch als dasjenige, in welchem der 28 Kanon
des OÖkumenischen Konzils ZUTLC Lösung dieses Problems erwähnt wurde. Im Laufe der
eit kam verschiedenen Deutungen des besagten Kanons, weshalb heutzutage i1ne

übergrofse Anzahl VO  a’ Literatur diesem Ihema oibt. [Da jedoch das Tiel dieser Arbeit
nicht mMIt diesem Kanon und seliner Neutung zusammenhängt, selen dieser Stelle TU kurz
die Hauptdeutungen erwähnt, eın kleines Bild der ahinter liegenden Streitigkeiten
bekommen:

„Die griechische Deutung : Diese wird bei Patriarch Meletios deutlich. Erversteht
die Uiaspora mithilfe des Kanons als kanonische Jurisdiktion der Konstantinopolitanischen
Kirche Dabei begründet seline Deutung mMIıt den Worten: WE TOLC SAapbapırolc" AUN dem
Kanon, indem das Wort „Bapßapırolc” MIt dem Wort „Diaspora: gleichstellt.

„Die russische Deutung : ] Jiese wird hervorragend bei Prof. Troicky deutlich. Er

polemisiert Patriarch Meletios’ DNeutung un! kommt folgendem chluss: Mit dem
Wort „Bapbapırolc" bezeichnet 111l keine Gebiete außerhalb des konstantinopolitanischen
Jerritoriums, sondern ausländische Bürger, die ıIn der konstantinopolitanischen Jurisdiktion
leben Darum empfiehlt das Diasporaproblem mithilfe missionarischer Erfolge lösen.

Wenn WIr aber den Kanon aus seinem historischen Kontext heraus analysieren, kom-
1891481 WIrLr dem Schluss, dass sich der besagte Kanon nicht mıiıt der Diaspora befasst. Er
definiert lediglich die Zusammensetzung der Konstantinopolitanischen Kirche, jedoch nicht
die der Orthodoxen Kirche Dies wird auch dadurch bestätigt, dass Zeiten dieses
Kanons keine ÜAhnliche Situation estand WI1e die der heutigen L)iaspora, weshalb sich die
Heiligen Väter mMIıt dieser rage auch nicht beschäftigt hatten.

Der Vorschlag der 111 Vorbereitungskommission
IJer 28 Kanon des Okumenischen Konzils konnte nicht YABAR Lösung dCS

Diasporaproblems beitragen. Seine Interpretation hatte die Situation verschärft.
Darum entschieden die Bischöfe der 11L Vorkonziliaren Panorthodoxen Konfterenz (V PK)
1m Jahre 1993 allen Orthodoxen autokephalen Kirchen ihren Vorschlag Z Lösung

Siehe Longin Erzbischof Talypin, Gelebte Gemeinschaft: Die Kommission der Orthodoxen Kirchen
in Deutschland und ihre Aufgaben, in: Andstdasio0s Kallis (Hg.) Orthodoxie ın Begegnung un
Dialog. Festgabe für Metropolit Augoustinos, Münster 1998, 23/=259
Häresie, welche auf dem Konzil VO  e Konstantinopel 872) verurteilt wurde.
Siehe Damaskinos Papandreou, [ )as Heilige und Grofße Konzil,; Orthodoxes Forum 300
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der etzten vier Tagespunkte der Grofsen und Heiligen Synode aufzuschreiben. Dazu
gehörte auch die Orthodoxe Diaspora.’ Während des Prozesses 7A83 Lösungsvorschlag“
schlugen die Mitglieder der DEE Vorbereitungskommission die Gründung Orthodoxer
Bischofskonferenzen 1n verschiedenen Regionen VOTIL. Diese Regionen wurden auch im
Beschluss der Vorbereitungskommission aufgezählt.” Dabei ISTt beachten, dass die besagten
Regionen nicht einem Territorium einer rthodoxen Nationalkirche gehören. Basierend
auf dem Beschluss dieser Kommission, *® können WIr davon ausgehen, dass bereits ein voll-
ständiger Plan existlerte, WI1e€e die SESAMTE Struktur der Orthodoxen Bischofskonferenzen in
der Diaspora auszusehen hat So können WITr annehmen, dass die Kommission 1E
Version der Mustersatzung rthodoxer Bischofskonferenzen entwickelte, die nNn1ıe UVOoO VCI-

öffentlicht worden WAaTr.  11 Daraus sehen WIT, dass bereits 1m Jahr 1995 die Idee Orthodoxer
Bischofkonferenzen geschaffen wurde, deren Struktur den heutigen Bischofskonferenzen
sehr Ühnelt

Dennoch konnte die Errichtung solcher orthodoxer Bischofskonferenzen 1Ur mıt dem
egen der Bischöfe auf der auf ihrer Tagung im Jahr 2009 in Chambesy eingelei-
GT werden.!? Irotzdem gründeten die Bischöfe 1n Frankreich und den Vereinigten Staaten
noch VOT der hre eigenen Bischofskonferenzen.!  3 In Deutschland wurde ‚War auch
eın pastorales panorthodoxes UOrgan gegründet, welches jedoch nicht unmittelbar danach
bischöflicher Natur WAaTL, nämlich die «Kommission der Orthodoxen Kirchen IN Deutschland»
(KOKiD)

Gründungsgeschichte der Kommission der Orthodoxen Kirchen in Deutschland
Die Gründung dieses UOrgans Wal nicht NUr MIt dem Vorschlag der

111 Vorbereitungskommission verbunden, sondern auch MIt der Einsicht panorthodoxer
Zusammenarbeit in Deutschland. Dabei 1ISt auch kein Fehler, WeNnNn Inan Sagl, dass diese
Einsicht der fehlenden Zusammenarbeit WAdlIl, die ZUTLC Gründung eines derartigen Urgans
in Deutschland führte Wie WITr schon erwähnten, esteht in der rthodoxen Diaspora
ine besondere Art VO  — Ethnophyletismus, welcher einerselts ihre Gläubigen in die Kirche
lockt und andererseits d3.S Verständnis der Orthodoxen Kirche als „Hütte (iottes bei den
Menschen“ (Oftb ZE begründet. Dies Walr in Deutschland die Ursache fehlender
panorthodoxer Zusammenarbeit, Was alschen Vorstellungen VO  2 der Orthodoxen Kirche

„Folgende Kirchen haben Studien über die orthodoxe Diaspora eingesandt: das Ökumenische
Patriarchat, das Patriarchat VO  = Alexandrien, das Patriarchat VO  } Antiochien, das Patriarchat VO  ;

Russland, das Patriarchat VO Rumänien, die Kirche VO  e Griechenland, die Kirche VO  — “  Polen  9 vgl
Damaskinos Papandreou, a. 200 51
Über den Ablauf dieses Prozesses siehe Damaskinos Papandreou, Aa 297318
Siehe „Interorthodoxe Vorbereitungskommission für die Heilige un! Gro(fe Synode (Chambesy/
Schweiz, [Die Orthodoxe Diaspora , Orthodoxes Forum (1993) 116-—1 Abs
Vgl eb  -

11 Man annn bei folgenden Worten VO diesem Manuskript ausgehen: „Entwurf einer Ordnung
auf der Grundlage des VO  3 der ritten Interorthodoxen Vorbereitungskommission genehmigten
Jextes”, 4 :6)., Abs
Siehe „Interorthodoxe Vorbereitungskommission für die Heilige un! Grofße Synode (Chambesy/
Schweiz, Die Orthodoxe Diaspora , Orthodoxes Forum 1461 Abs
Siehe Constantin Miron, Der Spaziergang 1im Park: einige Anmerkungen den innerorthodoxen
Beziehungen in Deutschland, Unda Sancta FT
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bei den deutschen konfessionellen und staatlichen Partnern führte. Diese verstanden nämlich
die rthodoxen Nationalkirchen nicht als ıne Kirche in verschiedenen Territorien, sondern
als verschiedene Konfessionen.!  A So definierten viele die orthodoxe Zusammenarbeit als eın
„Nebeneinander Miteinander“ 15 Bischof Gerhard eıge VO  a Magdeburg fügt noch
hinzu, dass panorthodoxe Kontakte eher auf ökumenischen Ireffen mMIt der Evangelischen un:!
Katholischen Kirche stattfanden.!® Als Ergebnis solcher panorthodoxen Beziehungen kam

administrativen Problemen bei politischen un ökumenischen Partnern. dies wurde
den orthodoxen Besuchern auf der Tagung der Evangelischen Akademie in JTutzing Mai

vorgestellt. Diese Hintergründe CX ugen ZU Beginn panorthodoxer 7Zusammenarbeit
in Deutschland bei

Die Kommission wurde Maıi 1994 gegründet und verabschiedete Mai 994
ihre Satzung Zu den Mitgliedern der OkKiD gehörten nach der datzung im Jahre 994
alle orthodoxen [Diözesen kanonisch anerkannter autokephaler Kirchen MIt Ausnahme der
Russischen Auslandskirche ROKA) welche I11UI AdUus historischen Gründen in die OKiD
aufgenommen wurde.! Jedoch wurde die Mitgliedschaft der RO in der KOKID spater
vorübergehend aufKis pelest, weshalb s1e iın der KiD-Satzung 1im Jahre 998 nicht mehr
erwähnt wird un ST 1m Jahre 2007 wieder auftaucht.

Siehe Gerhard Leige, Die Orthodoxen Kirchen in Deutschland VO  . den Anfängen bis ZUTC Gegenwart,
Orthodoxes Forum (1996) 201—2535, 202 AÄnastasios Kallis, AL einem Leib getauft, Juden der
Griechen 99° Stand un! Perspektiven der orthodoxen Kirche in Deutschland, Okumenische
Information, (10. Januar 2006

15 C(,onstantin Miron, Der Spaziergang 1m Park: einige Anmerkungen den innerorthodoxen
Beziehungen 1n Deutschland, IUUna Sancta 179; Anastasios Kallis, aa 6ı 4) Gerhard Feige,
Die Orthodoxen Kirchen in Deutschland VO  e den Anfängen bis ZULI Gegenwart, Orthodoxes Forum

1996 232
Siehe eb  O
Die russische Auslandskitche WAar ahrelang die einzige „orthodoxe” iÖözese In Deutschland, hne
welche die Orthodoxie in Deutschland nicht der schwer bestanden hätte (vgl Georg Seide, Die
Russische Orthodoxe Kirche 1mM Ausland besonderer Berücksichtigung der deutschen Diözese,
München 2001, 33 8 9 9 9 21:122)
Zur Vereisung ihrer Mitgliedschaft führte der Synodenbeschluss der RO VO. Juni 11 Juli

in der sıie die Eucharistiegemeinschaft mıit den griechischen, rumänischen und bulgarischen
unkanonischen altkalendarischen Gruppen beschloss. (Vgl. Longin Erzbischof Lalypin, Gelebte
Gemeinschaft: Die Kommission der Orthodoxen Kirchen in Deutschland un ihre Aufgaben, 1N:
Andastasios Kallis (Hg.) Orthodoxie in Begegnung un Dialog. Festgabe für Metropolit Augoustinos,
Münster 1998, 244—245; Gerhard Feige, Die Orthodoxen Kirchen in Deutschland VO  - den
Anfängen His ZULC Gegenwart, Orthodoxes Forum (1996) 252
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Die KOKiD-Satzung Von 1994 als Fundament der welteren Entwicklung

Bischöfe

Delegiertenversammlung
Vertreter aller Diözesen

Vorstand

2 Stellvertreg&Stellvertreter

\Was sogleich SCSaAQL werden kann, ISt, dass die Struktur der KOKiD nach ihrer Satzung
VO  e 994 nicht 11UT als Fundament aller welteren KUKiD-Satzungen gilt, sondern gleichfalls
auch die Grundlage der werdenden OB bildet. Das höchste Urgan der KOKiD 1ST die
Delegiertenversammlung, der entweder die Diözesanbischöfe selbst*? oder hre Vertreter
(Delegierten) teilnehmen. Falls die iÖözese VO  5 Delegierten Vertreten wird, mussen diese
VO Diözesanbischof erwählt werden un:! haben 11UT i1ne einz1ge Stimme für hre iözese.«0
Beschlüsse können entweder einstimmi1g oder MIt Zweidrittelmehrheit verabschiedet WCI-

den  21 Dennoch sind das eher Kleinigkeiten, da alle Beschlüsse ohne Ausnahme VO  . den
Bischöfen abgesegnet werden mussen. Diese haben nämlich innerhalb einer gewlssen EeIt die

Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland Verband der orthodoxen
Diözesen, 1998;
Siehe datzung der Kommission der Orthodoxen Kirche In Deutschland, 2.2O

24 Siehe datzung der Kommission d€l‘ Orthodoxen Kirche in Deutschland, AL b: „Interorthodoxe
Vorbereitungskommission für die Heilige und Gro{fße Synode (Chambesy/Schweiz, Die
Orthodoxe Diaspora , Orthodoxes Forum (1993)
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Möglichkeit, getroffene Beschlüsse ihr Veto einzulegen,““ weshalb s1e WAar iIne passıve
aber ennoch wichtige Rolle in der OKiD haben

In der Delegiertenversammlung exIistlert ebenfalls eın Vorstand, bestehend ARNN einem
Vorsitzenden AdUus der Diözese des OÖkumenischen Patriarchats in Deutschland,” wel
Stellvertretern, einem Sekretär un! einem chatzmeister.** DDiese werden auf ein Mandat VO  —

vier Jahren gewählt.“”
Die KOKiD beinhaltet in ihrer Struktur Ständige Ausschüsse als hre Hilfsorgane*®,

deren Hauptaufgabe die Durchführung der Kompetenzen der KOKIiD, WI1eE S1e in Artikel
beschrieben werden, IST: In allen Satzungen der OKiD bemerken WIT, dass hre Artikel

unverändert leiben, bis auf einige grammatikalische Änderungen In der KOKiD-Satzung
VO  ' 20077 hre Struktur 1ISt CN MIt der Delegier tenver sammlung verbunden, welche N
Referate (oder Ständige Ausschüsse) gründen un ihre Mitglieder auf ein Mandat VO  - vier
Jahren kann. Somit IST bemerken, dass die Ständigen Ausschüsse eın Hilfsorgan
der Delegiertenversammlung darstellen und in erster Linie der Delegiertenversammlung
unterstehen un nicht den Diözesanbischöfen. Eine Selbstständigkeit der Struktur iın den
Ständigen Ausschüssen bemerken WITr bei der Wahl des Vorsitzenden. Wie schon erwähnt,
werden die Mitglieder VO  - der Delegiertenversammlung gewählt, wobei jedoch der
Vorsitzende und sein Vertreter wiederum VO  > den ErnNnannien Mitgliedern gewählt werden.

Aus dem können WIr resuümleren, dass das panorthodoxe pastorale rgan In
Deutschland nicht bischöflicher Natur WAaT, sondern als eın pastorales rgan der orthodoxen
Gläubigen verstanden wurde, welches den egen ihrer Diözesanbischöfe hatte.

Änderung der KOÖKiD-Satzung von 1998
Auf der Delegier tenver: sammlung in Düsseldorf, November 1998,78 wurden einige

Änderungen der KOKiD-Satzung aus dem Jahr 994 verabschiedet. Diese Änderungen
befassten sich ‚WT nicht MIt der eigentlichen Struktur der OKiD, dennoch s1e sehr
wichtig für die weltere Arbeit der KOKiD un! die Entwicklung ZULC OB enauer CSagl,
befassten sich die Änderungen mMIıt der Mitgliedschaft in der OKiD SOWIle dem Namen der
OKiD

Die Änderung 1in der Mitgliedschaft War mit der zeitweiligen Vereisung der Beziehung
ZAHT: RO und der Mitgliedschaft der ukrainischen orthodoxen Diözese für Westeuropa
verbunden. ach dem Beschluss der ROKA-Synode VO Juni bis 11 Juli 994 über
die Eucharistiegemeinschaft mMIt den griechischen, rumänischen und bulgarischen unkano-
nischen altkalendarischen Gruppen””, beschlossen damals alle Bischöfe in der OKiD, die

Vgl Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland Verband der orthodoxen
Diözesen, [998; 6) siehe Gbolaus Thon, Der historische Weg der Orthodoxen Kirche 1n
Deutschland, Orthodoxie Aktuell
Siehe datzung der Kommission der Orthodoxen Kirche ıIn Deutschland 23©
Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland, AA
Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche 1n Deutschland, 2.2.0.,
Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland, a.2.0),;
Vgl Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland, L:
Siehe Delegiertenversammlung der KOKIiD, Orthodoxie Apktuell 13 15
Vgl Longin Erzbischof Talypin, Gelebte Gemeinschaft: DDie Kommission der Orthodoxen Kirchen ın
Deutschland und ihre Aufgaben, InN: AÄAnadastdasios Kallis (Heg.) Orthodoxie in Begegnung un: Dialog.
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Mitgliedschaft der RO VOTEeTSLT a  : weshalb die RC ın der Satzung VO  —; 995
nicht mehr erwähnt wird.

Aufder anderen Seite wurde die Ukrainisch-orthodoxe iÖözese für Westeur opa Mitglied in
der KOKIiD, WI1e auch In der Satzung 998 erwähnt wird. Die historischen Hintergründe””
ihrer Mitgliedschaft zeigen unNs die Vorraussetzungen für ine KOKiD-Mitgliedschaft un:
Wr

Die eucharistische Einheit mMIt der jeweiligen orthodoxen autokephalen Kirche
Die Beantragung der Mitgliedschaft in der KOKiD durch die dortige Diözese oder

Metropolie.
[ )ie Zustimmung der KOKiD-Mitglieder dem trag auf Mitgliedschaft,

welche schriftlich auf der Delegiertenversammlung VO  > der autokephalen Mutter-Kirche,
vertreten durch hre Diözese, und der KOKIiD, VGILLIGIEHN durch den Vorsitzenden, IN-
IIC  — wird.

Eine weltere wichtige Änderung in der KiD-Satzung War die NECUC Bezeichnung der
OKip als „Kommission der Orthodoxen Kirche IN Deutschland Verband der orthodoxen
Diözesen“ Wahrscheinlich 1st auf den ersten Blick keine grofße un wichtige Änderung
erkennen, doch konnte [11all in der ten Bezeichnung der OKiD (Kommission der orthodo-
y{  - Kirchen in Deutschland) durch den (grammatikalischen) Plural des Substantivs „Kirche“
iıne Anspielung auf konfessionelle und nicht 11ULr territoriale Unterschiede interpretiert VCI-

stehen.* Mit der Uu«CIIN Bezeichnung „Kommission der rthodoxen Kirche in Deutschland
Verband der orthodoxen Diözesen“ (KOKiD) wird gezelgt, dass die Orthodoxe Kirche

ine Kirche 1St, welche AUusSs verschiedenen orthodoxen Jurisdikionen und 1Öözesen esteht.

Festgabe für Metropolit Augoustinos, Münster 1998, 244—245; Gerhard Feige, Die Orthodoxen
Kirchen ın Deutschland VO  - den Anfängen bis ZUr Gegenwart, Orthodoxes Forum (1996) 2352
Als Quellen siehe (Gemeinde Düsseldorf un Nordrhein Westfalen der Ukrainischen Orthodoxen
Kirche Eparchie Westeuropa Patriarchat Konstantinopel, Die Ukrainische Orthodoxe Kirche

Geschichte un Selbstverständnis. http://www.ukrainische-orthodoxe-kirche.de/media/Ukrainisc
he$20Orthodoxe$20Kirche$20Druck$20DLE.pdf Jetzter Zugriff: November 201 2—3; Neues
Mitglied der Kommission der Orthodoxen Kirchen In Deutschland: Die Ukrainische Orthodoxe
Eparchie VO  - WCS[CUIOP8‚ Orthodoxie Apktuell (1997) 2425; VII Delegiertenversammlung der
OKip-. Orthodoxie Aktuell (1997)
Siehe Vollversammlung der OKiD In München, Orthodoxie Aktuell (1998) ı}
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Die KOKiD-Struktur ach der Satzungsänderung VO  e 2007

Lokalkirche

Bischofsversammlung
Bischöfe aller I )iözesen

Vorstand

[ )ie Satzungsänderung der OKiD auf der 25 Delegiertenversammlung in Berlin,
2 Februar 2007/, bedeutete ine wichtige Etappe In der Entwicklung des panorthodoxen DaS-
toralen UOrgans In Deutschland. Diese Änderungen haben den Grundstein ZUrL Entwicklung
der OkKiD hin ZUTLC zukünftigen OBKD gelegt.

Eine orofßse Änderung in der Grundstruktur der OKiD durch die Satzungsänderung
gab nicht. Änderungen betreffen VOL allem das höchste Urgan der KOKiD und dessen
Mitglieder. Tatsächlich wurden 1U  e die Diözesanbischöfe in erster Linie Mitgliedern
der KOKiD>, welche auch weiterhin 1im Falle ihrer Abwesenheit VO  z einem ständigen
Vertreter® vertreten werden konnten, gezählt. Somit WAar die Delegiertenversammlung auch
nicht mehr das höchste Urgan, sondern diese entwickelte sich laut Satzungsänderung ZUTL

Bischofsversammlung.*“ Dies bedeutete auch ıne Änderung 1mM Vorstand, ın welchem der

Vgl Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche In Deutschland Verband der orthodoxen
Diözesen, 1998, S.;
Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche 1n Deutschland, Aa
Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche 1in Deutschland, 2.a: ©:
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Vorsitzende un: dessen -Stellvertreter nicht mehr Laien, sondern ebenfalls Bischöfe
Der Vorsitzende Wrlr weiterhin dem ÖOkumenischen Patriarchat angehörig.”

Alle welteren Änderungen eher grammatikalischer Natur basierend auf den
oben aufgezählten Änderungen. Dennoch sind diese Änderungen für die Entwicklungder BKD nicht unwichtig. Immerhin kann Inan ZCN, dass sich die KOKiD selbst-
ständig /ABEE Bischofsversammlung weiterentwickelt hat, ohne Einfluss orthodoxer,
konfessioneller oder staatlicher Partner. Die Bischöfe erschienen auch vorher selbst den
Delegiertenversammlungen obwohl deren Vorsitzender ein Laie WAr.

Daraus kann geschlossen werden, dass die KOKiD selbstständig die Wichtigkeit eines
panorthodoxen pastoralen Urgans in Deutschland erkannte, auf bischöflicher Ebene
Diese Bedeutsamkeit sahen die orthodoxen Diözesanbischöfe in Deutschland noch VOTL der

Die heutige Orthodoxe Bischofskonferenz in Deutschland
Auf der Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz, VO 06.-13 Juni 2009, In

Chambesy beglaubigten sämtliche Bischöfe aller autokephalen Kirchen die Gründung
VO  - Orthodoxen Bischofskonferenzen in den Diasporaregionen. Fast alle Vorschläge der
111 Vorbereitungskommission aus dem Jahre 993 wurden verabschiedet. Z diesen
Vorschlägen fügten die Bischöfe der NUur noch einige Details hinzu.? Ebenfalls verab-
schiedeten die Bischöfe auf der die Mustersatzung für Orthodoxe Bischofskonferenzen
iın der Diaspora, welche als Fundament aller Orthodoxen Bischofskonferenzen dienen oll
Metropolit Augoustinos wurde 1m Jahr 2006 A Vorsitzenden der KOKiD gewählt.

35 Siehe Satzung der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland, A.aG)..
Als einige VO  — vielen Beispielen siehe Longin Erzbischof LZalypin, Gelebte Gemeinschaft. Die
Kommission der Orthodoxen Kirchen In Deutschland un: ihre Aufgaben, in Änadastasios Kallis
(He.) Orthodoxie iın Begegnung un! Dialog. Festgabe für Metropolit Augustinos, Münster F99S:

244—245; Frühjahrsversammlung der orthodoxen Bischöfe Deutschlands, Orthodoxie Aktuell

Die Bischöfe fügten noch ein1ge Regionen der orthodoxen Diaspora hinzu un! beschlossen, dass
alle Beschlüsse der Bischofskonferenzen einstimmi1g gefällt werden können.
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Lokalkirche

©  ©

Ständiger Rat

Stellv. Bischof
nach dem Diptych

Sowie Je eın Bischof als Vertreter

Wie bereits erwähnt, wurde die BKD auf der Konferenz Februar 2010 in
der Rumänischen Orthodoxen Metropolie in Nürnberg gegründet. uch die übersetzte
Mustersatzung aUus Chambesy wurde, nach einigen grammatikalischen und sprachlichen
Änderungen ZUrLC passung auf die deutsche Diaspora, 13 November 2010 in Essen
verabschiedet.

\W/as 18863  ] auf den ersten Blick erkennen kann, 1St die CNOTMEC Ahnlichkeit der Struktur
zwischen der OBKD und der OKiD Außer einigen Änderungen 1ın der Bezeichnung, WI1e

„Bischofsversammlung‘ in „Bischofskonferenz”, 1St ersichtlich, dass die Stellvertreter
des Vorsitzenden 1im Vorstand nicht mehr LaAien sind, sondern Bischöfe. Fbenso werden
diese nicht mehr VO  e der Versammlung gewählt, sondern nach der Dyptichenordnung der
Orthodoxen Kirche bestellt.°®

Außerdem finden WIr iın der Struktur der (B eın Urgan, welches vorher in der
OKiD nicht bestand, nämlich den Ständigen Rat.”” Der Ständige Rat 1St eın CHSCICT Kreis
der Bischofskonferenz, in dem NUur die ersten Bischöfe jeder Lokalkirche Mitglied sind un:

Vgl deTBepTOE CCHPDABOCAABHOC nNpeACOOOpPHOE BCHIAHHM! „PerAaMmeHT paOOTBI 11IM!  KHX

coOpaHnHM ] IpaBocAaBHOM AMacnOpe”, http://www.scoba.us/assets/files/chambesy/rules_rus.
pdf (letzter Zugriff: November Satzung der Orthodoxen Bischofskonferenz in
Deutschland, 2010, http://www.obkd.de/ Iexte/SatzungOBKD.pdf (letzter Zugriff: November
205 1) 4‚
Über den Ständigen Rat siehe deTBepTOE BCCIIDABOCAABHOC nNpeEACOOGOPHOE OBCHIAHHC, „PerAaMeHT
paOOTBI 11M|!  K X coOpaHHM I IpaBocAaBHOM AMacnOpe , 3‚ 4) 7) 8, L 2) Satzung der
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jeder Bischof NUur eın Stimmrecht besitzt. Man könnte fast SCNH, der Ständige Rat 1St ıne
kleine Bischofskonferenz, deren Aufgabe ISt, die Arbeit der eigentlichen Bischofskonferenz

erleichtern.*° Struktur und Aufgaben dieses Urgans äihneln sehr den Synoden der
Lokalkirchen, welche ebenso WI1e€e der Ständige Rat über ein regelmäßiges Organ zwischen
den Bischofssynoden verfügen, dessen Beschlüsse auch letztendlich VO  — der Bischofssynodeverabschiedet werden.

Neben diesen Änderungen In der Struktur der OB kam auch Änderungen In den
Ständigen Ausschüssen, welche nach der ucn Satzung der OB Kommissionen heißen .“
Des Weiteren steht das Recht der Gründung un der Ernennung deren Mitglieder nicht mehr
einem Urgan WI1e Zeiten der KOKiD Das Recht der Gründung VO  z Kommissionen
steht auch weiterhin dem höchsten UOrgan der Bischofskonferenz Z jedoch werden NUu  w
deren Mitglieder VO Ständigen Rat CINANNT, SCHNAUSO WI1e ihr Vorsitzender. Dieser wird
nicht mehr VO  w) den Mitgliedern einer Kommission gewählt, sondern 1St eın Bischof der
Bischofskonferenz.

Schließlich kann resumlert werden, dass die Struktur der KOKiD sich O5bis ZUrLC BKD nicht grofßartig verändert hat Das bedeutet, dass die Vorschläge der
111 Vorbereitungskommission (1993) CNOrmMen Einfluss auf die OKiD und deren
Struktur hatten. Dennoch 1St bei der KOKiD Ine Entwicklung Z bischöflichen, panortho-doxen pastoralen OB bemerken. Die KOKiD (Satzungen VO  z 994 un!
wurde mIıt dem degen der Diözesanbischöfe als ein Urgan für die pastoralen Bedürfnisse
orthodoxer Gläubiger gegründet, jedoch ohne aktive Mitwirkung der Bischöfe. Mit der EeIt
sahen die Bischöfe die Bedeutung und Unverzichtbarkeit solch eines Urgans in Deutschland
un! machten einen CHNOTITMEN Schritt ZUT heutigen OBKD Natürlich 1STt hierbei die Rede
VO  u der KOKiD nach ihrer Satzungsänderung VO  . 2007 Der einz1ıge Unterschied zwischen
der KOKiD 1im Jahr 2007 un der heutigen BKD WAar ihr Status in der orthodoxen Welt
Wenn die heutige BKD einen panorthodoxen Charakter mMIt dem degen aller Lokalkirchen
nach dem Beschluss der hat, stellt die KOKiD 1Ur ein lokales pastorales Urganaller Diözesen in Deutschland dar.

Die Zukunft der Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland
Um das Ziel der Orthodoxen Bischofskonferenzen ın der Diaspora verstehen, INUsSs

zuallererst ihr Verständnis in der orthodoxen Welt analysiert werden. Die GründungOrthodoxer Bischofskonferenzen laut dem Beschluss der VO 13 Juli 2009
stellte nicht die Lösung des Diasporaproblems dar, sondern lediglich 1ne n Übergangsläsung“,

Orthodoxen Bischofskonferenz in Deutschland, 2010, http://www.obkd.de/Texte/SatzungOBKD.pdf (letzter Zugriff: November 201 1 > DE 4, f Ö, FI7Z: siehe dazu Geschäftsordnung,Um die Aufgabe des Ständigen Rates verstehen, ISt die (QBKTI3 als Beispiel nicht besonders
hilfreich. afür musste eher die Arbeit der Orthodoxen Bischofskonferenz in Amerika analysiertwerden, in der eigentlichen Bischofsversammlung 1ne grofßse Anzahl VO  e Mitgliedern bestehrt.
Eine CNOTMe Anzahl VO  - Mitgliedern kann die Arbeit der Bischofskonferenz verlangsamen, SOWIeE
den Termin ihres Treffpunktes. Um diesen Problemen auszuweichen, besteht der Ständige Rat als
regelmäßiges UOrgan der Bischofskonferenz.

41 Über die Kommissionen siehe deTBepTOeE CCHIHIDABOCAABHOC nNpeACOGOpHOE COBCHIAHHMHC, „PeraameHT
PaOOTBLI 1IM'  KH coOpaHHM ] IpaBocAaBHOM AMacnope”, 1L1: Satzung der Orthodoxen
Bischofskonferenz In Deutschland, 2010, http://www.obkd.de/Texte/SatzungOBKD.pdf (letzter
Zugriff: November 201 1) IT
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welche eın Fundament ZUT kanonischen Lösung vorbereitet. Diese Vorbereitungen bzw. laut
Beschluss diese „Ubergangsphase” soll bis ZUE Grofen un Heiligen Synode der rthodoxen
Kirche abgeschlossen werden.

Ebenso beschrieben viele Mitglieder der damaligen OkKiD un! der heutigen OBKD
hre Vorstellung VO  e der Zukunft der Ihrer Meinung nach 1St die Lösung des
Diasporaproblems als Einführung des apostolischen territorialen Prinzips „CINE Stadt
RIn Bischof INE Kirche“ *© verstehen, in Übereinstimmung miIt dem Kanon des

Okumenischen Konzils. das führt TTT Schließung der ihrer Stelle soll
1nNe selbständige orthodoxe autokephale Kirche AdUus allen orthodoxen Christen, egal welcher
Nation, entstehen.

Somit kann abschließend gesagt werden, dass die Gründung autokephaler oder
UuftonoOomMe Lokalkirchen in der Niaspora die Hauptidee /ABE Lösung des Diasporaproblems
darstellt. Diese dee konnte bis jetzt nicht umgesetzt werden, nicht NUr SCH der nationa-
len Zugehörigkeit der orthodoxen Gläubigen in der Diaspora, welche ihnen sechr wichtig
ist, ” sondern auch SCHh des fehlenden Willens orthodoxer Lokalkirchen hre Diözesen

aufzugeben. Die Aufgabe der Bischofskonferenzen, eın Fundament ZULI kanonischen Lösung
vorzubereiten, bedeutet die Bereitschaft dieser Regionen ZULXIC selbstständigen Arbeit
zeigen. Wenn die heutigen Bischofskonferenzen keine administrativen, kanonischen un!
kirchenrechtlichen Kompetenzen mehr besitzen und SLCNg ihren Heimatkirchen zugehö-
ICNMN, sollen s1e in Zukunft eigenständiger Arbeit übergehen. Hierfür 1St natürlich die
Zustimmung aller orthodoxer autokephaler Kirchen erforderlich Berücksichtigung der
Bedürfnisse der orthodoxen Gläubigen in der betreffenden Region.

Als Beispiele siehe Damaskinos Papandreou, [ )as Heilige und Große Konzil,; Orthodoxes Forum
S14 Longin Erzbischof Lalypin, Gelebte Gemeinschaft. Die Kommission der Orthodoxen

Kirchen ın Deutschland und ihre Aufgaben, 1n: Andastasios Kallis (He.) Orthodoxie In Begegnung
un! Dialog. Festgabe für Metropolit Augoustinos, Münster 1998, 235-254; „Orthodoxer
Jugendbund Deutschland“ gegründet, Orthodoxie Apktuell 1E (1998) 1 Andstasios Kallis, SZU

. Okumenische Informationen, (10 Januareinem Leib getauft, en der Griechen
2006 E O 9 Andstdasios Kallis, die orthodoxe Jugend über den nützlichen Gebrauch der deutschen
Kultur: Wort des Vorsitzenden der Kommission der Orthodoxen Kirche in Deutschland ZU.

Orthodoxen Jugendfestival, Orthodoxie Aktuell - (1999) 36; C(‚onstantin Miron, Die Integration
der Griechisch-Orthodoxen Metropolie In Deutschland, 1: AÄndstdasio0s Kallis (He.) Orthodoxie in

Begegnung und Dialog. Festgabe für Metropolit Augoust1nos, Münster 1998, 169—170; Mark
Erzbischof, Chambesy bringt keine Veränderungen für Deutschland, (2009) 5; Andtoli
Kholodjuk, „Die Integration uUNSsSeICI Landsleute in das Leben der deutschen Gesellschaft bedeutet
nicht deren Assimilation: ein Gespräch MIt Igumen Daniil (Irbits)”, 42 Maärz http://www.
bogoslov.ru/de/text/718382.html (letzter Zugriff: November 201 1- ’ Armin Laschet, Eın Beispiel
gelungener Integration, Orthodoxie Apktuell (2009)
Hilarion Alfejew, „1 Iprnanun « KAHOHHYCECKOM TCPDPHTODPMHM > NpaBOCAABHOM TPaAHMNHM , Das
Prinzip des «Kanonischen Territoriums» In der Orthodoxen Tradition|, Vortrag VO Februar
2005, http://hilarion.ru/20 048 (letzter Zugriff: 15 Dezember
Siehe C,onstantin Miron, Die Integration der Griechisch-Orthodoxen Metropolie in Deutschland, 1:
Andastasios Kallis (He.) Orthodoxie 1n Begegnung un Dialog. Festgabe für Metropolit Augoustinos,
Münster 1998, 169

45 Siehe Erzbischof Mark, Chambesy bringt keine Veränderungen für Deutschland”,
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Rezensionen
Claus-Peter März, Jesus. ein Weg Seine Botschaft Seine Zeit, Leipzig St Benno-Verlag
@. ]: 120 S 9 6,50 78-3-7  s  222

Zweifellos ibt 1m theologischen Handel der etzten Jahrzehnte zahlreiche 2) sSUuSs-

Bücher“, die sich darum bemühen, die Gestalt Jesu Christi besser beleuchten und die
rage „ Wer 1St Jesus eigentlich wirklich?“ möglichst PrazIs beantworten. Der oröfßte
Teil dieser Jesus-Weltliteratur ISt selbstverständlich auf christliche Theologen und weltere
kirchliche Persönlichkeiten zurückzuführen, WI1eE auch das vorliegende Buch, verfasst VOoO  -
Claus-Peter März, Professor für Neues Jestament der Universität Erfurt Das Buch hat
eın sehr angenehmes Format 155 ©} Flexcover) un! bietet seinen Lesern zugleich
einen sprachlich verständlichen un theologisch unkomplizierten Zugang ZU Hauptthema.

Eindeutig erhebt der Vf£. keinen Anspruch, 1Bne klassische Biographie Jesu verfassen
wollen : Das vorliegende Büchlein möchte für diesen Prozess der Annäherung den

Jesus der Geschichte ine Hilfe sein“ (S 10) Genau diese Hilfe- die Inan auch als 95
Auskunft“ über die historische Person Jesu bezeichnen könnte, besteht iın der klug durchdach-
ten Struktur der Publikation. ach einem einleitenden lext „Nach Jesus fragen. (S 7/-10)
wird das Buch In Teile gegliedert, die gleichzählige Aspekte soziologisch-historischen un:
insbesondere theologischen Charakters anbieten.

Für das tiefere Verständnis des Buches selen hier die zwölf Aspekte-Kapitel SCNANNT: „I
Ein Land, das nicht ZUTLC Ruhe kommt“ (S E „I Sadduzäer, Pharisäer un Zeloten“
(S 172 A Der Ruf ZUTLC Umkehr In letzter Stunde“ (S 22 95 Der Abbruch der
Gottesherrschaft“ S 29-39), „V Ein fest des göttlichen Erbarmens“ (S 250): ”VI Boten
der Gottesherrschaft“ (S 51-59), 55 Beten im Zeichen der Gottesherrschaft“ S
N Das HEUE Leben 1im Zeichen der Gottesherrschaft“ S 75-82), ))D( Der Konflikt in
Jerusalem“ (S 3-9 „X Jesus VO  w Nazaret On1g der Juden ”” (S 92-103); 7)XI . Wir
haben den Herrn geschen (S 04-1 15 2 Ch8 ‘ Wer 1St dieser?’“ (S 115) Durch die
Ausführungen In diesen zwölf Kapiteln des Buches werden interessante NECUC Aspekte der
Person, des Lebens und der Botschaft UNSCICS Herrn eichter zugänglich. Strukturmäßig
beginnt also das Buch mIıt der Frage )) Wer ISt dieser?“ (vgl. auch 114) un: versucht, mittels
dieser Aspekte Ende Hilfe für hre Beantwortung geben. Das Büchlein runden Ne
übersichtliche und sechr hilfreiche Zeittafel VO  - 167 Chr bis Chr. S 161 1LZ): ine
kurze Liste MIt einigen Literaturhinweisen (S XSI 19) un! ine Landkarte VO  - Palästina im
I5 Regierungsjahr des Tiberius (S 20) ab

Fast alle Teile dieser Publikation werden durch trefHiche neutestamentliche Stellen beglei-
LEL wobei ıIn ihrem theologischen Mittelpunkt die biblischen Herrenworte selbst stehen. In
seinen Ausführungen berücksichtigt der \ selbstverständlich die soziologischen Umstände
jener EeIt un das gesellschaftlich widersprüchliche Bild Jesu seinen Landsleuten: „Den
Etablierten geht se1n Engagement für die Kleinen un Schwachen weiıt; die Aufständischen
missbilligen seinen Aufruf einer alle YeNzen überschreitenden Liebe Den Frommen
erscheint liberal, weil die Menschen über das Gesetz tellt: den Liberalen erscheint

fromm, weil ın allem VO  > (SOft her kommt. Den Hohepriestern des Tempels wird
schlie{ßlich Z Problem“ (S Alle diese soziologischen Bemerkungen, auf denen der

Vf£. bewusst nicht verweilt, bilden allerdings Voraussetzungen für das tiefere theologische
Verständnis Jesu, für das sich das vorliegende Buch tatsächlich verdient gemacht hat Der

Orthodoxes Forum (2012) Heft
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Ende des Buches (S 115) sehr treflich ausgewählte Bekenntnishymnus des Philipperbriefes
über Erniedrigung un Erhöhung Jesu Christi (Phil 2.6-1 gibt die geelgnete theologische
Antwort, WI1IE S1C VO  . der frühen (GGemeinde formuliert wurde. Somit verbindet der Vt. die
historische Person Jesu MIt dem Christus des Glaubens, SCHAUSO WI1eE die orthodoxe biblische
Theologie kontinuierlich un: unermüdlich aufkonkrete entgegengesetzte Behauptungen der
westlichen Theologie reaglert. uch einer anderen zentralen Stelle des Buches betont der
V diese notwendige „theologische” Kontinuität: „ Wer immer aber sich solche Fragen stellt
und auch Antworten kommen möchte, I[NUS$S im jüdischen Palästina der ETrSTEGEN Hälfte
des ErSTEN Jahrhunderts beginnen bei jenem ungewöhnlichen Weg des Jesus VO  — Nazareth,
seinem blutigen Ende Kreuz auf dem Golgotahügel VOTL Jerusalem und dem Bekenntnis
seliner chüler und Freunde, dass dieser Tod kein Ende se1l S

Bezüglich meıiner kritischen Annäherung das Buch möchte ich neben den Hinweisen
auf die wenigen Tippfehler (z.B CC  „Fet AaNSTatt CC  „Fest auf 43 oder „ dsst AMsSEali b  „dass auf

79) manche inhaltliche Bemerkungen machen. Für eın vollständigeres theologisches Bild
Jesu ware empfehlenswert, dass sich der Vft neben den synoptischen Ausführungen noch
stärker der johanneischen Christologie (siehe einz1ıge Ausnahme auf 98 MIt Joh 1147250)
edient hätte. Der „Johanneische” Jesus kommt 1im gesamten lext kurz. Außerdem ware
die Wiedergabe des vielbedeutenden Wortes „ETLOVTLOG" 1mM „Unser-Vater-Gebet“ miıt „Unser
TOtTt für morgen S 70) einselt1g, WeNnNn IMnan sich 1Ur die patristische Literatur diesbezüg-
ich ansieht. Zuletzt hätte die Literaturliste LWAas reicher se1in können, zumal aktuelle Bücher
über Jesus, WI1e z B VO  Z} Joseph Ratzinger, Jesus VO  ] Nazareth, 2007, 38 201 1,
BBE 2012 fehlen. Gleichwohl sollten manche im lext vorkommenden Angaben VO.  ' moder-
NnenNn Autoren (siehe /Ö; LD 110); die in der Literaturliste ohnehin nicht angeführt werden,
zumindest miıt Titel und Erscheinungsjahr vollständig se1n.

Selbstverständlich können die obigen Kritikpunkte den wichtigen Wert dieser Publikation
nicht schmälern. Es handelt sich eın einfaches, aber sehr lehrreiches Jesus-Buch, welches
das theologische Gewicht der Gottesherrschaft, deren Geheimnis praktisch „das Fest des
Erbarmens (iottes“ S A9 darstellt, seinem Kern gemacht hat Dementsprechend ISt d8.S
Buch für Christen aller Konfessionen un andere Interessenten zweitellos empfehlenswert.

Konstantıin Nikolakopoulos, München

Christos Baloglou, OLKOVOLILKN), KOLV@OVLICH KAL TOATUCH ÖLAOoTOOLA TOU ÄPYLETLTKOTOU AQnvov
KAL ndoNc EMdÖoc XpvodAvOou DuAÄLTmemiöoU TOU ATTO  u IpatTelodvrtoG”, Sonderdruck AUuSs Kıßwrtoc
Dullac. TiuntIKöc OMOC yıa TOV KAONYNTY ©:00wpo [ IavayomrovAo, Athen- Thessaloniki:
Verlag Sakkoulas 201 1 85-104, ISBN 978-960-445-676-5); ders., ))H O vır KAL TUYYPADUCH
ÖPATTNPLOTNTA TOU APYLETLTKOTOU AQnvov KAL TAÄTNG EMd&doc XpuodvOou DLAÄLTTLÖOU KATOA
T ETN -1949“, Sonderdruck AaUusSs MIKDATLIATIKCN > mi 1/ (2012) 205-212; ders., Evac
ÖLXVOOULEVOG}TOU TPWOTOU NLLTEOC TOU 2000 XL VOGC, Sonderdruck AUS MynNLooUVN 18
(2010-2012) 321-348

Es 1STt eın großer Verdienst, dass sich Christos Baloglou, eın kompetenter Wirtschafts-
un! Dogmenhistoriker, ın den oben zitlierten drei Aufsätzen, iın griechischer Sprache

Orthodoxes Forum (2012) Heft
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verfasst, MIt der schriftstellerischen Tätigkeit des Metropoliten VO  e) Trapezo(u)s Chrysanthos
Philippides beschäftigt.

Chrysanthos Philippides, 881 geboren In Komotini, studierte Theologie der
Theologischen Hochschule ıIn Chalki, Philosophie und Philologie in Leipzig un
Rechtswissenschaften un Soziologie in Aausanne. Beachtenswert 1st, dass die Vorlesungendes italienischen Ingenieurs und Okonomen Vilfredo Pareto (1848-1923) In AaAusanne hörte
und besuchte. Diese Information Wr Anlass für Baloglou, die sozialwirtschaftlichen
Reflexionen VO  s Chrysanthos darzustellen. In der Tat stellt der Vt in systematischer Weise
die Ideologie VO  — Chrysanthos Philippides AUS verschiedener Sicht dar als Herausgeberder Zeitschrift ErkkAnoguaoTtuch Alndeıx (Ekklesiastike Aletheia) 191 1-1  ), als Metropolit
VO  > Trapez(o)us (1913:1938); als Vikar des ÖOkumenischen Patriarchats in Griechenland
G1:749265.12.:1938), als Erzbischof VO  w Athen und SAalzZ Griechenland
271940 als Ex-Erzbischof VO  e Athen und SaNz Griechenland (1946-1949) In seiner
Amtszeit in Athen VO  s Ende 924 oibt ine CHNSCIC Verbindung MmMIt der Autorin PenelopeDelta, der Schriftstellerin des Romans H Z TOU XDLTTOU (Das Leben Christi) (2 Bde,
Chrysanthos’ OPDUS IMNMagNum 1St seln grofßartiges Werk Die Kirche VonNn Irapez(0)us (1933), das
ine Anerkennung findet Es 1St beachtenswert, dass Chrysanthos als Vikar des Patriarchen
verschiedene Reisen un Aufträge unternahm, während ıne Stelle als Vorsitzender einer
autokephalen Kirche suchte (Zypern, Patriarchat VO  e} Alexandrien). Er wurde im November
938 als Vorsitzender der autokephalen Kirche VOoO  — Griechenland gewählt. Der M{ er-
streicht die Stellung VO  z} Chrysanthos gegenüber den Nazis nach der Kapitulation VO  ©} Athen
(27.4.1941) un: seine Kesignation 2 Juli

Die vorliegenden Studien VO  e Christos Baloglou stellen einen Beitrag VABBE Geschichte
wichtiger Gestalten der Kirche dar un:! insbesondere ZUr Biographie eines Metropoliten, der
sich MmMIt sozialökonomischen Ihemen auseinandersetzte.

LF’anayiotis LO0UYaS, Korinth

Athandasios Basdekis, Euelc Ka OL AMOL H Op0600EN ErkkAnoia KaLl OL AMEC ErkkAngiec KAL
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Das NECUEC Buch VO  w Dr. Athanasios Basdekis holt wichtige Lücken 1m Bereich der
Ökumenischen Theologie auf: denn sS1e hat noch nicht die ihr ANSCMESSCHE Stelle nnerhalb
des theologischen un:! überhaupt gelstigen Denkens gefunden. Die „‚Anderen“, auf die tref-
fend der Titel verwelst, sind diejenigen, die der selige Metropolit VO  > Ephesos Chrysostomos
(Konstantinidis) als „ETEPOL bezeichnete, die zugleich „ETALPOL (=Partner) der Orthodoxie
geworden sind; die Orthodoxie ko-existiert MIt ihnen, s1e begegnet sich und efindet sich
1im Dialog miıt ihnen. Dieser Dialog kann auf ine Vergangenheit VO  > vielen Jahrhunderten
zurückblicken: seine Gegenwart gestaltet sich durch mehrere bi- und multilaterale Dialoge,die jedoch der grofßen Mehrkheit der orthodoxen Gläubigen unbekannt leiben. Diejenigen
VO  ] den Orthodoxen, die WI1e der Verfasser iın der Einführung Sanz richtig emerkt „sich
AaUus irgendwelchen Gründen eın wenig MIt den anderen Kirchen beschäftigt haben oder dieje-
niıgen, die die Chance hatten, tTWAas über s1e hören, verfügen 1n der Regel über Kenntnisse,
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die wenigstens als defizitär bezeichnen sind, als einseltig, nicht selten falsch un negatıv,
und in den me1lsten Fällen als VO  =. vornherein und grundsätzlich feindlich un: polemisch, als
ob in allen diesen Fällen ausnahmslos Häresien, Häretikern, Schismatikern 1INZE, oder

Feinde, die den Glauben un die Fxistenz der Orthodoxen bedrohen“ (S 20)
1Jie Folgen dieser Schwäche SOWI1eEe dieses Dehfizits sind viele un 1n vielerlei Hinsicht

schädlich. Es wird die „Kultivierung” und das Wachstum VO  > Phänomenen begünstigt WI1e
Fundamentalismus, Konfessionalismus un! Konservativismus: diese führen die Theologie
den Rand, in die scholastische Maißslosigkeit oder bestenfalls 1n die absolute Entfremdung
VO  e) der ernsthaften Problematik der globalen Znd nicht NUr christlichen Gemeinschaft.
ber die antiökumenische Hysterie un den Argwohn den Anderen, für den sich
Unterscheidenden überhaupt hinaus könnten die oben erwähnten Haltungen leicht 1ne Form
„presbyterianischer Orthodoxie“ schüren, wobei der fromme Mönch, Kleriker oder Iheologe

AaUus eigener Initiative das 'olk „vertritt” und darüber befindet, Was in der Orthodoxen
Kirche geschehen INUSS, W d häretisch 1St un welche Bedingungen ine christliche Gruppe
bzw. Gemeinschaft erfüllen INUSS, damit INa S1Ce als „Kirche“, als „Konfession“ oder als
„Häresie“ bezeichnen kann. Vor dieser Gefahr hat schon der Erzbischof VO  e Tirana-Dürres
un: SanNz Albanien Anastasios ZCWaLT. NL („Europa aller Religionen un die Orthodoxie“, Rede
anlässlich der Verleihung der Ehrendoktorwürde der Historischen Fakultät der Universität
VO  w lonion, Korfu, Wenn diese Gefahr bewusst wird, welche das Dehfizit 2usrel-
chender un vorurteilsloser Informierung der Gläubigen, des Klerus und des Volkes darstellt,
dann wird die Verantwortung der theologischen Wissenschaft deutlich, diese Lücken
schliefßen un: die Yahrheit offenbar werden lassen.

Daran liegt N  u der Wert dieses Buches: sein Tiel ISt gerade das Kennenlernen der
Orthodoxen, aber auch aller anderen, die Interesse daran haben, mMIıt den anderen Christen.
Was glauben un! WI1e leben die Christen der anderen Kirchen? W/as Int und WAdsSs LIeNNT sS1e
VO  ] den Orthodoxen? ibt mehr einigende als trennende Punkte? Wie laufen die multi-
un bilateralen theologischen Dialoge, dle die rthodoxe Kirche iın ihrer Ganzheit selt vielen
Jahrzehnten MIt den heterodoxen Christen durchführt?

Die schwierige Aufgabe einer verlässlichen Informierung erfüllt in einer nüchternen,
attraktiven un verständlichen Weise der Verfasser dieser Studie: ISt einer der
dafür Geeignetsten. Dr. Athanasios Basdekis Wl jahrelang Orthodoxie-Referent In der
Okumenischen Zentrale der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland,
SOWI1eEe Delegierter des Okumenischen Patriarchats iın mehreren Dialog-Kommissionen;
„spricht” nicht L1LUT auf Grund des Studiums der lexte des theologischen Dialogs, sondern
auch auf Basis langjähriger Erfahrung un des direkten Kontakts Mitgliedern der anderen
Kirchen un! Konfessionen.

Das Buch 1sSt in NCUN Kapitel gegliedert:
Die Orthodoxe Kirche
Die Nicht-Chalkedonensischen oder Orientalischen Orthodoxen Kirchen
Die Römisch-katholische Kirche
Die Altkatholische Kirche
Die Anglikanische Kirche
Protestantische Kirchen
Evangelische Freikirchen
Okumenische CWEZUNG
Okumenische Probleme
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In den SrStTEN sieben Kapiteln werden die Herkunft, die Geschichte, die kirchliche Struktur
un: Ordnung, die JTheologie un das liturgische Leben der unterschiedlichen Kirchen un:!
Konfessionen besprochen, SOWIeE ihr Verhältnis den anderen Kirchen und besonders Z
rthodoxen Kirche

da orthin alle früheren münden:
Hier selen die Hauptthemen der Wel etzten Kapitel ein wen1g ausführlicher dargelegt,

Okumenische Bewegung
&.01 Allgemeine Bemerkungen

Die Orthodoxe Kirche un die anderen Kirchen un: Konfessionen
Kirchen oder Konfessionen?
Bilaterale Iheologische Dialoge

8.3 Der Okumenische Rat der Kirchen (ORK)
Die Konferenz Europäischer Kirchen KEK)

85 Modelle un Entwürfe ZUuT Wiederherstellung der Einheit der Kirchen
Ja ZU Dialog Nein Z Fanatismus

Okumenische Probleme
.1 Allgemeine Bemerkungen

Gemeinsames Gebet miIt Nichtorthodoxen bzw. Heterodoxen
0.53 Intercommunio

Frauenordination
9.5 Die Kalenderfrage: Weihnachten und (Istern

Zu den beachtenswerten Bestandteilen des Buches zählen auch der Briefvon Ur. GeorgiosIsetsis, des Gro{fisen Erzpriesters des Okumenischen Patriarchats, das Vorwort der Professoren
Athanasios Vletsis (München) und Georgios Martzelos (Ihessalonikii), die FEinführung, SOWI1eEe
das AÄAnstatt PINES Epilogs in diesem etzten Teil veröffentlicht der Verfasser die bedeutungs-volle Enzyklika des Okumenischen Patriarchats Sonntag der rthodoxie, Ar Februar
2010, in einer mutigen Sprache die Grundlage der VO  e der Orthodoxie geführten Dialogeerklärt wird.

Sowohl der Titel, als auch die oben angeführte kurze Darlegung des Inhalts reichen dUus,
damit Inan den Inhaltsreichtum, die Bedeutung und die Nützlichkeit der uen theolo-
gischen Leistung VO  S Dr. Ath Basdekis wahrnimmt. Uer Verfasser hatte schon reichlich
über orthodoxe Ihemen in ökumenischer Perspektive publiziert. Hier se1 z.B der VO  ,
ihm herausgegebene voluminöse Band Orthodoxe Kirche und Ökumenische Bewegung.Dokumente Erklärungen Berichte 1900 2006, Lembeck Bonifatius, Frankfurt a.M

Paderborn 2006, 896 S} erwähnt. Diese kostbare Anthologie beinhaltet in chronologischer
Reihenfolge Enzykliken, Ansprachen, Berichte, Aussagen, Botschaften und andere orthodoxe
Dokumente: S1C 1St ein Spiegel, in welchem sich die intensive ökumenische Tätigkeit der
Orthodoxen Kirchen VO Beginn des vorigen Jahrhunderts bis heute widerspiegelt.

Es lohnt sich hier eın Beispiel der nüchternen, verantwortlichen un! realistischen
Haltung des Verfassers darzubieten gegenüber dem me1listen brennenden, kompliziertenun schwierigsten Problem iın der ökumenischen Bewegung, nämlich gegenüber der Frage
ZU. Verhältnis der Kirche und der Kirchen. Bekanntlich Nı die Wahrnehmung der anderen
Kirchen eines der empfindlichsten Fragen für das orthodoxe Selbstbewusstsein, denn
bestimmt die Art un! Weise, in der sich die orthodoxen Kirchen den anderen Kirchen
un! Konfessionen verhalten, SOWIeE das Verständnis des Zieles der ökumenischen Bewegungun der orthodoxen Teilnahme daran. Es 1STt auch klar, dass die AÄAntwort auf diese rage NUur
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kollektiv VO  a allen rthodoxen Kirchen angeboten werden kann: kann nicht blo{ß
die Ansichten oder die Haltung eines Individuums oder einer Gruppe gehen. Dr. Basdekis
beschäftigt sich MIt dieser rage S 244 und treffend verwelst auf panorthodoxe
ofhzielle Entscheidungen, WI1Ee diejenige der Vorkonziliaren Panorthodoxen Konferenz
(Chambesy/Gentf, 1986 Im Dokument „Beziehungen der rthodoxen Kirche ZUTLE übrigen
christlichen 1« hat die Gesamtorthodoxie einstimmi1g SCSAQT. „Die orthodoxe Kirche, wel-
che die Eine, Heilige, Katholische und AÄpostolische Kirche S, Ist sich ihrer Verantwortung für die
Finheit der christlichen WoolF »oll bewusst. Sze erkennt die faktische Fxistenz aller Kirchen
und Konfessionen An und glaubt, ASS all die Beziehungen, die SIE MIALt ihnen unterhält, auf einer
möglichst raschen UN objektiven Klärung der Aanzen ekklesiologischen TAZE eruhen müssen“
Der Verfasser, auf Grund dieser, SOWI1e auch anderer Entscheidungen der Vorkonziliaren
Panorthodoxen Konferenz, die Inan 1er nicht erwähnen braucht, kommt ZU. folgenden
Schluss: „Errstens, dass abgesehen VO  =) Kirchen auch Konfessionen gibt un zweltens;, dass
nach der Auffassung der rthodoxen Kirche die verschiedenen Konfessionen (welche?) nicht
miteinander gleich sind; jedenfalls sind S1e weder miteinander, noch MIt den anderen Kirchen
identisch”. Im vorher erwähnten lext dieser Vorkonziliaren Konferenz werden jedoch die
Nicht-Chalkedonensischen Orientalischen rthodoxen Kirchen, die Altkatholische Kirche,
die Anglikanische und die Römisch-katholische Kirche als Kirchen bezeichnet: während
für die Lutheraner un:! die Reformierten (Calvinisten) das Wort Kirche vermieden wird.
Dies gilt offensichtlich bzw. entsprechend auch für die anderen protestantischen Kirchen
und Freikirchen (Methodisten, Baptisten, Mennoniten, USW.). Dieses Problem, nämlich
WEeT Kirche ISt und WeTI nicht, bleibt jedoch ungelöst; 1STt auch kompliziert, WECNN Inan

denkt, dass die oben SCNANNLCH Gemeinschaften, die nach der Orthodoxen un: sicher
der römisch-katholischen Ansicht als Konfessionen bezeichnet werden, 1ın ihrem eigenen
Bewusstsein und Selbstwahrnehmung Kirchen sind un! heifßen S 248) Basdekis folgt der
Praxis der Orthodoxen Kirchen, SOWIeE den Ansichten VO  . promıinenten Theologen, WeNnNn

betont, dass für die oben genannten Kirchen un Konfessionen die Bezeichnung „Häresie“
vermieden werden INUSS; denn 1LUFr die Kirche darf durch ıne ofhzielle kirchliche Handlung
die sich jenselts ihrer Grenzen efindenden christlichen Gemeinschaften als häretisch oder
schismatisch bezeichnen (S 248

Im Allgemeinen wird durch das Studium dieses Buches noch einmal klar, dass die christ-
liche W elt 1im M) Jahrhundert e1in SAaIıZ Bild darstellt. Die Kirchengeschichte, WI1eEe S1C
im Rahmen der Kommunikation, der Solidarität, der gegenselitigen Verständigung und des
Dialogs MIt den ‚Anderen” epragt wurde, 1St 1in 1ne NECUC Phase eingetreten und hat NCUC

Bestimmungen im christlichen Feld DESETZL.
Die Orthodoxie efindet und bewegt sich In einer Welt, deren Rhythmen anders sind,

1im Vergleich denjenigen der ferneren, aber auch der Jüngsten Vergangenheit. Seitens der
Heterodoxen WI1e Inan s1e konventionell 1n der » Westkirchen“, die, se1l bemerkt, nicht
VO  «] einem Okumenischen Konzil als „Häretiker“ verurteilt worden sind, stellt Inan iIne
ernsthafte Änderung fest, Was hre Haltung gegenüber der Orthodoxie angeht. Sie bekämp-
fen die Orthodoxe Kirche nicht un bestreben auch keinen ARäss: (Irennung) des Leibes der
Kirche, WI1E der selige Dogmatik-Professor Nikos Matsoukas betonen pflegte. Im Gegenteil
merkt INall, dflSS Inan sich heute der Irennung bewusst wird und dass ine ewegung ZUr

Begegnung verwirklicht wird; INan bemührt sich ıne theologische Annäherung un
erkennt ıne Tendenz ZT: kirchlichen Einheit: darüber hinaus merkt InNnan ein ehrliches un!
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grofßes Interesse orthodoxer Spiritualität un machrt (resten der Solidarität, der materiellen
un! moralischen Unterstützung.

Diese Entwicklungen ändern auch die Bedeutung der Unterschiede, SOWIe diejenige des
Häresie-Begriffes und beansprucht ine Neudefinition dieses Begriffes. Die ekklesiologischeAnnäherung der ‚Anderen“ indert sich auch. Bis heute hat sich die orthodoxe Ekklesiologienoch nicht MmMIt dem ekklesiologischen Status VO  eo) Gruppen bzw. Gemeinschaften oder
Kirchen beschäftigt, die sich ZUT Wiederherstellung der Einheit bewegen. Sie kennt 1Ur
wel Situationen der Kirche (GOttes: diejenige der Gemeinschaft 1in organischen Einheit und
diejenige der Irennung bzw. der Spaltung. Den Status der Kirchen, die sich ZULC
Einheit efinden (unity In via) hat S1e nicht berücksichtigt. Deshalb I11USS den heutigenBedingungen ine NeUuUeE ekklesiologische Stellungnahme über die absolute Autarkie un: den
Heilsexklusivismus hinausgehen. Sie INUSS die alte Häresiologie überwinden un:! in einem

Prisma die Frage über die Girenzen der Kirche un: des Gemeinsamen Gebets VO  e
Orthodoxen un:! Heterodoxen stellen.

Das Buch Wr UN die Anderen, VO  - einem ökumenischen (eist inspiriert, bewegt sich
in die Richtung dieser Perspektive Uun: tragt ZAUE Klärung vieler Missverständnisse un! daher
ZAR besseren Kennenlernen der „‚Anderen“ bei Mit diesem Buch verschickt der Verfasser
iIne „Einladung”, WI1eEe selber Sagtl, 99- Begegnung, Dialog un: Versöhnung mIt den
geschwisterlichen Christen der anderen Kirchen (S 310) Die Notwendigkeit des ökume-
nischen Dialogs und der Begegnung MIt dem ‚Anderen“ wird ab dem Anfang des Buches
deurtlich ZU. Ausdruck gebracht, mMIt dem Brief von Vr. Georgios ISsetsis, der die welsen
Worte des seligen Metropoliten VO  = Pringiponissa, Dorotheos erinnert: „Die Freiheit wird
geboren und wächst NUur 1in der Begegnung un im Kontakt mIt dem Anderen (S In
dieser Überzeugung und mIıt Respekt VOT dem, W d Christus selber durch seine Praxis gelehrthat, dass nämlich „der Empfang des Anderen der Gründungsakt des Lebens 1St (St Fotiou,
„Der Empfang des Anderen“, 1ın ders. Hs:) Der Empfang des Anderen: orthodoxe geıstigenWerte UN Moderne, Armos- Verlag: Athen 2009, 15 griechisch]), hat sich die Orthodoxe
Kirche jahrhundertlang den Dialog bemüht: 1M Rahmen dieser Überzeugung hat SI
immer ihre Haltung dem ‚Anderen“ gegenüber, dem Heterodoxen, aber auch den Gläubigenanderer Religionen, den Ausländern und den Unterschiedlichen überhaupt, eingenommen.

Für die Annäherung un: den Empfang des ‚Anderen“ gilt folgendes als absolute
Voraussetzung: Die objektive und vorurteilslose, ohne Fanatismus, Polemik oder apologe-tische Motive Informierung der Gläubigen der Kirche sowohl über die Andersheit 1in allen
ihren Formen, als auch über den ökumenischen Dialog. Dies 1St auch das zentrale Anliegendes Buches VO  e Ath Basdekis:; die Lupe, miıt der auf den ‚Anderen“ fokussiert:; die wirk-
liche Dimension dieses Anderen zeigt, ohne Entstellungen; seine Lupe 1St weder hohl, noch
gekrümmt.

Die Veröffentlichung VO  ] Wr UN die anderen 1ISt willkommen: sowohl dieses Buch, als
auch andere ähnlichen Charakters (die zahlenmäßig wen1g, aber bedeutungsvoll sind), tTagen
Z Versöhnungsdialog mıit dem ‚Anderen bei, SOWI1E DAAT: Einschränkung des Abstands
zwischen dem . NWir: un! dem Ihr-

Stylianos Ch Isompanidis, Thessaloniki
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Stephan Müller Rainer Beckmann (Hog.) Menschenwürdig sterben aber wie?
Medizinische, juristische un:! ethische Aspekte, (Glaube und Ethos, 9), Berlin FE
Verlag 2010, 149 5 16,50 978-3-643-10644-5)

Aufrichtiges Nachdenken über ethische Fragen un Konfliktbereiche erfordert auch
die Bereitschaft, sich Personen 1ın ihrer besonderen Situation zuzuwenden. (Jewiss gilt dies
für Bewährungsfelder der Bio- und Medizinethik, und hier gerade dann, WeNnN das
Lebensende un! eın menschenwürdiges Sterben geht. Eine Sammelpublikation, die sich
Jjenem sensiblen Ihemenfeld nähert, erschien in der Reihe „Glaube un Ethos“ Die Reihe,
herausgegeben VO  — Professoren der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, verfolgt
das Anliegen, Theologie in den interdisziplinären Dialog einzubringen. Mit dem vorliegen-
den Buch 1St 1ne Zusammenschau ZU. Stand der Diskussion entstanden, die 1Ine solide

Örientierung ermöglicht. Weiterführende Literaturangaben finden sich jeweils Ende
der Artikel. Entstanden 1St der Sammelband nach einer Eichstätter Tagung im Jahre 2008

Von dem Würzburger Juristen und Richter Rainer Bechmann SsSstam men wel Beiträge: ber
„grundsätzliche juristische Fragestellungen” einem „Sterben in Würde“ (S 9-34) SOWIE über
„Patientenverfügungen. [ )ie gesetzliche Regelung un ihre Entscheidungswege“ (S 71-88
Hilfreich 1mM ersten Beitrag des f;S: der auch als Mitherausgeber dCS Bandes fungiert, 1ISt die
CHNAUC Unterscheidung der juristischen Sachverhalte, die im Rahmen der Sterbehilfedebatte
ZUT Sprache kommen. So 1St klären, ob sich 1m FEinzelfall ine 1ötung, Tötung
auf Verlangen, Beihilfe ZULC Selbsttötung, Selbsttötung, ıne Behandlungsbegrenzung oder
iıne Schmerzbehandlung handelt. Beckmann bietet arüber hinaus auch die Differenzierung
struktureller Merkmale d} welche ın Kombination mMIıt den genannten Sachverhaltsgruppen
ıIn ine Matrix überführt werden können. Hierbei zeigt sich der Sterbewunsch des Betroftenen
1mM Focus der Überlegungen. Beckmann diskutiert rechtspolitische Folgen einer möglichen
gesetzlichen Liberalisierung der Sterbehilfe. Nachvollziehbar und sensibel werden Argumente
zusa.mmengetra cCn, die VO Gedanken eines natürlichen Sterbeprozesses und dessen würde-
voller Begleitung ausgehen. Ein Fazit: S 1st nicht die Aufgabe des Rechts, Hilfe ZTöten

ermöglichen, sondern Hilfe ZABU Leben.“ S 33)
Der zwelte Beitrag VO  on Rainer Bechmann stellt die Gesetzeslage ZUT Patientenverfügung

dar, die 1m Sommer 2009 nach mehrjähriger parlamentarischer Beratung mMIt der Nu  e}

geltenden Fassung des Betreuungsrechts HC  @ geregelt wurde. Hervorgehoben wird z
die „Maßgeblichkeit des Patientenwillens“ S 723 die nicht die Verantwortung des
Arztes besonders hinsichtlich der Behandlungsindikation beschneiden, sondern den
Sterbeprozess human gestalten helfen oll Ausführlich dargestellt werden die differenzierten
Entscheidungswege in Czug auf die Behandlung bzw. den Behandlungsverzicht bei schwer
Kranken un! Lebensende. Iheologisch enkenden Leserinnen und Lesern mMag die
juristische Methodik möglicherweise fremd erscheinen. Für die Einschätzung rechtlicher
Rahmenbedingungen un dann auch für die Diskussion ethisch relevanter Aspekte sind die
hier vermittelten Grundlagen ebenso unabdingbar WI1IEe ine ÖOrientierung über das, Was

Lebensende A medizinischer Sicht machbar un sinnvoll ISt Wie Beckmann Recht her-
vorhebt, leiben In jedem Einzelfall CHauc „Abwägungs- un Kommunikationsprozesse” (S
85) eisten. Die klinische Praxis, welche oft auch die Seelsorge einbindet, ze1igt, dass auch
angesichts der gesetzlichen Neuregelung Konfliktsituationen auftreten, die alle Beteiligten
miıt einem hohen Ma{ß Verantwortlichkeit ordern.
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Aus medizinischer Perspektive erortert Rainer Schäfer, Anästhesist und Palliativmediziner
in Würzburg, „Reichweite un! tfenzen der Behandlungspflicht Ende des Lebens (S
35-5 In die theologisch-ethische Diskussion integrierbar erscheint die rage nach
dem richtigen, menschlichen Ma{ß angesichts der Möglichkeiten, die der modernen Medizin
ZUL Verfügung stehen (S 37) Bemerkenswert 1St die Feststellung, dass „eIn unkritisches
arztliches Ethos“ lange eıt 1im Vordergrund stand, WCNnNn einseltig NUuUr Lebensverlängerung
als Tiel medizinischen Handelns galt (S 39) Demgegenüber nımmt Schäfer deutlich
ıne 1im Einzelfall geforderte „ Iherapiezieländerung als Prozess“ in den Blick (S 40) Für
die Gestaltung dieses Prozesses wird neben den medizinischen Einflussfaktoren z die
„Bedeutung der ethischen Reflexion“ S A hervorgehoben. Hier darf nach Meinung
des Vf£s auch das „Problemfeld ‚Rationalisierung, Priorisierung un: Rationierung kein
Tabu innerhalb der medizinischen Diskussion sein.“ (S 51) Eine solche Urientierung
Prozessdenken wird nach Ansicht des Rez ıIn einem ernsthaften interdisziplinären Dialog
auf offene Ohren stoßen. Die Schwierigkeit, den ethischen Diskurs im klinischen Umfeld

implementieren, wird zunehmend auch VoO  . ÄI ”zten und Pflegekräften empfunden, gerade
dann, WeEeNN SIE sich christlichen bzw. echt humanen Wertvorstellungen verpflichtet fühlen.

Die Mediziner Gunther Lenz und Michael Ried, Klinikum Ingolstadt verantwort-
ich tatıg, stellen „Palliativmedizin un:! Hospizbewegung” im Überblick dar S 57-6
Insbesondere das Wirken VO  i Cicely Saunders gilt als Ausgangspunkt der modernen
Hospizbewegung SOWIle des Focus auf palliative (d VOT allem schmerzlindernde)
Mafisnahmen, WenNnnNn eın rein kuratives Handeln nicht mehr angezeigt IST. Der Leitgedanke
lautet: „‚Nicht dem Leben mehr Tage hinzufügen, sondern den Tagen mehr Leben geben
(S 59) In den vVeErgangeNCch Jahrzehnten fand 1ne Entfaltung der Grundideen VO  , Saunders
STAl dass heute ine Vielfalt stationärer Einrichtungen un ambulanter Initiativen ZUTLC

Verfügung steht. Sie widmen sich der umfassenden Betreuung der Betroffenen und ihres
sozialen Nahfeldes „Palliative Care“ zeigt sich offen und verwliesen auf multidisziplinäres
Zusammenwirken, nicht zuletzt mıiıt seelsorglich Tätigen. Die beiden Vf£. runden ihren Beitrag
mIıt Perspektiven ab, welche den Palliativgedanken 1im Sinne einer Haltung spürbar machen.

Aus der ‚Sicht christlicher Philosophie” nımmt Jörg Splett ZU. Fragenkomplex
„ 1ötungsverbot und Sterbehilfe“ Stellung S 89-1 14) Anhand VO  — drei größeren gedankli-
chen Abschnitten werden das Leben als eın Geschenk, der Ihemenbereich Verantwortlichkeit
SOWIle die rage nach einem Recht auf den Tod in den Blick M  IM Der Vf£. schöpft
dabei neben der philosophischen Auseinandersetzung 1im CNSCICH Inn auch aus religiösen
un literarischen Quellen; z in der griechischen JTragödie. Aus einer aANZCNH Fülle VO  $

Argumentationsschritten 1St nach Ansicht des Rez hervorzuheben, dass der Würdebegrifft zwar
nicht zureichend bestimmt, 5  dd human geboten 1St  ‚CC hier nımmt der Vf£. i1ne Überlegung
VO  — Bruno Schüller auf. ber Würde „benennt i1ne notwendige Bedingung für Humanität.“
S 97) Eın weılterer Aspekt: Spletts Erwägungen ZUTLC rage, ob ein Recht auf den Tod gebe,
enden mIıt einem Verweis auf die Heiligkeit des Lebens. Es se1 die Vermutung geäußert, dass
dieser Gedanke Anknüpfungspunkte 1im Diskurs finden könnte, WCECNN W1e bei Hans
Joas Berlin 201 die „Sakralität der Person“ einer „Genealogie der Menschenrechte“ die
Richtung welIlst.

Im abschließenden Beitrag widmert sich Stephan Mühller, Ordinarius für Moraltheologie
In Eichstätt un Mitherausgeber des Bandes SOWIe der m Reihe, dem Ihema:
„Assistierter Suizid. Ethische und theologische Perspektiven“ (S 15-147%) Ausgangspunkt
seiner Überlegungen 1St auch anhand des statistischen Befundes die aktuelle Entwicklung
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der Suizidalität in Deutschland. Hierbei sind Hintergründe difterenzierbar und das VOTL allem
in Bezug auf die Situation alterer Menschen. Eingehend erortert der VF die „Stellungnahme
des Nationalen Ethikrates ‚Selbstbestimmung un: Fürsorge Lebensende’“ (S 1722
32) Für die ethische und theologische Bewertung des Suizids wird dann zunächst auf die
CI1LSC Verbindung des Suizidverbots „mMiIt dem Gebot der mitmenschlichen Assistenz“ in der
christlichen Tradition verwliesen (S 132) Im Lichte des Auftrags, Notleidenden beizustehen,
wird die Sinnrichtung verstehbar, welche letztlich In der unbedingten Annahme (G0ttes
gründet, die dem Menschen zuteil wird. Dieser Zusammenhang macht auch da Solidarität
lebbar, 95 der Mensch MIt der Fragilität seines Daseins, MmMIt Schuld, Scheitern oder schwerer
Krankheit konfrontiert WIr CC S 33) uch WeCeNnNn die Möglichkeit eines ernsthaft CLWO-

NCH Bilanzsuizids bedenken bleibt, können MmMIt der Suizidforschung etliche Faktoren
der Unfreiheit 1m präsuizidalen Geschehen geltend gemacht werden. Hohes Gewicht
haben DEWISS auch die Überlegungen des Vf£s ZUTLC sozialen „Verwobenheit menschlicher
Existenz“ S 36) SOWIle überhaupt der Blick auf die sozialen Folgen, die 1ne liberalisierte
Gesetzgebung In diesem Bereich zeigen würde. Die abschließenden Gedanken Stephan
Müllers gelten einem menschlichen Beistand AZUE Leben und im Sterben“ S 38-143)
SOWI1eE einer „Haltung der Annahme“, für die der Vt£. das Bild eines doppelten Lebensbogensreferiert: LDem somatischen Lebensverlauf steht eın spiritueller Lebensbogen ZUL Seite, der
„un der Verheißung der Heimkehr un! der Perspektive der Ewigkeit” steht (S 145)

Die Notwendigkeit und Berechtigung des interdisziplinären Dialoges ze1igt sich gerade
1in ethischen Problemfeldern. Dieser oft nicht leichten Aufgabe stellt sich der vorliegende
Sammelband. Hervorzuheben 1St der erkennbare Impetus der V£E. Fachfremden die
Urientierung 1im eigenen Bereich erleichtern. Das Buch se1l besonders Jheologiestudierenden
SOWIe Seelsorgern, aber auch allen anderen der ematik Interessierten empfohlen.

Martin Seidnader, Bad Tölz

Theodor Nikolaou, Glaube und Forsche. Ausgewählte Studien ZUL Griechischen Patristik und
byzantinischen Geistesgeschichte, (Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Iheologie10), St Ottilien: EOS- Verlag ZO12: 484 d 49,95 978-3-8306-7533-4

Der vorliegende Band enthält ine Auswahl VO  a Aufsätzen über die griechische Patristik und
byzantinische Geistesgeschichte, die Nikolaou 1im Rahmen seiner Tätigkeiten als Professor
der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie verfasst hat In diesem Band hat Nikolaou
diejenigen Aufsätze VO  . seinen früheren Veröffentlichungen gesammelt, die entweder VON der
JIreue und Kontinuität ZU VOoN Anfang überlieferten Glauben oder VO  3 der Verbundenheit
dieses Glaubens mMit dem Gebet und dem Leben der Orthodoxen Kirche ZCUSCN, Das vorliegendeBuch stellt ine Verbindung zwischen dem Glauben und der Theologie als Wissenschaft immerzu
deutlich dar („Glaube und Forsche”). Letztere hat die Aufgabe, das Heilsgeschehen 1n der Kirche

reflektieren und ihrem vertieften Verständnis beizutragen. „Die wahre Theologie esteht also
In der Rückkoppelung MIt dem festen Glauben der Kirche, insbesondere mit dem Gebet und dem
liturgischen Leben“ (S Dieser Kerngedanke wird anhand der unterschiedlichen ForschungenNikolaous in den Facetten der Patristik, Philosophie, Ekklesiologie, Ikonentheologie und Liturgie
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weiterentwickelt. Besondere Aufmerksamkeit schenkt Nikolaou In allen Ihemenbereichen auch
der ökumenischen Relevanz.

Der Teil des Buches efasst sich explizit mit der griechischen Patristik und byzan-tinischen Geistesgeschichte. Hierin wird sowohl ine Grundlegung der Patristik, WI1eEe auch der
byzantinischen Philosophie und Kultur vollzogen. Auf dieser Basis schreitet der Autor fort
einem gesellschaftspolitisch sehr aktuellen Ihema den geistlichen Wurzeln EKuropas. Anhand der
griechischen Kirchenväter skizziert der Autor ıne christlich-patristische Anthropologie, die dem
Leser ine Grundlage für den heutigen Diskurs mMIt anderen Religionen in Europa se1lIn kann Der

Hauptteil endet mit einer Betrachtung über die Beziehungen zwischen Konstantinopel und
Rom, wobei dem Leser >h0le geschichtliche Entwicklung V  > der anfänglichen Einheit über das
oroße Schisma bis hin heutigen Differenzen angeboten wird. Die Verbindung zwischen antiker,
VOTL allem neuplatonischer Philosophie und theologischem Menschenbild der Kirchenväter ISt
dabei ine wichtige Konstante dieses Teils, wobei der Verfasser bemührt ISt, zwischen philosophi-schen Grundansichten und originellen patristischen Beiträgen unterscheiden. Ein wichtigerVerdienst des GISFTER Teils des Buches esteht auch darin, die griechische Patristik besonders
stark berücksichtigen und die Vertiefung des christlichen Menschenbildes durch Autoren WI1eEe
Klemens VO  = Alexandrien S 1L23 ff.) und Johannes VO  e Damaskus hervorzuheben.

Der zwelte Hauptteil des Werkes beschäftigt sich MIt der Synodalität der Kirche,
bietet einen Einblick 1n die Orthodoxe Ekklesiologie, der gerade dem Nicht-Orthodoxen Leser In
ökumenischen Debatten das P’apstamt und Synodalität helfen kann, die orthodoxe Position
und deren Hintergründe erfassen. Die Frage des Bischofsamtes insbesondere In den anones
der Apostel, bildet den Auftakt diesem Kapitel. Anschliefßßend werden Perspektiven elner
Theologie des Okumenischen Konzils aufgezeigt, die 1n die Betrachtung des Verhältnisses VOoO  e
synodaler Struktur und Ökumenischem Konzil münden. Den Abschluss dieses Hauptteils bildet
ine präazise Analyse über die Aktualität des Chalkedonense, welches gerade für den Orthodox-
altorientalischen Dialog VO  > besonderem Interesse ISt.

Der Autor widmet den dritten Teil seines Buches der Betrachtung der Relation VO  3 Glaube
und Bild Das Kapitel 1St in Wel weltere orofßse Teile, in ine historische und 1n ine systematischeektion gegliedert. Im ersten Teil ze1gt der Autor sowohl den erzieherischen Wert der Bilder bei
den drei großen Hierarchen (Basileios der Gro(ße, Gregor der Theologe, Johannes Chrysostomos),
wI1e auch die unterschiedlichen Phasen des Bilderstreites 1m und Jahrhundert auf. Im zwelten
Teil werden die Bedeutung der Bilder für die Theologie und Frömmigkeit anhand VO  e Johannes
VOoO  m] Damaskus und die Ikonentheologie als Ausdruck der Christologie bei Iheodor Studites
beleuchtet. Der Leser gewinnt 1n diesem Kapitel einen lebendigen Eindruck In die damaligenikonentheologischen Streitigkeiten und Problemfelder und erhält adurch einen Einblick ın die
Wichtigkeit und Bedeutung der Ikonen für die Orthodoxe Iradition. Es ISt zweifelsohne ine
Leistung für ein richtiges Verständnis des Ihemas insgesamt, WECNN Nikolaou bemerkt, dass „die
christologischen Streitigkeiten mıiıt theologischer Konsequenz und Notwendigkeit hre unmittel-
bare Fortsetzung 1m Bilderstreit fanden und deshalb Christologie und Ikonentheologie nahtlos
ineinander übergehen“ 334) und damit Grundpositionen des Verständnisses der orthodoxen
Ikonentheologie verständlich machen und 1mM historischen Kontext ausdrücken. Ein kirchenrecht-
licher Exkurs Kanon TIrullanum) führt diesen Aspekt näher aus S 338 ff.) die Notwendigkeitder ikonographischen Darstellung der vollkommenen Menschwerdung Gottes („nach der
menschlichen Gestalt”), als unmittelbare Folge der christologischen Auseinandersetzungen der
Alten Kirche, ISt ine theologische Grundaussage und ein „Bekenntnis der tatsächlichen
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geschichtlichen Fleischwerdung des 0208 Ciottes“ S 340) und eistet damit einen Beitrag ZU

vollkommenen Ausdruck dieses heilbringenden Aktes.
er vierte und letzte Hauptteil des Buches VO  } Iheodor Nikolaou widmet sich den

Grundpfeilern orthodoxen Lebens und SOMIt orthodoxer Theologie dem (sottesdienst und
der kirchlichen Gemeinschaft. [ Jer rage, inwlewelt der (Ciottesdienst kirchliche (Gemeinschaft
begründen kann, geht der Autor 1m ersten Aufsatz dieses Teiles nach. Zu einem kontroversen
Ihema, gerade auch der katholischen Theologie außert sich Nikolaou In einem nachfolgenden
Abschnitt, welcher den Diakonat der Frau behandelt Für diesen iefert Nikolaou ein Plädoyer,
welches auf Grundlage der ökumenischen Perspektive VO  3 protestantischer und katholischer
Position entwickelt, anschliefSend die orthodoxe Position darstellt, anhand theologischer
Überlegungen den Diakonat der Frau 1n die Diskussion einzubringen. Mit eben solchen Aussagen
gelingt CS Nikolaou, provozleren: denn 1m ezug auf die Diskussion die Wiedereinführung
dCS Diakoninnenamtes, das als polarisierter Diskussionspunkt In der westlichen Theologie schon
selt Jahrzehnten 1m Raum steht, emerkt Nikolaou, dass diese nicht 1mM Widerspruch ZAUBE Position
der Orthodoxen Kirche stünde und kritisiert die zögerlichen Haltungen der Orthodoxen Kirche
‚Worauf warten die orthodoxen Bischöfe noch?“ S 450), fordert der Autor die orthodoxe
Kirchenhierarchie auf und folgert, dass onkrete Weiterentwicklungen In der Perspektive des
Diakonates der Frau sich nicht NUur interkirchlich DOSItIV auswirken, sondern auch den ökumeni-
schen Dialog fördern würden.

Der letzte Abschnitt dCS Buches efasst sich miıt dem Ehesakrament. Hierbei werden sowohl
theologische, WI1Ie auch kirchenrechtliche Überlegungen angestellt, die 1n e1in welteres Problem der
heutigen katholischen Iheologie der Umgang miıt wiederverheirateten Geschiedenen mündet.
Für katholische Theologen und Laien kann gerade dieser Abschnitt über die orthodoxe TIradition
und ihren ezug ZUTLC Heilsökonomie Anlass ZU Nachdenken und Forschen über die Je eigene
TIradition geben.

Das Buch hat auch ine andere Dimension: Es 1St ein überaus gelungener Zugang Person
und Lebenswerk des Autors und Professors Nikolaou, In dem sich Dogmatik, Geschichte, Liturgik
und Patrologie WwI1e in einem Brennglas bündeln. Selbstverständlich erlaubt die orofße theologische
und theologiegeschichtliche Spannbreite und Komplexität der einzelnen Ihemen keine detaillierte
Untersuchung der einzelnen Ihemen. Die insgesamt 22 Beiträge, die der Band vereint, vermitteln
jedoch einen Eindruck VON dieser ‚Fülle” spannender Ihemen und zeigen gleichzeitig, dass
InNan hier tatsächlich MIt einem „neuen” Forschungsfeld [un hat Dem Verfasser gelingt C3S,
1n verständlicher Sprache und miıt ausreichenden Quell- und Sekundärliteraturhinweisen zentrale
Fragestellungen der Orthodoxen Iheologie formulieren und kirchen- und geistesgeschichtliche
Zusammenhänge erforschen.

Bei dem hier vorgestellten Buch handelt sich zweitelsohne ine Vielfalt VOIN theolo-
gischen Beiträgen, welche nicht NUT, WI1eE bereits erwähnt, einen ogroßen Teil der theologischen
Wissenschaft decken, sondern auch offene Debatten über die weltere Vertiefung der Beziehungen
zwischen (Ost und West vorantreiben. TIheodor Nikolaou selbst würde diese Art VO  e Begegnung
auf Augenhöhe DZEWISS schätzen und vielleicht schlie{t eshalb den EeFESteEeN Beitrag selnes Buches
miıt einer großartigen Vision:

„Die Orthodoxie hat die universelle Fkorm des Christentums treuesten bewahrt. Ihr kommt
die Pflicht L darüber Zeugnis abzulegen und adurch einen wichtigen Impuls 1m Prozess der
Verständigung und inigung der Menschen iefern“ S 39)

Änargyros Anahpliotis, München
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Liviu Stan, Die Laien iın der Kirche Eine historisch-kirchenrechtliche Studie ZUT Beteiligung
der Laien der Ausübung der Kirchengewalt, (Orthodoxie, Orient un Europa 4) übersetzt
AdUS dem Rumänischen VO  . Hermann Pitters, Würzburg: rgon Verlag 201 15 634 S) 85
z

Mit dem erstmals 2011 In deutscher Sprache übersetzt VOoO  a Hermann Pitters und
herausgegeben VO  aD} Stefan Tobler, beide Professoren der Evangelisch Theologischen
Fakultät der Universität ermannstadt erschienen Werk des verstorbenen, rumänisch-
orthodoxen Kirchenrechtsprofessors Liviu Stan liegt dem Leser ıne umfassende Arbeit, in
fast 640 Seiten, über die Entwicklung, die historischen Ausprägungen und die theologischen
Grundlagen über die Mitwirkung der Laien iın der Kirchengewalt, mMIt einer besonderen
Berücksichtigung der rumänischen Geschichte, VO  I Das Werk „Mirenii in Biserica Die
Laien 1in der Kirche“ WUur: Cl€ 939 In Hermanstadt gedruckt. Der gedruckten ersion liegt
seine 1mM Jahr 936 verfasste Doktorarbeit der „Aältesten Uun: bedeutendsten theologischen
Fakultät der orthodoxen Welt, die der Czernowitzer Universität“ S 21} zugrunde. Von der
Morthodoxen Kanonisti wurde die umfangreiche Schilderung einer ematik, wel-
che die konfliktreiche, kirchenpolitische Situation in der Zwischenkriegszeit widerspiegelt,
pOSItV herausgehoben. Zudem ISt dieses Buch sicher das umfangreichste un! bedeutendste
eines wichtigen Iheologen un! orofßen Kanonisten dieser elIt un kann Recht als se1n
„Lebenswerk“ bezeichnet werden. Durch die Veröffentlichung des Buches 1n deutscher
Sprache wurde eın orofßser, dringend notwendiger Beitrag dessen Wiederbelebung geleistet.

Stan versuchte nach der Veröffentlichung seines Werkes, die Prinzipien über partı-
Z1patıve Formen der Kirchenverfassung Uun: über die Teilnahme der Laien Leben der
Kirche, die se1n Werk pragten, ın die Jar umzusetzen Sein persönlicher Kampf
die faschistisch gepragte Neuordnung des Staat-Kirche-Verhältnisses 1ın Rumänien
ONnıg Carol 1} ab 9535 (die Stan I'I1Utlg in einem anderen Aufsatz als „cäsaropapistisches
Regiment ‘ bezeichnet hat) und die nahezu entstandene „Patriarchaldiktatur“ (insbe-
sondere spater 1im Statusentwur: des Jahres 942 hätte der Patriarch das Recht erhalten, die
Eparchialversammlungen aufzulösen und die Rolle der Laien in der Kirchenleitung WUur: d€
fast abgeschafft; Stan hat das Inkrafttreten dieses Statuts verhindert), sind Früchte selnes
Werkes, die se1n Leben un!: se1n Wirken mafßgeblich beeinflusst haben Letztendlich WAar
für ih die rage nach der Bedeutung der Laien 1m Leben der Kirche ıne ebenso alte und
elementare WI1e die Kirche selbst.

Die historische Einführung VO  - Paul Brusanowski, welche die ersten 65 Seiten dCS
Werkes umfasst, stellt die politische un kirchliche Realität Rumäniens un der rumänisch-
orthodoxen Kirche in ihrem komplexen Kontext dar, auf welche sich der Autor immer
wieder ezieht. Diese Einführung, aus drei Kapiteln bestehend, VOoO  — denen das „Die
vlier rumänischen Provinzialkirchen VOT 1918“ heifst, das zweıte „Die Verhandlungen betref-
fend die Vereinigung der vier Provinzialkirchen. Die Kirchenpolitischen Divergenzen ” un
das dritte „Die Durchsetzung des Statutes VO  — 925 Staatspolitische un innerkirchliche
Schwierigkeiten“ Parallel diesem großen und weitreichenden kirchenpolitischen Konflikt,
gıng ıne umfangreiche Änderung der strukturierten Hierarchie der Kirche einher, die
heftigen Protesten un Machtkämpfen führte Somit 1St diese Einführung ine orofße
Hilfestellung AB Verständnis dCS historischen Kontextes un: des Denkens VO  3 Liviu Stan.

Dieser historischen Einführung folgt das Werk Liviu Stans, welches iın vier Kapitel geglie-
dert ISt, VO  — welchen das letzte MmMIt Abstand den orößten Raum einnımmt.
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[)Das Kapitel „Die Bedeutung der Laien In der Kirche un ihre Rechte ZUTL Teilnahme
der Ausübung der Kirchengewalt” schildert auf 13 Seiten die theologische Bedeutung der

Laien in der Kirche, primär auf biblischer Grundlage mIt einigen Exkursen in die christli-
che Philosophie. In der Kirche, die mMIt allen ihren Mitgliedern einem Leib gleicht, oibt
zugewlesene Kompetenzen und Aufgaben. Diese Aufgaben sind für das eil des Menschen
unabdingbar, s1e erganzen sich einander und können nicht voneinander abgelöst werden.
In Ergänzung dazu wird dQ.S kirchliche Verständnis der Autorität, die in SeFSter Linie ıne
väterliche, „ VOIl der Liebe durchdrungene“ (S 75) 1St, näher erläutert, nicht ohne dabei die
konkreten Unterschiede und Bedeutungen, die für das Verständnis der kirchlichen Gewalt
notwendig sind, behandeln. Die Sakramentalgewalt aber, welche Ende des Kapitels
behandelt wird, 1St „mystischer Art (S 81) und der apostolischen Sukzession fällt hier natur-
ich iIne besondere Rolle Zweifellos gebührt die IL Kirchengewalt den Bischöfen, die
sich iın apostolischer Sukzession befinden, da der Episkopat überhaupt gemeinsam MIt dem
niederen Klerus die Mitte der kirchlichen Organisation bildert“ (S 73); aber „die Laienschaft
kann nicht als passıve Gröfße un als einfaches Objekt der Kirchenverwaltung angesehen
werden“ weil sS1e für die Kirche ein „konstitutives Element“ 1St (S 72)

Dieses Ihema sich 1m zweliten Kapitel, welches „Die Laien und die sakramentale
Gewalt“ ıIn z 15 Seiten behandelt, direkt fort. Hier wird primär die Notwendigkeit der
Existenz beider Stände, die voneinander abhängig sind, verständlich geschildert. Somit wird
deutlich, dass, auch WEn dem Laien keine direkte Macht ZUrLC Ausübung der sakramentalen
Gewalt gegeben 1St, die Kompetenzen, Rechte und Pflichten, die dem einen Stand eigen
sind, nicht absolute Girenzen SCUZEN, sondern diese in mystischer Art un! Weise miteinan-
der verwachsen sind. ID das Priestertum der Laienchristen auf dem Sakrament der Taufe
gegründet ISt, werden die Christen Gliedern des Leibes Christi. Dieses allgemeine
Priestertum der Laien wird VO Autor auf die Worte des Apostels Petrus zurückgeführt (S
84), der die Christen als „heiliges Priestertum“ bezeichnet, das aufgerufen ISt, „geistliche
Opfer durch Christus darzubringen“ ( Petr 2:5) Das Priestertum der Laien versteht Stan
in der Form, dass die Stufe des christlichen Priesteramtes überhaupt 1St un: daher
auch SaNz nahe das „besondere Priestertum“ herankommt. Durch dieses würden Laien
keine Vollmacht erhalten, sakramentale Gewalt SAaIıZ oder teilweise auszuüben, sondern S1e
werden bemächtigt, ÜAhnlich WI1€E die Diakone „Hilfsdienste“ in der Kirche verrichten S
85) Hier wird auch auf die zahlreichen Kirchenvwäter verwlesen, welche die Bedeutung des
Laienpriestertums immer wieder hervorgehoben haben Die Ginade des Priestertums un:
miıt ihr der Höhepunkt dCS kirchlichen Lebens, die Feier und Darbringung des unblutigen
Opfers, sind die Fundamente der Kirche In diesen zeigt sich auch die Bedeutung, die CHSC
Verbindung und die notwendige Mitwirkung zwischen dem Laienvolk und dem Priestertum.
Denn die Kirche kann ıIn der Darbringung einer Liturgie ausschlie{fßlich durch Geistliche
ohne die Mitwirkung VO  > gläubigen Laien nicht gedacht werden.

Das dritte Kapitel „Die Teilnahme der Laien der Ausübung der Lehrgewalt” 1St über
Seiten In vlier Unterkapitel gegliedert, welche die iufßsere un! die innere Mission un die

Katechese sowohl iın Czug auf theologische Schulen, als auch theologische Wissenschaft)
behandeln. Das letzte Unterkapitel umfasst ine zusammenfassende Darstellung der behan-
delten aterie. Die Aufteilung der Aufgaben, Berufungen un! Missionen zwischen den
Organen der Kirche 1STt keine juristische Angelegenheit oder ine Aufgabe des Verstandes,
sondern s1e geht einerselts AUNN der TIradition hervor un!: andererseits aus dem Wesen der
Kirche selbst. Apostel und Laien sind gleichermaßen ZUT Verkündigung erufen. Grundlage
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dieses Verständnisses der iufßeren Mission bei Stan 1St die JTatsache, dass die Apostel bei
ihrem issionswer. auch einfache Laien als wichtige Mitarbeiter hatten (Mt 10, 3 9
Das Unterkapitel über die iußere Mission umfasst viele neutestamentliche Belege über die
Teilnahme der Laien der Missionierung der Heiden in der apostolischen elIt und behandelt
auch d2.S „Märtyrertum ” 1n der frühen Kirche als einen Akt der Mission, als e1in „Zeugnis ,das sowohl VO  z} Laien als auch VO  ] Klerikern gegeben wurde. Die „Innere Mission“ in der
Kirche, die den Erhalt der Kirchengemeinden, anderem ın Bezug auf das Lehren des
Glaubens un: die katechetische Ausbildung erläutert, widmet sich dem Ihema der Predigtder Laien in der Kirche bzw. 1im Rahmen kirchlicher Handlungen. Stan interpretiert den 64
Kanon des Okumenischen Konzils S dass die Laienpredigt 1n der Kirche durch diesen
Kanon nicht verboten wurde, solange S1C der Aufsicht VO  = Klerikern blieb Was seliner
Ansicht nach verboten wurde, Nı das „OÖffentliche Verkünden dogmatischer Inhalte“ außer-
halb der Kirche Stan 1STt der Ansicht, dass der Kanon Laien verboten hat, 1ın diesem Rahmen
über den Glauben disputieren, NUur In den Fällen, durch die fehlende Aufsicht durch
anwesende Kleriker ine orößere Gefahr für die Verbreitung VO  — Häresien entstehen kann.
Wenn ıne solche Gefahr nicht besteht, se1 frommen Laien auch außerhalb der Kirche

Aufsicht gECSLALLEL, bei Beerdigungen predigen (S 113 Um die rage über
die Rechte und Pflichten der Gläubigen besser verstehen un: behandeln können, INUSS
nnerhalb dieses Rahmens auch dl€ Entwicklung der Christianisierung In ihrer ursprung-ichsten eıit des Christentums, mMIiIt Augenmerk auf die Katechese un: auf die Behandlungder Taufbewerber, näher erläutert werden. Die zusammenfassende Darstellung rückt alles In
eın verständliches, theologisches Licht: das Wachsen der Kirche den Herausforderungenun auch den Auseinandersetzungen, aber auch der verantwortungsvolle Umgang MmMIt den
ragen der Gläubigen un! „ihrer Schafe“ Die einfache Unterteilung In kalte, strukturierte
Hierarchien stünde der Kirche ebenso fremd WwI1e ine diktatorische Struktur, die den Klerus
in Leitungsgewalt über die andere Schicht gegenüberstellt.

Auf Seite 131 folgt das Kapitel „Die Teilnahme der Laien der Ausübung der
Leitungsgewalt”, WdsS den Höhepunkt des Buches markiert. Auf den ersten hundert Seiten
wird die Rolle der Laien ın den Synoden in der Kirchengeschichte geschildert. Chronologischwerden die einzelnen Epochen behandelt: ab dem 11 Jahrhundert wird auch vermehrt auf
die lokalen Gegebenheiten eingegangen. Neben der Erläuterung der verschiedenartigenZusammensetzungen der Synoden 1m Laufe der Geschichte, SOWIe des Begriffes selbst,
wird dem Leser in diesem Kapitel e1in systematischer Überblick über Entwicklungen un
Gegebenheiten, auch in den einzelnen, orthodox gepragten Ländern, gegeben. Natürlich wird

Beginn des Kapitels die Situation un! die Praxis, ZUT EeIt der Apostel, SOWeIlt s$1e ekannt
1St, beleuchtet. Besonders interessant un:! einzigartig sind die einzelnen Darstellungen der
Entwicklungen der Laienbewegungen in ausgewählten Ländern, die einen Überblick
ermöglichen un! einem Verständnis dieser ematik beitragen. Auf Seite 230 Aasst
der Autor den Leser seinen abschließenden Überlegungen un Bemerkungen teilhaben,
iın denen die Zukunft der Berücksichtigung der historischen Tatsachen eleuch-
ten versucht. Hier wird auch die Praxis der anderen christlichen Kirchen, allen der
Römisch-katholischen Kirche, die Rechte des Laien sehr beschränkt sind, und anderer-
selts die der Protestantischen Kirchen, In welchen die Laien 1ne sehr starke Raolle in der
Verwaltung der Kirche haben, verdeutlicht. Beide sind, aus orthodoxer Sicht un AIN) Sicht
Liviu Stans, nicht MmMIt der Geschichte der Alten Kirche vereinbar. Die Orthodoxie bewegtsich auf einem anderen, dazwischen anzusiedelnden Weg
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dieses Kapitel knüpft sich das nächste auf Seite 239 A} welches die „ Teilnahme der
La4ien der Whl der Hierarchen“ behandelt, auch 1ler ine gleich aufgebaute Struktur
aufweist un:! zunächst die Terminologie un ”annn das Verständnis SOWIle die historischen
Gegebenheiten des Bischofsamtes ZUTLC eIit der Apostel beleuchtet. Die ersten Jahrhunderte
nehmen dabei,; aufgrund ihrer Komplexität un Verworrenheit un! den verschiedenen
Ausprägungen, einen besonders umfangreichen Platz en Dennoch kommt der Autor

dem chluss, dass die Teilnahme un! aktive Mitwirkung der Laien un! des Volkes als
Brauch üblich WAArT. Auf Seite 263 zitiert Liviu Stan Kanon der Apostel, welchen anhand
einer ägyptischen Auslegung dahingehend interpretiert, dass die Whl des Bischofs durch
den „ einstimmigen ONsens des Volkes VO  z jenem Ort (unanimi populi)  e (S
264) geschieht, un! dann die Weihe durch wel oder drei Bischöfe erfolgen solle Die Whl
des Bischofs geschah also durch die Laien un: 1St ıne fehlerhafte Verwechslung, WECNN

der Bischof VO  . wWwel oder drei Bischöfen gewählt werden sollte. Das 'olk besafß laut Stan,
Kanon 36 der Apostel interpretierend, zudem ein Widerspruchsrecht einen unrichtig
Gewählten, W dsS als unterstützend für die Whl aufgrund des Volkskonsenses auslegt. Als
Beispiele führt der Autor die W/hl VO  = Bischof Felix durch das 'olk All, welche VO römischen
Bischof Anterus 35:23 bezeugt ISt Das 'olk proklamierte den gewählten Bischof durch
den „Würdig“-Ruf, W d VO  ] Anterus’ Nachfolger Fabian (237.25 durch Eusebius dargelegt
ISt. Aus welteren Beispielen und Anfügungen zieht Liviu Stan die Konsequenz, dass [dlie
drei Gröfßen Bischofskollegium, Klerus und 'olk E un deren gemeiInsames Einverständnis
E bei einer Bischofswahl notwendig sind|” (S 269) Die konkreten Entwicklungen, die In
diesem Kapitel geschildert werden, sind zahlreich un können hier nicht wiedergegeben WEeTI -
den Konkret kann jedoch DCSAQL werden, dass der Autor einer komplizierten ematik einen
chronologisch strukturierten Ablauf widmet, der die wichtigsten un: sichersten Ereignisse
der Kirchengeschichte objektiv beleuchtet.

Sehr Ühnlich verhält sich mMIt dem auf Seite 506 beginnenden Kapitel über die
„ Teilnahme der LaAien der Whl der Priester und Diakone“, wobei diesem Ihema deutlich
weniger Raum eingeräumt wird als dem VOTANSCHANSCNECN. Strukturiert 1St dieses Kapitel WI1e
die Kapitel UVOT, wobei ein Exkurs ın die Regelungen der „Apostolischen Konstitutionen ,

Anfang einen LTWASsS breiteren Rahmen einnımmt. Die konkrete chronologische Struktur
bleibt erhalten. Dieses Kapitel schlief(ßt entsprechend MmMIt dem Jahrhundert ab un:
ihm folgt das letzte, kürzeste Kapitel über die „ JTeilnahme der Laien der Verwaltung des
Kirchenvermögens”, welches knapp 30 Seiten ausmacht. Er verschafft ine orobe Einleitung
MIıt Abschnitten der Kirchengeschichte, die teils auf einzelne Fälle fixiert sind, versucht aber
den globalen Charakter des ANZCHI Werkes beizubehalten. Allerdings 1Sst CDr 1im Vergleich
den anderen Ausführungen, wesentlich kürzer un unpräziser.

Ein Abkürzungsverzeichnis und die Bibliographie schließen das Werk. Der Umfang
der Bibliographie (S 1-6 bekräftigt die Bezeichnung „Standardwerk“ und bildet iıne
Grundlage für das Verständnis des Kirchenrechtes dieser eıt un: der Situation des Laien in
der Orthodoxen Kirche

Irotz der Bedeutung dCS Werkes sollen drei wichtige Kritikpunkte nicht unbeachtet
Jleiben, die ersten wel betreffen das Werk Stans selbst, der dritte die deutsche Ausgabe.

a} Stan ammelt ıne Fülle VO  s historischem Material un! Fakten und argumentiert
für die Teilnahme der Laien in der Kirchenorganisation un —verwaltung. Er präsentiert
bzw. betont N1UTL: diejenigen Elemente der Kirchengeschichte un! des Kirchenrechts, welche
seinen Standpunkt bekräftigen. Gegenargumente un historische Fakten leiben entweder
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unerwähnt oder NUur Rande berücksichtigt. Im Bereich des Kanonischen Rechts findet
ine Auswahl kanonischen Vorschriften x& welche die Interpretation für die Teilnahme
der Laien bekräftigen. Es werden ausführlich die Bestimmungen des Kanons der
Apostel, des Kanons VOoO  a Ankyra, des Kanons des ersten Okumenischen Konzils
(S und des Kanons 64 dCS Ökumenischen Konzzils aufgeführt. Kanones, die
Gegenargumente liefern, WI1Ie der Kanon 38 der Apostel darüber, dass NUur der Bischof
über das Kirchenvermögen dorge Ur agen soll, Kanon 39 der Apostel das Ihema betreffend,
dass die kirchlichen Angelegenheiten alleine dem Bischof anvertraut worden sind, oder auch
Kanon darüber, dass der Bischof die Verwaltungsgewalt über das Kirchenvermögen at,
werden nicht ausreichend berücksichtigt.

uch in der geschichtlichen Entwicklung der statuarischen Urganisation der einzelnen
Kirchen, erwelst das Werk seine Einseitigkeit. Ein wichtiges Beispiel 1ST der Entwurf des
Statuts und der Urganisation der russischen Kirchen kurz VOT der Revolution und in der
Kerenski-Zeit. Das auf 716 des Buches analysierte Reformprojekt VO Juli 917 hat
1nNe zentrale Bedeutung für die Geschichte des russisch-orthodoxen Kirchenrechts, weil die
russische Kirche nach der Wende oft auf dieses Projekt zurückgegriffen hat Die Auflistungder Urgane der russischen Kirche, die selbstverständlich auf die Basis der vorsynodalen
Kommissionen VO  = 906 zurückgreift, beinhaltet NUur die Urgane, Laien teilnehmen (wie
der Panrussische Sobor, / Vorläufer der heutigen Lokalsynode!], der höhere kirchliche Rat
Uun! die Eparchialversammlung). Reine bischöfliche Urgane (wie die Bischofssynode, die
Ständige Synode un! der Patriarch als Verwaltungsamt) un ihre Zuständigkeiten bleiben
NUur Rande berücksichtigt. Eine ähnliche Auswahl trifft der Autor bei der Darstellung der
Verwaltung aller orthodoxen Kirchen, WIE bei d€l‘ Auflistung der Urgane des Patriarchates
VOoO  e Jerusalem VO  e} 910 un d€l' serbischen Kirche VO  z} 928 (S 226 die „gemischten
UOrgane” ausführlich besprochen werden un:! die „rein klerikalen“ unerwähnt bleiben. Die
Einseitigkeit des Werkes diesbezüglich erlaubt uns ın vielen Bereichen die Bezeichnung als
Tendenzwerk.

Der Autor spricht sich eindeutig für die aktive Beteiligung VO  - Klerikern INn den at-
lichen Verwaltungsorganen Aaus un rechtfertigt umgekehrt auch die starke Verknüpfung VoO  =
Staat un Kirche Er spricht über den „konfessionellen Staat“ un: betont: „Kirchenfragen

zugleich Staatsfragen, und umgekehrt die Probleme des Staates auch Jeneder Kirche ” (S 510 Er belegt dies anhand VO  > historisch nachweisbaren Gegebenheiten
z Zeiten des /aren Dusan 1mM Jahrhundert in Serbien (S SA der serbische
Staat einen „konfessionellen“ Charakter gehabt habe un! VO /aren MmMIt der gemischten
Staatsver. sammlung geleitet wurde. Bei dieser Versammlung selen neben den Adligen auch
hohe Würdenträger mMIt dem Patriarchen, den Erzbischöfen und Bischöfen, Abten und
Klerikern aller Grade geladen SCWESCHH, nicht NUur staatlich-zivile, sondern auch kirchliche
Belange klären. Ebenso verhielt sich zeitgleich In den rumänischen Fürstentümern,
die Bischöfe „ehrenvoll“ In den fürstlichen Rat aufgenommen wurden (S 55) WAar raumt
Stan eIn, dass beiden keine kanonische Validität eingeräumt wurde, allerdings spricht sich
demgegenüber aber auch nicht kritisch AdUus Dies Mag ‚War ın historischem Zusammenhangzutreffend se1n, 1St aber nichtsdestotrotz, WI1e die anones un 30 der Heiligen Apostelbelegen, unübersehbar unkanonisch. Kanon der Apostel betont ZU einen, dass eın Kleriker
keine weltlichen dorgen übernehmen darf, ansonsten soll abgesetzt werden. Des Weiteren
ISTt Kanon 30 der Apostel noch r1goroser, indem verordnet, dass derjenige Bischof, welcher
sich der weltlichen Machthaber bediente, durch S1E Machrt in der Kirche erlangen,
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abgesetzt und 02 exkommuniziert werden oll un! darüber hinaus auch alle, die mMIt ihm
verkehren. Somit verkennt der Autor in diesem Punkt die konträre Übereinstimmung VO  ]

kanonischer Grundlage und historischer Gegebenheit.
C) Der dritte Hauptkritikpunkt etriftt die deutsche Ausgabe des Buches. [)as Buch

umfasst ine grofßse enge VO  e patristischen, kanonischen un spätbyzantinischen /itaten
geschrieben in original griechischer Sprache SOWIe griechische Namen. Beides SE in meh-

Fällen fehlerhaft Kanonisten WI1e€e Onaras werden als „Zonara” 1m Akkusativ zitlert
S 114), un manche Namen der byzantinischen Kirchengeschichte einfach latinisiert WI1e
der Name d€S byzantinischen aisers Johannes Palaiologos Palaiologus S 153) oder VO  =

Johannes Skolastikos Johannes Scolastikus, oder SaNzZ geändert WI1e Michael Attaliotas
Artaliatis (S 394) [Dieses Problem betriftt auch das Werk Leos dCS dCS Weisen „Bagılıra
(Basiliken)“, welches 1m Buch irrtümlich MIt „Basilikalien“ S 15) übersetzt wird.

Hier manche Beispiele VO  ] Tippfehlern bei kirchenrechtlichen Begriffen 1n griechischer
Sprache:

TTAUPOTNYIC TTAUPOTYYLOV S 147
EKKANTIATITIKOV TUVEOPLOV EKKÄNTLATTIKOV TUVEÖPLOV (S 154
I IoinV VOMNKOV TOVNLA VOLIKOV (S 394),
TOTIKNV TUVNÜNAV TUVNOELAV (S 463)
TeEPL EKAOYNC TATPLUPYOV TeEpPL EKAOYNG TATPLAPYOU (S 496)
KAVOVNG EKKÄANTLATTLKOL TOV AyLOV AÄTTOOTOAGV KOAVOVEC EKKANTLATTIKOL TV
AyLOV ÄTTOOTOAGYV (S 5 ] 1)
SKKÄAEOLAOTLKÖV TAMELOV EKKÄNTLATTIKOV TAMELOV S 599)

Irotz dieser Kritikpunkte ISt das Werk nicht NUr für Studenten der Orthodoxen Theologie
VO  e immenser Bedeutung, sondern auch für die Theologie der anderen Konfessionen, weil
damit eın Einblick in das genuln orthodoxe Verständnis gegeben wird und auch für die
Wissenschaft der Kirchenrechtsgeschichte aufgrund der exzellenten Forschungen des Autors
auch iın das Kirchenrecht der Alten und der spateren Ostkirche FEinblicke gegeben werden.
Das vorliegende Werk hat aber auch i1ne grofße Bedeutung für die Orthodoxe Kirche Das
zentrale erk eines der bedeutendsten Kanonisten des Jh WAar aus der Erinnerung der
modernen orthodoxen Theologie verschwunden, weil selt 939 keine zweıte Ausgabe
mehr gab Durch die deutsche Übersetzung (die zugleich die Neuauflage des Buches seIit
939 ist) wurde „einem wichtigen Iheologen un:! miıt ihm eine|r ganze[n| Tradition und
Theologieschule die ihnen gebührende Aufmerksamkeit“ geschenkt.

Man kann der Feststellungen des Herausgebers 1mM Vorwort S 13 DUr zustimmen. Das
erk WEeISst auf ine Fülle VO  a historischem Material in, AdUsS der Stan geschöpft hat Das
Buch ISt ıne gewichtige Fundgrube (vgl. 13) VO  e geschichtlichen und kirchenrechtlichen
Informationen über die Teilnahme der Laien der Verwaltung der Ostkirche VO  — der aD OS-
tolischen eit bis 1Ns 20 Jahrhundert.

AÄnargyros Anapliotis, München
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Orthodoxe Kirche

Panorthodoxe Nachrichten
Versammlung der Vorsteher der Patriarchate des Mittleren Ostens UN der Kirche Zyperns IN
Nikosia

Dienstag, dem März Z012Z, fand 1n Nikosia auf Zypern eın Treffen zwischen
dem Patriarchen und apst VO  e Alexandria Theodoros, Patriarch VO  ] Antiochien Ignatios
un Patriarch VO  = Jerusalem Theophilos SOWIe Erzbischof VO  s Zypern Chrysostomos
Anlass für diese Versammlung WAar Z einen die Besprechung der Situation des Rates der
Kirchen 1mM Mittleren Usten, WI1eE auch die \Wahl dessen Generalsekretärs, Pavlos Rouchana.
Schwerpunkt der Diskussionen zwischen den beteiligten Vorstehern WAar die Situation der
Christen 1mM Mittleren (Jsten un!: WI1IeE INnan deren Leben, WI1e auch das Zusammenleben MIt
den Mitbürgern der anderen abrahamitischen Religionen, erleichtern kann, WI1IE auch die
Aussprache des Mitgefühls un Beistandes Patriarch lgnatios VO  > Antiochien aufgrund
der Lage In Syrien. (Eniskepsis 3T 2012 24
Orthodoxe Kirche IN Ttalien offtziell anerkbannt

Im September 2012 erkannte die italienische Regierung erstmals in der Geschichte
Italiens die Orthodoxe Kirche, SOWIe Pfingstgemeinden un Mormonen ofhziell als
Glaubensgemeinschaften Al} WOMIT ihnen 1U eın ofhzieller Status zukommt. Gegenwärtig
leben ın Italien CIrca 500.000 Pfingstler und Mormonen. Die Zahl der orthodo-
X Christen beläuft sich auf z 1E Millionen. Sie stelgt aufgrund der Migration A0

Usteuropa, VOT allem AdUsS Rumänien, stetlg. (Orthodoxie Aktuell 10 2012 21
Orthodoxe Ablehnung der „Homo-Ehe“ INn Grofßbritannien

Die geplante Gesetzesänderung Gro({fsbritanniens ZUT[T völligen Gleichstellung der „gleich-
geschlechtlichen Ehe“ stie{ß bei der Orthodoxen Bischofsversammlung Gro{fbritanniens und
Irlands auf vehemente Ablehnung. Die Ersthierarchen zeigten sich äiußerst besorgt aufgrund
der großen Gefahren, die der Famiilie drohen, WCECNN s1e nicht hinreichend geschützt wird. Die
Bischofsversammlung beklagte die tragisch hohen Zahlen bei Scheidungen un: zerrutteten
Familien, Teenager-Schwangerschaften, Abtreibungen und Ein-Eltern-Familien. In der Ehe
als Gemeinschaft zwischen einem Mann und einer Frau kommt nach Auffassung der Bischöfe
dem Mann die Rolle Z „grundlegende Verantwortung für das Wohlergehen seliner Familie“

übernehmen: die Rolle der Frau esteht darin, „Fürsorge für die Schaffung einer häusli-
chen Umgebung, 1ın der Kinder die Sicherheit un Stabilität finden, die für hre persönliche
un spirituelle Entwicklung notwendig 6&  ISt . 8r agecn. Die Bischofsversammlung sieht iın
der vorgesehenen Gesetzesänderung 1ne grundlegende Erschütterung der über Jahrtausende
gefestigten Familienstruktur un: appellierte mMIt ihrem Dokument die Regierung In
London, dieses „schlecht durchdachte un:! unnötige Projekt aufzugeben un dringend alle
Aufmerksamkeit auf praktische Ma{fnahmen ZULFC Stärkung VO  . Ehe und Familienleben
richten, die WIr für die unverzichtbare Basis für ine gesunde un gerechte Gesellschaft
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halten Dieses Dokument wurde VO Vorsitzenden der Orthodoxen Bischofskonferenz VO  5

Gro{ßbritannien, Metropolit Grigorios VO  e Ihyateira un Gro{ßbritannien, unterzeichnet
(Orthodoxie APtuell 10 120 Z 8)
EBrstes orthodoxes Jugendtreffen Osterreichs

29 September 20172 fand Wien-Strebersdorf das orthodoxe Jugendtreffen
dem Motto „Ich SdpCc dir, steh auß- (Lk WE 14) STaALTTl, dem 500 Teilnehmer gekom-

INnCNn Ler orthodoxe Metropolit VO  e Österreich, Arsenios (Kardamakis), feierte MIt

den Jugendlichen den Eröffnungsgottesdienst und rief SIC auf, sich sowohl ihrem
Glauben, ihrer orthodoxen Iradition als auch Osterreich bekennen Im Anschluss
das Ireffen wurde 1NC orthodoxe Jugendorganisation gegründet Im nächsten Jahr oll 111C

derartige Veranstaltung ErNGT: statthınden Neben dem Metropoliten auch der [UMMa-

nische Bischofsvikar Nicolae Dura un der orthodoxe Militärseelsorger Alexander apin
anwesend Der römisch katholische Erzbischof VO  5 Wien, Christoph Kardinal Schönborn,
bekundete Grufßwort die Verbundenheit zwischen der Römisch katholischen Kirche
und der Orthodoxie Die Veranstaltung wurde VO  ] der Orthodoxen Bischofskonferenz NILCI-

IGEET; auf dass sich die Kirche verstärkt die Jugend bemühe und auch sichtbar werde, dHSS
die Orthodoxe Kirche 198888 500 07010 Gläubigen die zweitgröfßte Glaubensgemeinschaft
Land 1ST (Orthodoxie Apktuell 11 1

Orthodoxe Pfarrkonferenz Stuttgart UN Umgebung gegründet
30 September 20172 wurde der griechisch orthodoxen Kirche der Himmelfahrt

des Herrn Stuttgart die „Orthodoxe Pfarrkonferenz Stuttgart un Umgebung PKS“
gegründet In ihr sind alle Priester der der Orthodoxen Bischofskonferenz Deutschland
enJurisdiktionen als Mitglieder ach der feierlichen Vesper wurde die Satzung
der Pfarrkonferenz die dem Vorschlag der Bischofskonferenz entspricht, verabschiedet [Dem
Akt stand Bischof Basilios VO  ] Aristi VOT (Orthodoxie Apktuell 1 E
„Orthodoxe Kirchenzeitung Österreich gegründet

In Osterreich erscheint ab sofort un Kooperation zwischen den einzelnen orthodoxen
Kirchen, dem Staatssekretariat für Integration un dem österreichischen Integrationsfond
Auftrag der Orthodoxen Bischofskonferenz Osterreich 111C „Orthodoxe Kirchenzeitung
Die Kirchenzeitung oll dazu beitragen, die gegensemge Kenntnis besser fördern un
den Weg VO  e} der Einheit die Vielfalt WEeIischn Die Ausgabe behandelt das
Panorthodoxe Jugendtreffen, das 29 September Wien stattfand den SCIL 991 beste-
henden orthodoxen Religionsunterricht den staatlichen österreichischen Schulen
CIN1SC Literaturempfehlungen (Orthodoxie Aktuell 1 2012 13)
Konstituierende Sitzung der Orthodoxen Pfarrkonferenz München O12
N Oktober 20172 fand d€l' griechisch orthodoxen Allerheiligenkirche

München die konstituierende Sitzung der örtlichen Orthodoxen Pfarrkonferenz
Vertreten Geistliche AdUusS den bulgarischen, griechischen, rumänischen, russischen un:
serbischen (GGemeinden Die Pfarrkonferenz steht (eist der LLNEIEN ekklesialen Einheit der
Orthodoxen Kirche, WIC S1IC 111 der Orthodoxen Bischofskonferenz Deutschland SCIL 2010
verwirklicht und umgesetzt 1IST Ziel IST BB Ta Vertretung der Interessen der lokalen orthodoxen
Pfarrgemeinden Betroften sind darüber hinaus die Pastoral- un Diakoniearbeit SCIMNCINSAMCEC
Vertretungen VO  w Anliegen ökumenischen, sozialen und kulturellen Bereich WIC auch
dCS Bildungswesens gegenüber den staatlichen un: städtischen Behörden Die Pfarrkonferenz
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Lagl halbjährlich un: darüber hinaus dann, WCNN erforderlich ISt. Als Sprecher wurde für
die nächsten wWel Jahre Erzpriester Apostolos Malamoussis gewählt. (Orthodoxie Apktuell

14

I1 Nachrichten aus den orthodoxen autokephalen Kirchen

Ökumenisches Patriarchat
Bartholomaios erhält Preis für Religionsfreiheit

Der Okumenische Patriarch Bartholomaios wurde SscCH seiner Verdienste
den Dialog zwischen Christen, Muslimen un Juden mIt dem Preis für Religionsfreiheit
der Roosevelt-Stiftung 1im niederländischen Middelburg ausgezeichnet. Sein Einsatz für
Religionsfreiheit habe ihn für viele Menschen, besonders in (Ost- und Zentraleuropa, einer
herausragenden Persönlichkeit gemacht. 7A-O 15.05 2012 20)
Ökologie-Gipfel IN Chalkı

Vom 18 bis 20 Juni 2012 veranstaltete das Okumenische Patriarchat in Zusammenarbeit
MmMIt der Universität VO  e’ South New Hampshire In den Räumlichkeiten der berühm-
ten und noch immer geschlossenen Theologischen Hochschule des Patriarchats auf der Insel
Chalki bei Istanbul/Konstantinopel ıne internationale Umwelt-Konferenz MIt dem Titel
„Der Gipfel VO  — Chalki für globale Verantwortung und Umweltschutz“ Diese Tagung stand
1n der Iradition mehrerer selt 995 vVOLANSCHANSCHECI Konferenzen, die den verschiedensten
Orten der 'elt stattfanden. Neben den Vertretern des Okumenischen Patriarchats, den füh-
renden 1heologen Johannes (Zizioulas) VO  > Pergamon, Gennadios (Limouris) VO  z Sassima,
Apostolos (Daniilidis) VO  = Derkoi un! dem Abt des Osters der Heiligen Dreieinigkeit und
Direktor der Hochschule VO  ] Chalki, Metropolit FElpidophoros (Lambriniadis) VO  = Proussa,

für die Römisch-katholische Kirche der Päpstliche Nuntius Antonio Lucibello un:!
für die Anglikanische Kirche der Lord Bischof VO  o London Richard John Carew Chartres
ZUSCHCN. Zu den internationalen weltlichen Teilnehmern zählten anderen die berühmte
Primaten- un!: Verhaltensforscherin Valerie Jane Goodall un!' der US-amerikanische
Umweltaktivist William Ernest McKibben. In seinem Grufßfswort betonte der Okumenische
Patriarch Bartholomaios E: gelte den weltweiten interreligiösen Dialog ZUrLC Stärkung des
globalen Bewulßtseins für Werte und Verhaltensweisen nachhaltig fördern. (Orthodoxie
Aktuell Fa 120 2] _ 2)
AQia Sophid DON Irapezunt soll auch Moschee werden

Nachdem die Konzilskirche Hagia Sophia in Nikaia VO  = einem Museum In ine Moschee
umgewandelt worden 1St und für sS1e auch bereits ein Imam bestimmt wurde, soll das gleiche
Schicksal 9808  a’ auch die gleichnamige Kirche in Trapezunt (Irabzon) ereilen. ach Auskunft
des Stellvertretenden Ministerpräsidenten der Türkei Bülent Arinc se1l das Gebäude ZU

Gebet errichtet worden Uun! solle daher kein Museum, sondern i1ne Moschee se1ln. Der
OÖkumenische Patriarch Bartholomaios wehrt sich vehement solche Pläne, die
zeichenhaft für die stetig zunehmende Islamisierungstendenz 1n der Türkei stehen. Es se1i
beunruhigend, WI1e die Religionsfreiheit der nichtmuslimischen Bürger des Landes immer
welter eingeschränkt würde. Irapezunt War bis ZU. türkischen Völkermord den Armeniern,
den Pontos-Griechen, den Assyrern un anderen nichtmuslimischen Gruppierungen in den
Jahren 915 bis 921 mehrheitlich VO  . Christen ewohnt. Wenn 1U  = beabsichtigt ist, die
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agla Sophia VO  e} Trapezunt in ıne Moschee verwandeln, dann sollen offenbar die etzten
Spuren christlicher Kultur beseitigt werden. Die örtlichen Behörden geben bedenken,
dass in der Gegend VO  — Trapezunt viele Moscheen leerstehen un! die Kirche hohen kultu-
rellen und touristischen Wert besitze. Die agla Sophia VO  e Irapezunt 1St eın Meisterwerk
byzantinischer Architektur un VOL allem SCH ihrer Fresken AdUsS dem Jahre 7260 erühmt.
(Orthodoxie Apktuell 120 2] Z f.)
Ireffen des öbumenischen Patriarchen MI griechischen Minaistern

Patriarch Bartholomaios traf sich 1im Anschluss die patriarchale Liturgie in der
Metropolitankirche VO  — Kastoria O01 Juli 2012 MIt dem Minister für Bildung un:
Religion, Professor Konstantinos Arvanitopoulos, dem stellvertretenden Minister für
Landwirtschaftswachstum, Maximaos Harakopoulos un Erzbischof VO  e Athen un: SahzZ
Griechenland Hieronymos I1 Las Treftfen fand im Büro VO  z} Metropolit Serafım VO  e)

storia (Ekklesia 59 2012 444 f.)
Okumenischer Patriarch erhält Fhrendoktorwürde

Der ökumenische Patriarch Bartholomaios wurde der Fachhochschule VO  a’ Kozanı
VO  =) der Fakultät für Geotechnologie un Umwelt ZU. Ehrendoktor ernannt Der Patriarch
betonte, dass die Ehre nicht ihm, sondern der Kirche Konstantinopels gebühre. WÄhrend der
Festlichkeiten betonte der Präsident der Fachhochschule, dass das geistliche Leben die einz1ıge
Hoffnung für den Ausgang ANN der Krise sel (FEkklesia 89 445

Patriarchat VO  S Alexandrien
LIreffen des Patriarchen Theodoros DON Alexandria MIt dem uUuen Präsidenten Agyptens

Juni 20172 lud der ägyptische Präsident Mohammed Mursi den Patriarchen VO  =

Alexandria un DallıZ Afrika Theodoros, WI1e auch Repräsentanten der anglikanischen, PIO-
testantischen und maronitischen Kirche sich en Der Patriarch dankte für die Einladung
und wünschte dem ucmn Präsidenten den egen (Jottes in seinem Amt un erwiderte ine

Einladung ZU Sitz des Patriarchates 1n Alexandria, welche der Präsident dankend annahm.
Der Patriarch überreichte dem Präsidenten ine silberne Platte MmMIt dem Emblem der alexan-
drinischen Kirche Der Präsident betonte beim Zusammentreffen, dass alle Bürger Ägyptens,
Christen un Muslime, VOTL dem Staat gleichberechtigt selen. Ebenfalls sprach sich für ein
harmonisches Zusammenleben zwischen Christen un: Muslimen aus (Ekklesia 89 12012
44 7)

Patriarchat VO  e} Äntiochien
Antiochenischer Priester Fadı Haddad IN Syrien ermordet

25 Oktober 2012 wurde der antiochenische Priester Fadi Haddad in einem Vorort
VO  e) Damaskus in Syrien beigesetzt. LJer Pfarrer wurde entführt, körperlich un seelisch
misshandelt un dann ermordet, nachdem sich in seiner Gemeinde für die Freilassung
eines Mannes eingesetzt hatte und vermitteln wollte Priester Fadi Haddad wurde im Jahr
969 geboren und 995 ZAM Priester geweiht. Er WAar verheiratet un hatte Kinder. (2WWW.
rum-orthodox. de 25 ().20 21)
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Patriarchat VOoO  — Jerusalem
Geburtskirche IN Bethlehem Weoltbulturerbe

Ende Juni 2042 beschloss das zuständige temium der UNESCO auf seiner Jahrestagung
in St Petersburg 1n seltener Einmütigkeit, die Geburtskirche in Bethlehem in die Liste der
Stätten des Weltkulturerbes aufzunehmen. Die Entscheidung wurde auf der Grundlage
VO  «] Expertengutachten getroffen acht Monate nach der Aufnahme der Palästinenser als
Vollmitglied in die UNESCO Israel und Deutschland stellten sich diesen trag.
Zeitgleich wurde die Stätte auf die FOTE Liste der bedrohten Weltkulturerbestätten SESECTZL. Die
3395 VO  w Kaiser Konstantin dem Grofßen un seliner Mutter Helena gestiftete Geburtskirche
1sSt neben der Grabeskirche in Jerusalem das einz1ıge christliche Gotteshaus AaUus der elit der
alten Kirche, das 1mM Heiligen Land zumindest in Teilen noch erhalten 1St. Zu der reichen
un wechselvollen Geschichte der Geburtskirche gehört auch, dass selt dem Jahre EL3 das
Jerusalemer Patriarchat, die armenisch-apostolische un! die Römisch-katholische Kirche
gemeinsam für das Gebäude verantwortlich sind. Die Kirche 1St heute sehr baufällig. Die
notwendigen baulichen Ma{fisnahmen werden durch die politische Situation selt 967
behindert. Der NECUC Status der Geburtskirche lässt die Hoffnung auf Abhilfe wachsen.

Juli 2012 fanden zwischen der Geburtskirche und dem Bethlehemer Rathaus, auf dem
anger Square, die ofhziellen Feierlichkeiten anläfßlich der Aufnahme in die Liste der Stätten
des Weltkulturerbes Die beteiligten christlichen Kirchen zeigten sich zurückhaltend.
Dennoch WAar dies das selt langem, dass die verschiedenen Konfessionen dort
Eintracht zeigten. (Orthodoxie Apktuell 2012 7-8)

Patriarchat VOoO  - Russland
Protest Schändung russisch-orthodoxer Kirchen

April 012 feierte die russisch-orthodoxe Kirche landesweit (Gottesdienste ZU

Schutz des Glaubens. einer Prozession die Christus-Erlöser-Kathedrale ın Moskau
nahmen mehr als Gläubige teil. Patriarch Kyrill betonte In einer Ansprache, dass
die Kirche dem Druck VO  a Verfolgern stehe. Im Maärz 012 wurden iın Veliki Ustjug
1m Nordwesten Russlands In einer Kirche zahlreiche Ikonen ZerStoOrt un ın Nevinnomyssk
1mM Südwesten des Landes ein Priester mIt einem Messer edroht, zusammengeschlagen un:
Kreuze un: Ikonen beschädigt. ach Ansicht des Patriarchen, lasse die liberale Ideologie
Gotteslästerung und Verspottung VO  w Heiligtümern Z indem S1e entsprechende Taten MmMIt
dem Recht auf persönliche Freiheit ummantele. Kyrill ordnete A8 die beschädigten Ikonen
nicht restaurleren, damit den Kampf erinnert werde, den jeder Christ MIt sich selbst
und seinen Sünden hre A-O 17 124.04.2012}
Umfrage über die russisch-orthodoxe Kirche

Die russisch-orthodoxe Kirche genießt aut wel In den russischen Medien veröffentlich-
ten Umfragen in Russland weiterhin hohes Ansehen. SO gaben 3 Prozent A} dass die Kirche
ine positive Rolle 1im öffentlichen Leben des Landes spiele, lediglich Prozent aufßerten sich
negatıv und 15 Prozent sahen sowohl negatıve als auch posıtıve Aspekte. 55 Prozent Nter-
stutzten die Initiative des Patriarchen Kyrill E der Ende April einen Tag ZUT Verteidigung des
Glaubens ausgerufen hatte. 64 Prozent der Russen vertrauen der Kirche und 56 Prozent dem
Patriarchen. Die Umfrage ergab, dass Prozent kein Vertrauen /AUEE Institution Kirche und
ihrem Oberhaupt haben Zur rthodoxie bekannten sich 68 Prozent der Befragten; Kritik
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wurde der Kirchenleitung geübt, weil s1e den damaligen Präsidentschaftskandidaten
Vladimir Putin 1m Wahlkampf unterstutzte 3/ Prozent der Befragten der Meinung,
dass die Orthodoxe Kirche in Russland keinen zusätzlichen Schutz benötige; VO  e’ dieser
Gruppe haben sich 1WAaSs mehr als die älfte als nicht gläubig bezeichnet. A-O 19

141 www.nachrichten.fromru.com 19)
Patriarch Kyrill esucht Zypern und fordert Finigung

Im Juni 2012 besuchte Patriarch Kyrill Zypern. Bei seinem Besuch forderte der
Patriarch VO  w Moskau mehrfach, musse ine inigung des Landes erzielt werden, welche
„den Respekt VOTL den religiösen Iraditionen beider Seiten“ un! „die Wiederaufnahme der
Kommunikation auf beiden Seiten“ einschließe. Er betonte mehrmals die Irauer die
gespaltene Insel, die Pflicht der russischen Orthodoxie ZUT Unterstützung des VO  e} diesem
Leid zerrissenen zypriotischen Volkes, nicht zuletzt SCh der 1m Norden zerstorten und
geschändeten Heiligtümer. Vor der Synode der Kirche VO  e} Zypern betonte Kirill, dass
die russisch-orthodoxe Kirche seIt 30 Jahren der NSeite Zyperns stehe und weiterhin stehen
wird, da die gewaltsame Teilung der Insel un die Diskriminierung der Gläubigen 1mM Nordteil
Üne offene Wunde darstellen. Erzbischof Chrysostomos IL der Primas der zypriotischen
Kirche, überreichte als Geschenk die rthodoxe Kirche Russlands bei der Beendigung des
Besuches einen Teil der Gebeine des Lazarus, die der Patriarch im Moskauer Zacatevskij-
Frauenkloster auszustellen wünscht. Zudem legte Kyrill in der Hafenstadt Limassol]l den
Grundstein für ıne Nikolaus-Kirche der starken russischen Gemeinde auf Zypern und
besuchte letzten Tage die Klause des hochmittelalterlichen Mystikers Neophytos, des
„Eingemauerten” Der christliche ()sten 3_-4 2012 189: Orthodoxie Apktuell /7-8 2012
12-13: KNA-OKT24 3£.; 25 10)
Russischer Gesetzgeber für Anti-Sakrileg- (resetze

Die süd-russische Parlamentarische Vereinigung uRP. hat die russische Duma aufge-
rufen, die Entweihung und Beschmutzung VO  e} Kultgegenständen Strafe stellen. Der
Vorsitzende der Gesetzgebenden Versammlung Krasnodars, Viktor Öerniavskij ; begründete
dies anderem MIt den Jüngst in Moskauer orthodoxen Kirchen verübten vandalisti-
schen Taten. Es gehe 1m übrigen den Schutz der religiösen Gefühle VO  ] Gläubigen aller
Religionen, die in Russland beheimatet sind. Von der JuRPA wurde der Vorschlag einstim-
m1g ANSCHOMMCN. (Russid Religion News www.stetson.edu .  1)
Orthodoxer Religionsunterricht

Die Leiterin der Abteilung für Allgemeinbildung des russischen Bildungsministeriums
Elena Nisienko gab an dass sich der orthodoxe Religionsunterricht ın der Russischen
Föderation zunehmender Beliebtheit erfreue. So haben 30 Prozent der Eltern die „Grundlagen
orthodoxer Kultur“ für hre Kinder als Schulfach gewählt. Sie hatten die Möglichkeit
zwischen sechs verschiedenen Modulen wählen Dabei entschieden sich 47 Prozent für
einen allgemeinen Ethikunterricht, 30 Prozent für die Grundlagen orthodoxer Kultur, 18
Prozent für die Grundlagen der Weltreligionen, Prozent für die Grundlagen der Kultur
des Islam, Prozent für die Grundlagen der buddhistischen Kultur und 05 Prozent für
die Grundlagen jüdischer Kultur. Aaut Nisienko haben bereits 85 Prozent der russischen
Schulen die Lehrmittel für das Wahlpflichtfach erhalten und über »10 Prozent der Lehrer
einen Weiterbildungskurs absolviert. Seit der Oktoberrevolution VO  e’ 917/ WAar das Schulfach
„Religion” in Russland verboten: Wr noch VOT wenigen Jahren die Skepsis gegenüber seliner
Wiedereinführung 1n der Bevölkerung orofs, befürworten 1im Jahr 2012 F Prozent der
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Russen die Einführung des Lehrfachs. (Orthodoxie Aktuell 2012 14: Herder Korrespondenz
66 2012 540)
Mission IN Pabhistan

Die Diözese für Australien der Russischen Orthodoxen Kirche 1m Ausland nahm
die Mission in Pakistan auf. Das Erzbistum der RO in New York teilte in ihrer Web-
Präsentation mıit, dass s1ie rund E7Z5 Personen entsandt hat, dieses Projekt iın Pakistan
verwirklichen, Wds> grofße Aufmerksamkeit hervorgerufen hat und besonderes Interesse derer
weckte, die sich für das kirchliche Leben und die christliche Botschaft interessleren. Bisher
würden die Gläubigen IMI freiem Himmel beten. Mittlerweile habe ein Mitglied
der Mission eın Stück Land 1n der Stadt Sargodha gespendet, auf dem eın Missionszentrum
errichtet werden soll Metropolit Hilarion VO  e) New York, Vorsteher der RO iußerte
grofße Zuversicht, dass auf diesem Stück Land ine Kirche un eın Kindergarten ENTSTE-
hen könnten. Er rief alle Gläubigen dazu auf, ihr Bestmöglichstes beizutragen, dieses
Projekt verwirklichen: ‚Durch Gottes Gnade wird die russisch-orthodoxe Kirche
iın Hindustan se1n und als 1ne Säule der orthodoxen Spiritualität den Gläubigen dienen
un: ein Asyl vielen VO Elend bedrohten pakistanischen Kindern bieten“ ( WWwWw.
L  ]: 490720121
Festigung der Orthodoxie IN Chind

19 Juni 2012 erklärte Metropolit Hilarion (Alfejev) bei einem Besuch im Geistlichen
Seminar VO  w Chabarovsk, das Moskauer Patriarchat habe die feste Absicht, weiterhin die
Position der SO£g. „Chinesischen Autonomen Orthodoxen Kirche“ stärken. In Gesprächen
miıt der Kegierung C'hinas wolle I1Nan erreichen, dass geschlossene Gotteshäuser wieder
eröffnet werden können Uun: den iın China lebenden orthodoxen Christen wieder ermOg-
licht wird, ihren Glauben frei auszuüben. Die orthodoxe Mission in China begann 1m
Jahrhundert. Seit dem Ableben dCS Bischofs Symeon VO  . Shanghai im Jahr 965 1St die
Orthodoxe Kirche VO  — C'hina ohne Oberhaupt. (Orthodoxie Aktuell 2012 13)
Fortsetzung des Dialoges MIE der Evangelischen Kirche IN Deutschland

Juni 2012 t1immte die Heilige Synode der russischen orthodoxen Kirche In
Moskau der Fortsetzung des Dialoges mIiıt der Evangelischen Kirche in Deutschland EKD)

Die Leiter werden orthodoxerseits die Metropoliten Hilarion un:! Merkurij VO  — Rostov
un:! Novocerkassk se1n. Die Gespäche MmMIt der EKD, die 2009 unterbrochen wurden, wurden
VO bis 13 Dezember 2012 In Rostov Don wieder aufgenommen. (http://www.epde/
presselpm_6/_dialog_ekd_russorthkirche.html)
DPatriarch Kyrill esucht die Uhradine

Vom bis Juli 20472 Wr Patriarch Kyrill anlässlich des Jahrestages der
Inthronisation des Vorstehers der utonomen Ukrainischen rthodoxen Kirche, Metropolit
Volodymyr (Sabodan), ın der Ukraine Gast. Auf dem Besuchsprogramm standen eın
Gebet auf dem Vladimir-Hügel, die Feier der Göttlichen Liturgie Z Gedenktag der Taufe
der Rus auf dem Platz VOT der Mariä-Entschlafen-Kathedrale und die Teilnahme einer
Sitzung der Heiligen Synode. (Orthodoxie Apktuell 2012 18)
Urteil IM Prozefßs die Rockband „Pussy 10E  «6

August 2012 wurden drei Mitglieder der Band „Pussy Riot“, Nadesda
Tolokonnikova, die MmMIt ihremarija Aljochina un Jekaterina SamuzeviC,
Rockkonzertauftritt in der Moskauer Christus-Erlöser-Kathedrale 21 Februar 2012
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weltweit für Aufsehen gesorgt hatten, SCH „Rowdytums AaUus religiösem Hass  n  n jeweils
wel Jahren Straflager verurteilt. Die sechs-monatige Untersuchungshaft wurde angerechnet.
Zuvor gab zahlreiche öffentliche Kritik der Verhaftung und dem Verfahren die
Bandmitglieder. So schrieben 7B 121 Bundestagsabgeordnete einen kritischen Brief
den russischen Botschafter Vladimir Grinin und zahlreiche Musiker, ihnen Sting und
Madonna, kritisierten die Inhaftierung der Bandmiglieder SCH ihres Konzertes 1n Moskau
heftig. Die russische Bevölkerung sieht Aaut einer Umfrage des Levada-Zentrums den Aufrtritt
mıiıt oroßer Mehrheit negatıv, 46 Prozent der Befragten hielten die Bestrafung für adäquat,
lediglich 35 Prozent diese für übertrieben. uch 1E Umfrage VO  w) Interfax über iıne härtere
Bestrafung VO  z Kirchenvandalismus ergab, dass 82 Prozent der Bevölkerung dies wünschen,
wobei 85 Prozent davon über 45 Jahre alt sind un ebenfalls 85 Prozent der Orthodoxen
Kirche angehören. ach Ansicht der me1listen Befragten berichten internationale Medien
über den Fall der Rockband „Pussy Riot“ häufig [1UT dem Gesichtspunkt der freien
Meinungsäußerung. Eine Debatte über Toleranz un die offensichtlich durch den Aufrtritt
VO  e) „Pussy Riot“ verursachte Beeinträchtigung der Religionsfreiheit komme kurz, se1l
aber wünschenswert. Oktober 20172 unterrichtete der Aufßfenamtsleiter der russisch-
orthodoxen Kirche, Metropolit Hilarion, Papst Benedikt XVI. über die Geschehnisse. Dieser
bekundete seline Solidarität miIt der russischen orthodoxen Kirche (NÖK 30 102.08.2012];:
32 116.08.2012]; 3S 127.09.2012]: 40 [  ]: www.radiovatikan.de; WWW.faZ.de)
Patriarch Kyrill (Jast In 'apan

Vom bis 18 September 2042 weilte Patriarch Kyrill anlässlich der Feierlichkeiten
ZU 100 Jodestag des Heiligen Nikolaus, des Erleuchters VO  e Japan, auf Einladung des
Metropoliten Daniel VO  5 Tokio un Sahnz apan, in dem fernöstlichen Land ein Besuch
führte ihn nach Hakodate un Sendai, ein Isunami etztes Jahr orofße Schäden anrichtete
un: zahlreiche orthodoxe Kirchen zerstorte. Des Weiteren hatte der Vorsteher der russischen
orthodoxen Kirche auch die Gelegenheit, japanische Regierungsvertreter treffen,
anderem Kaiser Akihito un: Premierminister Yoshihiko oda Der Patriarch drückte wäh-
rend seliner Reise mehrmals sein Mitgefühl un selne Verbundenheit mit dem japanischen
olk dUs; der orthodoxen Ortskirche übergab kirchliche Hilfsgelder AdUus Russland. (NOK
3 43.09:20121 www.interfax-religion.com 130.08.2012:;4}
Russische Priester dürfen IN Ausnahmefällen für politische Ämter bandidieren

Oktober 2017 billigte die Heilige Synode der russischen orthodoxen Kirche iIne
VO  3 der Bischofssynode bereits 2011 beschlossene Regelung, wonach ine Kandidatur VO  —
Geistlichen als Ausnahmefall auf allen politischen Ebenen erlaubt se1l Bedingung für
ıne solche Kandidatur ISt, dass die Kirche M(9I schismatischen oder andersgläubigen Kräften
geschützt werden mUusse. Die Kirchenleitung INUss ine Bewerbung ein politisches Amt
in jedem Einzelfall genehmigen. NOK H 1:10:2012]; www.kathweb.at: www.nach-
richten‚fromru. mn)
Besuch des Patriarchen Kyrill IM Heiligen Land

Vom bis 14 November 2012 besuchte Patriarch Kyrill I 9 der Einladung Seiner
Heiligkeit des Patriarchen Theophilos 111 VO  . Jerusalem un der Heiligen Synode fol-
gend, Jerusalem und das Heilige Land Neben den Besuchen der heiligen Stätten, WI1e der
Grabeskirche, Gethsemane, Berg Tabor un: anderen ÖUOrten, denen Jesus Christus wirkte,
Wr die Weihe der Kathedrale 1n Gorny un die Gro(fse Wasserweihe Fluss Jordan ein
Höhepunkt. November feierten die beiden Ersthierarchen in Anwesenheit zahlreicher
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orthodoxer Bischöfe gemeinsam die Göttliche Liturgie iın der Grabeskirche. Es kam auch
einem JIreffen zwischen Seiner Heiligkeit un: der israelischen Regierung, den palästinensi-schen Behörden un:! dem Onı1g VO  e Jordanien. Ein Besuch iın Yad Vashem fand ebenfalls

Der Besuch soll, Patriarch Kyrill, anderem die Jahrhunderte alte brüderliche
Verbindung beider Patriarchate noch welter stärken. NOK 44|/ 51 2012])

Patriarchat VoO  b Serbien
Serbischer Iheologe Radovan Big0vic verstorben

31 Mai 2012 verstarb Erzpriester Radovan Bigovic Professor und Prodekan
der Orthodoxen Iheologischen Fakultät der Universität VO  ] Belgrad 1im Alter VOoO  — 56
Jahren Er engaglerte sich nachhaltig 1im ökumenischen Dialog un! gründete in Belgrad das
Christliche Kulturelle Zentrum. Der verstorbene Professor B1g0vic hinterläßt ine Vielzahl

theologischen Publikationen un aufende Projekte sowohl 1m Bereich der ÖOkumene, als
auch im Bereich der innerkirchlichen issionsarbeit. TA-O.23 05.06 175
Erzbischof Jovan ErNeut verurteilt

Der serbisch-orthodoxe Vorsteher der kanonischen Kirche VO  > FYRoM, Erzbischof Jovan(Vransikovski) VOoO  — Ohrid un: Metropolit VO  Z Skopje, wurde GCEHEGUH: In Abwesenheit VO  z
einem Gericht ın Skopje zweieinhalb Jahren aft verurteilt. ach einer Pressemitteilungder utonomen Erzdiözese VO  . Ohrid der serbisch-orthodoxen Kirche hat die andauernde
Verfolgung des Erzbischofs Jovan politische Mintergründe. Die Orthodoxe Kirche versucht
schon selt Jahren, den politischen Machenschaften der Gerichte iın FYROoM Einhalt
gebieten. Jüngst hat auch der Vorsitzende der Orthodoxen Bischofskonferenz der USA,ErzbischofDimitrios (TIrakatellis), 1mM Namen VO  3 65 orthodoxen Hierarchen der USA die
US-Aufenministerin Hillary Clinton appelliert, sich für die Freilassung des Erzbischofs Jovaneinzusetzen. Zeitgleich reaglerte die Synode der serbisch-orthodoxen Kirche mMIt Empörungun hat sich in einem Schreiben alle orthodoxen Kirchen un ferner alle christlichen
Kirchen SOWIle den Weltkirchenrat, die un: andere christliche Urganisationen miıt der
Bitte gewandt, sich für die Freilassung des Bischofs einzusetzen. In dem Schreiben heißt CS;dem Erzbischof werde Unrecht ine Schuld: vorgeworfen und das NVerfahren selbst
Sl eın „quasigerichtlicher Prozess stalinistischen Iyps  “  ’ d€l' auf Betreiben der unkanonischen
„Autokephalen Makedonischen Orthodoxen Kirche“ hin, die in der früheren jugoslawischenRepublik Makedonien orofse politische Unterstützung genieft, eingeleitet worden se1l
(Orthodoxie Apktuell G 120 2 14-
Der Besuch des Patriarchen Irinej IN Kroatien

Vom bis 10 Juni 20 besuchte der Vorsteher der serbisch-orthodoxen Kirche oatien.
Der Besuch des Patriarchen galt ZU einen der Metropolie VO  M Z/agreb-Ljubljana, ZU ande-
Tren aber auch der Republik oatien. Begleitet wurde der Patriarch VO  > den Mitgliedern der
Heiligen Synode, den Bischöfen Vasilije, Irinej Uun!: Jovan. Die Delegation der serbisch-ortho-
doxen Kirche nahm der feierlichen Eröffnung des orthodoxen Gymnasiums SN ANT:  uzina

. Z6CKatarina Brankov Zagreb teil un weihte die Kirche des Heiligen ava e1In, welche sich 1im
Gebäudekomplex des GGymnasiums efindet. Patriarch Irinej betonte bei dieser Gelegenheit,das Gymnasium könne VO  - orthodoxen un nicht-orthodoxen Schülern gleichermaßenesucht werden un dankte dafür, dass die serbisch-orthodoxe Kirche In oatien ZuL behan-
delt werde. Be!i diesem Besuch traf sich Patriarch Irine) auch MmMIt dem römisch-katholischen
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Erzbischof VO  — Zagreb, Kardinal OS1p Bozanic, un der kroatischen Bischofskonferenz der
Römisch-katholischen Kirche Die kroatische katholische Nachrichtenagentur berich-
LGES,; dass sich alle versammelten Kirchenvertreter ein1g 19 dHSS die Bemühungen die
Rückkehr der Flüchtlinge großes Lob verdiene und dass weiterhin der Achtung der Rechte
der Minderheiten in beiden Ländern, oatien und Serbien, gearbeitet werden musse. Beide
Seiten riefen dazu auf, die Auseinandersetzung mMI1t der Vergangenheit voranzutreiben,
das usammenleben zwischen beiden Völkern in WYahrheit und Gerechtigkeit begründen;
dazu gehöre auch, dass die durch den Krieg vermissten Personen geborgen werden un: den
Angehörigen Gewissheit über deren Schicksal widerfahre. In beiden Gesellschaften soll die
Sensibilität für das erfahrene Leid der jeweils anderen intensivlert werden: denn NUrTr ware
eın Heilen der Wunden un eın optimistischer Blick in die Zukunft sicher. Anschliefßend
traf der Patriarch den kroatischen Staatspräsidenten Ivo Josipovic und Regierungschef Zoran
Milanovic. Präsident Ivo Josipovic versicherte, dass se1in Land die religiösen Rechte der ortho-
doxen Bürger schützen werde und dass dieser Besuch eın bedeutender ökumenischer Beitrag

Frieden und Freundschaft zwischen den Völkern un: Religionen sel (Orthodoxie Apbtuell
TE 2012 15-16; KNA-OKT24 112.06.2012}|
Kommission VE H A Anderung des Statuts

Juli 7042 kam die Kommission ZUT: AÄnderung des Statuts der serbischen-orthodo-
XCn Kirche im Patriarchat In Belgrad IN Diese Kommission wurde bereits 1im Juni
20471 erufen und soll sich mIt den Fragen auseinandersetzen, WI1€E der Statut der serbisch-
orthodoxen Kirche geändert werden kann, ine bestmögliche Urganisation der Mission
der Kirche ermöglichen. |Jie Kommission sich AUS zwölf Mitgliedern INnmMen

Der Vorsitzende 1STt Metropolit Amfılohije VO  — Montenegro, Mitglieder des Gremiums
sind Metropolit Jovan VO  - Ochrid, die Bischöfe Irine) VO  - Backa, Ignatije VO  e Branicevo
un Atanasije Jevtic) Bischof VO  e Zahum-Herzegowina. Die Kommission wird VO  ]

Theologieprofessoren un! anderen Geistlichen beraten. |Jas Statut wurde bereits 931
verfasst und seitdem mehrmals den Bedürfnissen der Kirche angepakßt. Die Kommission
beschäftigte sich anderem mıiıt der rage nach der Konformität des Statuts miıt der
Überlieferung dCS kanonischen Rechts un! bezog die Statuten der anderen orthodoxen
Kirchen in hre Erörterungen MIt eın Als Beratungsbeauftragte sollen auch Fachleute der
anderen orthodoxen Kirchen geladen werden, die Professoren Dr. Vlasios Fidas un!
Archimandrit Ur Grigorios Papathomas, Professoren der Universität in Athen, SOWIeEe andere
Theologen un Juristen. Des gleichen sollen auch Beschlüsse kanonischen Charakters der
Heiligen Bischofskonzilien AUsS den veErgang NC Jahren systematislert un gebündelt werden
un in das NEUC Statut mit einfließen. (http://www.spc.rs/sr/konstitutivna_sednica_saborske_

komisije_za_reviziju_ustava_srpske_pravoslavne_crkve, übers. VO  ] Jovan StOjanoViC)
Aufruf zur nationalen Finheit

In den vergange NCN Tagen berichteten die serbischen Medien VO  w AÄußerungen serbi-
scher Politiker un! Intellektueller, dass ine „Zivilisierte Aufgabe des Kosovo“ denkbar ware.
Diese Aussage formulierte der angesehene serbische Schriftsteller und früherer Präsident der
Bundesrepublik Jugoslawien Dobrica Cosic, W as 1ın ÜAhnlicher Weise auch VO aktuellen SCI-

bischen Staatspräsidenten Tomislav Nikolic vernehmen WALTrL. Diesen Ihesen widersetzte
sich der serbische Patriarch Irine) MIt CHNOTINECIN Nachdruck, indem das serbische 'olk
aufrief, in dieser Angelegenheit die nationale FEinheit bewahren. Der Patriarch erinnerte
daran, dass die Serben Kosovo-Metochien nicht als blofße geographische Region betrachten,
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sondern als „Heiliges Land“ verehren. Patriarch Irine) iuflserte grofse Bedenken, dass die
serbische Minderheit 1m Kosovo eın friedliches Leben nach Abzug der K-For Iruppen und
der internationalen Mission führen könnte, da Morde un Organisierte Einschüchterungen
seltens albanischer Extremisten der Tagesordnung stünden. „Die Aufgabe des Kosovo stellt
für das serbische 'olk un: für seine Kirche Ine Katastrophe dar“, der Patriarch gegenüberder serbischen Presseagentur „ Tanjug . Der Patriarch erinnerte daran, dass sich auch der
historische Sitz des serbischen Patriarchen im Kosovo 1m Kloster Pec befinde. Eine endgültigegewaltsame Abtrennung des Kosovo VO  w Serbien würde bedeuten, dass sich der serbische
Patriarchatssitz 1n einem ftremden Land efinden würde, Was absurd ware Patriarch Irine)empfing In jenen Tagen zahlreiche serbische Politiker, aber auch ausländische Diplomaten.7/war handle sich hierbei formelle Höflichkeitsbesuche, bei denen aber dennoch
auch über die Uneinigkeit In der rage des Kosovo-Konfliktes gesprochen wurde. (www.

4141.072.2012]:; www.soR-aktuell.org L  ]; www.kathpress.at E  J; CBS
INFO 16.07.12; 28

Übersetzung des Corpus AÄreopagiticum
Die serbisch-orthodoxe Diözese VO  b Dalmatien hat den Corpus Areopagiticum VO  —

Slobodan Prodic 1INs Serbische übersetzen lassen un veröffentlicht. Der kirchliche Autor
1St als Pseudo-Dionysius Areopagita ekannt und gilt als Schüler des Apostels Paulus
(Orthodoxie Apktuell 120 2 16)
Friedenstreffen IN Sarajevo

Im deptember 2012 besuchte der serbische orthodoxe Patriarch Irine)j die MetropolieDabar-Bosnien und AaUus diesem Anlass auch Sarajevo, die Hauptstadt VO  . Bosnien
und Herzegowina. Patriarch Irine) betonte bei einem Gespräch MIt Vertretern anderer
Religionsgemeinschaften, dass der Frieden, „den der Herr denen oibt, die MIt dem Herrn
sind, eın Frieden ISt, der die Bedingung für das Leben eines jeden Volkes un:! eines jedenIndividuums jeder e1It ISt. Das 1ST das oröfßste und wertvollste Geschenk des Herrn
se1ln olk. Diesen Frieden brauchen WIr heute dringend“. Vom bis E dSeptember nahm
der Patriarch auch der Internationalen Friedenstagung der Gemeinschaft Sant/ Egidioteil, die dem Ihema „Die Zukunft heifst Zusammenleben“ stand. Zwanzig Jahre nach
dem Balkankrieg organıisierte die römisch-katholische Basisgemeinschaft Sant Egidio dieses
Friedenstreffen, Miteinbeziehung der Islamischen Gemeinde, der serbisch-orthodoxen
Kirche, der römisch-katholischen Erzdiözese und der jüdischen Gemeinde, in der Stadt
Sarajevo, die während des Bürgerkrieges besonders gelitten hatte. Auf der Tagung, der
iIne Vielzahl internationaler Vertreter teilnahm, betonte Patriarch Irinej, WITFr hätten die
Pflicht, jeden Menschen küssen, der das Antlitz Gottes ın sich tragt, un: eın Hauss, das
gespalten sel; sSe1 ZUET: Zerstörung verurteilt. Aus diesem Grunde mussten die Menschen näher
zusammenrücken und ın Liebe Uun: Frieden zusammenleben. Korrespondentenberichten
Folge gab auch heftige Debatten, insbesondere zwischen Vertretern der Orthodoxen und
der Muslime. Die Tagungen der Gemeinschaft Sant Egidio finden iImmer 1m SeptemberIm Jahr 2013 oll das Ireffen 1ın Rom stattfinden, Sant’ Egidio-Präsident Marco
Impagliazzo. Orthodoxie Apktuell 10 120 3)
Alte christliche Gräber IN Nis gefunden

Oktober 2012 besichtigte Bischof Jovan VO  e} Nis die kürzlich in der südserbi-
schen Stadt gefundenen christlichen Gräber aus dem A un:! Jahrhundert. Die te,
traditionsreiche Stadt 1St als eın frühchristliches Zentrum ekannt. So STamMMT nicht Nur
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Kaiser Konstantin der Grofe aus dieser Stadt, bereits in den /0Der Jahren des Jahrhunderts
wurde die christliche Gemeinde durch den Apostel Litus dort gegründet. So werden
2015,; aufgrund der Feierlichkeiten ZU Gedenken der Verabschiedung des „Ediktes VO  e

Mailand”, In Nis groise Feierlichkeiten statthiinden. (NOK 25:10:2012]: WWW.SOR-
aktuell.org 1 10:20121)

Patriarchat von Rumänien

Anschuldigungen orthodoxe Religionsbücher
Las rumänische Patriarchat wIlies Anschuldigungen des Verbandes säkularer Humanisten

J: die 1n Gebrauch befindlichen religiösen Schulbücher selen Instrumente der religi-
Osen Indoktrination und s1e würden durch die häufige Wiederholung der Woörter „Sünde”,
„ Teufel” und ‚Hölle” den Kindern seelisch chaden, entschieden zurück. Im Übrigen selen

lediglich der 45 VO rumänischen Bildungsministerium zugelassenen Religionsbücher für
den orthodoxen Religionsunterricht bestimmt. (Orthodoxie Aktuell 10 17)
ÖOkumenische ErklärungZ Neubau einer rumänisch-orthodoxen Kirche IN München

09 August 2012 empfing Weihbischof Dr. Soflan (Patrunjel) VO  — Kronstadt IM-

881 = B: MIt Erzpriester Ur. Mircea Basarab 1m rumänischen orthodoxen Gemeindezentrum
in München i1ne Delegation des Erzbistums ünchen, welche Aaus Weihbischof Engelbert
Siebler, Generalvikar Peter Beer und Ordinariatsrat IIr Armin outers bestand. Zum
beabsichtigten Neubau einer rumänischen orthodoxen Kirche in ünchen, welchen
das katholische Erzbistum mMIt 300.000 Euro unterstutzt, unterzeichneten der orthodoxe
Weihbischof und der katholische Generalvikar ine GGemeinsame Okumenische Erklärung.
In dieser wird betont, dass die Kirchen ın der eIt der Globalisierung und Säkularisierung
gemeinsam den Glauben den Auferstandenen bezeugen mussen. Hierzu wussten sS1e sich
auch einem gemeinsamen ökumenischen Weg verpflichten, der ın München VOTIL allem in
einer gegenseltigen Information in allen Fragen der Pastoral und der Bildung 1m Glauben
estehe. Beide Kirchen sehen sich als Partner, die gemeinsam für die Einheit der Kirche
arbeiten. Für die rumänische orthodoxe Kirche bedeutet der Kirchenneubau einen grofßen
Schritt in die Zukunft und ine Heimat für die in München lebenden rumänischen
orthodoxen Gläubigen. (Orthodoxie Apktuell 11 2012

Patriarchat VOoO  — Bulgarien
Bischof Tichon über die Lage ßi(.’7' bulgarischen Orthodoxie

[ )ie Glaubwürdigkeit der bulgarischen orthodoxen Hierarchen 1St nach den Worten
VO  e) Bischof Tichon Ivanov) stark erschüttert. UDer Mehrzahl der Bischöfe wird VO  _ der
bulgarischen OÖfrentlichkeit vorgeworfen, während des ommunistischen Regimes mMIt
dem bulgarischen Geheimdienst kollaboriert haben Bischof Tichon fordert, d3.SS ine
entschiedene Aufklärung statthinden MUSSE, die eingebüfßte Glaubwürdigkeit wiederzu-
erlangen. [ )as ommunistische Regime hatte gezielt Kleriker und insbesondere rangniedere
Priester verfolgt, erschossen un in Todeslagern umkommen lassen. Die Kollaboration der
Metropoliten un Bischöfe sel sehr großem Druck CIZWUNSCH worden. EIf VO  _ 14
Metropoliten selen der Zusammenarbeit miIt dem Geheimdienst beteiligt SCWESCH, Was eın
sehr schlechtes Licht auf die Orthodoxe Kirche Bulgariens werfe, Bischof Tichon 1i
über „Kathpress” in Sohia esonders verwerflich sel, dass nicht ZUEeTST VO  — Seiten der Kirche
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solche Aufarbeitungsarbeit betrieben wurde un! auch keinen Rücktritten gekommen
se1l Durch die Untersuchungskommission für die Öffnung der Staatsakten wurden auch drei
katholische Bischöfe AUS Bulgarien SOWIeE etliche Vertreter der Muslime beschuldigt, dem
Geheimdienst zugearbeitet haben Bischof Tichon äufßserte sich auch der in Sofia STALLSEC-
fundenen Gay-Parade gegenüber kritisch un merkte Al dass „jeder seliner Bettdecke
un soll, WaS ll aber nicht zulässig sel, dass 1E Randgruppe der Bevölkerung auf
aggressiIve Weise hre Moral MNIers 'olk bringe. (Orthodoxie Aktuell 9-10)
Patriarch Maxim IM Alter DON Jahren v»erstorben

orgen des 06 November 20172 verstarb der bulgarische Patriarch Maxim 1mM Alter
VO  e I8 Jahren 09 November 20142 wurde iın der Kathedralkirche des Aleksandar
Nevski feierlich das Requiem zelebriert. LDem Requiem stand der Okumenische Patriarch
Bartholomaios iın Konzelebration des serbischen Patriarchen Irine), des Erzbischofs VO  e

Athen Hieronymos, d€S Erzbischofs VO  e Albanien Anastasios und des Metropoliten Grigorios
VO  a Veliko JTarnovo, der als Ihronwächter des bulgarischen Patriarchen bestimmt wurde, VOTL.

Begleitet wurde die Totenandacht VO  23 allen Metropoliten und Bischöfen der bulgarischen
orthodoxen Kirche, SOWIeE VO  e zahlreichen Delegierten der autokephalen Schwesternkirchen
un des Präsidenten Bulgariens Rossen Plewneliew. Während des Requiems hielt die
Nationalgarde Bulgariens die Totenwache. Patriarch Bartholomaios betonte in seliner

Ansprache die grofße Bedeutung un! die Verdienste des verstorbenen Patriarchen und hob
seline Rolle insbesondere bei der Bewältigung des Kirchenschismas innerhalb der bulgari-
schen rthodoxie hervor. Im Namen des bulgarischen Klerus un Volkes sprach Metropolit
Nikola; VO  ] Plovdiv und qus die Vita des verstorbenen bulgarischen Oberhirten VOTL. Er VCI-

kündete, dass der Wille des Patriarchen Maxim SCWESCH sel; 1m Trojanski Kloster beigesetzt
werden, seIt seiner Mönchsweihe bis 7ABBE Whl ZU bulgarischen Patriarchen 971

gelebt hatte. Im Anschluss das Requiem wurde Patriarch Maxim in das Trojanski Kloster
überführt un dort beigesetzt. Patriarch Maxim wurde 914 Von den rund WE Millionen
Einwohnern Bulgariens bekennen sich Prozent der Bevölkerung 7AHDE Orthodoxie. (www.
radiovatikan.de 06.1 1.2012!: 08.1EW: 12.1])

Kirche VOoO  — Zypern
Schlechte Bedingungen für die Kirche Von Zypern 1 Norden des Landes

Die Situation für die Kirche VO  ] Zypern Jeibt, 38 Jahre nach der Teilung d€S Landes
Uun! der Annäherung durch die Aufnahme der Inselrepublik in die weiterhin AaNSC-
SPaNNT. Die Bischöfe können hre Amitssitze 1im Norden der Insel nicht einnehmen und ihre
Gemeinden nicht besuchen, obwohl VO  — (jesetzes SCHh freier Personenverkehr esteht. Die
durch die Vereinten Nationen eingeleitete Instandsetzung der nordzypriotischen Abtei YAUB

Andreas kommt 11UI schleppend Der christliche Osten 3_4 2012 189)
Doxologie für die UÜbernahme des europdischen Vorsitzes

Zum Anlass der Übernahme des Vorsitzes des Kates der europäischen Union fanden
Juni 2012 eın besonderer Gottesdienst und ine Doxologie 1im Anschluss die Liturgie ın

der Kathedralkirche Heiliger Johannes ın Nikosia Dem Ciottesdienst stand Metropolit
Georgios VO  — Paphos VOTL un wesend der Staatsekretär des Vorsitzes für europäl-
sche Angelegenheiten Andreas Mavroglannis, die Abgeordnete Roula Mavronikola, weltere
Repräsentanten der europäischen Union, SOWIle Repräsentanten jeglicher Konfessionen.
Metropolit Georgios dankte stellvertretend für Erzbischof Chrysostomos VO  e Zypern für
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diese Möglichkeit, Zypern bei der europäischen Union repräsentleren. (Ekklesia 89 2012
447
Orthodoxe Initiative für den Mittleren Osten

ontag, dem September 20172 haben die Vorsteher der Kirchen des Mittleren
Ustens, konkret der apst un: Patriarch VO  ] Alexandria und gahız Afrika TIheodoros, der
Patriarch von Jerusalem und DaNzZ Palästina Theophilos un der Erzbischof von NovaJustiniana
un galz Zypern Chryostomos, ZULC Pressekonferenz 1m Erzbistum VO  e Zypern geladen. Sie
wollten VO  e ihren Begehren berichten, ihren Tielen un Erwartungen der „Orthodoxen
Initiative”, ihrer Vision einer politischen und sozial-ökonomischen Veränderung, die sich
heute auf dem welten Gebiet des Mittleren (OOstens entwickelt. (Ekklesia 89 527)

Kirche VOoO  w} Griechenland
Der Erzbischof von Athen und ganz Griechenland Hieronymos auf Besuch IN Russland

Vom 23 bis 30 Mai 2012 Erzbischof Hieronymos VO  —_ Athen un DalızZ
Griechenland der russischen orthodoxen Kirche seinen ersten ofhziellen Besuch ab Der
Erzbischof un! sein Gefolge wurden ıIn Moskau VO  z Patriarch Kyrill VO  e Moskau un!
SahZ Russland un den Mitgliedern der Heiligen Synode empfangen. Mai zele-
brierte Hieronymos gemeinsam MIt Patriarch Kyrill ıne heilige Liturgie un: nahm
der Eröffnungsfeier der „Tage o lavischer Sprache un! slavischer Kultur“ teil. selben
Tag wurde VO Präsidenten Russlands, Vladimir Putin, empfangen. Vom Z5 b15
Mai folgte eın Besuch in Sankt Petersburg, Mai die Theologische Akademie
besuchte und Mai 389088[ mMiIıt Metropolit Vladimir VO  er Sankt Petersburg ine

heilige Liturgie zelebrierte. Ontag, dem 28 Mai, und Uienstag, dem 29 Mai,
besuchte Erzbischof Hieronymos Klöster un Pilgerstätten der russischen Kirche SOWIe die
Theologische ademie VO  w Moskau. (Anaplasıs 455 2012 62; FPPblesia 89 2012 3206)

11 Kirche VOoO Albanien
(rTemeinsamfür Europd

5amstag, dem Mai Z012 fand 1n der albanischen Hauptstadt Tirana, parallel
entsprechenden Veranstaltungen 1in anderen 150 europäischen Städten, die Kampagne

„Together for Europe” auf dem DPlatz VOT der Kirche des Heiligen Prokopios LDiese
AIN 2700 Jungen Menschen bestehende ewegung orthodoxer, katholischer un evangelischer
Christen ekennt sich den Werten des Lebens, der Ehe un Familie, der Schöpfung,
der gerechten Wirtschaft, der Solidarität mMIt den Armen und Hilflosen, des Friedens un
der Verantwortung In der Gesellschaft. Dieses TIreften fand mıiıt dem egen der drei höchs-
ten christlichen Würdenträger Albaniens des orthodoxen Erzbischofs der Kirche VO  -

Albanien Anastasios, des katholischen Erzbischofs Rrok Mirdita und des evangelischen
Vorsitzenden Pastors Fitor ucaj (www.orthodoxalbaniad.0rg ]  |)
Bestrebungen der Römisch-katholischen Kirche IN Albanıien die Blutrache

Der alte Brauch der Blutrache, der 1ın der e1Iit des Kommunismus gänzlich ausgemer‘ Z
worden WAIlP, kehrte nach dem politischen Wandel in Albanien wieder un! forderte seitdem
mehr als 5.000 Menschenleben. Die Blutrache gehört 7AEY sogenannten „Kanun“”, dem
Gewohnheitsrecht der Bergbewohner 1mM Norden Albaniens. Uer Kanun 1ST der christ-
lichen WI1eEe der muslimischen Bevölkerung gleichermaßen verbreitet. 18 September
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2012 hat daher die Römisch-katholische Kirche Albaniens eın Dekret verabschiedet, durch
welches jeder Katholik, der einen Mord AUS Gründen der Blutrache verübt, exkommuniziert
wird. apst Benedikt die Orthodoxe Kirche in Albanien un! der Premier Albaniens,
Sali Berisha, unterstutzen und begrüßen diesen Beschluss. Schwestern VO Kloster des
Schweizer Ordens der spirituellen Weggemeinschaft versuchen 1n einem ihrer Lentren,
Jugendliche VOTL den Folgen der Blutrache beschützen. Die Blutrache IST noch immer als
ine Art Nebenreligion im Denken vieler Albaner fest verankert. (http://www.dw.de/themen/
fokus-osteuropals-845 1 JE 25.:10:2012])}
Öffnung der Pforten der Kathedralkbirche der Auferstehung

Juni 2012 wurde das TIhronjubiläum des Erzbischofs Anastasios auf dem
Ihron des Erzbistums VO  = lirana und Albanien gefeiert. Zu dieser Gelegenheit wurden
auch die Pforten der Kathedralkirche der Auferstehung in lirana feierlich geöffnet. den
Gottesdiensten nahmen der Metropolit VO  > Philadelphia Meliton als Repräsentant des Ööku-
menischen Patriarchates, SOWIeE alle Mitglieder der Heiligen Synode un viele Gläubige teil.
Ebenfalls anwesend der Präsident VO  n Albanien Bamir Topi, Minister un Abgeodnete
dCS albanischen Parlaments, der Botschafter Griechenlands Nikolaos Pazios, die Konsule VO  e

Korca un Gjirokastra, loannis Pediotis un Nikolaos Koutrokois, der nordwest-griechische
PIOViHZgOUVCI' Neur VO  = Epirus Alexandros Kachrimanis SOWIle der Dekan der Theologischen
akultät der Aristoteles-Universität Thessaloniki Prof. Dr. Michael Tritos. Metropolit
Meliton verlas ein Glückwunsch-Schreiben VO Okumenischen Patriarchen Bartholomaios

Erzbischof Anastasios. (Ekklesia 89 448)

Kirche VO  w} Polen
Kongress. . DE Globalisierung IN d6"7' Wlr der Orthodoxie“

und Mai 2012 fand der akultät für Orthodoxe Theologie der Universität
Bialystok eın internationaler Kongress MIt dem Ihema: „Die Globalisierung in der Welt
der Orthodoxie“ Den Vorsitz hatte FErzbischof Savvas VO  > Warschau, Vorsteher der
orthodoxen Kirche VO  a’ Polen, inne und die orthodoxe Iheologie repräasentlerten Professor
Athanasios Aggelopoulos (Iheologische akultät der Aristoteles-Universität in Thessaloniki)
und Assistenzprofessor Grigorios Liantas (Kirchliche Akademie VO  e} Ihessaloniki). (Anaplasis
455 63)
Russisch-polnische Versöhnung

Vom bis 19 August 2012 besuchte das Oberhaupt der russisch-orthodoxen Kirche
Patriarch Kyrill die Orthodoxe Kirche VO  — Polen und traf sich bei dieser Gelegenheit auch
MIt dem Vorsitzenden der Katholischen Bischofskonferenz Polens Erzbischof Josef Michalik
in Warschau. Im Warschauer Königsschlo(fß$ unterzeichneten beide Kirchenvorsteher iNe

gemeinsame Erklärung ZUEE Aussöhnung ihrer jeweiligen Völker 1m (reiste des Evangeliums.
„Die Wiederversöhnung wird nicht in eın Paal agen oder onaten vollendet se1nN; wird
Jahre dauern. Sie nicht suchen, ware jedoch eın Verrat Evangelium W1e Henryk
Paprocki, Sprecher der orthodoxen Kirche Polens betonte. März 940 verübte das
sowjetische Regime das N:  u geplante Katyn-Massaker der polnischen Bevölkerung, bei
dem Menschen getotet wurden, davon Militärs und Polizisten. Es se1l der
eit erkennen, dass Katyn eın schreckliches Symbol der gemeinsamen JIragödie ISt, und
mMiıt dieser Erkenntnis reiche InNnan sich die Hände als Brüder un Schwestern, die dl€ Tragödie
VO  > Katyn durchgestanden haben, Patriarch Kyrill bei dieser Gelegenheit. Er betonte,
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dass notwendig sel, dem jeweils anderen „verzeih MIr ACNH, damit wieder Vertrauen
wachsen könne. Allerdings stief(ß der Besuch des Patriarchen bei der polnischen Regierung auf
orofßes Misstrauen. Die Frankfurter Allgemeine Zeitung titelte, dass die nationalkonservative
polnische Upposition Jaroslaw Kaczynski den versöhnlichen TIönen AUS Moskau-
über al nichts abgewinnen könne: ihr würde Kyrills Polenbesuch „‚beinahe dramatisch
WI1Ee die Ankunft des Antichristen 1mM (sJarten Eden“ scheinen. apst Benedikt dagegen
begrüfste die gemeinsame Erklärung der katholischen Kirche Polens und der orthodoxen
Kirche Russlands ZUL Versöhnung ihrer beiden Völker un betonte, dass dies eın „wichtiges
Ereignis, das Hoffnung für die Zukunft oibt , se1l und richtete dazu einen ru{ß iın polnischer
Sprache den russischen Patriarchen. uch Erzbischof Michalik hob, der VO  am vielen
Seiten vorgebrachten Kritik, hervor: „Vielleicht sind ein1ge perplex über diesen Schritt. ber
WIr un ihn 1m Geiste des Evangeliums. ‘ Der Pressesprecher des polnischen Episkopats Jozef
Kloch betonte, dass das gemeinsam unterzeichnete Dokument PST der Beginn einer
Epoche sel, wobei der Durchbruch in den gegenseltigen Beziehungen aufgrund der schwieri-
CNn Geschichte nicht leicht vollzogen werden könne. So se1 die Aufgabe des Dokuments,
„einen Dialog beginnen auf dem Fundament des Evangeliums”, un! ekennt sich
einem Weg „des ehrlichen Dialogs”, „die Wunden der Vergangenheit heilen“ Wird
auch 1im Dokument auf eın konkretes Schuldeingeständnis verzichtet, rufen beide Seiten die
Gläubigen doch dazu auf, „Gott Vergebung für alles gegenseltig zugefügte Leid, Unrecht
un:! Böse bitten“ uch für Erzpriester Paprocki kommt nicht auf die Vergebungsbitte
Al vielmehr können Russen un Polen IST MIt dem gemeinsamen Dokument beginnen,
ihre gemeinsame Geschichte aufzuarbeiten. „ Wenn INa  e) VO  ' Russland un VO  — Polen
spricht, spricht INan VO  ’ christlicher Geschichte“ (WWW. 16.08.12]; WWW.ZENLL. Urr
1608.12]: Www.radiovaticana.de 17.:08.121; www.interfax-religion.com 17:08.12|: NOK
76Orthodoxie Aktuell 2012 15

15 Kirche VO  e Ischechien un! der Slowakei
Der Erzbischof von Prag UNMetropolit Tschechiens UN der Slowakei beim Okumenischen
Patriarchen

Samstagnachmittag, den E Mai Z0E2: traf der Erzbischof von Prag un Metropolit
VO  e TIschechien und der Slowakei Christophor, 1n Begleitung des Metropoliten VO  .

Michelsberg un: Kaschau Georgios un einer Gruppe VO  . Klerikern un Laien, einem
inofhziellen Besuch im Ökumenischen Patriarchat ein, S1e VO Metropoliten VO  - Ikonion
Theoleptos un dem Erzpriester Wissarion empfangen wurden un Folgetag wieder
abreisten. (EDpiskepsis 738 2012 8)
Primdads der Kirche Tichechiens UN der Slowabkei esucht Rumänien

Vom bis [ Oktober 2012 besuchte das Oberhaupt der tschechisch-orthodoxen
Kirche, Erzbischof Christophor VO  , Prag, Metropolit VO  e Ischechien un der Slowakei,
Rumänien. ach dem Empfang durch den Patriarchen Daniel der rumänisch-orthodoxen
Kirche, wurde in der Patriarchalkirche in Anwesenheit der beiden Ersthierarchen das
Polychronion zelebriert. DE das letzte Ireften der beiden Ersthierarchen IST im VErgaNSCHCHN
Jahr stattfand, hob Patriarch Daniel]l während des Besuches mehrmals die Beziehungen
zwischen den beiden autokephalen Kirchen hervor un! dankte der aNZCH Kirche VO  -

Ischechien und der lowakei, insbesondere aber Erzbischof Christophor für die guLte Pflege
un Betreuung der rumänischen Minderheit innerhalb der tschechischen Jurisdiktion. Drei
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Tage lang begleitete der Erzbischof VO  — Prag den Ersthierarchen der orthodoxen Kirche
Rumäniens bei dessen ofhzieller Visite der Erzdiözese VO  —; lası NOK 40/ 12 f  15

1901 Nachrichten aus den orthodoxen utonome Kirchen

Kirche VOoO  e} Finnland
Delegation der Kirchen DON Finnland INn Moskau

Juni 2012 traf ine Delegation der Kirchen VO  e} Finnland In Moskau e1In. In
dieser Gesandtschaft VeEITFEFIGIEN: der orthodoxe Erzbischof Leo VO  3 Karelien un Sahz
Finnland, Erzbischof Kari Mäkinen VO  e Turku, Primas der Evangelisch-Lutherischen Kirche
VO  ’ Finnland, der römisch-katholische Bischof VO  ] Helsinki leemo Sippo, Erzpriester
Viktor Liutik, Repräsentant des Moskauer Patriarchats iın Finnland, Rev. Dr. Kimmo
Kiarianen, leitender Direktor für internationale Beziehungen der Evangelisch-Lutherischen
Kirche Finnlands, un Iuomo Pesonen, verantwortlich für den Informationsdienst der
Evangelisch-Lutherischen Kirche VO  > FEinnland. Die (jäste besuchten noch gleichen Tag
die Christus-Erlöser-Kathedrale in Moskauı. (www. MOSDAL.TU; 121:06.20121)

Altorientalische Kirchen
Syrisch-orthodoxer Patriarch Gast INn SEINEY mitteleuropdischen Diaspora

Vom 18 bis 25 April 2012 besuchte der syrisch-orthodoxe aramäische Patriarch Ignatius
Iwas) seine mitteleuropäische Diaspora und nahm als Höhepunkt der Reise die

Weihe des un: ausgebauten Osters Mor ugin Arth in der Zentralschweiz VOTIV.

Der 7/9-jährige Patriarch WAar 962/63 syrischer Beobachter des I1 Vatikanischen Konzils,
VO  e 027 Erzbischof VO  e Bagdad und nach seiner Verantwortung über die DESAMTE
westeuropäische Diaspora ın den /Wer Jahren wurde 980 ZUE Patriarchen gewählt. Er
kam aus dem syrischen Konflikt ın die Schweiz und berichtete in seiner Festpredigt VO  — der
Bedrängnis seiner Gläubigen 1in dyrien, der Türkei un! im Irak Er betonte, dass die Diaspora
heute das Rückgrat des VO  ' der Ausrottung bedrohten aramäischen Christentums ISt. Es
bewahrt die Muttersprache Jesu bis heute 1in Liturgie, Literatur und in der gesprochenen
Sprache un schätzte bereits ın der Spätantike den Philosophen Aristoteles, sodass dessen
Schriften AUusSs dem Syrischen 1Ns Arabische übertragen werden konnten un VO  w dort aus

Europa erreichten. Die heutigen Gläubigen In der Diaspora genießen volle Religionsfreiheit
un können ihr reiches Erbe sorgfältig pflegen. Im Rahmen dieser Möglichkeiten und
Aufgaben wurde der Ausbau des Kloster Mor ug1n VOTIL allem deswegen betrieben, wich-
tigen schulischen 7wecken gerecht werden können. KNA-ÖKT {  ] 11

Äthiopisch-orthodoxer Patriarch Abune Paulos verstorben
orgen des August 2012 ISt der Patriarch un Katholikos der äthiopisch-ortho-

doxen Tewahedo-Kirche un! Erzbischof VO  - Axum Abune Paulos nach einer langen un
schweren Krankheit verstorben. Er Absolvent des rthodoxen Seminars St Vladimir
1ın New York, nahm danach einem Graduiertenprogramm MIt dem Tiel der Promotion
1in Princeton teil. 974 wurde nach Athiopien zurückgerufen, CT, gemeinsam MIt vlier
anderen Priestern, /AR Bischof gewählt wurde. 9085 WUr: d€ freigelassen, beendete se1in
Studium und wurde 1992, nach der Absetzung des Patriarchen Abune Merkorios, VO  - der
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Heiligen Synode AGE 1G Patriarchen gewählt. In seliner elit als Patriarch wurde sehr
bekannt, weil sich für den Frieden 1im eigenen Land einsetzte; mithalf, die kirchlichen
Beziehungen zwischen den orientalischen Kirchen intensivlieren VOT allem mMIıt der
koptisch-orthodoxen Kirche den Kampf HIV/AIDS unterstutzte und sich schüt-
zend für Flüchtlinge einsetzte. Im Jahr 2006 wurde aufgrund selnes grofßen ökumenischen
ngagements einem der Präsidenten des Okumenischen Rates der Kirchen ORK)
gewählt. Der derzeitige ORK-Generalsekretär Pfr. Ur lav Fyske Iveit bezeichnete die
Werke VO  — Abune Paulos für die Okumene als „sehr bedeutsam“ (Solia [Juli/August 2012
4: Orthodoxie APFtuell 2 15)
Armenisch-apostolischer Patriarch verstorben

12 Oktober 2012 verstarb der armenisch-apostolische Patriarch VO  —_ Jerusalem
Torkim I1 (Manoogian) im Alter VO  e) U3 Jahren Sein Begräbnis fand Oktober
2012 ebenfalls in Jerusalem Der Patriarch wurde 16 Februar 919 in einem
Flüchtlingslager im rak geboren, in welches seine Eltern in Folge dCS türkischen Genozids

armenischen 'olk geflohen Er wurde August 936 AL Diakon un
23 Juli 939 FA zölibatären Priester geweiht. Er wirkte armenischen Jerusalemer
Patriarchat, dem Theologischen Seminar, WAar Seelsorger in den USA un wurde 962
Vorsteher der Westlichen iÖzese der Armenischen Apostolischen Kirche in den USA und

Oktober 962 z Bischof geweiht. 966 übernahm die Leitung der Ostlichen
1Ozese seiner Kirche in den USA un wurde 968 Z Erzbischof EeTrNAaNDREtE März
1990 wurde schliefßlich AD 96 armenischen Patriarchen VO  - Jerusalem gewählt. Patriarch
Torkim (EE WT Autor zahlreicher Bücher un! auch als Dichter Uun: Musikwissenschaftler
ekannt. (Orthodoxie Apktuell ] al| 2012 10

Inthronisation des koptisch-orthodoxen Patriarchen UN L’apstes
Sonntag, den 18 November 2012: wurde in der koptischen St Markus-Kathedrale

der HELE koptisch-orthodoxe Patriarch un: apst Tawadros IL., das Oberhaupt der Koptisch-
orthodoxen Kirche, feierlich inthronisiert. In Anwesenheit zahlreicher Prominenz, des
Ministerpräsidenten Hischam Kandil und der Friedensnobelpreisträger Mohammed el-
Baradei, wurde dieser Festakt vollzogen. Er oilt als 118 Nachfolger des Evangelisten Markus.
egen Ende der vierstündigen Zeremonie, die live im Fernsehen übertragen wurde, wurde
der HELE apst gekrönt un nahm auf dem Stuhl des Heiligen Markuss, dem Gründer der
koptischen Kirche, Platz T1awadros wurde bereits Anfang November ZU Nachfolger des
Jangjährigen Patriarchen un Papstes Shenouda {1I1 bestimmt, der im Alter VO  — 88 Jahren
verstarb. In Ägypten leben inz acht Millionen Kopten, die zehn Prozent der Bevölkerung
ausmachen. Sie klagen in Ägypten über Diskriminierungen un fühlen sich VO  e) Islamisten
stark edroht. (Süddeutsche Zeitung 26% 1 U1

Orthodoxie un ()khumene
Erstes Ireffen der orthodoxen UN römisch-Patholischen Bischöfe der Schweiz

EKın besonderes Treftfen fand un: MaiI| 2012 ın Fribourg im Sitz der Schweizer
Bischofskonferenz Die Mitglieder der SBK und die Orthodoxe Bischofskonferenz
der Schweiz trafen sich Z ersten mal Im Zentrum dCS Zusammentreffens standen
das Kennenlernen, das Gebet un der Austausch über pastorale un theologische
Herausforderungen. Die orthodoxen Christen In der Schweiz, welche AaUus vielen Ländern
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kommen, werden auf über 150.000 geschätzt. Die SBK hat zwoölf Mitglieder un: die
Orthodoxe Bischofskonferenz der Schweiz sieben. In den Vorträgen des Präsidenten der
SBK und Bischofs VO  e Sitten Norbert runner un! des Präsidenten der Orthodoxen
Bischofskonferenz der Schweiz, Metropolit der Schweiz Jeremias wurde betont, dass der
christliche Glaube ın der chweiz bewahrt un verbreitet werden INUuss Die Bischöfe haben
den gemeinsamen Wunsch geäußert, die Zusammenarbeit welter führen. (EDiskepsis 738
120 2]
Vorbereitungstreffen der (Gremeinsamen Iutherisch-orthodoxen Kommission

Vom bis Mai 2017 fand in London der Leitung des Bischofs Donald McCoid
der Evangelisch-Lutherischen Kirche VO  Z Amerika und des Metropoliten Gennadios
VO  . Sassima als Vertreter dCS Okumenischen Patriarchates das Vorbereitungstreffen ZULC

16 Plenartagung der (semeinsamen lutherisch-orthodoxen Kommission Auf der
Tagesordnung stand die rage nach dem Amt 1in der Kirche Ihematisch schloss das Ireffen
direkt die 15 Plenartagung ın Wittenberg Dort wurden Fragen des Amtsverständnisses
un Priestertums im Lichte der Heiligen Schrift un! der Alten Kirche betrachtet. Auf den
folgenden Sitzungen der Vorbereitungsgruppe wollen sich die Teilnehmer welter MmMIt den
Gemeinsamkeiten un den iferenzen 1m Amtsverständnis auseinandersetzen.
120 2 346)
Konferenz über den Heiligen Berg Athos IN Weimar

Vom 23 bis 25 Juni 2012 versammelten sich in Weimar rund S$() Teilnehmer einer inter-
nationalen Konferenz dem Ihema „Der Heilige Berg Athos ein unikales, gelstiges und
kulturelles Erbgut der modernen l“ Der Heilige Berg wurde durch die Aaus dem Kloster
Simonopetra stammenden Mönchspriester loustinos und Kosmas VeErtLIetEN Za den weIlte-
NS  . Teilnehmern zählten der russische Politiker und Diplomat Vladimir Jakunin, der
deutsche Priester Martin Petzolt (griechisch-orthodoxe Metropolie), Priester Andrej Sikojev
(russisch-orthodoxe Kirche im Ausland) und Irina VO  - Bismarck (Rat „Germany-Russia”) Es
g1ing VOT allem darum, W1e der Heilige Berg Athos als geistliches Herz der orthodoxen Kirche
VOT negatıven Einflüssen der modernen Welt effektivsten schützen sel. Einen großen
Raum nahm auch die Diskussion über das Bestreben der griechischen Regierung e1ın, d218
„Avaton“, das Zutrittsverbot für Frauen, abzuschaffen. Die Konferenzteilnehmer befürchten
ıne „Enthistorisierung“ des Heiligen Berges. Man WAar sich darin e1in1g, den „LeDeENsSraum der
Mönche erhalten In der russischen orthodoxen Gemeinde der Maria Magdalena
Weimar zelebrierten Erzpriester Mihail Rahr und die athonitischen Mönche, gemeinsam mıt
der Kirchengemeinde und den Konferenzteilnehmern, die Göttliche Liturgie. (Orthodoxie
Apktuell 10)

Katholisch-Orthodoxes Forum IN Lissabon
Im Juni 20172 trafen sich 234 Delegierte Je einem Teil Au dem Rat der Europäischen

Katholischen Bischofskonferenzen un An unterschiedlichen orthodoxen Kirchen
Leitung des ungarischen Kardinals DPeter Erdö und des Metropoliten Gennadios VO  } Sassiıma
ın Lissabon, das Ihema „Wirtschafskrise und Armut tuelle Herausforderungen
für Europa aus kirchlicher Perspektive erortern. Die Delegierten fragten zunächst nach
Ursachen für die Krise, berieten dann über gemeinsame spezifische Antworten der Kirchen
auf die aufgeworfenen Fragen un! machten sich schlie{fslich Gedanken darüber, WI1eEe die Rolle
der Kirchen für Europa 1n dieser Hinsicht aussehen könnte. Die Teilnehmer des Forums
riefen Vertrauen un Hoffnung auf. In ihrer Schlussbotschaft hie{ß 63d; handele sich nicht
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L11LUL ıne wirtschaftliche, sondern auch ine moralische, kulturelle un: VOTL allem
ine tiefe anthropologische un! spirituelle Krise IA-OKT 23 105.06.2012] 1 51
120 2| 347)
Sitzung der Orthodox-Altkhatholischen Arbeitsgruppe

Vom bis 23 November 2011 traf sich die AUN Je drei Mitgliedern des Okumenischen
Patriarchates und der Utrechter Union bestehende Orthodox-Altkatholische Arbeitsgruppe
(OAAG) ihrer ditzung in Konstantinopel. Die Sitzung der OQAA| fand VO

his 28 Juni 012 1im Christkatholischen Kirchgemeindehaus Bern Nie schuf die
Grundlage für 1ne 1m Frühling 2015 geplante Tagung verschiedenen anthropologischen
Ihemen, die aus den gemeinsamen Standpunkten heraus beleuchtet werden sollen Patriarch
Bartholomaios begrüfste bei diesen 7Zusammentrefftfen mehrmals die Revitalisierung des
Dialoges durch die (JAA| In diesem Sinne gab zwischen den beiden Sitzungen auch wel
weltere 7Zusammentreffen 1n der Orthodoxen Akademie VO  e Kreta un! 1im Nepartement
für Christkatholische Theologie der Universität Bern Die (JAA| WAarlr (3Jast 1im bischöfli-
chen Haus in Bern {Die Sitzung wurde mıiıt einer FEucharistiefeier un: einer abendlichen
Versammlung VO  5 christkatholischen Geistlichen un Theologiestudenten geschlossen. (Z
102 2012 229)
Der Deutsche Katholikentag DOF2 IN Mannheim UN orthodoxe Beteiligung

Die Beteiligung der rthodoxen I8 Deutschen Katholikentag 2012 in Mannheim
WAar schr ICSC In der Tulla-Realschule gab 1Ne „Orthodoxe Insel”, Interessierte die
Gelegenheit hatten, Büchertisch 1Ns Gespräch kommen und der Leitung der
Dipl. 'Iheol Zinovia Pantazidou AdUS Mannheim über ine Reihe VO  e Vorträgen Nter-

schiedlichen Ihemen der Orthodoxie in der Welt und iın Deutschland mitzudiskutieren. Der
rumänische Metropolit für Deutschland Serafım (Dr. oanta) führte ine Podiumsdiskussion
Zu Ihema „Den Aufbruch gemeinsam SCIM Gebete un lexte aus den Religionen ”
ach seinen Worten brauchen die christlichen Kirchen 1in Deutschland einen „Aufbruch
im Gebet. ach der langen „Ökumene der Dokumente“ ware Jetzt der Reihe,
dass „die Okumene VO Verstand 1ın die Herzen gelangt. Ein gemeinsames Zeugnis der
Kirchen 1n wichtigen moralischen Fragen sSe1 unentbehrlich: denn „WCNnN die Kirche sich

sehr MIt Kommissionen, Aktionen un! Veranstaltungen beschäftigt un dabei das gelst-
liche Leben vernachlässigt wird, dienen WIr WAar der Welt, aber dflS können auch andere
soziale, politische un! gesellschaftliche Institutionen.“ Die Christen sollten den Menschen
zeigen, dass 9 ein Leben Jenseits dieser 'elt ibt und dass dieses Leben das geistliche
Leben ISt..  d Der griechische Metropolit Augoustinos VO  w Deutschland eitete das Forum
„Okumene und Macht Autorität konstruktiv einsetzen“ Er befürwortete eın Miteinander
der Kirchen Verzicht auf Machtpolitik: „Unser ökumenisches Miteinander 1ın diesem
Land Wr iImmer VO  e} einem gegenseltigen Respekt epragt, unabhängig VO  — der Macht
oder “Ohnmacht‘ des jeweiligen Gegenübers. uch kleine Kirchen können in der Lage
se1n, ihre ökumenische Selbstverpflichtung AdUs ihrer realen Position heraus erfüllen“
Die Theologin Kerstin Keller wirkte In einer Podiumsdiskussion „Vereint 1im Leben noch

beim Herrenmahl: Neue Perspektiven für konfessionsverbindende Familien“ MIt.
Hier ging insbesondere darum, dass konfessionsverschiedene Ehepartner in der jeweils
anderen Eucharistiefeier nicht Z Herrenmahl zugelassen werden. Frau Keller betonte,
„dass für die Orthodoxie keine Eucharistiegemeinschaft ohne Kirchengemeinschaft gebe  e
Der gemeinsame ökumenische (iottesdienst wurde VO griechischen Archimandriten Dr.
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Athenagoras (Ziliaskopoulos) und MIt orthodoxen Gesängen durch den Byzantinischen
Kantorenchor München der Leitung VO  - Prof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos beglei-
LEeL. Ende wurde VO Metropoliten Augoustinos In bewährter Iradition die Artoklasia
vollzogen un allen Anwesenden das SESCAYNELE TOt ausgeteilt. Generalbischof Anba Damian
VO  : der koptisch-orthodoxen Kirche in Deutschland hatte die Gelegenheit, bei einem
Podium „Keine Glocken Ntierm Minarett: Zum Verständnis VO  3 Christentum und Islam

eın Jahr nach dem arabischen Frühling" die Gläubigen beider Religionen 7ARSE Achtung der
Religionsfreiheit in arabischen Ländern aufzuruten. (Orthodoxie Apktuell 2012 11)
Neues Konzept für Mission und Evangelisation des

er Zentralausschuss des Okumenischen Rates der Kirchen hat bei seiner Beratung VO

28 August bis September 2012 in der orthodoxen ademie VO  e Kreta ein Konzept
für Mission und Evangelisation verabschiedet. Be!l der nächsten Ö%-Vollversmmlung in
Busan iın Südkorea soll VO 50 Oktober bis November 2015 das Dokument „Gemeinsam
ZU. Leben“ vorgetragen werden. Der Zentralausschuss des ORK hatte das letzte 90852
ine Erklärung Mission un Evangelisation ANSCHOMUMCN. (ÖR 2012 494)
Neue öbumenische Buchreihe

Pfarrer Dr. Jürgen Henkel, früherer Leiter der Evangelischen ademie Siebenbürgen,
un: der orthodoxe Theologe Dr. Radu Preda Aaus Klausenburg/Cluj geben selt 2012 1m
Schiller-Verlag in Hermannstadt/Sibiu (Rumänien) die „Deutsch-Rumänische Theologische
Bibliothek“ heraus, die sichzTiel DESCTZL at, wichtige theologische Werke iın die jeweils
andere Sprache übersetzen und deren Rezeption erleichtern. Auf diese Weise können
wesentliche theologische un auch ökumenische Impulse gegeben werden. Für die NECUC

Buchreihe konnte eın breiter Herausgeberkreis werden, dem neben NO  -

milerten Theologen auch der orthodoxe Metropolit Dr. Serafım (Joanta) un der Präfekt der
Römischen Glaubenskongregation Prof. Dr. Ludwig Müller gehören. (Orthodoxie Aktuell 11
2012

Sonstiges
Sensat?'onelle Entdeckung VoN Predigten des Origenes VON Alexandrien

Bislang ging I1a davon .Usy, dass die Predigten des UÜrigenes VO  e Alexandrien nicht
erhalten sind. Nun machte die Philologin Marina Molin Pradel 1n der Bayerischen
Staatsbibliothek München ıne sensationelle Entdeckung. Sie identihfizierte bei der
Katalogisierung einer Handschrift zahlreiche lexte der bisher nicht 1im Original bekannten
griechischen Predigten den Psalmen des Urigenes VO  w Alexandrien 185 253/54
Chr.) Für die Forschung ISt dieser Fund VOo  a unschätzbarem Wert. Der international NCI-

kannte Urigenes-Experte Ofrenzo errone VO  — der Universität Bologna bestätigte, die Tlexte
selen mit höchster Yahrscheinlichkeit Urigenes zuzuordnen. Origenes gilt als Begründer
der allegorischen Bibelauslegung. Seine zahlreichen, oft allerdings nicht mehr oder NUrLr

in lIateinischer Übersetzung überlieferten Werke gehören den Grundlagen christlichen
Denkens. Seine Predigten un Auslegungen den Psalmen bisher L11UT: bruchstückhaft
un: lediglich in lateinischer Übersetzung überliefert. Als Philosoph, Theologe, Philologe und
Prediger hat Urigenes die Geistesgeschichte VO  b der Spätantike bis heute tief geprägt. Die 19808  -

ihrem wahren Inhalt nach identifizierte, unauffällig aussehende, umfangreiche griechische
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Handschrift STaM MT Au dem Jahrhundert „Der Fund 1St überaus bedeutend sowohl
W dsS Alter WI1e auch Umfang der lexte angeht. Er wird iın Wissenschafts- und Forscherkreisen
lebhafte Diskussionen auslösen und 1012078 NEUC Erkenntnisse für den lext der griechischen
Bibelfassung erlauben. Alle Kirchenväter haben UOrigenes gelesen und intensiv reziplert.
] Jie Entdeckung erlaubt NUN, sich MIt bislang unbekannten Originaltexten befassen ,
erklärte der Generaldirektor Rolf Griebel ZU Fund Die Bayerische Staatsbibliothek hat
den außergewöhnlichen Fund bereits digitalisiert un! 1im Internet ZUL Verfügung gestellt.
Er 1st http://www.digitale-sammlungen.de miIt der Eingabe „Homiliae in psalmos”
inden Die Bayerische Staatsbibliothek hat MmMIt mehr als 650 griechischen Handschriften den
größten derartigen Bestand in Deutschland, der VO  . der Forschung intensiv YCNUTZL wird.
( 2WWww. ıdw-online.de 1 06.2012
Evangelische Kirche IN alevitisches Versammlungshaus umgewandelt

Anfang Juni 7042 wurde 1im Mönchengladbacher Stadtteil Rheydt eın alevitisches
Cem-Haus geweiht, das sich ın der ‚UVO umgewandelten evangelisch-methodistischen
Kreuzkirche efindet. Hans-Jochen Jaschke, Hamburger Weihbischof un Vorsitzender der
Unterkommission für den interreligiösen Dialog, kritisierte diesen Vorgang scharf, da sowohl
in den Richtlinien der als auch in denen der Katholischen Kirche die Veräußerung einer
Kirche Muslime abgelehnt wird. (Herder Korrespondenz 66 2012 378)
Lreffen zwischen Vertretern der Religionen UN der Führung der Europdischen Union

ber 4 Vertreter der christlichen, muslimischen und jüdischen Religion, WI1e€e auch der
hinduistischen Gemeinschaft und der Gemeinschaft der Bahai VO  an DaNZ Europa trafen sich

Juli 2042 ZUTL Besprechung des Ihemas: „Solidarität zwischen den Generationen:
Einen Rahmen für die Gesellschaft 1ın Europa VO  > IMOISCH ildend.“ diesem wichtigen
Treffen, das auf Initiative VO  . Jose Manuel Barroso, Präsident der Europäischen Kommission,
verwirklicht wurde, nahmen Herman Rompuy, Präsident des Europäischen Rates, teil
un! Laszlo Surjan, dem Vizepräsidenten des Europäischen Parlaments und Zuständigen für
den Dialog zwischen dem Europäischem Parlament un: den religiösen Gemeinschaften.
Ireffen nahmen des welteren der Vizepräsident der Europäischen Kommission Maros efcovic
un: die EU-Kommissarin Connie Hedegaard teil. Von Seiten orthodoxer Vertreter
ErzbischofChrysostomos VO  e} Zypern, Erzbischof Anastasios VO  e} lirana und SaAalıZ banien,
Metropolit Emmanuel VO  — Frankreich, Metropolit Nifon, der Erzbischof von Targoviste un
Metropolit Athanasios VO  . Achaia, Direktor des Büros der Kirche Griechenlands iın Brüssel
ZUSCHCNH. (Ekklesia 59 2012 525)
Der Verein Christlich-Orthodoxes Informationszentrum erweitert SCINE Online-Bibliothek

26 Juli 2011 wurde in Dortmund der Verein „Christlich-Orthodoxes
Informationszentrum N gegründet. Er betreibt die bereits 1mM Februar 2009 durch ine
private Initiative 1Ns Leben gerufene Enzyklopädie „Orthpedia.de‘, die innerhalb eines Jahres
auf 000 Kinträge angewachsen WAaTL, un den 2010 gegründeten orthodoxen Medienkanal;
auf dem Vorträge un Gespräche über den orthodoxen Glauben, seine Geschichte un:
Gegenwart, darunter auch 1ne mehrteilige Serie über die Entstehung der rthodoxen
Kirche ın Deutschland, abrufbar sind (www.orthpedia.de/index.php/Orthpedia Multimedia
Channel). Seit kurzem unterhält der Verein zudem ıne orthodoxe Online-Bibliothek. hre
Nutzer können kostenfrei das deutsche orthodoxe Erbe der etzten 100 Jahre kennenlernen
und studieren. Jüngst wurde beispielsweise das bekannte 905 erschienene Lehrbuch des
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Kirchenrechts VO  e Bischof Nikodim Milas) in die kontinuierlich wachsende Bibliothek
aufgenommen (http://bibliothek.orthpedia.de). (Orthodoxie Aktuell 10 2012 25)
Rückgabe VON Kirchen INn der Türbei

Maronitische Christen hoftfen nach einem Besuch des Patriarchen Bechara Rai 1im Juli in
Ankara mMiIıt anschliefßender Feier eines CGiottesdienstes iın der Felsenkirche VO  > Antakya un
nach der Urientierung des türkischen Ministerpräsidenten ecep Tayyip Erdogan auf
die Rückgabe ihrer Giotteshäuser. Die Liturgie fand in der Felsenkirche VO  w Antakya STALT,
die auf die EeIt des Heiligen Petrus zurückgehen soll Die maronitische Kirche IST ine selit
ausend Jahren mMiIıt dem apst verbundene Richtung des syrischen Christentums. (Christen
heute 56 August 2012 70)
Gedenktafel für OMItAas Vardapet

September 2012 wurde in Berlin gegenüber dem Pergamon-Museum in unmıt-
telbarer ähe des Hauses, in dem Hegel wohnte, ıne Gedenktafel Ehren VO  — Komitas
Vardapet (Soghomon Soghomonjan) feierlich eingeweiht. Die Kulturministerin der
Republik Armenien Hasmik Poghosyan und der Rektor der Humboldt-Universität, Prof.
DE Jan-Hendrik Olbertz, enthüllten gemeinsam die Gedenktafel VOL zahlreich erschienen
(sästen. Der Einweihung ging die degnung durch Seine minenz Erzbischof Karekin
Bekdjian OL4dUus Ein VO  e) Prof. Dr. Armenuhi Drost-Abgarjan (Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg) moderierter Festakt 1im voll besetzten Senatssaal der Humboldt-
Universität, eingeleitet mit der Begrüßung VO  z Rektor Prof. Olbertz, gefolgt VO  e der
Ansprache der armenischen Kulturministerin Hasmik Poghosyan, den Festvorträgen VO  — Dr.
Regina Randhöfer, Leipzig, und Prof. Dr. Mher Navoyan, Jerewan, SOWIE einem Konzert
mit Werken VO  => Komitas rundeten dl€ Einweihung ab Die überragenden Interpretationen
des Klaviervirtuosn Hayk Melikyan un: des „Geghard”-Ensembles IMugCN ZU Gelingen
d€S Festaktes SaNz wesentlich bei Komitas studierte VO  w 896 bis 899 der Humboldt-
Universität (damals Musiktheorie,Friedrich-Wilhelms-Universität) Musikgeschichte,
Instrumentation, Kompositionslehre, Sologesang, Klavier und Orchestersatz. Seine akade-
mischen Lehrer Richard Schmidt un! Oskar Fleischer. Oskar Fleischer Komitas
A die armenische Variante der Neumen, die Chas, miıt der die mittelalterliche armenische
Musik aufgezeichnet worden WAalIl, entschlüsseln. Als Oskar Fleischer 899 1ın Berlin die
Internationale Musikgesellschaft gründete, WAar Komitas das nicht-europäische Mitglied
dieser Gesellschaft. Komitas Lrat in Berlin mIt armenischer, kurdischer un! türkischer Musik
auf. (Armenisch-Deutsche Korrespondenz ESZ 2012 64)
„Homosexuelle Initiative Wien “ stelltntrag auf Aberkennung des öffentlich-rechtlichen StAatus
der russischen orthodoxen Kirche

In Kooperation mMIıt der „Initiative Religion ISt Privatsache“ ersuchte die „Homosexuelle
Initiative Wien“ in einem Schreiben dQ.S Bundesamt für Verfassungsschutz un
Terrorismusbekämpfung diese Behörde, die verfassungsfeindlichen Inhalte und Tätigkeiten
der russisch-orthodoxen Kirche un! ihrer österreichischen 1Özese überprüfen. [Die [US-

sisch-orthodoxe Kirche habe 1n Russland die Europäische Menschenrechtskonvention
verstofßen, indem s1e für eın Verbot der „Regenbogenparade” eingetreten se1l und sich
die „homosexuelle Lebensgestaltung” ausgesprochen habe In dem erwähnten Schreiben
wurde desweiteren behauptet, die N orthodoxe Theologie lehne sich bekanntermafsen
den Kirchenvater Johannes Chrysostomos d} der „allgemein als besonders judenfeindlich”
und „als Paradebeispiel für das christliche Fundament des modernen Antisemitismus“ gelte.
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uch die orthodoxen Kirchen Serbiens un Bulgariens werden in demselben Schreiben einer
ähnlichen Geisteshaltung bezichtigt. [Das Schreiben endet mit der Forderung, der russisch-
orthodoxen Kirche den Status der „Körperschaft des OÖfrentlichen Rechts“ abzuerkennen.
Ein ‚UV!( die Kultusbehörde gerichtetes Schreiben mit selbigem Inhalt wurde VO  a dieser
Behörde MIt dem Hinweis abgelehnt, sS1e se1 für die Aufhebung des Rechtstatus nicht Zzustan-
dig (APA (J15007// 10 10:20121)

(Red. DON Dieter UN Dr. Dr. Anargyros Anapliotis)
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Anhang ZUr Chronik

Eine Dokumentation der 70 Geburtstagsfeier
(27 April für Prof. Theodor Nikolaou

Anlässlich des 76 Geburtstages VO  e Prof. DI Dr Dr h.c Dr. h.c Iheodor Nikolaou
veranstaltete die Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der Universität
München April 2012 einen akademischen Festakt, der auf den nächsten Seiten des
vorliegenden Heftes dokumentiert wird. Das Hauptaugenmerk der Veranstaltung lag auf dem
wertvollen Beitrag und den unschätzbaren Verdiensten des Gründers und GEISFICH Vorstandes
des Studienganges für Orthodoxe Theologie in München.

Anfangs richteten die zahlreichen Festgäste Gru{fßfsworte die Vizepräsidentin der EM
für den Bereich Forschung, Frau Prof. Dr. Beate Kellner, als Vertreterin des Präsidenten Prof.
Dr. Bernd Huber, der Vorsitzende der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie,
Prof. Dr. Athanasios Vletsis, der Dekan der Katholisch- Iheologischen Fakultät, Prof.
Dr. Knut Backhauss, SOWIeE der Vertreter der Evangelisch- Iheologischen akultät und des
Zentrums für Okumenische Forschung, Prof. Dr. Dr. h.c Gunther Wenz

Im zentralen eil der Veranstaltung gab Wwel Hauptreferate: Zum einen hielt der
Erzpriester der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO  S Deutschland, Radu Constantin
Miron, die für diesen Abend vorgesehene Laudatio des Geburtstagskindes und ZU ande-
ICI hielt der frühere Direktor und Generalsekretär der Konferenz Europäischer Kirchen,
Erzpriester Prof. Dr. Dr. h.c Viorel Jlonita, den Festvortrag über „Die theologischen Dialoge
der Orthodoxen Kirche MIt anderen Kirchen“

Der weltere Teil des Festabends WAar durch drei Buchpräsentationen gepragt. Der
Akademische Oberrat Dr. Dr argyros Anapliotis stellte das HE erschienene Buch VO  >

Nikolaou mıiıt alteren, auf Griechisch geschriebenen Beiträgen und MmMIıt dem Titel „Metovoid
(750  . DiLo70@IXEG XQl JEONOVIKEG MENETEG ” (Athen VO  m AnschliefSend prasentierte
Prof. Dr. Adrian-Constantin Marinescu eın weıteres, frisch publiziertes Sammelwerk dCS
Geehrten mit deutschsprachigen Aufsätzen dem 'Titel Glaube UNForsche. Ausgewählte
Studien ZUT Griechischen DPatristik UN byzantinischen Geistesgeschichte ” (St Ortrtilien
Zuletzt fand die Überreichung des festlichen Doppelheftes 2011 dieser Zeitschrift (25
]ahrgang) durch ihren Herausgeber, Prof. Dr. Konstantin Nikolakopoulos, Mit dieser
Festschrift, die den Titel „Die Schüler ehren ihren Lehrer Zum Geburtstag DON Theodor
Nikolaou ‘ trägt und wissenschaftliche Beiträge VO  e 16 seliner ehemaligen Schüler verschiede-
NeTr Nationalitäten beinhaltet, ehrte die Schriftleitung in der Person dCS Geburtstagskindes
den Initiator, Gründer un EFrSteN Herausgeber (1987-2005) dieser europawelt besonderen
orthodoxen Zeitschrift.

InVertretung des MetropolitenAugoustinos, der dem Festakt krankheitsbedingt fern blieb,
las Seine Exzellenz, der Weihbischof von Arianz Bartholomäoss, die Gratulationsbotschaft se1-
NCs Metropoliten, der zugleich 1mM Schreiben die Glückwünsche sowohl des Okumenischen
Patriarchats als auch der Orthodoxen Bischofskonferenz In Deutschland ZUE Ausdruck
rachte.
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Als lLetzter ergriff Prof. Iheodor Nikolaou das Wort, indem auf seinen persönlichen
un beruflichen Lebensweg ezug nahm und seinen Mitstreitern WI1eE auch den Urganisatoren
des Festaktes dankte.

UDen musikalischen Rahmen des Abends gestaltete der Byzantinische Kantorenchor
des Griechischen usikvereins München e. V., dem auch Dozenten un Studierende
des Orthodoxen Studiengangs gehören. Unter den zahlreichen Festgästen, Geistlichen,
Universitätsdozenten, Schülern un! Freunden des Geehrten, wohnten dem Festakt auch der
Weihbischof VO  = Leuka, Eumenios (Okumenisches Patriarchat), der Erzbischof VO  . Berlin
un SAalZ Deutschland, Mark (Russische Auslandskirche), WI1eEe auch die Generalkonsulin der
Republik Griechenland, Frau Sofia Grammata bei

Prof. Dr Konstantin Nikolakopoulos|

Festgäste 1mM Senatssaal

}d
3%

Der byzant. hor der Leitung VOIN Prof. Nikolakopoulos
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„ Wer gut schmiert, fährt CC  gut
DON Prof. Dr Athandasios Vletsis, dem Vorsitzenden der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe

Iheologie, München

Exzellenzen, ehrwürdige Väter, verehrte Kolleginnen und Kollegen, meıline schr geehrten
LDamen un: Herren, liebe Studierende!

„Eine Tür und ıne Maschine, die quietscht, ruft nach Ol“‚ pflegte immer wieder
Geburtstagkind während seines Dienstes wiederholen: damit wollte der

Lehrstuhlinhaber und Gründer der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der
LM auf die oroße Not aufmerksam machen: einen Fachbereich AUS der Nicht-Existenz in
das Dasein rufen, 1St wahrlich ıIne Mammut-Aufgabe, selbst innerhalb einer guL geölten
Maschine, WI1e einer deutschen Hochschule, die nach den bewährten JTugenden des Lebens
in der deutschen Ofrentlichkeit (wie Ordnung, Disziplin, Genauigkeit, Ausdauer, und:.)
funktioniert. Die [Iüren öffnen sich jedoch in der akademischen Landschafrt nicht autoOomMa-

tisch, und VOT allem nicht nach innen, WI1IeEe manch einer sich ZEWISS vorstellen kann, als ob
mit einem magischen Stab elines VO  — oben (von der kirchlichen oder staatlichen Hierarchie)
aufoktroyierten Befehls die N Arbeit für die Errichtung eines Instituts und dann eines
ANZCH selbstständigen Fachbereiches (mit drei welteren Lehrstühlen bzw. Professuren)
ware: zumal für exotische Orchideenfächern, WI1e die Orthodoxe Theologie, selbst iıne alt-
ehrwürdige Universität, WI1€E die LMU, sich oft nicht helfen WUSSTEC, WenNnNn beispielsweise
die Studenten der Einrichtung Z Hälfte als Studenten der Katholischen und ZUE älfte als
Studenten der Evangelischen Fakultät immatrikuliert werden. Es edurfte der sensiblen und
zugleich hartnäckigen Überzeugungsarbeit‚ damit die einzelnen Schritte TAUOE Entstehung un
ZUTL Verstetigung des Studienganges erfolgreich durchgeführt werden konnten. [Das
ständige „Betteln“ (oder damit WIr beim Bild bleiben: das „Quietschen) bei der Verwaltung,
wofür TIheodor Nikolaou keine Mühe scheute, konnte die Maschine der Orthodoxen
TheologieZ Laufen bringen. (Jewiss hilft dem Getriebe, damit irgendwie reibungslos
funktionieren kann, un dieses wurde un! wird VO  ] der LM WeNn auch sehr SDaATrsam,
ZULI Verfügung gestellt. afür sind WIr alle iın der Orthodoxen Theologie sehr dankbar. hne
prıt kann aber keine Maschine dieser 'elt laufen Ja selbst ine theologische Maschine
funktioniert nicht WI1e eın Deus machina, sondern den synergetischen Beitrag der
Menschen OTaus konkrete, sachliche, durchstrukturierte Forschungsarbeit, die VO  - der aka-
demischen Gemeinschaft anerkannt un reziplert wird, 1St iIne unabdingbare Voraussetzung
für das Laufen, insbesondere VO  > uecn akademischen Projekten un: Experimenten, WI1e das
Studium der rthodoxen Theologie einer staatlichen Universität. Iheodor Nikolaou 1ST

gelungen, dle akademische Landschafrt auch und MmMIt seinem theologischen Werk
überzeugen: konnte zeigen, dass das Gespräch mMIt der Orthodoxen Theologie keineswegs
fehl Platz WAal, sondern, dass gerade e1in viel versprechendes Unterfangen selbst für die
Theologien der westlichen Tradition se1n würde: denn hier kann SFHNCHT das bekannte Maoaotto
AdUus der Politik seline Anwendung finden Jetzt wächst ININECN, W d IN gehört.
Das Unikum des Experiments eines vollständigen Diplom-Studiengangs der Orthodoxen
Theologie 1m westeuropäischen Raum, das in konstruktiver Kooperation MIt den großen
Schwesterfakultäten steht, kann aber und hat wohl) nicht 1U in der einen Richtung
Spuren hinterlassen, nämlich 1Ur in der westlichen JIradition, indem ihr die Dimension
der Iradition des ursprünglichen, noch ungeteilten Christentums näher brachte:; sondern
auch In der anderen, in die der orthodoxen Familie, sich allmählich die reifen Früchte
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des Erfolgs zeigen, WeCeNnN die Z sicher selbstverschuldete) Isolation der traditionellen
Orthodoxen Kirchen un ihrer Iheologien VO Willen durchbrochen wird, sich öffnen
un sich ehrlich und redlich dem ökumenischen Dialog stellen, Ja auch die Wahrheit in
komplementären Diskurs- und Konsens-Prozessen artikulieren.

ohe Auszeichnungen bezeugen die Anerkennung der Arbeit VO  w Iheodor Nikolaou,
auch VO  5 der eigenen orthodoxen Kirche, die der Geehrte VO  . orthodoxen Fakultäten der
(Jst- und Südosteuropäischen Länder verliehen bekommen hat:; un! weiterhin die
Beziehungen, die zwischen München un! vielen orthodoxen Fakultäten aufgebaut worden
sind.

Die Früchte des Studiengangs Orthodoxe Theologie der LM kann Inan inzwischen
auch mMIt Zahlen belegen: 395 StudentenInnen haben bereits d8.S Studium mIıt Erfolg abge-
schlossen, VO  } denen ein Teil ın ihre orthodoxen Heimatländer zurückgekehrt ISt, der gröfste
Teil ebt jedoch hier in Deutschland un:! dient der Orthodoxen Kirche, davon als Priester
ın sechs unterschiedlichen orthodoxen Jurisdiktionen (und Pfarrgemeinden) un weltere
vier als Nonnen bzw. Mönche. IIenn die StudentenInnen der Einrichtung kommen ARN 12
verschiedenen Ländern Europas Weiterhin: Von den bereits vier erfolgreich absolvierten
Doktoren UuNseITer Ausbildungseinrichtung arbeiten drei als Assistenten einer Katholischen
akultät (in Österreich), wobei ıne Reihe VO  = früheren Mitarbeitern des Instituts und der
Einrichtung für Orthodoxe Theologie hre Laufbahn in anderen Städten fortgesetzt un:
bereits verschiedene hohe Ämter In Kirche und Ausbildung innehaben: VO  w Professoren
bis hin Bischöfen. Wahrlich ISt diese für die kurze Geschichte dieser Einrichtung (43
Jahre nach der festen Besetzung aller vier Lehrstühle) eine,; meıliner Meinung nach, nicht
unterschätzende Bilanz Und die Zahlen der Studentenstatistik geben einen SEWIS-
SCI1 Anlass weılterer Hoffnung: erstmals WUrTrF: d€ 1im bereits laufenden Sommersemester die
Marke VO  —; 100 eingeschriebenen Studenten(innen) iın allen Fachrichtungen erreicht, 1m
Diplom- und Promotionsstudiengang als auch 1mM Nebenfach.

Ein besseres Geschenk Deinem 70 Geburtstag hättest du, lieber Iheodor, al nicht
erwarten können.

Selbstverständlich wird die Zukunft zeigen, ob dieser Irend anhalten wird und iInwlewelt
das Engagement einer ucn Generation VO  - orthodoxen Iheologen Früchte tragt, sprich,
einen wertvollen Beitrag den Zielen theologischer Arbeit eisten wird.

Inzwischen haben sich auch die Zeiten geändert. ach der FErtablierung des Faches folgt
9808 Jjener Entfaltungsprozess, wofür vielleicht ine NEUEC Art VO  = Schmierstofftfen notwendig
wird: Priorität hat nicht blo{fß die Bekanntmachung des Reichtums der eigenen orthodoxen
Iradition 1mM Westen. Es geht u mehr ine gemeinsame Suche nach den Ma({sstäben
un: dem Rahmen der Entfaltung christlichen Glaubens un! Zeugnisses inmitten in einer
sehr komplex gewordenen Welt Der Schmierstoft für die Ölung der Maschine einer theo-
logischen Werkstatt, darf NUuU.  - mehr denn Je gemeinsam gesucht werden, wobei eigentlich
für die nötige Hilfe nicht NUr die Verwaltung einer Hochschule in rage käme, sondern dies
auch gerade ıIn Synergieeffekten mIt anderen theologischen und akademischen Institutionen
gesucht werden kann un! oll Das ISt wahrlich ine NeCuUE grofße Herausforderung für die
theologische Arbeit der LM

Bei der Feier Deinem 60jährigen Geburtstag (in den Anfängen me1liner Tätigkeit in
München) hatte ich Dır. lieber Iheodor, gedankt für die Fürsorge, die du als Vater meıliner
Wenigkeit entgegengebracht hast ach 10 welteren Jahren, un keine einfachen
Jahre, denn die Ausbildungseinrichtung MUusste die harte Prüfung der Sparmafß$namen der
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LM überleben kann ich 19808  w Dich, lieber Iheodor, als größeren Bruder liebevoall AaNSPIC-
chen und L)ir herzlich danken, für alles WAdS ich bei ir erfahren un:! gelernt habe un!
für alles, W ds Du für 14SGIE Einrichtung hast.

Von Herzen möchte ich allen Anwesenden danken, un: ‚WAarTr UuNseIren Bischöfen für
hre Gebete un! die kirchliche Umarmung dieser Einrichtung, der LMU-Verwaltung für
das Liefern des nötigen OI den verehrten Kollegen für ihre verständnisvolle Begleitung,
Kooperation und Unterstützung der Arbeit UNseceIer Einrichtung, den lieben StudentenInnen
für hre geduldige und Aeißige Wahrnehmung des Studiums der Orthodoxen Theologie,
Ihnen allen, meılne verehrten IDamen und Herren, die mıiıt Ihrer Anwesenheit nicht L1UT

Geburtstagskind ehren, sondern auch zugleich UNSCICTI kleinen Einrichtung eın Zeichen
der Sympathie senden, last but NOLT least WHHESGIEH Gastreferenten, Prof. Viorel lonita und
Erzpriester Konstantin Miron. Ich denke, heute können alle Anwesenden, Dir lieber Iheodor,
versichern, dass WITr weiterhin MIt Dir liebevoll in den nicht gerade eintachen Jahren des
Lebens eines Pensionierten verbunden leiben wollen und das nötige iefern, damit der
Alltag reibungsloser, erträglicher, Ja erfreulicher gestaltet werden annn [JDeine wunderbare
Fr;1u Helena und Deine Kinder und Enkelkinder sind sicherlich für ich die Stütze
in Deinem welteren Leben außerhalb dCS Alltags der Universität, in dem Du aber auch
wissenschafrtlich nicht TABER Ruhe kommst (wie WITr welter in UNserIer Feier erfahren werden).
Gute Freunde sind jedoch 1ne unverzichtbare Stütze im Leben Du brauchst 1Ur nach uUuNns

rufen: ich glaube, du Aast den ten Spruch nicht VEILSCSSCH: W ds> knirscht un quietscht,
Fu: nach tTWAas

Grufßlwort
DVDON Prof. Dr Beate Kellner, Vizepräsidentin der LMU für Forschung

Sehr geehrter Herr Nikolaou,
ISt mMIr 1Ne besondere Ehre un Freude, Ihnen heute die Grüße und besten

Geburtstagswünsche des Präsidiums der LM überbringen dürfen! Die LM feiert MmMIt
Ihnen Ihren runden Geburtstag MIt einer akademischen Feierstunde.

Dazu möchte ich sehr herzlich begrüßen:
Erzpriester Prof. lonita, den ehemaligen Direktor und Generalsekretär der
Konferenz europäischer Kirchen, Gentf, der heute den Festvortrag halten wird.
Herrn Bartholomäos VO  e Arianz, den Vikarbischof der griechisch-ortho-
doxen Metropolie VO  ] Deutschland des Okumenischen Patriarchats VO  —

Konstantinopel, Bonn
Sowie Erzpriester Konstantin Miron, den ÖOkumenebeauftragten der
Griechisch-Orthodoxen Kirche iın Deutschland, der die Laudatio auf den
Jubilar übernommen hat

Als WENSIK= (3äste möchte ich sehr herzlich begrüßen:
Frau Grammata, die Generalkonsulin Griechenlands in München
Herrn Erzbischof Dr. Mark, Erzbischof VO  a Berlin un Deutschland der
Russischen Orthodoxen Kirche 1m Ausland
Apostolos Malamoussis, Erzpriester des Okumenischen Patriarchats un CI2Z-

bischöflicher Vikar der griechisch-orthodoxen Metropolie
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NSowie Frau Rüttiger, die Ordinariatsdirektorin des Erzbischöflichen
Ordinarariats. Sie vertritt heute Kardinal Marx

W/ir freuen UNs, dass Sie alle hier sind!
Ebenso herzlich begrüßen möchte ich 1aber auch

Herrn Prof. Vletsis, den Vorsitzenden der Ausbildungseinrichtung für
Orthodoxe Theologie un!: zugleich Professor für Systematische Iheologie bei
UNs der EMA.
Die Dekane der Katholisch- Iheologischen und der Evangelisch- Iheologischen
Fakultät, die Kollegen Professoren Backhaus un: Levin
Herrn Prof. Wenz, Direktor des Instituts für Fundamentaltheologie un
Okumene SOWIe Inhaber des Lehrstuhls für Systematische Theologie der
Ev.-Theol. Fakultät

Meine LDamen un Herren,
Sie werden ın der Laudatio vieles über den beeindruckenden LebenslaufHerrn Nikolaous

hören. Ich möchte hier nicht vorgreifen, aber doch erwähnen, dass ich die Vita und die
wissenschaftlichen Leistungen Herrn Professor Nikolaous beeindruckend finde un! zum1n-
dest ein1ge Stationen benennen: 942 In Griechenland geboren, studierte orthodoxe
Theologie In Konstantinopel, spater Iheologie, Klassische Philologie un: Philosophie den
Universitäten Bonn un! Ihessaloniki; in Bonn promovilerte als Dr. phil., in Bern 1n der
Schweiz habilitierte un promovılerte dann auch 7A8 Dr. theol in Thessaloniki.

ber Jahre hat VO  ] der LM  e gelehrt un! gewirkt, 1St auf den in
den SV0er Jahren NECUu gegründeten Lehrstuhl für rthodoxe Theologie erufen worden.

Mit Ihnen, verehrter Herr Nikolaou, begann die Geschichte der rthodoxen Theologie
der LM Die Fachrichtung Orthodoxe Theologie WAar erstmals MIt einem Lehrstuhl

einer Theologischen akultät in Westeuropa vertreten!
Auf Sie, Herr Nikolaou, geht die Gründung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe

Theologie der LM zurück. Sie wurde 994 gegründet, un!: Sie haben S1e bis 2003 gelei-
Ya Seit dem Wintersemester 1995/6 esteht die Möglichkeit des vollständigen orthodoxen
Studiums der LMU die bis dato 1m westeuropäischen Raum einer staatlichen
Universität fehlte. der Universität München 1St adurch die Theologie aller drei großen
Kirchen VERLTEeLeN: Seit 9099 oibt neben dem Diplomstudiengang auch die Möglichkeit
ZUTL Promotion iın der Orthodoxen Theologie.

SO können WITLr hier 1im katholischen Bayern orthodoxe Geistliche, Religionslehrer un!
Katecheten In Orthodoxer Theologie ausbilden. LJIen persönlichen und wissenschaftlichen
Austausch zwischen den drei oroßen christlichen Kirchen kann INan me1lnes Erachtens nicht

fördern. aher sind WIr stolz auf die Möglichkeiten, die WIr innerhalb der LM
haben Sie, lieber Herr Nikolaou, haben diesen Dialog zwischen den grofßen Kirchen und
Religionen Sahız entscheidend mitgepräagt, durch hre Person un! Ihr wissenschaftliches
()uevre. Für dieses Wirken möchte ich Ihnen 1im Namen der LM sehr herzlich danken

Geniefßen Sie die Feierstunde, WIr alle freuen us auf das Zusammensein.

Grußwort
VonN Prof. Dr Knut Backhaus,

Deban der Katholisch- Lheologischen Fakultät der Ludwig-Maximilians- UUniversität München
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Verehrter Jubilar, verehrte Frau Nikolaou, Frau Vizepräsidentin, hochwürdigste un
hochwürdige Herren, liebe Kollegen, meline Damen un Herren!

Nicht ohne Zögern beginne ich meın Grufßwort. Soll ich überhaupt eın solches sprechen?
Einen Glückwunsch allemal un den VO  e aANZCHI Herzen und amens aller Kollegen der
Katholisch- Iheologischen Fakultät! ber ein Grufßfßswort? Grufßfsworte spricht INn  } über
(Gsrenzen hinweg. Kollege Nikolaou jedoch gehört auch uns! Er WAal, 1St un:! wird immer
se1ln: Vollberechtigtes un: vollwertiges Mitglied der Katholisch- Iheologischen Fakultät der
Ludwig-Maximilians-Universität Fleisch VO  ] uUuNserem Fleisch, Bein VO  . uUuNnseremm Bein!

[Das ibt MIır Gelegenheit einem welten Sprung, der einem lateinischen
„Namensvetter” UNSCICS Jubilars führt VO  ] Kollegen Nikolaou Nikolaus C usanus, der ein1ge
eIt als Lateiner Griechen gelebt hat WI1e der Jubilar lange eıt als Grieche uns

Lateinern. Als Konstantinopel, der Studienort UNSCICS5 Jubilars, 1m Jahr 453 gefallen WAdl, hat
Nikolaus VOoO  e Kues dem Eindruck des entsetzlichen Blutvergießens ine noch immer
lesenswerte Vision gehabt: De pace fıdei. Es beginnt damit, dass der On1g des Himmels un
der Erde das Tauern un Stöhnen derer vernimmt, die auf Erden NUur deshalb Unterdrückung,
Gewalt und Tod AaUSgESETZL sind, weil s1e nach ihrem eigenen Glauben leben begehren. So
beruft eın Konzil der Religionen un! Konfessionen ein; die jener Unvernunft eın Ende
SGTLIZEN soll, welche furchtbar wutet, weil I1l die eigene Gewohnheit allzu eilig für die
einz1ige Waıahrheit hält un eher bereit ISt; für die eigene Gewohnheit toten als die W.ıhrheit
der Anderen leben lassen. Im LEingang spricht ein Himmelsfürst en Gebet, das heute
nicht weniger aktuell ISt, als VOTL mehr als einem halben Jahrtausend Wr „Komm Du uUuNns

ZUTLC Hilfe, der Du allein helfen kannst! Denn Dich: den S1e in allem, WdsS s1e, WIE WIr
wahrnehmen, anbeten, geht doch dieser Wettbewerb! Denn keiner erstrebt in dem, W ds>

anzustreben scheint, LWAaSs Anderes als das (Züute: [)as schlechthin Giute 1aber bist DU.'“ |)
Als cuge den vielen Vertretern der unterschiedlichen Bekenntnisse trıtt VOTL dem

himmlisch hohen Haus mMIıt allem Recht der Anciennität Zuerst einer auf, der LTWAS ter
1St un auf jeden Fall alle Weisheit überragt: ceter1s SCHLOTY eL, UL apparulit, GyAeCUuSs
(4 120 Wie kann INnan die religiöse Überlieferung der Anderen achten, fragt dieser
Grieche, ohne die eigene verlieren?

Die Himmelsversammlung gelangt nach langer Beratung dem weIlt- un! warmherzi-
sCh Urteil: Religiöse Vielfalt 1St lebendig; ohne s1e wird der Glaube kalt Sie ermöglicht den
friedlich-Ffrommen Wettbewerb, ıne heilige Konkurrenz 1im (suten. Nicht darauf kommt
also A} einander geringzuschätzen un au;  CHh,; sondern einander kennenzulernen un!

bereichern. Die Figenart des Anderen kann die eigene Identität welten und formen, sofern
alle iın der Tiefe ihres Je eigenen Glaubens das entdecken, WAdS sS1e miteinander verbindet.
Und das I1St letztlich die Gewissheit: Vom Himmel her betrachtet gehören WIr ININCIN,
denn WIr alle gehören (Gott. Der TA4eCUS kann damit zufrieden se1ln. DDenn das EB die
griechische Iheologie seIt alters her „ Teilhabe“ (methexis). Und welches Theologenwort ware
griechischer?

Wie VO  > selbst bin ich damit Jjenem GrYAeCus Sapıens et SEHLOT gelangt, den ehren WIr
heute die Freude haben und der selbst, auf SAallzZ verschiedenen Ebenen, immer wieder den
Teilhabe-Gedanken In das theologische un: kirchliche Gespräch eingebracht hat, se1 In
selner reichen und vielperspektivischen Publikationstätigkeit, se1 1ın seinem wichtigen
binnenorthodoxen oder ökumenischen Vermittlerdienst.

Sie, verehrter Herr Kollege Nikolaou, haben solche methexis viele Jahre UÜHSCIGT latei-
nischen Fakultät erforscht un zugleich 1Ns praktische Leben übersetzt. Das Zusammenleben
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Wr in der Jlat ine Bereicherung, die UNSs geweltet un: geformt hat! In gewisser Weise 1st Ja das
Zentrum für Okumenische Forschung das irdische Abbild Jenes himmlischen Unionkonzils
geworden. Iheodor Nikolaou hat als Grieche uNns Lateinern gelebt, aber nicht WI1Ie
George Gershwins „Amerikaner in Paris“ oder Mark Iwains ‚Yankee ON1g Artus‘ of”,
sondern als einer VO  C uns ein Theologe, der die orofßse griechische Iradition der Teilhabe auf
seline Weise un 1in seiner Weite miıt Geist, Leib un!: Seele verwirklicht hat Dafür ist der
Dekan der Katholisch- Iheologischen Fakultät VO  e Herzen dankbar. Und das Grufßwort nach
außen, orthodoxes Schwesterinstitut, 1St zugleich eın herzlicher Glückwunsch nach
innen, ü elle eigene akultät

I1 )em Kollegen Nikolaou also der dankbare ru{(ß Z biblisch 4ssoziationsreichen
siebzigsten Geburtstag un sowohl der orthodoxen als auch der katholischen Theologie
eın grenzensprengender Glückwunsch, weil S1C ihn auf beiden Seiten als Kollegen hat den
(Giraecus sen1lor Sr saplens!

Grufßwort
DVON Prof. Dr Dr hc. Gunther Wenz, Evangelisch- Iheologische Fahultät der Ludwig-

Maximilians- Umniversität München

Frau Vizepräsidentin, Herr Weihbischof, Herr Erzpriester, liebe Kolleginnen un!
Kollegen, liebe Kommilitoninnen un! Kommilitonen, meıline Iamen un Herren, lieber
Iheodor, liebe Frau un! liebe Familie Nikolaou,

1mM Lausitzer Bergland nahe dem heutigen deutsch-tschechisch-polnischen Dreiländereck
liegt eın Städtchen MIt dem schönen Namen Herrnhut. In seiner Gegend hatte Nikolaus
Ludwig VO  - Zinzendorf, eın 1n August Hermann Franckes Pädagogium Halle 1mM DIE-
tistischen (Geiste CIZOBCNCI Reichsgraf, ausgedehnte Besitztümer. Darin nahm selt 2
Böhmisch-Mährische Brüder auf, den Exulanten 1ne dauerhafte Wohnstatt geben.
Aus der Ansiedlung der frommen Heimatvertriebenen, die ihr Leben nach urchristlichen
Grundsätzen gestalten trachteten, gng die Herrnhuter Brüdergemeine hervor. Sie exIstiert
bis heute. Der amtierende Dekan meıliner Fakultät, der herzlich grüßen lässt, gehört ihr iın
führender Stellung

Die Herrnhuter, im englischen Sprachraum Moravians, die Mährischen, YCNANNT, pflegen
selt Zinzendorfs Zeiten einen eigentümlichen Brauch. Sie losen in erbaulicher Absicht, die
zweiftellos echtem Glauben entspringt, aber auch ein wen1g die Ziehung der Lottozahlen
erinnert, für jeden Tag des Jahres 1ne alttestamentliche Bibelstelle AaUuUs, mMIt ihr einen
passenden Lehrtext N dem Neuen Tlestament verbinden. Die jährlich IIC ZUSAIMNIMCNSC-
stellten Losungen erschienen ab FAl in Druck un erfreuen sich seither bei vielen Frommen
oroßer Beliebtheit. Nicht ohne Grund sind doch die Irefter 1im geistlichen weltaus häufiger
als 1im weltlich-säkularen Spiel! FEinen evidenten Beleg hierfür oibt die Losung für den
Maärz 20142: den 70 Geburtstag VO  > Iheodor Nikolaou. Sie steht 1im Vers des 29 Kapitels
des ersten Buches der Chronik geschrieben und lautet: „Ich weifß, meln Gott, dass du das
Herz prüfst, un! Aufrichtigkeit ISt dir angenehm.“

Aufrichtigkeit 1St dem göttlichen Herzenskünder angenehm, ihr findet Gefallen,
W1e in der Einheitsübersetzung heifßt In der deptuaginta wird das mesarım des hebräischen
Urtextes MmMIt dikaiosyne wiedergegeben un DCSAZL, Just aufdiese se1l die göttliche direkt
ausgerichtet. Gerechtigkeit 1St (zOET lieb, wert und und schätzt und achtet denjenigen
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hoch, der ihr aufrichtig und auf ıne Weise entspricht, die der Herzensprüfung standhält.
Gerechtigkeit un Aufrichtigkeit, die (SDEE liebt, sind offenbar keine Angelegenheiten, die
sich blo{$ VO  e außen her bemessen lassen, sondern ine Herzensangelegenheit, die das Innerste
des Menschen angeht. dagen WITr Gerechtigkeit, Aufrichtigkeit und Herzlichkeit las-
SCI1 sich War unterscheiden, nicht aber trenNNeN, sondern bilden ıne Irias, die innerlich
zusammengehört. (Dies erhellt unmittelbar, WeNnN WITr Aaus der Übersetzungsgeschichte VO  e

Chr 2947 noch einen welteren Begriff inzunehmen, der die terminologische Dreiheit
förmlich zusammenschlie{$t und in sich vereint: simplicitas. Im übertragenen Sinn anı
für Offenheit, Ehrlichkeit und auch Aufrichtigkeit stehen; se1ine lateinische Grundbedeutung
aber lautet schlicht „Einfachheit“.

ach Maisgabe des Irienter Dekrets über die Vulgata VOApril 546 hat diese, durch jahr-
hundertelangen kirchlichen Gebrauch bewährt, bei öffentlichen Lesungen, Uisputationen,
Predigten und Auslegungen, also in gewlsser Weise auch bei Veranstaltungen WwI1e dieser, als
authentisch gelten (DH 506 DIO authentica habeatur). Mit diesem Grundsatz INAaS INa  ea

seline Probleme haben, und ich habe S1Ce als Protestant und humanistischer Liebhaber des
Hebräischen un: Griechischen gleichsam naturgemäfs un VO  e Hause aus Dies sollte indes
nicht daran hindern anzuerkennen, dass gelegentlich WwWI1e die Herrnhuter auch die Lateiner
un! Römer 1Ns Schwarze treften vermoögen. Bei der Vulgataversion VO  e) Chr 290 1ST
dies unzweiftfelhaft der Fall „5CI0 DDeus INCUSs quod probes corda, et simplicitatem diligas.‘
(Gi0tt 1ISt eın Liebhaber der Einfachheit, und 1St dies, weil eın Kenner des menschlichen
Herzens IST und WI1e niemand (0)8% dessen innere Zerrissenheit und 7wietracht weißß,
die U1 in widriger Weise daran hindern, eintfach das se1n, Wds se1in WITLr VO  - CÖEt
her geschöpflich bestimmt sind: eın simpler Mensch n Menschen in einer gemeinsam
gegebenen Welrt

W/ie können WITr DDeo ein einfacher Mensch in aufrichtiger, gerechter un herzli-
cher Humanıität un Mitmenschlichkeit werden und sein? Die evangelische und ich meılne

SCH dürfen: gemeinchristliche Antwort auf diese rage lautet: allein durch Glauben,
nämlich durch gänzliches Vertrauen darauf, dass (J0tt UL115 in Jesus Christus aft selines

Heiligen (seistes unbedingt und vorbehaltlos liebt un alles daran DESCLIZL hat und daran
r die Zwiespältigkeit UNSCICS Herzens eheben, selne schuldhafte Verkehrtheit durch
gnädiges Gericht zurecht bringen, damit WIr VO  w} Herzen aufrichtig selen VOTL ihm und
aller Welt „Lafs uns einfältig werden und VOT Dir hier auf Erden WI1e Kinder fromm un:
£röhlich sein. “ (Martthias Claudius. Evangelisches Gesangbuch 482,5 Dies 1sSt ein rechtes
Glaubensgebet, das WwI1e das Herrengebet des Vaterunsers die gewIlsse Verheifßßung seiner
Erhörung in sich tragt. Einzig der dreieinige (SOÖft 1St der Grund UNseICET selbst und uUuNseIeT

Welt, auf den WITLr UuNns Sahz und al verlassen können, weil verlässlich, aufrichtig, gerecht
und VO  Z herzlicher (jüte 1St WI1€e nichts und niemand (0)88 Allein seine dreifaltige Liebe
ermöglicht jene Herzenseinfalt, der WIrLr Menschen als Kinder CGiottes bestimmt sind. hne
die gnädige Zuwendung der Liebe Gottes, die WIr 1m Glauben jense1ts VO  «} Verdienst und
Würdigkeit empfangen, können WIr nicht wahrhaft aufrichtig, gerecht und herzlich se1in.

Iheodor Nikolaou I1ST DZEWISS eın verdienstvoller Professor der Universität, der unseren

zumal,;, un ein würdiger Mann seiner Kirche Seine zahlreichen 'Titel und Ehrenzeichen
belegen dies. och nach me1liner und ich denke, nicht NUr nach me1liner Wahrnehmung
1st ZUEeTST und VOTL allem eın gläubiger Christenmensch, der einfach, Ja auch einfältig darauf
9 dass (CSOFt ihm gut 1St, gut WAar und immer gut se1in wird. Dies, ll ich meılnen,
1STt der tiefste Grund Jener humanen Rechtschaftenheit und aufrichtigen Herzlichkeit, die ich
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ihm besonders geschätzt habe un nach WI1e VOTL schätze, ohne deshalb seline sonstigen
Verdienste un Würdigkeiten auch 1Ur 1m Geringsten schmälern wollen

och einmal: Professor Nikolaou hat als wissenschaftlicher und kirchlicher Theologe
SOWIle als Wissenschaftsorganisator Grofßes un: Bleibendes geleistet und, NUr die-
SCS ErNEUL e1igens erwähnen, mancherlei Widerstände dafür ZCSOTZL, dass die
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie verbleibender Einschränkungen
dauerhaften Bestand uUuNseITer Universität erhalten atıs die sich u rühmen darf, die
Theologien aller drei oroßen christlichen Konfessionen in ihrem akademischen Haus ertre-

ten haben eitere Leistungen Nikolaous waren unschwer benennen. Die Münchener
Evangelisch- Iheologische Fakultät un: die Evangelische Kirche in Bayern un Deutschland
CN ihm dafür ank Mein persönlicher ank aber gilt darüber hinaus insbesondere der
menschlichen Aufrichtigkeit und Herzlichkeit, mMIıt der MIr begegnet 1St und ‚WT

auch un: gerade 1n Situationen des Gedankensstreits, den ich zuweilen LTWAS heftig Uu-

Lragen pflege.
Ich schlief(e mMIıt der neutestamentlichen Lesung, welche die Herrnhuter nebst der Losung

Ds 4212 für den heutigen Taoı vorgesehen haben Sie steht 1m Vers des Kapitels des
Petrusbriefes un: lautet: „Der (Gott aller Gnade, der euch erufen hat seliner ewigen

Herrlichkeit in Christus Jesus, der wird euch, die ihr ıne kleine EeIt eidet, aufrichten, StAar-
en; kräftigen und gründen.‘ Lieber Iheodor! Du und bist uUuNs eın echtes un rechtes
Gottesgeschenk. Der gynädige (Gott un: Vater UNsCeICSs Herrn Jesus Christus en ın der Kraft
selines Heiligen (Geistes Dich, Deine liebe Frau, Deine gesamte Familie un: uUuls alle heute,
fernerhin und in Ewigkeit.

Laudatio
DON Erzpriester (‚onstantin Miron, Brühl

[7bi bene iOi patria Sagt_ der Römer, gut ISt, 1St die Heimat. Und meıint damit,
dass neben dem Geburtsort auch noch andere Orte geben kann, Inan heimisch wird.
Nun, die eigentliche Patria UNseIcs Jubilars 1ISt AÄnavra, jener Ort 1im Kreis Magnisia, den Inan

seinerzeIit aber VO  w der Kreishauptstadt Volos NUur durch einen Umweg über den Nachbarkreis
Fthiotida erreichen konnte. Vielleicht sollte dies das Schicksal des kleinen Iheodoros se1ln,
(Girenzen überschreiten, se1n Ziel kommen. Anders QCSaAQZL lohnt sich, Umwege

machen, se1in Ziel erreichen! Der Umweg auf dem Weg nach Deutschland
führte ihn nach Lamia ın die Schule un dann TAD Studium auf die Prinzeninsel Chalki
1mM Marmara-Meer, Sitz des Okumenischen Patriarchats ın Konstantinopel. Von den
Berghängen dCS Arapas-Gebirges ZU. AOdOoC EATLÖOG, 7A68 Hügel der Hoffnung auf
Chalki

Ubi bene ibi patrıa S 2.gt der Römer ubi Chalhi ıDi Patria galt für den Jungen Studenten
Iheodoros Nikolaou, ın den Jahren 961 bis 965 Er gehört damit 1im übrigen Jenen
Studienjahrgängen, die dem deutschsprachigen Raum auch andere Theologen schenkten,
WI1eE Athanasios Basdekis oder Grigorios Larentzakis, und uUuNnserer Griechisch-Orthodoxen
Metropolie VO  e Deutschland Priester WI1e Alexandros T7zatzanis oder Michail Sarris. uch

hätte Priester werden können, Ja eigentlich nach den Regeln VO  . Chalki werden
sollen, die Wahrscheinlichkeit ISt 09 oroßß, dass AIN ihm eın Bischof geworden ware,
WI1eEe se1n Studienkollege Dionysios Ladopoulos in Neapolis bei Ihessaloniki wurde. och
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dies ware gradlinig SCWESCH, Iheodoros MUusste welter als auf einen womöglich nahelie-
genden Bischofsthron. Die Jahre, in denen 1n Chalki studiert, sind die Jahr  v) in denen
alle drei Panorthodoxen ONTIerenzen VO  e Rhodos statthnden. Es 1Sst die eıt des politischen
Iauwetters zwischen (Jst und West, und gleichzeitig auch des Iauwetters zwischen (Jst- und
Westkirche. In diese eit Fällt dann 964 auch die historische Begegnung VO  — apst Paul
un Patriarch Athenagoras in Jerusalem.

Es 1St also kein Zufall, dass der Lebensweg den Jungen Absolventen Nikolaou VO  a

Chalki nach Deutschland führt [Ibi Bonnd ıDi patrıd heifßt 198808  - für ih VO  a 965 bis
1984, unterbrochen lediglich VO zweijährigen Militärdienst. „Rette Herr dein 'olk und
N dein Erbe“ singt die Orthodoxe Kirche In Bonn Jag der egen für Iheodoros Nikolaou
im Erbe VO  e Professor Küppers, Jjenem altkatholischen Theologen mit der Hochachtung,
Ja Liebe für die rthodoxie (Prof. lonita, der hier wesend 1St; kann dies bestätigen: OTL
N  EV ToAU) Es gab aber auch Miterben. Und überall, mehrere Erben oibt, WIr
kennen dies aus der realen Welt, kommen auf einmal ragen auf. Hier z in dem Sinn:
Warum soll in einem altkatholischen Seminar, neıin 1mM einzigen altkatholischen Seminar
Deutschlands die Orthodoxie wichtig sein? Wozu brauchen WIr die Väter? Heute IsSt die
eit der Mütter gekommen!

och WAar dies gerade auch die ‚e1iIt der vielfältigen Anfragen die Orthodoxie. Es
beginnen für Herrn Nikolaou die Jahre der Vortragstätigkeit ZULI Orthodoxie aus jedem NUur

denkbaren Blickwinkel. Im Bereich der Konfessionskunde hie{ß damals nicht „Fragen Sie
DIr. Sommer‘ , sondern „Fragen Sie Dr. Nikolaou!“ Er wird ZU Generalisten der orthodo-
XC Theologie, Ja quası ZU Monopolisten. Denn lediglich in üunster 1St der orthodoxe
Kollege Anastasios Kallis, der die akademische Eigendarstellung der Orthodoxie mitvertreten
111US5 Alle anderen Lehrstühle, die sich MIt Orthodoxie beschäftigen, Ja in anderskon-
fessioneller egie

Dies bringt mich der Feststellung: Die unerkannte Leistung, die Professor Nikolaou
in jenen Jahren begonnen hat und spater Jer in München vollendet hat, WAaIl, dass
erreicht hat, dass INnan in der universitären Theologie nicht mehr über die Orthodoxie spricht,
sondern MAL der Orthodoxie.

Nikolaou, der Generalist MIt der Liebe ZU. Detail. Und MIt der Liebe den Vätern. So
habe ich ihn kennengelernt.

Wozu brauchen WIr die Väter, habe ich gerade eben zitiert. Für Nikolaou galt und gilt
Ubi Patres iOi patria. Ob die Willensfreiheit bei Clemens VO  a Alexandrien geht oder den
eid bei Johannes Chrysostomos, die Bildertheologie bei Johannes VO  e Damaskus oder die
Sakramentsmystik bei Nikolaos Kabasilas, den WAKADLOCV bei Maximos dem Bekenner,
den Menschen als politisches Wesen bei Basilios oder die Kunst bei den drei Hierarchen:

ibt ohl NUr weniıge derartiger Detailfragen, die der Generalist bei seinem Studium der
Väter nicht iın Angriff A  3908008 hat Seine umfangreiche patristische Bibliographie oibt
beredtes Zeugnis davon.

Für unNns als seine Schüler ISt dabei auch folgender Aspekt interessant: Professor Nikolaou
wendet sich den Vätern eben nicht In retrospektiver Verliebtheit Man hat ihm das VOTI-

geworfen.) Die Väter bieten ihm vielmehr Zukunftsperspektive gerade auch für die heutige
Situation der Kirche Er selbst hat einmal formuliert: „Die TIradition der Väter 1sSt
ökumenisch in einem vierfachen Sinne: Erstens, weil die Väter die christliche Botschaft ın
die Sprach- un Kulturformen VO  w} damals übertragen und SOMIt hre Universalität gesichert
haben /weitens, weil die Tradition der Väter 1in der damaligen Okumene VO  w allen Christen
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als verbindlich angesehen un erlebrt wurde. Drittens, weil S1e auch heute allen Christen glei-
chermaßen zugehört un: nicht das ausschlie{fßliche Erbe dieser oder Jener Kirche St. Viertens,
weil S1IE die Chance ZULC Verwirklichung der ersehnten ökumenischen Einheit bietet CC Zit

Die Bedeutung der patristischen Tradition für die Theologie heute OFo 198S/: 18)
[7bi bene 0i patria Sagl der Römer un: der orofßse Bonner Professor Paul Mentzerath hat

diesen Satz seinerzeIit übersetzt „ Wo die Beene sind, 1sSt das Vaterland“. In Nikolaous Fall
autete spatestens seIlt 971 der Satz [Jbi Helene ibi patria. : ]Das: W d> die deutsch-griechischen
Gesellschaften 1m aNZCH Land seIlt Jahrzehnten versuchen, nämlich Zzwel verwandte, aber
doch unterschiedliche Kulturen einander näher bringen, 1st hier offensichtlich gelungen.
Man könnte SCH, die deutsch-griechische Gesellschaft KAT ECOYNV: Familie Nikolaou. Und
das In Ottobrunn, dem oriechischsten aller (Jrte Deutschlands. Dorthin, sich 832 der
;EST 17-jährige Prinz (Jtto VO  — Wittelsbach, aufmacht nach Griechenland, zieht nämlich
den Aaus Griechenland kommenden Migranten MItT deutschem Pass, WI1e DCS 3.gt mIt den ENT-

sprechenden TAPAKAWWVELG oder Umwegen. Und SaNz nebenbei bemerkt, noch wel andere
Kulturen werden In diesem Hause unvermischt und ungewandelt vereint: die rheinische un!
die bayerische.

Irgendwann lässt Iheodor Nikolaou aufhorchen (die Endung ın seinem Vornamen hat
Jängst abgelegt: 1im Rheinland Sagl eın bisschen Schwund 1St immer...): Er der deut-

sche Thessalier oder der thessalische Deutsche publiziert ıne Pragmatie über Makedonien.
Nicht eın politisches Pamphlet, aber eIn durchaus politischer Text. Wer aber hat ihn gehört?

Ubi bene ibi patrıa Sagl der Römer, ubi Oikoumene ıbi patrıa MUu: INan im Fall
Nikolaou CN Zum Mitglied des orthodox-Ilutherischen Dialoges auf Weltebene und der
Kommission des Okumenischen Patriarchats, die mIt der theologische Gespräche
führt, 1St geradezu prädestiniert, da die Liebe den Vätern (und die Ireue ihnen)
mıiıt der Akribie des westlichen Denkens und der Kenntnis der Reformationsschriften vereint.

Ich erinnere mich aber auch jahrelange, eigentlich: jahrzehntelange Zusammenarbeit
1n der Gemeinsamen Kommission der Deutschen Bischofskonferenz un! der Griechisch-
Orthodoxen Metropolie VO  — Deutschland: Professor Nikolaou, ein irenischer Hüter der
Paradosis der Väter. Wo andere noch ihre patristischen Konkordanzen un Lexika wälzten,
hatte das passende Väterzitat bereits Aber, auch das se1 schmunzelnd erwähnt, WCNN
alle meınten, Jetzt 1St der erarbeitete lext ın dem Zustand, den der Lateiner als
bezeichnet, vab manchmal doch noch einen, der durch Veränderungen der Sprachform oder
der Interpunktion das PLUSQUAM  PERFECTUM erreichen wollte Kommissionsmitglied
Nikolaou. vielen Orten Deutschlands tagten diese un andere Kommissionen, gab
viele Reisen durch die NOVAa patrıa, einmal O5 ine Rückkehr den Bosporus. Es War
bei dieser Gelegenheit übrigens das einzige dass ich melnen verehrten Lehrer türkisch
sprechen hörte: handelte sich allerdings nicht einen interreligiösen Dialog 1im CNZCICH
Sinn, sondern Verhandlungen 1im Zusammenhang mMiIt einer Fischbestellung ın einem
türkischen Restaurant...

Und dann wird selit 28 Jahren München ZANT: ‚Patria- des Iheodor Nikolaou. Hier baut
d(lS Haus mıiıt den ständig wachsenden Aufgaben und ständig wachsenden Namen nihilo

auf: IST Lehrstuhl, dann „Institut für rth Theologie“ schliefßlich „Ausbildungseinrichtung
für Orthodoxe Theologie“

Dabei gelingt ihm der Spagat zwischen innerkonfessioneller Profilbildung und ökumeni-
scher Öffnung. Dies belegt zA 0B Beispiel der Name, den der Zeitschrift oibt, die gründet
un fortan herausgibt. „Orthodoxes Forum ‘! „Orthodoxes Aquarium ' hätte s1e mancher
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CIn genannt‚ dem lieber SCWESCH ware, die rthodoxen WI1e putzige, ein wen1g exoOtl1-
sche Zierhische VO  ] aufßsen betrachten un Aaus sicherer Distanz. Als ter Bonner kannte
Professor Nikolaou aber die Geschichte VO  e) Konrad Adenauer, der sich auf dem Petersberg
bei Bonn auf den Teppich ZU britischen Kommissar stellte, Wd> ihm eigentlich al nicht
zustand. In München hat Nikolaou sich Ühnlich keck den beiden großen Fakultäten
gestellt un signalisiert: Wir gehören dazu.

Er baut, WI1eEe ZCSARLT, das Haus auf und bestellt das Haus. Ich kann MIr vorstellen, WI1e
nicht NUr auf seine leibliche Familie, sondern auch auf dieses orthodoxe Haus ın der LM  (

blickt, auf Nikolakopoulos un Vletsis, auf Iyanov und Anapliotis, auf Andreas Wolt un:
Miltiadis Vantzos, auf Fourlas und arinescu und viele andere, und dankbar sagt: 1001
S  A KAaLl Ta TALÖLA, A OL ZÖWKEV e  OC ‚Siehe, ich un die Kinder, die (G0ott MIır gegeben hat“
Wenn Inan berücksichtigt, dass INnNnan in der Geschichtsforschung für ine (sJeneration 25
Jahre anNnseTZL, musste u fast schon SCH 5  die Kinder und Enkelkinder, die (Gott mır
gegeben hat!“

Apropos Kinder Kinder sind, gibt Zoff, Sagl der Volksmund, jer in München gibt
NUur ZöK das „Zentrum für Okumenische Forschung”, dessen Mitbegründer ISt: Nicht

11UT sein eigener Fleifß, der ihm seine Doktor- Titel der Universitäten Bonn (1968) und
TIhessaloniki 1981) bescherte, WIEe auch die Habilitation in Bern (1975); sondern auch die
Hochachtung anderer akademischer Einrichtungen, z VO  = Veliko arnOvo in Bulgarien
998 un 2002 und VO  - Cluj-Napoca 1ın Rumänien, welche ihm hre Ehrendoktorwürde
verliehen, haben dazu geführt, dass die Liste seliner akademischen Titel länger un länger
wurde.

Ubi bene ibi patrıa Sagl der Römer, für Iheodor Nikolaou gilt: Ubi memorla ibi Pat-
I19. Nicht NUr die memorla PatTum, nicht NUur die memorTIla patrıae. 2008 verleiht ihm das
Okumenische Patriarchat den Ehrentitel eines Archon Ypomimniskon. Und 1St SOWeIlt
ich sehe der einzige Träger dieses Titels. (Lediglich 1im fernen Patriarchat Alexandrien oibt
noch einige wenige Exemplare dieser Spezies.) Was 1sSt eın Ypomimniskon? Georgios Kodinos
schreibt neln, nicht in den 1 1äTpıx KwvoTtTAvVtTIVOUTOAEWG, das ware Jetzt einfach265  gern genannt, dem es lieber gewesen wäre, die Orthodoxen wie putzige, ein wenig exoti-  sche Zierfische von außen zu betrachten und aus sicherer Distanz. Als alter Bonner kannte  Professor Nikolaou aber die Geschichte von Konrad Adenauer, der sich auf dem Petersberg  bei Bonn auf den Teppich zum britischen Kommissar stellte, was ihm eigentlich gar nicht  zustand. In München hat Nikolaou sich ähnlich keck zu den beiden großen Fakultäten  gestellt und signalisiert: Wir gehören dazu.  Er baut, wie gesagt, das Haus auf und er bestellt das Haus. Ich kann mir vorstellen, wie  er nicht nur auf seine leibliche Familie, sondern auch auf dieses orthodoxe Haus in der LMU  blickt, auf Nikolakopoulos und Vletsis, auf Ivanov und Anapliotis, auf Andreas Wolf und  Miltiadis Vantzos, auf Fourlas und Marinescu und so viele andere, und dankbar sagt: i500  E&YO Kal TÜ TaLölmk, & KOL EöwKEy 6 Oe6c. „Siehe, ich und die Kinder, die Gott mir gegeben hat“.  Wenn man berücksichtigt, dass man in der Geschichtsforschung für eine Generation 25  Jahre ansetzt, müsste er nun fast schon sagen: „...die Kinder und Enkelkinder, die Gott mir  gegeben hat!“  Apropos Kinder: wo Kinder sind, gibt es Zoff, sagt der Volksmund, hier in München gibt  es nur ZöF, das „Zentrum für Ökumenische Forschung“, dessen Mitbegründer er ist. Nicht  nur sein eigener Fleiß, der ihm seine Doktor-Titel der Universitäten zu Bonn (1968) und  "Ihessaloniki (1981) bescherte, wie auch die Habilitation in Bern (1975), sondern auch die  Hochachtung anderer akademischer Einrichtungen, etwa von Veliko Tarnovo in Bulgarien  1998 und 2002 und von Cluj-Napoca in Rumänien, welche ihm ihre Ehrendoktorwürde  verliehen, haben dazu geführt, dass die Liste seiner akademischen Titel länger und länger  wurde.  8. Ubi bene ibi patria sagt der Römer, für Theodor Nikolaou gilt: Ubi memoria ibi pat-  ria. Nicht nur die memoria patrum, nicht nur die memoria patriae. 2008 verleiht ihm das  Ökumenische Patriarchat den Ehrentitel eines Archon Ypomimniskon. Und er ist — soweit  ich sehe — der einzige Träger dieses Titels. (Lediglich im fernen Patriarchat Alexandrien gibt es  noch einige wenige Exemplare dieser Spezies.) Was ist ein Ypomimniskon? Georgios Kodinos  schreibt — nein, nicht in den IT&tpız Kwvotavtvourolewc, das wäre jetzt zu einfach ... — in  „De Officiis“: „Der Ypomimniskon erinnert den Patriarchen jedes Mal in der Liturgie an  die Gebete.“ Was heißt das? Ist er nur ein einfacher Souffleur? Das passt nicht. Doch wohl  eher Stichwortgeber. Oder gar ein Mahner? Prophet? Nun das würde ja bedeuten, dass er im  eigenen Land nichts gilt. Und das stimmt natürlich nicht. Auch in Griechenland weiß man  wer er ist, etwa die Akademie in Athen, die ihn bereits 1972 mit ihrem Ehrenpreis ehrte.  Und in Deutschland ist er, wie gesagt, sowieso bekannt. Was wollte uns die Mutterkirche also  damit sagen, dass sie ihn zum Ypomimniskon machte? Ich deute die Auswahl dieses Titels  ganz einfach: Theodor Nikolaou ist wichtig für die Kirche. Wir brauchen ihn und seine  Memoria in der Metropolie und im Ökumenischen Patriarchat. (Die lateinische Version des  Titels lautet übrigens Rememoratorius...). In den alten Topographien der Stadt Thessaloniki  findet sich eine heute verschwundene Kirche: das Kloster des Ypomimniskon, vermutlich  die Stiftung eines seiner Amtsvorgänger. Ich bin heute mehr denn je überzeugt: Lange noch  wird man in der Topographie der Stadt Münchens die Schule des Ypomimniskon Theodor  Nikolaou finden.  9. Ubi bene ibi patria sagt der Römer, wo es gut ist, ist die Heimat, und er unterscheidet  sich hierin vom Oströmer, der bekanntlich sagt, örov y%c Kal matpic Heimat ist überall auf  der Erde. Und für den orthodoxen Christen gilt sowieso, dass wir ein Leben lang unterwegs  zur Toßeıyh TaTplöx, zur „ersehnten Heimat“ sind. Theodor Nikolaou ist es auf seinem grad-  Orthodoxes Forum 26 (2012) Heft 2in
„De Ofheiis“ „Der Ypomimniskon erinnert den Patriarchen jedes In der Liturgie
die Gebete.“ \Was heifßt das? Ist L1UTL ein einfacher SoufHeur? Das nicht. och ohl
eher Stichwortgeber. der Sal ein Mahner? Prophet? Nun das würde Ja bedeuten, dass im
eigenen Land nichts gilt Und das stimmt natürlich nicht. uch in Griechenland wei(ß Inan

WCI ISt, z die ademie in Athen, die ihn bereits 9/2 mMIt ihrem Ehrenpreis ehrte.
Und In Deutschland ISt CI,; WI1e€e gCeSaAQT, SOWI1EeSO ekannt. Was wollte unNns die Mutterkirche also
damit ZCN, dass S1e ih ZU Ypomimniskon machte? Ich deute die Auswahl dieses Titels
Sahz einfach: Iheodor Nikolaou ISt wichtig für die Kirche Wir brauchen ih und seine
Memoria in der Metropolie un:! 1m Okumenischen Patriarchat. Die lateinische Version des
Titels lautet übrigens Rememoratorius...). In den ten Topographien der Stadt Ihessaloniki
findet sich i1ne heute verschwundene Kirche das Kloster des Ypomimniskon, vermutlich
die Stiftung eines seliner Amtsvorgänger. Ich bin heute mehr denn Je überzeugt: ange noch
wird InNnan in der Topographie der Stadt Münchens die Schule d€S Ypomimniskon TIheodor
Nikolaou inden

Ubi bene ibi patria S agt der Römer, zuLt ISt, ISTt die Heimat, un: unterscheidet
sich hierin VO Oströmer, der bekanntlich Sagtl, TTOU YNG KAL TATPLC Heimat ISt überall auf
der Erde Und für den orthodoxen Christen oilt SOWI1ESO, dass WIr eın Leben lang
ZUTLC ToOELN TATPLÖC, ZUT „ersehnten Heimat“ sind. Iheodor Nikolaou 1STt auf seinem grad-
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linigen Weg, der letztendlich auch seline Umwege benötigte, geschenkt worden, dass für ihn
beides gilt. Seine Heimat 1st überall auf der Erde, un! 1St dort UL Er ISt In diesem Sinn
Grieche un Deutscher, Rhomiäer un! Römer. Deshalb grüße ich ich hochachtungsvoll
zweitfach: Christus resurrexıt! ÄPLTTOG AvsoTtN!

Festvortrag: Die theologischen Dialoge der Orthodoxen Kirchen
mıiıt anderen Kirchen!

VON Prof. Vziorel lonita, Genf/Bukarest

Zwei Vorbemerkungen
Vom Juli 972 bis Juli 975 habe ich als Stipendiat der Alt-katholischen Kirche

Alt-katholischen Seminar der Universität Bonn studiert, Prof. Univ. Dr. DE, Dr. n Dr.
h.c TIheodor Nikolaou als Wissenschaftlicher Assistent wirkte. Er hatte mich viel unterstutzt
un: Wr für mich das Beispiel, WI1e ein rthodoxer Theologe in einem nicht-orthodoxen
theologischen Kontext agleren oll

Prof. Nikolaou WAar persönlich verschiedenen theologischen Dialogen der
Orthodoxen Kirche MIt anderen Kirchen beteiligt, WI1e Orthodox -Alt-katholisch un:!
Orthodox-Lutherisch, un! durch se1n ANZCS Schaften hat einen entscheidenden Beitrag
ZUrLC Annäherung und 1: Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un: den anderen Kirchen
geleistet.

Zur Einführung
Die ökumenische Bewegung des Jahrhunderts, welche, WI1e€E Prof. Iheodor Nikolaou

neulich formuliert hatte, „dem Okumenischen Patriarchat VO  _ Konstantinopel substanzielle
Impulse verdankt“ (siehe Una Sancta, 3: hat sich 1mM Allgemeinen in wWwel Gestalten
entfaltet: EIsSteENSsS durch bilaterale Begegnungen, Gespräche und ofhzielle theologische
Dialoge VO  n Kirche Kirche oder VO  w einer Kirchenfamilie einer anderen Kirchenfamilie;
zweltens hat sich die ökumenische Bewegung durch die multilaterale Zusammenarbeit eENT-
wickelt, die VO  e ökumenischen Urganisationen auf lokaler, regionaler oder auf Weltebene

wurde. Die beiden Formen sind durchaus komplementär oder sollten se1n, auch
WCNN manche Kirchen die i1ne oder die andere dieser Formen bevorzugte; die Römisch-
katholische Kirche hat durchaus den bilateralen Weg bevorzugt, und auf der anderen Seite
oibt viele Kirchen, VOr allem in der Minderheitssituation, die sich fast NUur einer mul-
tilateralen ökumenischen Zusammenarbeit beteiligt haben Die Orthodoxe Kirche bzw. die
lokalen orthodoxen Kirchen haben beide Formen der ökumenischen Bewegung benutzt.

Die Orthodoxe Kirche hat ine lange Erfahrung des theologischen Dialogs MIt anderen
Kirchen: mit der Kirche VO  3 Rom schon selt der zwelten Hälfte des Jahrhunderts, als
die bekannten und manchmal umstrittenen Unionsverhandlungen angefangen hatten: MmMIt
den Lutheranern schon während der zweliten älfte des Jahrhunderts, als ein1ge evangeli-
sche Theologen AaUus Tübingen MIt dem Patriarchat VO  - Konstantinopel Kontakt aufnahmen:
mıiıt den Anglikanern schon seIlt dem Anfang des Jahrhunderts un MIt den Altkatholiken

Festvortrag gehalten der Universität München, April 2Z012; 1m Rahmen einer Veranstaltung
ZU Geburtstag VO  en Prof. DT.; Dr UDr. : Dr. hc TIheodor Nikolaou.
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noch in der zwelten älfte des Jahrhunderts Alle diese Kontakte aber sporadisch,
die me1lsten hatten nicht die 196 Orthodoxe Kirche einbezogen un wurden manchmal
VOL allem AUS politischen Gründen durchgeführt. Die ofhziellen theologischen Dialoge, die
hier kurz dargestellt werden, haben aber ine SahZ andere Dimension, nicht zuletzt
dadurch, dass S1Ee auf orthodoxer Seite 1im Rahmen VO  w panorthodoxen Entscheidungen un:
Richtlinien geführt wurden.

Panorthodoxe Entscheidungen oder Beschlüsse wurden auf den Panorthodoxen
Konferenzen VO  — 961 bis 986 getroffen. [ )as ursprüngliche un bleibende Tiel die-
SC OnNnfIerenzen WAaITL, die Grofse un: Heilige Synode vorzubereiten, die wegweisende
Entscheidungen für das Leben der orthodoxen Kirchen treften un die hoffentlich bald
statthinden oll

Die Panorthodoxe Konferenz fand VO September bis Oktober 961 auf der
Insel Rhodos statt.“* Auf dieser ersten Konfterenz wurde ine lange Liste VO  e} Ihemen erstellt,
darunter auch die rage der Beziehungen den anderen Kirchen, die auf einer künftigen
Synode der rthodoxen Kirche behandelt werden sollten. Die zweılte (1963) und die dritte
(1964) Panorthodoxe Konferenz, beide auf Rhodos, haben die Beziehungen mit Rom in
dem Sinne klargestellt, dass mIt dieser Kirche seltens der Orthodoxen Kirche eın Dialog auf
gleichberechtigter Ebene geführt werden oll

Die vlierte Panorthodoxe Konferenz S 15 Juni 968 in Chambesy, Schweiz) hat
beschlossen, dass ine interorthodoxe theologische Kommission für den Dialog MIt dem
Lutherischen Weltbund (LWB) gegründet werden oll Der ofhzielle Besuch einer Delegation
des Reformierten Weltbundes RWB) 1im Juli 979 beim Okumenischen Patriarchat iın
Konstantinopel markierte den Ausgangspunkt für den ofhziellen theologischen Dialog ZW1-
schen den orthodoxen Kirchen un dem Damit die Voraussetzungen für den
Dialog zwischen der Orthodoxie und den Kirchen der Reformation gegeben, der 39 die
vielfältigen Kontakte un! Gespräche zwischen Orthodoxie un Protestantismus selt dem
Jahrhundert anknüpfte”

Die dritte Panorthodoxe Vorsynodale Konferenz, die VO Oktober bis ZU

November 986 iın Chambesy bei enf stattgefunden hatte, verabschiedete anderem
einen lext dem Titel „Die Beziehungen der Orthodoxen Kirche MIt der christlichen
1 “, der klare un wichtige Richtlinien für die theologischen Dialoge der rthodoxen
Kirche mMIt anderen Kirchen beinhaltet.

I1 Die bilateralen theologischen Dialoge der Orthodoxen Kirchen auf lokaler Ebene
Die vlierte Panorthodoxe Konferenz hat anderem beschlossen, dass der theologische

Dialog VOT allem MIt den lutherischen Kirchen in einer Ersten Etappe VO  — den autoke-
phalen orthodoxen Kirchen durch bilaterale Gespräche miıt verschiedenen evangelischen
Kirchen vorbereitet werden soll Diese Entscheidung WUur: de VO  — der eErsten Panorthodoxen
Vorkonziliaren Konferenz 1976) bekräftigt.“ Dadurch wurde die panorthodoxe Basis für
die bilateralen theologischen Dialoge zwischen verschiedenen orthodoxen Kirchen und
evangelischen Kirchen gelegt. Hier sind die folgenden theologischen bilateralen Dialoge
erwähnen:

Siehe Irenikon 401
Athanasios Basdekis, Die Orthodoxe Kirche Eine Handreichung für nicht-orthodoxe un! orthodoxe
Christen un Kirchen, Frankfurt Main 2001 12A4
Siehe Irenikon
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I1 Die Evangelische Kirche in Deutschland EKD) Moskauer Patriarchat (seit
ekannt als Arnoldsheiner Gespräche nach dem Ort der EersSten Begegnung. Die

bedeutendsten Ihemen in diesem Dialog Das Heil; Wort un: Sakrament:; Die
eucharistische Gemeinschaft der Kirche un! Dienst un: Zeugnis in der Welt.?

I1 Okumenisches Patriarchat (seit ekannt auch als Konstantinopler
Dialog; in diesem Dialog wurden verschiedene Aspekte der Ekklesiologie behandelt, w1e

Eucharistie, Kirche und Priesteramt, SOWwle Der Heilige (Geist im Leben der Kirche.®
I1 Bulgarische Orthodoxe Kirche (seit 1992); dieser Dialog hatte 9/8 als

bilateraler Dialog zwischen der bulgarischen orthodoxen Kirche und dem Bund evangelischer
Kirchen in der DI3  Z angefangen; in diesem Dialog, ekannt als Herrnhuter Gespräche,
wurden die folgenden Ihemen behandelt Verkündigung; Die Quelle des Glaubens:
Taufe un: Eucharistie un! Das ordinierte Amt./

I1 Rumänische Orthodoxe Kirche (seit ekannt als Goslaer Gespräche,
die behandelten Ihemen in diesem Dialog Schrift und Tradition: Verschiedene
Aspekte der Sakramente: Rechtfertigung, Theosis und Synergeia. Fragen der Ekklesiologie.“

I1 Die Russische Orthodoxe Kirche und die Evangelische Lutherische Kirche VO  -

Finnland (seit iın diesem Dialog, ekannt als Sinnappi-Gespräche, wurden die fol-
genden Ihemen behandelt Eucharistie; Soteriologie; Frieden un! Sozialethik.?

Neben diesen theologischen Gesprächen zwischen verschiedenen orthodoxen Kirchen
auf der einen Seite un: Kirchen der Reformation auf der anderen Seite soll noch darauf hin-
gewlesen werden, dass orthodox-evangelische Gespräche auch auf nationaler Ebene geführt
worden sind, WwI1e 7i

der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und der Evangelischen
Lutherischen Kirche VO  — Finnland:
Evangelisch-reformiert Orthodox In Rumänien:;:
Orthodox Protestantisch in Frankreich
Orthodox Protestantisch in der chweiz.

Es ISt noch erwähnenswert, dass theologische Gespräche zwischen Orthodoxen un:
Lutheranern auch In Amerika und in Australien stattgefunden haben.!9 Die bedeutendsten
bilateralen theologischen Dialoge mit den Orthodoxen Kirchen in Kuropa wurden VO  e der

geführt un alle lexte dieser Dialoge wurden entweder als Beilage der „Ökumenischen
Rundschau“ in Frankfurt Main, oder als Studienhefte VO Aufßenamt der EKD bei der
Missionshandlung Hermannsburg veröftfentlicht. Alle diese Dialoge haben iıne IL Reihe
VO  - Gemeinsamkeiten WI1IE auch VO  a) Unterschieden in der Theologie der beiden theolo-
gischen Iraditionen in den Vordergrund gestellt. Dadurch wurde ine ZULEC Basis für den
Dialog zwischen den orthodoxen und den evangelischen Kirchen gelegt.

Siehe Risto Saarinen, Faith Holiness. Lutheran-Orthodox Dialogue5 Göttingen
199/, 94 Z
Vgl Risto Saarinen, aAAG, 133 139
Vgl Rısto Saarinen, 40O 160 165
Siehe uch (‚onstantıin Pätuleanu, Die Begegnung der rumänischen Orthodoxie MIt dem
Protestantismus, Hamburg 2000
Risto Saarinen, Faich an Holiness. Lutheran-Orthodox Dialogue Göttingen 199/,
20-853
ber alle diese Dialoge siehe das bereits erwähnte Buch VO  - Risto Saarinen.
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111 Die theologischen Dialoge der Orthodoxen Kirche miıt anderen Kirchen auf der
Weltebene

Aufgrund VO  e panorthodoxen Entscheidungen WUr: d€ die Initiative durch das
OÖkumenische Patriarchat für die folgenden theologischen Dialoge ergriffen:

Orthodox Anglikanisch (seit
Orthodox Altkatholisch (zwischen 1975-1987);
Orthodox Römisch-katholisch (seit
Orthodox Lutherisch, bzw. mMIıt dem (seit 198;
Orthodox Alt-Orientalisch (zwischen 985e CC U \E Orthodox Reformiert, bzw. MIıt dem (seit

111 Der theologische Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und der Anglikanischen
Gemeinschaft

Dieser Dialog hat in Oxford 1im Jahre 9073 begonnen un! dauert bis heute noch
Die Dialogpartner haben VO  eo] Anfang beschlossen, nicht Ende jeder Sitzung der
gemeinsamen Kommission Je ıne gemeinsame Erklärung verabschieden, sondern ST

nach angehender Diskussion ZUGESE in Unterkommissionen un dann in verschiedenen
Sitzungen der Plenarkommission. aher wurden VO  — 973 bis 2006 1Ur drei Erklärungen
ADNSCHOINLUIN! un! ‚Wr Die gemeinsame Erklärung VO  5 Moskau ( Moscow Agreed
Statement, Die gemeinsame Erklärung VO  . Dublin (the Dublin Agreed Statement,

und die gemeinsame Erklärung VO  - ypern the Cyprus Agreed Statement,
Wenn auch die iıne relativ kurze Erklärung VO  w NUr sechs Seiten ISt,; sind die anderen

WwWel sehr lange und umfangreich erarbeitete Texte.
Die Erklärung Vo  e} Moskau behandelt die folgenden Aspekte: die Gotteserkenntnis

(the Knowledge of God;) I8l Die Inspiration und die Autorität der Heiligen Schrift (Ihe
Inspiration and Authority of Holy Scripture); {17 Schrift und Iradition (Scripture anı
Tradition): Die Autorität des Konzils/der Synode (Ihe Authority of the Council/Synod);

Der Zusatz Filioque ( Zhe Filioque C lause); Die Kirche als eucharistische Gemeinschaft
(Ihe Church the Eucharistic Community) und Die An- (Herab-)rufung des Heiligen
(eistes in der Fucharistie ( Invocation of the Holy Spirit In the Eucharist)." DEr einigen
der wichtigsten Fragen ın dieser ersten Zeitspanne dieses Dialogs WIE beispielsweise der
Zusatz Filioque oder ein1ıge Aspekte der Ekklesiologie wurde 1Ur begrenzte Einstimmigkeit
erreicht.

Die Erklärung VOo  ; Dublin behandelt folgende Ihemen: Das Geheimnis der Kirche
( ystery of the Church); 14:; Glaube un Dreifaltigkeit, Gebet un Heiligkeit (Faith in
the Trinity, Prayer and Holiness); I1 (sottesdienst und Iradition (Worship and Tradition)
und schlie{(ßt MIt einem Nachwort (Epilog). Bei der Behandlung dieser Ihemen wurde auch
die rage der Interkommunion diskutiert un diesbezüglich WUrF: de unterstrichen, dass für
die Orthodoxen die Kommunion 99- einer mystischen un heilbringenden Einheit durch
den Leib un: das Blut Christi,; die sS1e die Gläubigen] einem Leib und einem Blut mMIt
Christus machen, hrt‘ (‚communion‘ involves mystical and sanctifying UNLL) created. Dy the
Body and Blood of Christ, ıhich makes them ‚ONE body and ONE blood (7UTTWL0L XA1L TÜVALLOL)
19 Christ) . [217 Die rage der Kommunion und diejenige der Interkommunion sollten

71 www.anglicancommunion.org/ministry/ecumenical/resources/index.cfm
12 www.anglicancommunion.org/ministry/ecumenical/resources/index.cfm,
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in diesem Dialog welter un: tiefer diskutiert werden, als die letzte VO  — den Anglikanern
efürwortet und praktiziert wird, währenddessen für die Orthodoxen die Interkommunion
nicht möglich ISt, weil die Kommunion das gemeinsame Bekenntnis des gleichen Glaubens

Die Erklärung VO  — Zypern tragt den Titel „Die Kirche des Dreieinigen Gottes“ (Zhe
Church of the Triune G0d) und behandelt die folgenden ucCcmMn Ihemen: Die Dreifaltigkeit
und die Kirche (Trinity an the Church); I1 Christus, der (eist und die Kirche (Christ,
the Spirit and the Church): I11 Christus, die Menschheit un: die Kirche (Christ, Humanity
an the Church): EESFET Teil; Christus, die Menschheit un die Kirche Christ, Humanity
an! the Church): zweılter Teil: Die Autorität, Bischof und Primat (Episcope, Episcopos
and Primaey); Priestertum, Christus und die Kirche (Priesthood, Christ an the Church):

Frauen und Männer, Ä1'I1t61‘ und die Kirche (Women and Men, Ministries and the
Church); VE Häresie, Schisma und die Kirche (Heresy, Schism AAal the Church) un
Kezeption ın Abendmahlgemeinschaft (Reception in Communion). Aus orthodoxer Sicht
1St 1ın diesem Tlext POSItLV sehen, dass die CISC Verbindung zwischen der Kirche un der
Heiligen Dreifaltigkeit, WI1e auch zwischen der Kirche un: dem Heiligen (eist betont wird.
Zu bewerten 1sSt auch die Art un Weise, WwW1e die Verbindung zwischen der lokalen un
der universalen Kirche betrachtet wird. Schliefßlich werden ın der Erklärung VO  s ypern
einige Fragen erwähnt, die welter behandeln sind, un das zeigt, dass die behandelnden
Ihemen nicht ausführlich diskutiert wurden.

ach der Annahme der Erklärung VO  s Zypern haben noch welte Begegnungen in diesem
Dialog stattgefunden auf Kreta:; 2040 1n Oxford un! 2011 in Dürres, Albanien) auf
denen die rage der Anthropologie behandelt wurde. Alle Ergebnisse dieser drei Begegnungen
sollten 98808 1n einer gemeinsamen Erklärung diesem Ihema zusammengefasst werden.

111 Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un: den Kirchen der Utrecher Union
(Alt-katholisch)

Diese beiden Kirchenfamilien (FAaTenNn bereits während der zwelten Hälfte des 19
Jahrhunderts in Dialog, und In der Folge gab verschiedene Gespräche zwischen den
Vertretern der beiden Kirchentraditionen, dass der ofhzielle Dialog zwischen diesen
Kirchen VO  w Prof. Dr. Urs VO  w als die fünfte Runde ıIn der Reihe der orthodox-altka-
tholischen Gespräche betrachtet wird. $ Dieser Dialog hat auf der Tagung der gemischten
Orthodox-Altkatholischen Kommission, VO bis 29 August 975 1m rthodoxen
Zentrum des Okumenischen Patriarchats, Chambesy/Genf angefangen, als die folgenden
gemeinsamen Erklärungen verabschiedet wurden Gotteslehre: LDie göttliche Offenbarung
un ihre Überlieferung‚ Der Kanon der Heiligen Schrift, Die Heilige Dreifaltigkeit. I8
Christologie: [ )ie Menschwerdung des Wortes Gottes, Die hypostatische Union.

ber diese Vollversammlung hinaus fanden seitdem folgende sechs Plenarsitzungen
der Gemischten Theologischen Kommission, und ‚War regelmäfßig alle WwWwel Jahre, STA un
verabschiedeten die jeweils anschließend gCNANNTEN Tlexte: 11 Chambesy/Genf 977 1/3
Die Gottesmutter. 111 Ekklesiologie: Wesen un! Eigenschaften der Kirche:; 111 Bonn 1979
114 Ekklesiologie: Die Einheit der Kirche un! die Ortskirchen, Die Girenzen der Kirche:

Zagorsk/Moskau 1981 {1I1 Ekklesiologie: Die Autorität der Kirche und In der

Siehe { Jrs VonNn Arx (Hg.) Koinonia auf altkatholischer Basis (Ihe Koinonia Old Catholic Basis)
Bern 1989
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Kirche, Die Unfehlbarkeit der Kirche, Die Synoden der Kirche, Die Notwendigkeit
der apostolischen Sukzession: Chambesy/Genf 1985 {I1 Ekklesiologie: [Das Haupt der
Kirche Heilslehre: Das Erlösungswerk ChHst: Das Wirken des Heiligen (reistes In
der Kirche un! die Aneignung des Heils: Amerstoort/Holland 955 Sakhramentenlehre:

Die Sakramente (Mysterien) der Kirche, Die Taufe, Die Firmung (Salbung), Die
heilige Eucharistie: VII Kavala/Griechenland 1957 Sahramentenlehre: Die Buße,
Die Krankensalbung,l Die Ordination, Die Ehe Eschatologie (Die Lehre VO  e der
Vollendung): Kirche un: Endzeit, [Das Leben nach dem JTode, Die Auferstehung der
Tloten un! Erneuerung der Welt VIL Kirchengemeinschaft: Voraussetzungen UN Folgen.

Zwischen den Plenarsitzungen ebenfalls regelmäfßig ınegemischte Unterkommission,
welche die in der jeweils nächsten Plenarsitzung beratenden lexte vorbereitete. Die
ursprüngliche Fassung der Texte 1St 1ın ogriechischer Sprache, allerdings MmMIt gleichzeitiger
autorislerter deutscher Übersetzung. diese lexte wurden nach jeder Plenarsitzung fei-
erlich VO  e) allen anwesenden orthodoxen un altkatholischen Vertretern unterschrieben.
en Unterschriften wurde jeweils die Bemerkung vorangestellt: „Der obige TextZ  Kirche, 5. Die Unfehlbarkeit der Kirche, 6. Die Synoden der Kirche, 7. Die Notwendigkeit  der apostolischen Sukzession; V. Chambesy/Genf 1983: III. Ekklesiologie: 8. Das Haupt der  Kirche. IV. Heillehre: 1. Das Erlösungswerk Christi, 2. Das Wirken des Heiligen Geistes in  der Kirche und die Aneignung des Heils; VI. Amersfoort/Holland 1985: V. Sakramentenlehre:  1. Die Sakramente (Mysterien) der Kirche, 2. Die Taufe, 3. Die Firmung (Salbung), 4. Die  heilige Eucharistie; VII. Kavala/Griechenland 1987: V. Sakramentenlehre: 5. Die Buße, 6  Die Krankensalbung, 7. Die Ordination, 8. Die Ehe. VI. Eschatologie (Die Lehre von der  Vollendung): 1. Kirche und Endzeit, 2. Das Leben nach dem Tode, 3. Die Auferstehung der  Toten und Erneuerung der Welt. VII. Kirchengemeinschaft: Voraussetzungen und Folgen.  Zwischen den Plenarsitzungen tagte ebenfalls regelmäßigeine gemischte Unterkommission,  welche die in der jeweils nächsten Plenarsitzung zu beratenden Texte vorbereitete. Die  ursprüngliche Fassung der Texte ist in griechischer Sprache, allerdings mit gleichzeitiger  autorisierter deutscher Übersetzung. AIl diese Texte wurden nach jeder Plenarsitzung fei-  erlich von allen anwesenden orthodoxen und altkatholischen Vertretern unterschrieben.  Den Unterschriften wurde jeweils die Bemerkung vorangestellt: „Der obige Text ... gibt nach  Auffassung der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Theologischen Kommission die Lehre der  Orthodoxen und Altkatholischen Kirche wieder“. Prof. Theodor Nikolaou meinte neulich, dass  unter der Ägide von Professor Karmiris in diesem Dialog kurze, aber umfassende gemeinsame  Konsenstexte (eine Art dogmatisches Kompendium) erstellt wurden. In gelungener Weise hat  man dies im orthodox-alt-orientalischen Dialog praktiziert. In der Regel ist man auch bei  den übrigen Dialogen nach diesem Muster vorgegangen, aber leider bei den meisten nicht  besonders systematisch (so zum Beispiel im Dialog mit dem Lutherischen Weltbund, dem  Weltbund der Reformierten, der Anglikanischen Kirche, und zum Teil mit der Römisch-  katholischen Kirche). Dadurch wurden viele, sehr viele Texte ausgearbeitet, ohne dass sie  insgesamt oder konkret miteinander abgestimmt wurden. Darüber hinaus gibt es Textteile,  die nicht auf eine Verständigung abzielen, sondern die Lehre der beteiligten Kirchen „parallel“  darstellen. Seit einigen Jahren wurden Gespräche zwischen dem Ökumenischen Patriarchat  und der Altkatholischen Kirche aufgenommen.  Der theologische Dialog zwischen der Orthodoxen und der Alt-katholischen Kirche ist  eigentlich der einzige, in dem alle Erklärungen einstimmig angenommen wurden. Darüber  hinaus wurden in diesem Dialog, entlang der Struktur des nizäno-konstantinopolitanischen  Glaubensbekenntnisses, alle Hauptthemen des Glaubens behandelt, so dass, wie man-  che erwartet hatten, dieser Dialog als Folge die Kommunion zwischen den betreffenden  Kirchen hätte bringen müssen. Dennoch war dies nicht der Fall, weil in dieser Kommunion  noch eine ganze Reihe von Fragen im Wege stehen, wie zum Beispiel die Einführung der  Frauenordination in der Altkatholischen Kirche.  II 3. Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und der Römisch-katholischen  Kirche  Der offizielle theologische Dialog zwischen diesen beiden Kirchen hat im Jahre 1980  auf der Insel Rhodos begonnen, wo zuerst eine Methodologie für die Durchführung des  Dialoges verabschiedet wurde. Dieser Dialog entfaltete sich auf den folgenden Sitzungen der  Plenarkommission:  Orthodoxes Forum 26 (2012) Heft 2giO0t nach
Auffassung der Gemischten Orthodox-Altkatholischen Iheologischen Kommission die Lehre der
Orthodoxen und Altkatholischen Kirche wieder“ Prof. Iheodor Nikolaou me1linte neulich, dass

der Ägide VO  = Professor Karmiris 1n diesem Dialog kurze, aber umfassende gemeinsame
Konsenstexte (eine Art dogmatisches Kompendium) erstellt wurden. In gelungener Weise hat
INan dies im orthodox-alt-orientalischen Dialog praktiziert. In der Regel 1St INa  e auch bei
den übrigen Dialogen nach diesem Muster vorgegangen, aber leider bei den me1lsten nicht
besonders systematisch (so Z Beispiel 1m Dialog mMIt dem Lutherischen Weltbund, dem
Weltbund der Reformierten, der Anglikanischen Kirche, un: ZU Teil mIt der Römisch-
katholischen Kirche). Dadurch wurden viele, sehr viele lexte ausgearbeitet, ohne dass s1e
insgesamt oder konkret miteinander abgestimmt wurden. Darüber hinaus oibt Textteile,
die nicht auf eine Verständigung abzielen, sondern die Lehre der beteiligten Kirchen ‚parallel‘
darstellen. NSeit einigen Jahren wurden Gespräche zwischen dem Okumenischen Patriarchat
un der Altkatholischen Kirche aufgenommen.

Der theologische Dialog zwischen der Orthodoxen un der Alt-katholischen Kirche 1St
eigentlich der eINZIgE, ın dem alle Erklärungen einstimmi1g ANSCHOMM wurden. Darüber
hinaus wurden in diesem Dialog, entlang der Struktur des nizäno-konstantinopolitanischen
Glaubensbekenntnisses, alle Hauptthemen des Glaubens behandelt, dass, WI1e InNnan-
che erwartet hatten, dieser Dialog als Folge die Kommunion zwischen den betreffenden
Kirchen hätte bringen mussen. Dennoch WAar dies nicht der Fall, weil In dieser Kommunion
noch ine IL Reihe VO  e} Fragen 1m Wege stehen, WI1E Z Beispiel die Einführung der
Frauenordination iın der Altkatholischen Kirche

I11 Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un der Römisch-katholischen
Kirche

Der ofhzielle theologische Dialog zwischen diesen beiden Kirchen hat 1im Jahre 980
auf der Insel Rhodos begonnen, ZUEeTST ine Methodologie für die Durchführung des
Dialoges verabschiedet wurde. Dieser Dialog entfaltete sich auf den folgenden Sitzungen der
Plenarkommission:
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Patmos-Rhodos, 29 MaiI| Juni 198014 Co-Präsidenten: Erzbischof Stylianos VO  b
Australien un Kardinal Willebrands. Die Orthodoxen haben VO  - Anfang ine Erklärung
abgegeben, dass die Orthodoxe Kirche AN prinzipiellen Gründen den Uniatismus nicht
akzeptieren kann. Las Problem des Uniatismus bleibt als eın Problem, das 1im Dialog bespro-
chen werden soll, offen. Als CISEGS breit behandelndes Ihema wurden die Sakramente
vorgeschlagen.

ünchen, 30 Juni Juli 982 Auf dieser Tagung wurde die gemeinsame
Erklärung über: „Das Geheimnis der Kirche un: der Eucharistie im Licht des Geheimnisses
der Heiligen Dreifaltigkeit“ ANSCHOMMECN. In dieser Erklärung wurde VOT allem der Vorrang
des Bischofs iın den sakramentalen Handlungen der Kirche hervorgehoben, W1e auch das
Verständnis der apostolischen Sukzession dargestellt.

Kreta, 30 Mai Juni 984 Hier wurde folgender Text besprochen: „Glaube,
Sakramente un! Einheit der Kirche“ Die elIt reichte jedoch nicht dUs, diesen Text
annehmen können, un! wurde dann schliefßlich während der Begegnung ANSCHOMMCN.

Die Begegnung entfaltete sich in WwWel Sitzungen: 29 Mai Juni 1986: I1
16 Juni 198/; beide in Bari; Italien. Dort wurde der oben erwähnte Jlext ANSCHOMMCN.

Im Kloster VO Neu-Valamo, Finnland, wurde VO 19 Juni 9088 folgender Text
ANSCHOMMEN: „Das Weihesakrament in der sakramentalen Struktur der Kirche“ Dabei
wurden insbesondere die Bedeutung der Apostolischen Sukzession ıIn der Heiligung un! die
Einheit des Volkes Gottes behandelt

Freising, Deutschland, I5 Juni 1990, keine gemeinsame Erklärung. Der Dialog
wurde VO  e 198808  ] durch die rage des Uniatismus gepragt, die nach der Wende in Zentral-
un: Usteuropa wieder aktuell geworden WATF. Vor allem Orthodoxe in Russland, ın der
Ukraine 888l In Rumänien beklagen sich wiederum über proselytistische Aktionen seltens
der Katholischen Kirche

Balamand, Libanon, 2L Juni 993 Auf dieser Tagung wurde eın Dokument
mIıt dem Titel „Der Uniatismus ıne überholte Unionsmethode un: die derzeitige
Suche ach der vollen Gemeinschaft“ verabschiedet. Durch dieses Dokument sollte die
rage des Uniatismus 1im Prinzip geklärt werden, 1aber dies Wr leider nicht der Fall egendieser Unklarheit konnte der Dialog LST. 1im Jahre 2000 auf einer Tagung In Baltimore in
den Vereinigten Staaten wiederaufgenommen werden, die Frage „der ekklesiologischen
Implikationen d€5 Uniatismus ” behandelt wurde. Hierbei kam jedoch weılteren
Schwierigkeiten, weshalb dort lediglich ein Kommunique veröffentlicht wurdel®. So folgte
iın diesem Dialog wieder ıne Pause bis 2006, als durch ine Sitzung der gemeinsamen
Kommission ın Belgrad wieder aufgenommen wurde. Hier wurde das Ihema „Die kano-
nischen un: ekklesiologischen Folgen der sakramentalen Natur der Kirche, Ekklesiale
Gemeinschaft, Konzziliarität und die Autorität in der Kirche“ behandelt, ohne einer
gemeinsamen Erklärung gekommen se1ln. Dieses Ihema wurde dann auf der darauffol-

Siehe Irimie Marga, In dragoste S1 adevär. Dialogul teologic oficial ortodox-catolic, de Ia Rodos Ia
Balamand, Cluj-Napoca 2000, 345

IS http://www.pro. rbe. it/dia-int/o-rc/e_0-rc-info. html.
O0dAdnN Ica Jr, Uniatismul impas ecleziologic. De margınea celei de VI1II-a Sesiuni plenare (Comisiei
internationale mixte PCNLIIU dialog teologic intre Bisericile Ortodoxe S1 Biserica Romano-Catolica,
Baltimore, 9-19 iulie 2000, Vestitorul Ortodoxiei 2512252 (T August pS
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genden Tagung der gemeinsamen Kommission im Jahre 2007 in Ravenna, Italien, wieder
aufgegriffen, dann auch ine gemeinsame Erklärung ANSCHOMMEN wurde.!/

WAÄhrend der etzten Jahre wurde noch ine Tagung auf Zypern (vom Oktober
und iIne weltere In Wien (vom September durchgeführt, als die Fragedes Bischofs VO  ] Rom diskutiert wurde, ohne Je ine gemeinsame Erklärung verabschie-

den Die dritte Panorthodoxe Vorsynodale Konferenz VO  3 986 bot die Gelegenheit, die
Ergebnisse der ersten Begegnung In diesem Dialog bewerten. Dabei wurde dieser Dialog
für sehr bedeutsam erachtet. Aufgrund VO  e) proselytistischen Vorgehensweisen VOoO  — katholi-
scher Seite gegenüber Orthodoxen wurde der Dialog allerdings erschwert. Dabei spielte das
Ihema des Uniatismus ebenso ıne grofßse Rolle Dies 1ISt sehr bedauern nicht zuletzt,
weil ın diesem Dialog grundlegende theologische Gemeinsamkeiten den behandelnden
Ihemen herausgearbeitet wurden.

111 Der theologische Dialog zwischen den orthodoxen Kirchen un:! dem
begann 1im Jahre 198 ın SpOO, Finnland. [)as Ihema der GErIStIEN Begegnung WAar „Mysterium
der Kirche“ Beabsichtigt Wl direkt MmMIt dem Ihema Ekklesiologie beginnen. Dennoch
fehlte dabei ine klare Methodologie, dass die Gespräche sowohl 1n SpOO als auch bei
der zwelten Begegnung (Limassol, Zypern, keinem konkreten Ergebnis führten.!®
Die gemeinsame Erklärung wurde in diesem Dialog SE auf der dritten Tagung in
Allentown, USA, 1985 ZU. Ihema „Die göttliche Offenbarung“ ANSCHOMMECN. Es folgten
die Erklärungen der vlerten Begegnung (Kreta, ZU Ihema: „Sehrift und Iradition“
un VO  — der fünften Begegnung Bad Segeberg, Deutschland, ZUE Ihema „Kanon
und Inspiration der Heiligen Schrift“.?”

ach einigen Schwierigkeiten Anfang kam der Dialog zwischen den orthodoxen
Kirchen un! dem In 1ne zweıte Phase, als „klassische“ Ihemen für die Begegnungder beiden theologischen Iraditionen W1e z.B die göttliche Offenbarung oder Schrift
un! Iradition diskutiert wurden. ber die Ergebnisse diesen Ihemen stellte die dritte
Vorsynodale Panorthodoxe Konferenz Chambesy, Schweiz) fest, „dass dieser Dialog

gunstigen Vorzeichen angelaufen sel, un:! s1e hofft. dass sowohl das akademische als
auch das kirchliche Element gleichermaßen betont un ausgearbeitet wird‘

Für ine dritte Phase iın diesem Dialog hatte die Begegnung VO  e Moskau (1990) das
Ihema „Die Autorität der Kirche und in der Kirche“ vorgeschlagen. Dies sollte als eın
Rahmenthema betrachtet un durch verschiedene Unterthemen behandelt werden. Die
siebte Tagung des orthodox-Ilutherischen Dialogs (Sandbjerg, Dänemark, behandelte
das Ihema „Die ökumenischen Konzzile un: die Autorität der Kirche un iın der Kirche“
un die achte Tagung (Limassol, Zypern, das Ihema “Das Heilsverständnis In der
Perspektive der ökumenischen Konzilien“

In der dritten Phase des orthodox-lutherischen Dialogs WUr: d€ das Ihema der Ekklesiologie
I11ULr indirekt behandelt bzw. ausgehend VO  e der Frage der AÄAutorität und in soteriologischer
Perspektive betrachtet. Dennoch wurde dadurch ine N Reihe VO  w) Übereinstimmungen

http://www.pro. urbe. it/dia-int/o-rc/docl/e_o0-rc_ravenna. html; siehe uch Toan ICÄFT, Autocefalia
Ortodoxiei romänesti In Vviz1unea europeana S1 ecumenica (III In Lelegraful Romän 158/ 45-46, 4-5
Siehe die bibliographischen Angaben In: Thomas Bremer, Johannes 0Oeldemann und Dagmar Stoltmann
(Hog.) Orthodoxie 1m Dialog, (Sophia 32 Irier 1999‚ Z
Siehe Lutheran-Orthodox Dialogue. Agreed Statements Geneva 1992
Grigorios Larentzakis, [Die Orthodoxe Kirche Ihr Leben un! ihr Glaube, (sraz 2000, 201
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erreicht, die als Basis für die weltere Entwicklung dieses Dialogs ine grofße Bedeutung gerade
1m Hinblick auf die Diskussion des Ihemas der Ekklesiologie haben können.

iıne vierte Phase des theologischen Dialogs zwischen den orthodoxen Kirchen und dem
begann schliefßlich MmMIt der achten Tagung in digtuna (Schweden, 1998), als die gemelin-

SaInıEe lutherisch-orthodoxe Kommission das Ihema Al Das Mysterium der Kirche“ für hre
weltere Arbeit wählte Im Rahmen ihrer neuntfen Tagung (Damaskuss, Syrien, nahm
die Kommission i1ne gemeinsame Erklärung dem Titel „Das Mrysterium der Kirche
Wort un Sakramente (Mysteria) 1m Leben der Kirche“ Auf der etzten Begegnung iın
diesem Dialog (Oslo, Norwegen, wurde das Ihema „Die Sakramente (Mysteria) als
Heilsmittel“ als eın welterer Aspekt d€S Rahmenthemas über „Das Mysterium der Kirche“
behandelt Die in slo ANSCHOIMNIMNECN Schlusserklärung baut auf dem bis dahin festgestell-
en ONnsens auf un ‚WarT nicht 1U 1m Hinblick auf das Ihema „ Wort und Sakramente
(Mysteria) 1im Leben der Kirche“, sondern auch MIt Blick auf den Konsens, der bereits früher
1m Dialog festgestellt wurde, insbesondere In der Erklärung „Heil; Gnade, Rechtfertigung
un: Synergie” AdUus dem Jahr 998

Die welteren in diesem Dialog ehandelten Ihemen Das Geheimnis der
Kirche Wort un:! akrament im Leben der Kirche Das Geheimnis der Kirche
Die Sakramente als Mitrtel des Heils 2002); [)as Geheimnis der Kirche Die Taufe und die
Myronsalbung als Initiationssakramente in der Kirche 004); [Das Geheimnis der Kirche
Die Heilige Fucharistie 1im Leben der Kirche 2006) Das Geheimnis der Kirche Die
Heilige Eucharistie; hre Vorbereitung, soziale un umweltschützende [Dimension 2008)
un Las Geheimnis der Kirche Las Wesen un die Eigenschaften der Kirche WI1e auch die
Mission der Kirche 201

Der orthodox-lutherische Dialog auf Weltebene behandelt selt einigen Jahren verschie-
dene Aspekte der Ekklesiologie, dennoch 1St auch in diesem Fall noch nicht einer
offenen Gegenüberstellung der verschiedenen ekklesiologischen Ansätze gekommen. Wenn
einmal dies der Fall se1in wird, werden sehr wahrscheinlich die betroffenen Partner feststellen
können, dass s1e auch in der Ekklesiologie ineI Reihe VO  = Gemeinsamkeiten WwI1e auch
Verschiedenheiten festzustellen haben

111 Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche und den Alt-Orientalischen Kirchen
Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un den alt-orientalischen Kirchen

WUur: de durch 1ne Reihe VO  - vier inofhziellen Gesprächen zwischen Vertretern der beiden
Kirchenfamilien VO  e} 964 bis 9/1 vorbereitet. Das eigentliche Ihema dieser Gespräche
WTr die rage der Christologie, die nach dem Okumenischen Konzzil (Chalzedon, 45 1) der
Hauptgrund für die Irennung zwischen diesen beiden Kirchen WAITL. Die Ergebnisse dieser
Gespräche VO  —> grofßer Bedeutung: uch WE die wel theologischen Traditionen 1m
Hinblick auf hre Lehre über die Person Jesu Christi verschiedene Terminologien benutzen
oder verschiedene Akzente SeEtzeCN, bekennen die beiden Kirchen dennoch den gleichen
Glauben den einen Herrn un Heiland. Aufgrund dieses Konsenses wurde der ofhzielle
theologische Dialog zwischen diesen beiden Kirchenfamilien in den Jahren 85-19
geführt und das gleiche christologische Ihema behandelt uch der ofhzielle Dialog kam
den gleichen Ergebnissen WwI1e die inofhziellen Gespräche.

Beim ofhziellen Dialog wurde auch die rage der Anerkennung des Okumenischen
Konzils, WI1eE auch der Aufhebung der Anathemata dieses Konzils durch die alt-orientalischen
Kirchen gestellt, ohne dazu ine Lösung finden uch WEeNN dieser Dialog ezelgt hatte,
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dass diese beiden Kirchenfamilien 1im Hinblick auf wesentliche Fragen des Glaubens das
Gilleiche bekennen, 1St die Wiederherstellung der eucharistischen Gemeinschaft zwischen
diesen beiden Kirchen indessen noch nicht möglich, weil dazu noch ine IL Reihe
VO  ©2} praktischen Fragen 1im Wege steht, WI1€E die ofhzielle Anerkennung der etzten vier
Okumenischen Konzilien, oder die doppelten kirchlichen Strukturen

I1T Der Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un dem 1St einer der
Jüngsten ökumenischen Dialoge der Orthodoxen Kirche auf Weltebene. Gespräche ZW1-
schen Orthodoxen un! Reformierten gab ‚WarTr schon selt den siebziger Jahren des etzten
Jahrhunderts, doch daran zunächst DUr Vertreter einiger orthodoxer un reformierter
Kirchen beteiligt, wobei der Schwerpunkt bei den Kirchen AaUus den Ländern des damaligen
Ostblocks lag  21

Der ofhzielle theologische Dialog zwischen der Orthodoxen Kirche un dem
begann 058 In Leuenberg (Schweiz). Die dabei behandelten Ihemen sind VOoO zentraler
theologischer Bedeutung: Kirche, Tradition, Glaubensbekenntnis, Ttnitat, Filioque,
Proselytismus, Christologie, Einheit der Kirche USW. Die Ekklesiologie 1St hier ein wichtigesIhema, dennoch scheint C3, dass hier keine „angewandte” Ekklesiologie entworfen, sondern
eher 1ne Diskussion über die Gemeinsamkeiten und Verschiedenheiten zwischen den beiden
ekklesiologischen Iraditionen geführt wurde. Daraus kann INan sich 1Ur indirekt ein Bild
machen, Inwlieweit die orthodoxe Ekklesiologie un das reformierte Kirchenverständnis sich
gegenselt1g erganzen bzw. ausschliefßen.

Schlussbemerkungen
Die Orthodoxe Kirche führt seIlt mehreren Jahrzehnten bilaterale theologische Dialoge

MIt verschiedenen Kirchen der Reformation, MmMIt der Römisch-katholischen Kirche, als auch
miıt den Alt-Orientalischen Kirchen. Durch diese Dialoge wurden verschiedene Ihemen
besprochen un! dabei beachtliche theologische Übereinstimmung(en) erreicht, auch WCNN
dazu viele Fragen noch offen geblieben sind oder 02 Uivergenzen festgestellt wurden.

Eine andere Bemerkung hinsichrtlich dieser verschiedenen theologischen Dialoge ISt die
rage der Rezeption ihrer Ergebnisse. Die Voraussetzung für die Rezeption der Dialogeauf allen Ebenen des kirchlichen Lebens 1St die Veröffentlichung dieser Ergebnisse 1n den
betreffenden Kirchen, WaS In den orthodoxen Kirchen bisweilen 1Ur bedingt geschehen ISt.
Die erreichten Ergebnisse dieser Dialoge haben sich selbst Ine wertvolle theologische
Relevanz, W1e 1n den oben dargestellten Dialogen deutlich Wul'd.€. Solange diese Ergebnisse
nicht den aANZCH Glauben der Kirche widerspiegeln, können sS1e ennoch keine ekklesiale
Auswirkung für die Orthodoxe Kirche haben

DA Thomas Bremer, Johannes Deldemann und Dagmar Stoltmann (Hog.) Orthodoxie 1m Dialog, (Sophia32) Trier 1 999,; 297
Siehe Jeffrey (zr0SS, FE Harding Meyer and Walliam Rusch, Groth In Agreement 1L, Reports anı
Agreed Statements of Ecumenical ( onversations World Level,SGeneva 2000,
2/75-290; Andre Birmele, Le dialogue des Eglises Reformees VEC les Eglises Orthodoxes, Strassburg
995 eil
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Überreichung des Doppelheftes ‚  Fo Z Jg (Festschrift)“
VonN Prof. Dr Nikolakopoulos

Jedes Jubiläum, auch der heutige Festakt, gibt uns Anlass, uns auf das wertvolle Werk,
das der Jubilar als sein Vermächtnis hinterlassen wird, besinnen. Und eın solch wertvolles
Werk, WI1e das VO  — Iheodor Nikolaou, kann INa  — nicht NUr auf die gerade vorgestellten
Sammelbände beschränken, die lediglich ine Auslese seiner früheren schriftstellerischen
Produktion darstellen.

Der Name ‚Iheodor Nikolaou“ wird automatisch MIt einem wesentlich breiteren
Spektrum VO  e Tätigkeiten als 1U MIt dem der Publikationen ıIn Verbindung gebracht. Es
geht, WI1e bereits vielfach gesagt worden 1St, ein langjähriges vielseitiges ngagement
des Jubilars ın den Bereichen der theologischen Wissenschaft, speziell der Forschung, der
Lehre un der Förderung des theologischen Nachwuchses, des Voranbringens der griechi-
schen Bildung, der ökumenischen Verständigung und des gesellschaftlichen Aufbaus. Gerade
dieses breite ngagement empfinden WITLr als eın Vermächtnis und i1ne grofße Verantwortung.

Die detaillierte Antwort auf die rage „wofür WIr dem Jubilar dankbar sind“ kann also
länger dauern. \Weil ich aber hre Geduld nicht überstrapazieren will, beschränke ich mich
auf NUur einen Aspekt selines Engagements, der in allen diesen Jahren nicht
betont worden ISt: SCINE Lehrtätigkeit UN die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Es
handelt sich dabei eın Verdienst, welches bereits ZULC un fruchtbare Wurzeln geschla-
Sch hat Und gerade in dieser Hinsicht, die sich SOWIl1eSO auch als die Fortsetzung selnes
Publikationswerkes erwelst, richtet sich heutiges Geschenk den Jubilar, das eın
besonderes Profil VO  - Iheodor Nikolaou hervorheben ll das des akademischen Lehrers.

Heute, seinem /0 Geburtstag, wird ausgerechnet ine seiner früheren Leistungen,
die Zeitschrift „Orthodoxes Forum“ seiner Ehrung gebührend herangezogen. Die
Entstehungsphase un die Weichenstellung der erfolgreichen Entwicklung dieses esonde-
ICN deutschsprachigen Veröffentlichungsorgans, das selit 98 / in der Regel zweimal 1im Jahr
mMIt 300 Seiten erscheint, verdanken WIr zweiftellos den Initiativen un Verdiensten ihres
Gründers und ersten Herausgebers (bis Iheodor Nikolaou.

[ )ie Schriftleitung des „Orthodoxen Forums“ hat sich VOTSCHOMIMNCI, Prof. Nikolaous
/0 Geburtstag 24 Maärz 2042 durch die Herausgabe eines Doppelheftes als einer ihm
gewidmeten Festschrift feiern. [DDamit wollen WIr NUr ine spezielle Entfaltung der
zahlreichen Tätigkeiten, Engagements, Verdienste un! Erfolge VO  «} Iheodor Nikolaou mMIt
Nachdruck erinnern: seline Lehrtätigkeit. ach 34 Jahren verdienstvoller un fruchtba-
FCX Lehrtätigkeit an deutschen Universitäten un auch als Gastprofessor ausländischen
Hochschulen hat der Kollege Nikolaou i1ne grofße Zahl Studierender wissenschaftlich
epragt.

Zahlreiche Theologen (und nicht NUuUr diese) ihnen auch WITL, nunmehr seline
Universitätskollegen fühlen sich als ehemalige Schüler dem Professor un Lehrer Iheodor
Nikolaou CHS verbunden. Wir alle widmen ihm die vorliegende Festschrift als Zeichen uUNsCc-

Ter Verbundenheit un Dankbarkeit. LDem Festband haben WIr folgenden 'Litel gegeben:
9  z€ Schüler ehren ıhren Lehrer.
Festschrift DuUuN  Nn Geburtstag S Theodor Nikolaou '<4q

dieser Stelle möchte ich Ihnen die inhaltliche Vielfalt dieser Festschrift kurz vorstellen:
(siehe Inhaltsverzeichnis OFo Doppehheft Jahrgang 25 201 Ü

Lieber Iheodor, WITL, die Autoren, sind auf Deine Bewertung UNseTIeET Beiträge
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Als der Jjetzige Herausgeber der Zeitschrift „Orthodoxes Forum:‘ bin ich allen
itverfassern dieses Buches großem ank verpflichtet. Ich bin froh, dass sich durch
die Abstammungsvielfalt der Autorinnen un Autoren dieses Bandes (aus Armenien,
Deutschland, Georgien, Griechenland, Rumänien und den USA) das eindrucksvoall breite
Spektrum der langjährigen Lehrtätigkeit VoO  = Iheodor Nikolaou deutlichsten aufzei-
SCH lässt. Darüber hinaus möchte ich mich bei dem griechisch-orthodoxen Metropoliten
VO  } Deutschland, Herrn Dr. h.c Augoustinos, der zugleich Vorsitzender der Orthodoxen
Bischofskonferenz in Deutschland ISt, für sein inspirierendes Grufßlwort herzlich edanken.

Mit dieser Festschrift wollte die Schriftleitung uNnserer Zeitschrift die theologische
Leistung un die pädagogischen Verdienste eines Mannes, der ZU Voranbringen der ortho-
doxen akademischen Theologie, A harmonischen Zusammenleben Studierender AaUus allen
traditionell orthodoxen Ländern und ZUEE Verständigung zwischen Christen verschiedener
Iraditionen meIlisten beigetragen hat, anerkennen und würdigen.

Schließlich möchte ich uUuNnserem Jubilar für seine Verdienste un seinen Einsatz einen
herzlichen ank aussprechen. (GO€ft mOge ih seliner Familie un: uns weiterhin gesund und
rustig erhalten! Zu seinem /0 Geburtstag beglückwünschen WIr ih

XPONIA 1IOAAA!
Lieber Theodor, ich darf Dir 1m Namen aller Beteiligten Studiengang für Orthodoxe

Iheologie NseTe Festschrift als Ausdruck der Anerkennung, der Liebe und des Dankes
überreichen.

Überreichung der Festschrift „Die Schüler ehren ihren Lehrer“

Grußwort
DOonN Metropolit Augoustinos Von Deutschland,

Vorsitzender der Orthodoxen Bischofskonferenz INn Deutschland

Im Vorwort der Festschrift, die N Anlass Ihres 70 Geburtstages erschien, hatte ich das
schöne griechische Wort OWOYAAAKTOG verwendet, Nsere SAaNZ besondere Beziehungcharakterisieren, sehr geehrter, lieber Herr Professor Nikolaou, AYATNTE OuoyAAaKTE!

OMOYAARKTOG, der VO  - der gleichen Amme Gesäugte, der Milchbruder: MIt diesem Wort
bezeichnen un! begrüßen sich die weltweit Absolventen der Theologischen
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Hochschule VO  > Chalki un! bringen damit nicht 1Ur ihre Reverenz gegenüber ihrer (immer
noch geschlossenen) Alma Mater 7AUB Ausdruck, sondern auch ihre innere Verbundenheit
untereinander. Die Jahre in Chalki bedeuten für uns alle, die WITr die Chance hatten, dort
studieren, eben nicht L1UT ıne x-beliebige Zeitspanne UuNseIer akademischen und kirchlichen
Laufbahn, sondern KT EEOXYV die e1it der Prägung und der Urientierung, die Zan-
ZCS Leben bestimmen sollte Und WAar für unNns beide die eıt des großen Okumenischen
Patriarchen Athenagoras. Seine Persönlichkeit, sein Lebensprogramm, Ja seline Vision hat auch
Ihren Lebensweg bestimmt: S1ie sind nach Deutschland gekommen Ww1e viele Griechen
eigentlich für ine kurze Zeitspanne und Sie sind geblieben. Sie sind hierher gekommen,

Impulse aufzunehmen, un: Sie sind geblieben, cselber Impulsgeber werden.
Heute habe ich die grofße Freude und Ehre als Vorsitzender der Orthodoxen

Bischofskonferenz In Deutschland Ihnen nicht ‚BRBHE die Glück- und Segenswünsche me1ıliner
Mitbrüder 1m Bischofsamt überbringen dürfen, sondern VOT allem, durch ein besonderes
patriarchales Schreiben beauftragt, die Gratulation un die Anerkennung Seiner Allheiligkeit
des Okumenischen Patriarchen Bartholomaios un: der Großen Kirche Christi ZU

Ausdruck bringen. Unser Patriarch, auch selbstverständlich ein ÖMOYANAKTOG, hat dies
VOTL einiger eıt Ja selbst anlässlich Ihrer Ehrung als Archon des Okumenischen Patriarchats

Aus Anlass des heutigen ages bat mich, hre Verdienste VOTL allem für den Aufbau der
akademischen orthodoxen Theologie In München un! für Ihren langjährigen Dienst in den
verschiedenen Dialogkommissionen des Okumenischen Patriarchats bzw. der Griechisch-
Orthodoxen Metropolie VO  an Deutschland würdigen. Dies wird heute in vielfältiger korm
geschehen und ich danke den Initiatoren der heutigen Veranstaltung für diese Gelegenheit,
die Sie UuNns allen geben, auf diese Weise H  -

Lassen Sie mich 1in aller Kürze einen Aspekt der Verdienste HSGIErN Jubilars würdigen.
Sie erinnern sich vielleicht jenes Wort dCS damals LICUu gewählten Papstes Benedikt
der sich als „einfachen Arbeiter 1im Weinberg” bezeichnete. Abgesehen VO  a’ der Tatsache, dass
viele nicht bibelfeste Journalisten diese bildhafte Bemerkung nicht verstanden haben, oibt
S1e mMI1r heute Anlass einer besonderen Präzisierung: Sie, Herr Professor, haben immer in
WwWwel Weinbergen gearbeitet, dem der Kirche und dem der Wissenschaft! Und Sie sind nıe
dem einen auf Kosten dCS anderen 38Rl geworden! Immer galt Ihr ngagement beidem in

gleicher Weise, dem Weinberg der Kirche un dem Weinberg der akademischen Theologie.
Dafür danke ich Ihnen un dazu gratuliere ich Ihnen heute! Und noch LWAas Nie haben
Sie VETIgCSSCH, dass (20tf selbst der Weingärtner ISt, der den Weinberg MIt seliner Rechten
pflanzt und ihn vollcndet un: segnet. Diesen egen wünsche ich Ihnen und Ihrer Familie
VO  e ANZCIT Herzen.

Ad multos annos!

Dankesrede
Von Prof. Dr Dr Dr A.c. Dr hc Theodor Nikolaou

Eminenz,
Exzellenzen,
Frau Vizepräsidentin,
Spektabilitäten,
Meine verehrten Damen un: Herren!
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Als ich VOL fast 3Ü Jahren einem Kollegen 1in
onnn erzählte, dass ich mich in München beworben
hätte, erwiderte spontan: WeNnNn INnan onnn verlas-
SsSCIl INUSs, bleibt München die einz1ıge Alternative.
Ich habe damals den Sinn dieser Worte nicht Sahız
verstanden. ITSTt spater un! nach m Einleben
In Bayern „erfasste“ ich allmählic hre tiefere
Bedeutung. Konkreter geschah dies, als ich bei einem
Spaziergang mı1ıt meıliner Frau einem Haus In der
Nähe der Evangelischen Akademie Jutzing folgenden
Spruch las „Fxtra bavariam nulla vVIta PSE S1 ST NO  '

EST ita!‘ Frei übersetzt: „Außerhalb Bayerns gibt
kein Leben, und WCII111 1Ns oibt, dann 1st N1X
Gscheit

Es ware vielleicht amusant, uUunNs mıit diesem
Spruch näher befassen. Da aber Geburtstage eher
„dazu da sind, für Vergangenes danken, sich Dankesrede VO  — Prof. Nikolaou
Gegenwärtigen freuen und für die Zukunft
hoffen”, ll ich 9808  ] anhand dieses Dreischrittes eın Paal Worte SCH

ank für Vergangenes:
Es liegt in der Natur des Menschen, dass sich besonders dann voll einsetzt und uNngSC-

ahnte Fähigkeiten entfaltet, WEn se1in Vorhaben auf Schwierigkeiten stöft bzw. das Erreichte
in Gefahr gerat. Je orößer die Gefahr desto größer der Einsatz. Diese Worte noch dazu bei
einer akademischen Feier gesprochen mögen für viele theoretischer Natur se1n, aber für
mich haben S1e zumindest zweimal die Wirklichkeit me1lnes Lebens bestimmt.

Das ine betrifft die Aufßerst schwierigen Umstände, denen ich geboren wurde
un aufwuchs. hne 1Ns Detail gehen wollen, darf ich iın diesem Zusammenhang folgende
Stichwörter anführen: „deutsche Besatzung‘, „Bürgerkrieg”, „Hungersnot”. Nur MIt großen
Anstrengungen und einer Portion Glück gelang mIr, diese Umstände hinter mir
lassen, konkreter SCSAYL ine Ausbildungsmöglichkeit finden un somıiıt die Flucht nach
orn aNZULretfen

Das zweılte bei dem ich schwierige Umstände überwinden hatte, betrifft die
Anfänge der Orthodoxen Theologie in München. Sowohl die Phase der Errichtung als auch
diejenige der Bemühungen den Erhalt des „Studiengangs Orthodoxe Theologie“ erfor-
derten hohen Einsatz. Während der Errichtung WAar ich zumindest auf Universitätsebene

weitgehend die eigentlich treibende Kraft Bei den Bemühungen die Erhaltung hingegen
mühten sich die spater berufenen Kollegen Nikolakopoulos, Ivyanov und Vletsis me1liner
Seite. Ihnen, aber natürlich auch den Kollegen der beiden Theologischen Fakultäten, die sich
aufgrund ihrer ökumenischen Ofenheit verschiedentlich für die Ausbildungseinrichtung
eingesetzt haben, möchte ich bei dieser Feststunde aufrichtig danken. Wir haben z
erreicht, das Bestand hat und worauf WIr stolz se1n dürfen

Mein ank richtet sich auch die wissenschafrtlichen Assistenten und Sekretärinnen des
Instituts für hre Hilfe un Loyalität über all die Jahre Bei den vielfältigen Bemühungen
die Orthodoxe Theologie 1ın München I11USS natürlich auch un VOTL allem die Unterstützung
der Griechisch-Orthodoxen Metropolie hervorgehoben werden. Speziell Metropolit
Augoustinos hat sich auf verschiedenen Ebenen eingesetzt. Ich danke Ihnen, Exzellenz,
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als selinem Vertreter und bitte Sie höflich, ihm me1inen herzlichen ank MIt den besten
Genesungswünschen übermitteln.

Freude Gegenwärtigen:
Meine Freude der heutigen akademischen Feier ISt orofs. LDarum danke ich herzlich

den Kollegen und Mitarbeitern der Ausbildungseinrichtung, die die Last der Urganisation
und Vorbereitung auf sich 3905008 haben Die Feier gibt mır zudem Anlass, viele Freunde
und Weggefährten Aaus nah un:! fern wieder sehen und begrüßen. Vielen ank für
Eure Anwesenheit un! Teilnahme meıliner Freude. Leider kann ich nicht jeden einzeln
begrüßen, obwohl ich dies natürlich sehrN tate Erlauben Sie MIr ausnahmsweise melnen
Mitschüler und Freund, Erzpriester okratis Ntallis, willkommen heißen, den ich
allen Anwesenden längsten kenne.

Besonders angenehm überrascht WAar ich, liebe Kollegen, darüber, dass Ihr ine Festschrift
vorbereitet habt, obwohl ihr MIr schon meinem 60 Geburtstag ine umfangreiche
Festschrift gewidmet hattet. Der Präsentation entnahm ich, dass die NECUC fast ausschliefßlich
Beiträge VO  e Schülern VO  — MIr enthält. Dies erührt mich ausgesprochen un ich danke
herzlich allen, die mitgewirkt haben Ich danke auch den beiden Kollegen für die freundliche
Vorstellung meıliner wel zuletzt veröffentlichten Bücher.

(Janz herzlich möchte ich weiterhin AB einen Erzpriester Prof. lonita für den Festvortrag
un 7ABE anderen Erzpriester Constantin Miron für seline Laudatio danken Lieber
Constantin, lieber Viorel, WIr haben ULI1Ss VOT 40 Jahren in Bonn kennen gelernt; ihr gehörtet

melnen ersten und besten Studenten. Seit damals verbindet UuNns ıne echte Freundschaft
und gegenselitige Wertschätzung.

Ich möchte auch nicht versaumen, dieser Stelle der Vizepräsidentin der Ludwig-
Maximilians-Universität, Frau Professor Kellner, dem Dekan der Katholisch- Iheologischem
akultät, Prof. Backhaus, und dem Kollegen un lieben Freund Gunther Wenz VO  > der
Evangelisch- Iheologischen akultät un dem „Zentrum für ökumenische Forschung‘, In
dem WITr viele Jahre zusammengearbeitet haben, ausdrücklich für ihre Grufßfsworte danken
Ebenfalls danke ich den Mitgliedern des Byzantinischen Kantorenchores für die passende
musikalische Umrahmung dieses Festaktes.

Hoffnungen für die Zukunft:
Das, Was die Gegenwart MIt der Zukunft verbindet, 1St die Hoffnung. Und das, WaS die

Hoffnung Leben erhält, sind die Aussichten auf das Fortleben dessen, W dsS gegenwartig
gedeiht. Meine bescheidene Leistung ın München konzentrierte sich auf die Errichtung
un Erhaltung der Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie. uch WCNN ihre
Ausstattung nach meiner Emeritierung reduziert wurde, freue ich mich doch sehr darüber,
dass S1e den Sturm der früheren Abschaffungspläne überlebt hat Inzwischen hat sich auch die
Zahl der Studierenden sehr guL entwickelt. Im soeben begonnenen Semester sind über 100
Studenten immatrikuliert. uch diesem Aspekt I1St daher die Hoffnung auf ine sichere
Zukunft durchaus berechtigt.

Zur unmittelbaren Zukunft gehört u  e) als Ausgleich für Ihr geduldiges Ausharren ine
Stärkung, die uns 1mM Nebenzimmer erwartetl. Ich danke Herrn Manolis Kujumutzis un!
seinen Mitarbeitern für die professionelle Vorbereitung des Buftets.

Ich wünsche uUuNs allen einen angenehmen Abend!
Vielen Dank!
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Papst Schenuda I11.(1923-2012)
Der März 2012 verstorbene apst un Patriarch der Koptisch-Orthodoxen Kirche

wurde August 923 ıIn Manfalut, Asyut, Ägypten als Nazir Gayed Rafaijl geboren.
der Universität Kairo studierte bis 947 Philosophie und absolvierte anschließend

eın Aufbaustudium In Archäologie. In seiner Jugend Wr in den Sonntagsschulen in
Schubra (Ortsteil VO  e Kairo) aktiv. Gemeinsam HATLE Habib Girgis WAar Mitarbeiter un:
Herausgeber des Sonntagsschulmagazins. Gleichzeitig studierte Theologie 1im Koptisch
Orthodoxen Priesterseminar in Kairo. 18 Juli 954 Lrat als Mönch in das Kloster Deir
e] uryan (Wadi Natron) ein und wurde 955 7AÄABE Priester geweiht. Von 6-19 lebte

als Eremit in Deir Suryan Im September 962 WUr: d€ VO  z apst Kirollos ZU

Allgemeinen Bischof Anba Schenuda für Sonntagsschulen geweiht. Durch seine vielfältigen
Fähigkeiten ihn Papst Kirollos 969 seinem ekretär.

ach dem Tod VO  a’ apst Kirollos wurde 51 Oktober / 1 AB Oberhaupt
der Koptisch-Orthodoxen Kirche und ZU. 117 Nachfolger auf den Patriarchenstuhl des
Heiligen Markus als Papst Schenuda 111 gewählt. Wie se1n Vorgänger emühte sich die
Intensivierung der Kontakte den Schwesterkirchen un! die Beseitigung der Iheologischen
issverständnisse. Mai 973 unterzeichnete apst Schenuda I1T IN MIt
apst Paul 1m Vatikan 1ne Christologische Erklärung, wonach beide Kirchen,
unterschiedlicher Formulierungen, den gleichen Glauben bekennen. Damit wurde der
Vorwurf des Monophysitismus die Kopten beseitigt.

apst Schenuda 1BEE wurde 1mM Kloster Deir Anba Biscoi 981 VO  e} Präsident Anwar
Sadat Hausarrest gestellt. ITSt 985 WUrTF: de VO  . Präsident Hussny Mubarak, vier Jahre
nach der Ermordung VO  ] Sadat, begnadigt. Im selben Jahr wurde seine Heiligkeit in Prag
Z Ehren-Mitglied des Präsidiums der christlichen Friedenskonferenz CEK gewählt. Der
fünf-jährige Dialog zwischen der Orthodoxen un den Orientalisch-Orthodoxen Kirchen
endete September 990 In enfmMIt der Versöhnung zwischen den wel Orthodoxen
Familien. Sein Interesse un Einsatz für die Okumene führte dazu, dass apst Schenuda
E als Präsident des Okumenischen Rates der Kirchen ORK) VoO  — 991 bis 998 gewählt
wurde. Er WAar auch Vorsitzender des Rates der Kirchen in ahen (Osten

Seine Aktivität 1m Aufbau des Erziehungs- un Bildungswesens 1im In- un Ausland führ-
ten ZUTL Erweiterung des Theologischen Studiums un: ZUT Errichtung VO  . Priesterseminaren
in der Diaspora in Kanada, den USA, Australien un: Europa. Er weihte 400 Priester un:!
100 Bischöfe im In un Ausland. uch die Rolle der Frau iın der Kirche WUr: d€ ausgebaut,
dass viele Di  oninnen, Lehrerinnen un Professorinnen In den Theologischen Fakultäten
tatıg sind. Viele alte Klöster in AÄgypten wurden un! NECUC in den USA, Kanada,
Australien un: Europa gegründet.

Papst Schenuda 111 verbrachte PTIO Woche Tage ıIn seinem Kloster Anba Bichoi, iım
Wadi Natron und Tage 1m Patriarchat. Jeden Mittwoch Nachmittag hielt Ine Predigt
un anschliefßend eantwortete alle Fragen der Anwesenden. In Januar EF985: nach seiner
Begnadigung, predigte Mittwoch über die Liebe Jeden Donnerstag kümmerte
sich die Notleidenden, freute sich, WCINN ein Moslem ihm kam, un: erfüllte seinen
Wunsch sofort. Er kümmerte sich den Dialog mMIıt den Gelehrten des Islam der Ashar
Universität in Kairo.

Orthodoxes Forum 2012) Heft



282

Durch seinen Flei{fß un seline Aktivitäten bekam selt 9// folgende Ehrungen un:
Auszeichnungen:

Ehrendoktorwürde des Bloomfield Colleg, New Jerssey.
Ehrendoktorwürde des St Peter's Colleg, New York.
Ehrendoktorwürde des Saint Vincent College, Pittsburgh.
Ehrendoktorwürde des Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 1997)
Ehrenbürger VO  - sechs US-Städten
Preis für die Förderung VO  S Toleranz un Gewaltlosigkeit der UNIESCO (2000)
Augsburger Friedenspreis 201
Kardinal-König-Preis (2012)

Als Journalist betreute apst Schenuda 111 die Patriarchatszeitschrift Kirasa un VeCI-

fasste viele Bücher. Im Folgenden i1ne Auswahl:
Allen gewachsen, weil Christus mich Stärkt, AUS der Reihe lexte ZU

Nachdenken, Herder, Freiburg 990
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat H2) Die gelistige Erweckung, Kairo

992
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat (Heg.) Dein 1St die Kraft und die

Herrlichkeit, Kairo 992
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat Hg Fragen der Menschen AUS$ vielen

Jahren, Teil 1, Kairo 995
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat (Hg.) Befreiung der Seele, Kairo 9953
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat Heg.) Von der Offenbarung der Geburt

Christi, Waldsolms-Kröffelbach/Is. 994
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat Heg.) Betrachtung über die Bergpredigt,

Kairo 994
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat (Ho): { Die Gottheit Christi, Kairo 995
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat (Hg.) Die sieben Worte Christi

Kreuz, Kairo 1999
Koptisch-Orthodoxes Patriarchat (He.), Was IStT der Mensch?, Kairo 2005

eitere Bücher seliner Heiligkeit apst Schenuda {1I1 sind beziehen VO Koptisch-
Orthodoxen Kloster dCS Antonius 1in Kröftfelbach/Ts.

Adly Wahba München
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Eingesandte Schriften
Basdekis, Athandsios, Eueic KaL OL OL Op96d0En Despotis, Sotirio0s, ATOotoloc I IoxdAoc OTNV
ErkkAngla KAL OL AMEC EkkAnglec KAaLl OpoAoylec, AOnıva, Athos Athen 2009, 431
Kornilia Sfakianaki Editions 2012, 319 978-960-6677-53-3
978-960-668 1-48-6 Feige, Gerhard, Auf ökumenischer Spur. Studien
Berndt, Sebastian, ar hafßt die Jünger der tikel Predigten. Zum Geburtstag VO  -

Lüge. Eın Versuch ber Mertal und Christentum: Bischof Dr.. Gerhard Feige, hg Johannes
Mertal als gesellschaftliches Zeitphänomen Oeldemann, Münster: Aschendorft Verl ZUL1.
miIt ethischen un! religiösen Implikationen, 2363 978-3-  -1  14-
Hamburg: Tredition Z012, 400 Henkel, Jürgen Budad, Daniel (Hgg.), Neue978-3-  0S Brücken der LIGCGHE Hürden?, Berlin a 1FE
Briskina-Müller, Annd Drost-Abgarjan, JU12 8-3-8258-1048-1)
Armenuhi-Meifner, Axel (Hgg.), Logos HI Johannes DVn Sindal, Leiter göttlichen AufstiegsDialogos. Auf der Suche ach der Orthodoxie.
Gedenkschrift für Hermann Goltz 1946- un! gelstiger Vervollkommnung, übersetzt AUus

Griechischen Mönch GeOrQi0S, Vorwort2010), (Forum Orthodoxe Theologie [, Martinos Petzolt, Berg Athos 318Berlin: FEn Verlag 2011 620
B  3-_1 1027-5) HI. Kloster StAvrovounNniON (He.) Tepä Movn

Yravpoßovviov. IoTtopix -APYLTEKTOVICH Keuun A,Bugaevskij, 40} Dobry; korm6ij. Pocitanie Nikossia 1998. 246 ISBN 9963-615-02-3)svjatitelja Nikolaja christianskom mire (rus-
sisch Der QULC Lenker. Die Verehrung des Neophytos der Enkleistos, ZUYYPAULATO,
Heiligen Nikolaus 1n der christlichen Welt) AgKa Aoyol TeEPL TOU AÄPLTTOV ZUTOAOV TEVTNKOVTA
(Sammelband), Moskau: Skinija ZU Iı 598 KEÖOAAALOV, 1996, A} 429 9963-

978-5-8  4-027-7) 614-00-0). Turın AuxOnNKN, hg.
Stephanis. BißAoc TOV KATNXNTEWV, 998 499Christians, Dagmar Rothe, Hans (Hog.) 9963-614-00-1 1 1xavnyupıchGottesdienstmenäum für den Monat April auf

der Grundlage der Handschrift Sin 165 des hg. Niki Papatriantaphyllou-Theodoridi
Staatlichen Historischen Museums Moskau (Aoyol 1-15) un! Theodoros Giangkou (Aoyoı

99 619 -00-2GIM) Historisch-kritische Edition, eil
bis April besorgt W: kommentiert Dagmar EpunNvela tNG EEANLEPOU Ka Yoaltnpoc KAL

TV (O7NANE hg Theocharis Detorapkis. EpunvelaChristians, Inatıin Chronz, Hans Rothe U.

(Abhandlungen der Nordrhein-Westfälischen TOU ÄTUATOC TOV AÄTUATWOV, hg. Vasileios S£

ademie der Wissenschaften Uun! der Künste Pseutogkas, 2001, 743 ISBN 9963-614-
08-6) Epunvela AVOVOV TV Ö0ÖEKAk273; (Patristica Slavica Z hg. Hans Rothe),

Paderborn-München-Wien u.a.: Verlag Ferdinand AÄAEOTOTIKAV Eoptüv, hg. Alexandra Sakellaridou
Sotiroudz. AoyoL, he Kostas KonstantinidisSchöningh ZOLE: CIM 747 Nihi Papatriantaphyllou Vasileios Katsaros. 16978-3-  -77388- BLßALOV TNG ©eooNuelasc. Dimitrios Sophianos.

Chronz, [inatin, Die Feier des heiligen Öles ErmuorTtoAlec, he Apostolos Karpozilos, 2005,
nach Jerusalemer Ordnung. Mit dem Tlext des 508 -614-10- EÜpETNPLC,
slavischen Codex Hilferding 2 der Russischen 2008, DE 978-  ] 1-0) Alle
Nationalbibliothek in Sankt Petersburg SOWI1eE Werke hg. Nikolaos Gr Lacharopoulos Toannis
georgischen Übersetzungen palästinischer und Karavidopoulos Christos Oikonomou
konstantinopolitanischer Quellen. FEinführung Paphos: lera Basiliki kaji Stavropigiaki Moni
Edition Kommentar, (Jerusalemer Theologisches Agiou Neophytou.
Forum J IhF] 18), Münster: Aschendorft Verl
20412 466 S31020-1)
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Körtner, UIrich Curs fundamental de etica Nikoltenv, Diljan, Brak, razvod posledvaSc brak
mgr 1J1n11, Übersetzung 1Ns Rumänische: Anselm pravoslavnata carkva. Kanononicno izsledvane
Roth, (Deutsch-Rumänische Iheologische (bulgarisch ‚.he, Scheidung un Wiederheirat

der Orthodoxen Kirche KanonischeBibliothek /DRIh ; Sibiu Editura Schiller
Z012. 247 978-3-  12705 Studie), Soha: Universitetsko izdatelstvo Av

Kliment Ochridski“ 375Kubat, Rodoljub, Grundlagen der ttesta- 978-954-07- 5-1)mentlichen Anthropologie (serbisch), Belgrad
Novi Sad: Verl] Beseda 2008, 180 ISBN Oeldemann, Johannes Nüssel, Friederibe Swaradt,

978-86-7405-056-9) ( Jwe (Hgg.) Dokumente WwWacCchsender

Ders., Auf den Spuren der Schrift. Altes Übereinstimmung. Sämtliche Gespräche und
Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche aufJlestament Theologie und Hermeneutik (ser-

bisch), Kragujevac: Verl Skver Z0 12 2367 Weltebene, 200 O} Leipzig-Paderborn:
978-86-84 83-59-2) Evangelische Verlagsanstalt-Bonifatius 2012;

1357 978-3-374-  20=
Metropolie VDOON Siebenbürgen Iheologische Oikonomou, Christos K © Ayıoc NeOduUTOCFahultät VON Hermannstadt „Andrei Sagund (Hg.).
Mitropolitul Andrei daguna. tTeator de epoca EyKAsıoTOc. 1 IPoCwTIKOTNTA, TUYYPALMATOA KAL

EDUNVEUTIKEC TPOTEYYLTELG, (EyKAsıoTpPLOTIKAIn istor1a Bisericii Ortodoxe din Iransilvania, AvdlsKkta 2) Paphos: Ekdosis leras MonisSibiu: Editura Andreiana 2008, 4272
Ilustrationen utoren- Inhaltsverzeichnis Agiou Neophytou 2010, 339

978:9963-614-12-7978-973-88695-5-4)
Okumenisches Patriarchat (He.) HuspoloyıovMöhler, Johann, Adam, Nachgelassene Schriften

Nach den stenographischen Kopien VO  = Stephan ÜIKovuusVIKOD I IxtTpL@pYELOV 2012, Thessaloniki
012 274Lösch E W 966), hg. Rudolf Reinhardrt.

Vorlesungen, Entwürfe, Fragmente. Orthodoxes Forum, „Die Schüler ehren ihren
Übertragen, bearbeitet eingeleitet Reinhold Lehrer“, Festschrift ZU! Geburtstag VO  - Prof.
Kieger, (Konfessionskundliche und kontrovers- Theodor ükolaou, 25 p 201 293
theologische Studien L: Paderborn: Bonifatius
Buchverl'. 1989, 301 ISBN 5/5088 545 9) Philias, N) O TPOTOG AVAYVWOTEWG TV EUX@OV

TTN ACTPELIC TNG Op90ö6E0uv ErkKAnglag, Athen
Das NeueNikolakopoulos, Konstantinos, Grigoris 1997/,; 391 960-333-1 18-X)

Testament der Orthodoxen Kirche
Grundlegende Fragen einer Einführung in das LPapageorgi0ou, ÄA., lepa Mov, AYyLOov NeodvuTtou.

IoTOopiA KAL Texvn (Zdvrouoc Oönyos), Levkosia,Neue Jestament, (Lehr- un Studienbücher
Orthodoxer Theologie 1) Berlin: SE Verlag Zypern 2004, ISBN: 9963-614-04-3)
201 1 317 78-3-643-10869-2 1 IpAKTIKA AusOvoDc TUVEÖPLOV. AYyıOC NeoduTOc
Nikolaou, Theodor, Glaube Uun!: Forsche. '’EyKAsıoTOc. IoTopia Oesoloyla I ToAıTıoruoc.

29.IG ATptAlov 2009, (EyKleıoTtplOTtIKA AvdlsKtaAusgewählte Studien Zur Griechischen Patristik
un Byzantinischen Geistesgeschichte, Paphos: lera Basiliki kaji Stavropigiaki

Moni Agiou Neophytou 2010, 1008 N(Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe 978-9963-61  13Theologie der Ludwig-Maximilians-Universität
München 10), St Orttilien: EOS-Verlag 2012, Kuggert, (1L0vanni, Die Hinterglasikonen VO  -
481 978-3-8306-7533-4) Sibiel. Das Museum Zosim UQancea, Vorwort

Laurentiu Streza, Nachwort Dorin Oancea,Ders., Metovoia (eo DiiogodiKEc KAL QeoAoyı-
KEC WEÄNETEC = Teilhabe .Ott. Philosophische CAFfor 2008, N978-  74)
und theologische Studien|, Athen KEVTPOV
1 1XTEPIKOAV FEKÖ60E@WV 2011 473
978-960-98499-8-2
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Rumänien. Bemalte Kirchen In der Moldau, PDass: Kirchliches Arbeitsrecht. 28 SeptemberVorwort Andr: Grabar, Einleitung 201 } (Die deutschen Bischöfe 95); Bonn 201 E
Georges Üprescu, veröffenrtlicht VO New 163
Ork Graphic Society Übereinkunfl‘ MIAt der Rahmenstatuten'NESCO, Rumänien. Copyright by United: Dass. un -ordnungen
ations Educational, Scientific anı Cultural für Gemeinde- und Pastoral-Referenten/

Referentinnen. Oktober 201 L (Die deutschenUrganisations Paris 1962, Abb. Bischöfe 96), Bonn 201 1)
Rumänische OrthodoxeMetropolie für Deutschland, Sekretariat Deutschen BischojskonferenzZentral- UN Nordeuropa (He.), Urganisations-
un UN Generalsekretariat der OrthodoxenFunktionsstatut der Rumänischen
Orthodoxen Kirche (201 3) übersetzt, kommen- Bischofskonferenz IN Deutschland (Heog.) Das

Kirchenjahr In der Iradition des Ostens und destiert und herausgegeben VO  3 Dr Jürgen Henbel
Un Dr Dr Änargyros Anapliotis, Westens. I1 (Ostern Las Hauptfest der Kirche In
23, Hermannstadt/Sibiu Bonn Schiller Verlag (Ost un! West Ein Dokument der Gemeinsamen

Kommission der Deutschen Bischofskonferenz2012; 159 978-3-941271-81-4 und der Orthodoxen Bischofskonferenz
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (He.), Deutschland, Bonn-Dortmund, Febr. 2042
Katholische Kirche In Deutschland Statistische
Daten 2008/09 15 Aug ZO1%. (Arbeitshilfen Teodosie, Erzbischof VonNn TOomis Schoenauer,247), Bonn 2011; 48

Hermann Henkel, Jürgen (Autoren Hgg.),Dass., Der Glaube der Kirche Ein theologisches „Alle Diakonie geht 4{9 Altar OS z  ba Theologie
un:! Praxis der Diakonie 1m ökumenischenLesebuch A4auUus Texten Joseph Ratzingers. Sept.

201 17 (Arbeiteshilfen 248), Bonn 201 1) 152 Dialog, Hermannstadt Bonn Schiller Verlag
2008, 368 978-3-941 21 --1258)Dass., Apostolische Reise Seiner Heiligkeit Papst

Benedikt ach Berlin, Erfurt un: Freiburg. Vlantis, Georgios, Die Re:  tionen der griechi-2225 Sept. 20177 Predigten, Ansprachen und schen Orthodoxie auf die Finanzkrise, 1N: ReligionGrufworte. Sept. 2041 (Verlautbarungen Gesellschaft IN ()st und West 40,1 (2042) Ntier-
des Apostolischen Stuhls 189), Bonn 201 I 162 titelt: Im Fokus

Dass. Katholische Kirche 1n Deutschland.
Zahlen un Fakten l) (Arbeitshilfen 249),
Bonn 201 k
Dass. Alle ziehen einem Strang?
Familienpastorale Arbeitshilfe 2012 ZU

Familiensonntag 2 9 (Arbeitshilfen
o.A.;, online,

Dass., Pakistan Solidarität MIt verfolgten
und bedrängten Christen in ISI Zeit,
(Arbeitshilfen 2519 0.A.; online, 11

Dass., Jugend Frieden un! Gerechtigkeit
erziehen. Welttag des Friedens. Januar Z2012,
(Arbeitshilfen 252 o.A.;, online,
Dass., Terrorismus als ethische Herausforderung.
Menschenwürde und Menschenrechte.
September ZUFT, (Die deutschen Bischöfe 94),
Bonn 201 E
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Autoren
Anapliotis, AÄnargyros Nikolaou, Theodor
Dr. Dr.. Jur., Akad Oberrat der Univ.-Prof. 3 Dr.. phil., Dr. theol.,
Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Dr.h Dr. für Orthodoxe Theologie
Theologie der Universität München (Geschichtliche Theologie un! Ökumenik),
Helene-Mayer-Ring 1 9 -80809 München Institut für Orthodoxe Theologie der Universität

MünchenBackhaus, Knut
Univ.-Prof., Dr.. theol., Lehrstuhl für Roseggerstr. 23b, [ I= Ottobrunn
Neutestamentliche Exegese uUun! biblische Miron, 'adu (‚onstantin
Hermeneutik un! Dekan der Katholisch- Protopresbyter der griechisch-orthodoxen
Theologischen Fakultät der Universität München Gemeinde in Brühl bei öln
Geschwister-Scholl-Platz 1) -80539 München Römer Str. 440c, D-50321 Brühl

Despotis, Athanasios Seidnader. Martin
P Dr. theol habil., Dipl. phil. Dr. theol., Dipl. Sozialpädagoge (FH)J);
Dietrich-Bonhoeffer-Str. 2) 253227 Bonn Pastoralreferent

Schlossplatz 6) -83646 Bad 'ölzahl, Dieter
Ass 1Uur. un Dipl. theol Isompanidis, Stylianos
Binzstr. 4 9 -13189 Berlin Ass Prof., Dr. theol., für ökumenische Theologie

der Theologischen Fakultät der Aristoteles-FOuyas, LFanayiotis Universität ThessalonikiDr.. phil
Papaflessa 1) GR-20006 Kato Assos Korinthias GR-54006 Thessaloniki

lonita, Viorel Vletsis, Athandsios
Univ.-Prof., Dr. theol., LehrstuhlUniv.-Prof. 3 Dr. theol., Dr. ehem

Direktor und Generalsekretär der Konferenz für Systematische Theologie der
Ausbildungseinrichtung für OrthodoxeEuropäischer Kirchen (KEK) enf JIheologie der Universität MünchenLAncienne Route A

Grand-Saconnex Sachenmeierstr. 3C D-80636 München

Jojic, Danilo Adly
Dr.. Ing.Mag Iheol

Mechtilfisstr. SE B Essen Gerhauserfeldstr. 1) D-85435 Erding
Kellner, Beate WeNnz, Gunther

Univ.-Prof.,; Dr theol., Abteilung fürUniv.-Prof., Dr. phil., Lehrstuhl für
Mediävistik der Fakultät für Sprach- un:! Systematische Theologie der Evangelisch-

Theologischen Fakultät der Universität MünchenLiteraturwissenschaften un Vizepräsidentin der Himmelreichstr. Z -80538 MünchenUniversität München
Schellingstraße G D-8380799 München Yannaras, Christos

Nikolakopoulos, Konstantin Univ.-Prof. 5 Dr. phil., Dr theol., Dr.
Dr. für Philosophie der PanteionUniv.-Prof., Dr.. theol., Professur für Biblische Universität AthenTheologie der Ausbildungseinrichtung für

Orthodoxe Theologie der Universität München Plastira 8 9 Nea Smyrni Athen)
Jakob-Huber-Straße Z 871 Germering
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Abkürzungen
[Abkürzungen, die hei Schwertner, Abkürzungsverzeichnis,

Iheologische Realenzyklopädie nicht vorhanden sind oder davon abweichen|]

BEP BıßALOoONKY EMNVwv 1 1xTEpwV Kal EKKANTIATTIKOV 20 YYPAOEWV, Athen 955

EEThSA Emwotnkovich Eretnpic ©soAoyırnc Z xVOoAMNG TOUVU 1 lavemıotNMLOU A0nNvOv,
Athen 924

EEThHSTh Emiotn WOVIKN ErTetn DLC TNCG ©soloyırnc Z xoMnc TOU ] laverıoin LLOU
©erTaAovikKng, Thessaloniki 953

NA-_-OÖOKI Katholische Nachrichten- L Okumenische Information, Bonn 987

LI'S Liturgische lexte un! Studien, (Reihe des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität München); 995

Nachrichten aus der Griechisch-Orthodoxen Metropolie VO  } Deutschland,
Bonn 996

OFo Orthodoxes Forum. Zeitschrift des Instituts für Orthodoxe Theologie
der Universität ünchen, ff.)

SOP Service Orthodoxe de Presse 8 information, Courbevoie, 993

hEEFE OpNTKEVTIKN Kal Hoıch EyKukliotaliela, Bde., Athen 1962-—68

VIOTh Veröffentlichungen des Instituts für Orthodoxe Iheologie, Münchener
Universitätsschriften, 993
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Orthodoxes Forum
Zeitschrift des Instituts für rthodoxe Theologie der Universität ünchen. Gegründet

und herausgegeben (1987 — 2005) VO Prof. Dr. phil., Dr.. theol., Dr. HEn Dr. hc Iheodor
Nikolaou. Seit 7006 herausgegeben VO  - Prof. Dr. theol Konstantin Nikolakopoulos.

| Jiese wissenschaftliche Zeitschrift bildet eın hauptsächlich deutschsprachiges orthodoxes
Veröffentlichungsorgan, welches In beschränktem Umfang auch für französisch-, englisch-, und
griechischsprachige Beiträge en ISt. Sie dient vornehmlich der Verbreitung orthodoxer Theologie
und Spiritualität. Dadurch tragt sS1e uch ZUrL ökumenischen Verständigung bei

UDie Zeitschrift enthält Aufsätze Aaus dem gesamttheologischen Bereich SOWI1e Dokumente,
Rezensionen und Chronik, die insbesondere die Orthodoxie betreftfen.

Sie erscheint selt 98 / In der Regel zweimal 1im Jahr und umfasst 300 Seiten jäahrlich. Das
Jahresabonnement beträgt 34,- €) Einzelhefrt: 19,-

den bislang erschienenen Heften des (J)Fo 25 Jahrgängen), die mehr als 8 000 Seiten
umfassen, haben über 200 hauptsächlich Orthodoxe utoren AUN dem In- und Ausland mitge-
arbeitet. 7 den bisherigen Verfassern zählen nicht NUr hohe kirchliche Persönlichkeiten (wie
das etzige Ehrenoberhaupt der Orthodoxen Kirche, der Okumenische Patriarch, Bartholomaios
9 sondern uch viele renommIierte Wissenschaftler (Theologen, Historiker, Byzantinisten etc.).

Stimmen ZU Orthodoxen Forum:
» [Die Herausgabe einer theologisch-wissenschaftlichen Zeitschrift VO  — Orthodoxen für

Orthodoxe und Nicht-orthodoxe 1St zumindest In der Bundesrepublik Deutschland einstweilen
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